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KÖNIGE    VON    SCHESCHIAN 


rletr  Üanischmend^  ein  pAä^  Worte  >  ehe  wif 
Weiter  gehen  ^  iagte  der  SuUan.  *  Wenn  es^ 
ohne  der  historisclien  Wahrheit  Gewalt  ätizix^ 
ikm,  getchehei}^  koante,  daGi  du  uns  auf  die* 
len  Aior^  der  (nnter  un^!)  die  firlaubniß 
schwach  'za  sejn  ein  wenig  zu  sehr  mifs* 
braucht^  diesen  Abend  einen  guten  König 
gäbest  y  so  würdest  du  mir  keinen  Meinen  Ge- 
fallen erweisen.  Ich  weifs  wohl,  die  Ge- 
schiclite  soll  den  Fürstin  xiidit  schmeicheln; 
tmd  <}iefs  aus  einem  gedoppelte^  Gründet 
erstens ^  weil  es  ge^ug  ist,  daTs  uns  in  unserm 
Leben  geschmeichelt  wird:  und  dann,^  weil 
£e  Wahrheit^  die  man  naeh  nnserm  Tode  von 


\ 


6  DxK  coLblsrlß  'Spist>%ii. 

Ulis,  sagt,  uns  nicht  mehr  schaden^  der  Welt 
hingegen  nützen'  kann.  Aber  ich  möchte  doch 
auch  nicht ^  dafs  es  so  heraus  käme,  als  ob 
ich  mir  ^U^  Abende  in  meinem  Schlafzimmet* 
ein:«  Satire  auf  die  Julianen  von  Scbeschian 
machen  Heise.  Ich  erinnere  mich  irgendwo 
gelesen  zu  haben  ^  ein  Men$ch  «ollte  nichts^ 
was  Jeinte  Menschen  angeht  ^  für  fremd  anse- 
hen; und  ich  sehe  hidbt  ab,  warum  wir  Sul- 
tanen uns  nicht  in  dem  nehmlicheh  Falle  befin- 
den sollten«  Mit  Einem  Worte,  ich  interes- 
sierte mich  für  die  Sache  >  und  diefs  ist>  denke 
Ich,  genug. 

« 
Ihre  Hoheit  befehlen  ulso  dalli  ich  den  Sulr 

tffli  {sfahdiar    überhi^fe?    fragte   Dänisch« 

ijiend  — 

1     ^ 

•  Eine  weise  Fi*age!  antwortete  Schach- Ge^ 
baL  Jjh  mufs  doch  wohl  zuvor  wissen,  wer 
Sultan  Isfandiar  war,  eh'  idi  sie  beantworten 
kann! 

I  '  ^  ■ 

„Er  war  Azors  unmittelbarer  Nachfolger,' 
»ein  einziger  Sohn  von  der  schönen  Alabanda, 
tind  einer  von  den  Schescliianisclien  Sultanen, 
deren  Regierung    einer  förmlichen   Satire    auf 

böse  Fürsten  ähnlich  sieht. ^' 

« 

"^  Er  war  also  noch  schlimmer  als  i^zor  ? 


« 

Z  w  n;  y  T  1  R '  T  H  E  r  l;  '^ 

Um  Vergebimg-,    Sire!    Aftor  war  in  der, 
Iliat  kein  böser  Fürst ;    er  vrar  nur  scbwacb. 
Isfandiar  binge^n^  •—  -i--      '  ^  i 

Gut,  gut^  fiel  ibm  der  Sultan  ins  Wort: 
urir  wollen  immerbin  bekaxititschaft  mit  ihxp. 
machen,  weijn  es  auch  nur  wäre,  weil  er  eia 
Sohn  djer  scbönen. Alabanda  war,  die  idb,  bejr 
allem  Bösen  w^s  du  uns  vx)mi}u'  sagtest,  den<e 
noch  seht  liebenswürdig  finde.  Und  aus  eb^|i 
diesem  Grunde  ersuch'  Ich  dich,  den  armeiii 
Isfandiari&o  leicht  davon  H^ixunen.  zxl  la^eü  al^ 
4u  immer  ki^ns|« 

Wofem  (sagt^  DanischineBd)  unter  denii 
Worte  Satire  eine  Rjede  oder  Schrift  vprstaiw 
den  wird,  worin,  man  zur  Absicht  hat  jenian?^ 
den  yerhalst  oder  lacherlic;^'  %\x  machen^  so. 
verhüte  der  Himmel^  dafs  mir  jemahls  dpr  Ge^ 
danke  einfalle,  eine  $atire  auf  Fürsten  ztL 
machen,  und  wenn  e%.  nucfa  nur  ü|}er'  äen  Kö- 
nig Tono^s  Konkoleros:,,  od^r  einen  de# 
alten  Faraonen  '  in  Ägypten  wäre.  ^  Aber  nnn 
glücklicher  Weise  hat  es  unter  den  GroJ&en  su. 
allen  Zeiten  einige  gegeben,  dereit  Leben 
«ine  Sahire  auif  &ie  selbst,  war;,  ich  will- 
Mgen,  die  sich  durch  ihre  Thorbeiten  ver^r 
ichtUch  und  dur<;K  den  Mißbrauch  ihrer  Ge- 
walt verbafst  gemacht  h^ben,  ohne  dafs  der 
^^afi,  der  den  Auftrag  erhielt  ihra  Geschichte 


^n  ertaMen,  die  znindesle  Schnld  an  der  Sache 
jhaite.  Ich  befovge^  der  Stdtan  kfaadidr  xirar 
jba^diefem  FaBe^  und  »daher  ««^  <^ 

Immerhin!  rief  der  SaltaQ:  da$  Bose^,  das 
da  von  iJmL  sagen  wirst,  bleil^t  unt^x  un«. 
J5f innere  dich  ^mT;,.  da&  loh  MnwöUuge  Vorrer 
de^  hafse^ 

Sire,  (  Aag  Danischmend  an)  Isf  a^adiar. 
war,  wie  g^agt;^  Azors  und  Alaband^ns^  ein- 
ziger Sohii,  und  der  jüngste  von  verschiedcn«nj^ 
Welbhe  aein«  ^haninnea  i&tn  geboren  hatten. 
Er  wurde  y  ungeachtet  d^r  jßntfernung  seiner 
Matter  von  dem  Herzten  des  Königes,  bey  Ho£ 
erzogen  -^   wie   di^  Scheschianischen  Prina^e« 

damahfs  erzogen  zu  werden  pflegten. 

'  "      .       •  * 

Diefs  ist  geradie,  wa«^  wir  virisseR  wollen^ 
'tagte  Sch^h-GebaL 

,  Er  hatte  die  geschicktesteii  Lebrm^iste/  is% 
allen  den  Wissensdiaften  und  Künsieii,  weI-> 
che  sich  (wie  man  zu  ^B^^n  pßegt).!!^  einea 
Prinzen  schicken»  Er  lernte  von  der  Mathe« 
matik  ao  viel,  dafs  er  ein  Dre jeck  ' kuBst«« 
«eiäTsig  von  einem  Viereck  unterscheiden  konnte« 
Er  wlifste,  zum  Beweise  seiner  geografi*« 
sehen  Kenntnisse,  die  Nahmen  aller.  Flüsse^ 
Seen^  Berge»  Provinzen. und  Städte  von  Sehen» 
iQhian  herzusagen;   undj^    nm  eine  Probe  seiV 


/ 

Z  IT  B  r  T  B  n  .  T  a  B  i;  V  '         g. 

ier  Stärke  in  der  Filasofie  za  geben»  '^ver^ 
tkeidigte  er   in  seinem  dreysefanten  Jahre  p£» 
fentHck  ^nea  seine  tiefainnl|[e|i  Beiyeis»    dals 
ein  Ding  -r-   ein  Ding^ist^    und«  «o  lang^  und 
so  £em  alft  e>  ist  was.es  ist;    Äicht  augleicli 
etwas  iindres  sey^n  kann  als  es  Ist     Sein  Leh^ 
KT  in  d^  Staatswissen^chait  hatte  nichta.- 
sngelegners»  als  ihm  die  a^sgebr«fttetste.  Kennu^ 
BiTs  von  dem  Umfang  und  den  Rechten, 
der  höchsten  Gewalbt»  und^von  den  unEihl-. 
Uren  Mueln  und^  Wegen  >  ^  wie  man  sich  mit», 
guter  Art  d^  Eigenthums  seines  Unterthanen. 
bemächtigen  kann»    beizubringen,      Hingegeii. 
nahm  sioh,  sei|i  Lehrer  iga  der  Moral  sjebr  in. 
Acht,     die    Zardichkeit   seines    Ohres    duo^ 
£rwähn«ng  des  unangenehmen  Worten  Pfliclat-^ 
ten  zu  beleidigen.    ^  £r  bilclef^e  sich  ein»    es. 
vortrefflich  gehiacht  zu  haben»    wenn  er  dent 
Prinzen»    in  ziemlich  gedrehten  Perioden  oder 
durck rührend ausgemahlte BeySplele»  Gerech- 
tigkeit    und    Wo^lthatigkeiC   ^Jtdla 
iocbsten  Tugenden  eines  Fürsten  vorschilderte. 
Aber  der  Ton»  worin  er  von  diesen  Tugendeut 
(ckwatzte»    das  unbesonnene  und  übertxiebenei 
l'Ob»  womit  er  einige  Fürstep  wegen  ziemlich, 
twaydeutiger  Handlungen  dieser  Art  unter  die. 
G«ter  veifsetzte»  mn&te  natürlicher  Weise  eine 
verkehrte  Wirkung  bey  seinem  Untergebenea' 
thon/     Der  junge  Isfandiar  machte   sich  tou 
Gerechtigkeit  und  Wohlthätigkeit  ein^a  BegriJQ^ 


^er  (ur  Abs  Glüpk  seinei:  künftigen  XJiU^rthanen 
cänzliph  yerlorcn.  ging.;    Er  glaub|1:e,    djfe  Aus- 
iibong  dieser  «Tugenden  baipge.  blofs  von.  sei*. 
t^ei  Willkühi:  ab;,  und  er  mnthniaräLte  auch, 
xilcht  Voll  ffsrne^  dafs  sie  allein  durch  ihre,  u Ar. 
s;e!rtrennlich,e  Verbindung  zu  Tugendea. 
werden^  und  daß,  die  unetmüdete  Bestrebung«^ 
beide,  i  n.  d  e jA  g  a^n  i  e  n  U m  f  a jfi  g  d,e  s    R  e*. 
gen te na m t e s  ausKuliben ,    eiiie  sq  we^entli* 
^e  FürstenpSicht  sej,  daljr  derjenige»  welcher- 
sie  fun&ig  Jahr«  lapg  ip '  d^c  hoclut^n  Vollr 
Iiammenheit    aiisgeübt    hätte  ^.    beym   Sddasse,^ 
seines: ,  I^ebens  kein  a;ndrQS  Lob  verdient  hätti^j^^ 
als   d^J  Zetign^st   sein^f.  Sjch.uldi^keit  ger_ 
t}ian  m  haben.      Kujr:^^    der  I;töfische.  M.en«* 
to  r  hatte  keinen  begriff  dayop^  d^iCs  man.  einem,  > 
jungen  Fürsten  dje  Ausföbung  alier  Tugenden;  - 
,>öön  welchen    das  Wohl   seiner  Untergebenen, 
und  die  m^ögücbst^.  Vollkommenheit  seifies  Staar. 
t;es  abhängt^  unt<^r  der  Gestalt,  xo»^- V^rbijid? 
li  c  Reiten,  yor stellen  müsse ,    deren  Forde- 
Eongen  eben  so^dringend.  als  unverletzlich  sind«;.  ^ 
es  sey  nun>    dals  nian  sie  yon  d^n,  Gesetzen^ 
des  höchsten,  Wesens^  als  de^  Königs. über  die 
Könige ,  oder  yon  eipem  gesellschaftlichen  Vcrr 
tpag  ableite.»  vermöge  dessen  derjenige»  der  diß. 
ipeistien  Rechte  a^u,  haben   scheint^    gerade  dec^ 
j^t,  der  die  meisten  Piliqhten  hat. 

Ohne  Unterbrechung,    Herr  Dbktor,    sagte» 
f^er  Snlv^n:'  ich  «pUte  doch  d^^nK^n.;  der  Ritten» 


A_r:> 


Zwijvt^^Theil.  II 

I  ■  .  . 

I        lehrer  des  japgen  Trinzea  Isfaiuliar  habe  «nicht       % 

\        so  ganz  Unrecht  geha!bty  ihm  das,  was  ihr  die 

I        Fflicbtea  d^er  FQrf  tev  nfinnt>  unter  eineir 

[        gefälligen.  Q.estalt  zu  zeigen.      Des  Wort, 

Pflicht  Ut  ein  harte«  Wort:    e$  hat  für   die« 

I         ......  "     "     '     '   '  ,  '        ■ 

I         Unterthanen   gelbst   einen  widrigen  Tonj    wie, 
I        sollten  wir  andere  unsere  Ohreü  daran  gewöh* 
!         Ben  können?-   Wir  >ym:d^n  die  Tugend  immeif} 
h        liebenswürdiger  finden  V  wena  unsere  Neigung," 
i        la  ihr  frey willig  ist,  als,  wenn  sie  uiu  mit  Ge» 
Xfjif.  a^fgeburdet  wird^ 

■ 

Um  Vergebüngi  ^ädigster  Herr,  isrwiederte 
der  freymüthige   und  unhöfische  Danischmend« 
Es  giebt  (  ein,   weniger  gefährliches  Mittel  'ujm,  : 
m^Que  Pfiichten  angenehm,  zu  ni|.chQn.     Anstatt . 
was  zur  Tugend  durch  l^obeserhebungien,  anzu* 
«pomen,    welche  d^e  Ausübung  untrer  Schul-'  *" 

djgkeit  zu  einem  Gegepltande  djer.  Ruhmsudu 
i^d  Ei^lkeit  nvachen ,  vriirde,  besser  gethan* 
seyn,  uns  zu  üb^i^^^eugen^  da&  die  Vollziehung. 
^fUsrei;  PfUchtea  niit  cien  nnnrittelbarsten  unc^ 
wichtigstea  Vortheili^n  und  min  dem  reinsten 
Vergnügen,  yerbunden  isj*.^  Immerhin  mag.auqh 
()es  Ruhm'es>.  als  des  natürlichen  Begleiters'  gqr 
^r  Tbaten ,  e^wäjjnt,  werden.  Aber  zu,  bedau« 
cm  ist  det  Füj^sj:,,^  dessen  Her^  nicht,  empßndr 
^im  genug  ist,  d^  Vertrajien  und  die  Liebe 
leines^  Volkes  allen  Lpbgedichl;en,^  Ehrendenk« 
^ählem^  Bildsac^en^  Sch^nniünzen  und  Inschrlf* 


ten  vonoziehen^  womit  Dankbarkeit  odsr 
Schmeicbeley  seiae  Thaten  verewigen  können. 
Wie  wenig  wahre  Befriedigung  können  Am 
diese  geben!  denn  wie  oft  sind  sie  nicht  ,aa 
Scannen  pnd  niahmenlose  Köjdöge  verschwan«. 
4et  worden! 

Danischmend  hat  nicht  ganz  Unredit,  sagte  ^ 
iflkr  Sultan«    der  diesen  Abend  In  der  Laun^^ 
war,  seinen  Filosofen  sckwauen  £U  kören:  der^ 
Moralist  des  PrinsMi  Is^andiar   war,     wie  e^ 
scheint^    ein  zu  guter  Höfling ,    am  ein  guter 
Siltenlebrer  zu  seyn. 

Gleichwohl  (fuhr  Daniscbmend  fort)  wat 
nmi  Lehrer  in  der  Opscbichte  noch  schliiun 
Z|ier>  wiewohl  unstreitig  der  gelehrteste  Maxm, 
In  seiner  Art,  den  rk^  im  ganzen  Reiche  hatte 
finden  können.  Die  Geschichte  war  das  Lieb-. 
lingsstudium. des  Prinzen,  und  wirklich  erwarb 
er  steh  eine  Fertigkeit  darin,  womit  er  bey 
tausend  Gelegenheiten  sich  und  seinem. Lehrer. 
Bhre  machte.  Dieser  erhielt  zur  Belohnung 
4ie  Stelle  eines  königlichen  Geschichtschreibera 
mit  einer  grofsen  Pension.^  Konnte  der  guta 
Sultan  Azor  sich  einfallen  lassen,  dafs  der 
]^ann,.  den  er  so  edel  belohnte,  die  ObersteUe 
Huf  einer  Ruderbank  verdient  habe  ?  Und  doch 
war  nichts  gewisser.  > 

Das  Amt  eines  Lehrers  der  Geschichte 
bey  einem  jungen  Fürsten  erfodert  einen  Mann, 
(Ler  mit  4er  wärmsten  KechtschafFenheit  einen 
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lief  i^liendon  und  vieltiinfassead«n  BUck,  un4 
^as  ranste  «ittlidbe  Gefühl  mit  der  &char£svir 
Bigsfien  Unlier3ch6idungsknlft  vereiniget  Keinf 
geringera  £ig«nscbaAea  setit  die  voUkomjven^ 
Gerechtigkeit  yorfU}£(^  welche  er  in  Zeichnung 
der  Karakter  und  in  Beninheiliing.  der  Handlun:* 
gen,  sowohl  aus  dorn  sittlichen  al&  poIit;isch^n 
Gesicbtspunkf^  auszuöben  ha^»  Er  mufs  (wem) 
t%  mir  eclaubt  ist^  mich  durch  eia^  Bey3piel 
verständlLcher  zu  machen )  in  A^Iexander^ 
einen  dieser  auTserordeiitlichen  Sxerblichen  !er? 
kennen^  welche  die  jN^atur  zu  Ausführung  ua-r 
gewöhnlich  greiser  Dinge  gebildet  hat ;  w^che« 
wie  die  Götter  Homefs,  eine  ^tittelkjasse  zwi? 
Khea  Measchen  unil  böbern  Wesen  ausmacheui^ 
Bivd  daher  in  ihren  Lnsteni  wie  Ja  ihren  X^* 
gendeam^hr  als  gewöhnlich^  Menschen  sind^ 
Er  muft  jeden^  seiner  Vorjtuge>  jeder  sßiaer  Xu-, 
gendea  ibx  Recht  widerfahren  lassen  ^  ohne 
«einer  Laster,  um  >enßr  wiUeA  vn  schonen  ^  oder 
die  Schoxihe^  von  je^en  um  dieser  willen  zu, 
mifiikex^en«  Er  mufs  fähig  seyn>  in  dem  gro&ea 
Entvirnrfe  dieses  wohlthätigen  firob(ßi'e]cs.  einei\ 
ganz  anderu  Geist  zu  entdecken ,  als  dorjen|gf 
war,  der  die  Attila's  antrieb  den  Krdbo^eA 
w  verheeren^  Ey  miifs  eineni  M^^hn^,*  4et 
mm  Beherrscher  der  Wek  geboren  war^  *i  aui^ 

})  Sa  'wie  der  Vemfinftige  Betulicher  Wc^e  4ei( 
Tiioren  MMner  ist»  s^h^  der  TolUpmx||ens(e  l\^eai| 
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der  erhabenen  Leidenschaft,  "grofse  Tfaftteit 
XU  thun,  kein  Verbrechen  maqhen;  ein^r  Lei- 
denschaft,^ welche  an   einem  kleineren  Geist 
Ehrgeitz  gewesen  wäre,  aber  bey  jenem. der 
angebprne  Enthusiasmus,  einer  Helden^^eele 
war.    ,Aber  weh  ihm,  we^^n  er  nicht  empfindet^ 
dafs    der   Sieg    bey  Arbela  nicht   'mebi?    vrar, 
als  ^as  ^wai^zig  andre  Griechische  Feldherren 
^ben  so  gut  hätten  bewerkstelligen  können,  alt. 
Ales^nder ;    und  dafs  hingegen  ekie  fast,  öberv 
menschliche   Gröfse  der  Seele    dara.    errddei« 
yrnrile,  den^ArzJieybecher  aus  der  Hand  seine« 
Leibarztes  zu  nehmen  und  mit  ruhig  heitertn, 
Lächehi   auszutrinken,    während  er  demselben 
j^iit  d^r   andern  Hand    den  Bripf   huxteichie, 
worin  ihm  entdeck^  worde,    dafs  dieser  Arit; 
4xii€jti  Versprechungen ,    welche  ^inei^  Heiliger* 
vei:f Öhren  könntien,    bestochen  sey,    ihm  Gift 
zu  geben!    Weh  ihm,    wenn  er  nicht  empfing 
det,  (dafs  Alexander,   da  er  lieher  brennende 
Dui'st  leiden,    als.  etliche  seiner  Soldaten  de» 
Wqtfsers ,  welches  sje  ihren  schmachtenden  Kin^. 
4ern    ip    ihren    Helmen    lutrugen,    berauben, 
wolite,   ein  gröfs^rer  Mann  wÄr,  als  da  er, 
von  Ifeldherren  und  Königöi  umgeben^    zum 
^stet\  IV^ahl  yoni  Thronhimrnel  der  Persischen. 

«in  angeborncs  Reqht  über  die  übrigen  zuherxachen: 
ps  ist  «in  Gesetz  der  Natur,  sagte  Atistoteles» 
(fpx/  gebier  des.  gröf«t^^  uate^  dea  Königea- 


/ 
I 


Z  W  ^^Y  T  B  R      T  Ä  E  X  L»  l5 

ivltänexi  lauiPdas  besiegte  Asien  herab  sah;  oder 
rrenk  er  nicht  empfindet^  dafs  <  der  überwandenef 
Darin s,  in  dem  Augenblicke^  da  er,  jr^ührt 
von  dem  edlen  Betragen  seines  Sie>gers  gegen 
seine  Gemahlin  und  Kinder^  niemand  "als  Alex« 
andern  für  würdig  erklärte  den  Thron  dei  C  j- 
rtis  tu  besteigen,  —  grdfser  als  Alexan- 
der war;  —  Alexander  hlogegeh  in  demAngen- 
blicke 9  da  er,  berauscht  von  der  Wollüstige 
Pracht  der  Pernscheit  Könfge,  be^m  Eintritt 
fti  Aas  innere  Gezeft  des  Därias  än^ef:  Üieft 
nenn^  ich  Kdhi.g  ^eyn!  von  der  Hoheit 
eines  Halbgottes  zum  gemeinen  Erdcttiso^  het" 
unter  tank! 

Weit  einiPeitit  vdn  ^ek&r  IfeiiÄittit  nnd 
Wäraie  de^  sittlichen  GeftH^Is,  tirtheilte  der 
gelehrtef  Mänh ,  der  den  jungen  l^fandidr  dm^ 
die  Geschichte  zu  einem  jwönige  bilden  sollte^ 
von  den  Grofsen  tind  ihren  'Mandliidgen  naeb 
keiner  bessern  Itegel»  als  nach  deni  Sehe  in 
den  sie  vdn  sich  warfen >  imd  (in  ^en  Fäl^ 
len^  wo  er  keine  besondere' Ursäthei  haue  sa 
lobtn^  vvas  ier  itä<ch  seinen  Grundsätzen  hätte 
tadebi  müssen )  h?¥ch  deli  Yorurtheileh  der 
übel  zusarameit  hängenden^  schwartherischen.  In 
einigen  Stücken  übermannten  ^  in  andern  allai 
sd)la£Fen  Sittenlehre,  aii  welche  er  in  den  ^ 
Schulen  der  Bona^en  auf  eins  mechanisch« 
Weise  angewohnt  worden  wat»    Jedor  MAh%rmr 
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ht^fs  ihm  «in  Held^  jeder  ireygdbige  Futft  ^ofs- 
muthig,  jeder  scbwadie  Fürst  gut.     Vornehm- 
lich machte  et  sich  zur  Pflxcht>    d^m  Prinzen 
von  den  dürften  seines  Stammes  immer  di«  vor* 
theShafiesten  Begriffe  "zu  geben  >    mewohl   es 
gröfsten  Theils  auf  Unkosten  der  Wahrheit  ge* 
schehen  mnfste.      Er  mahlte  alles  Ins  Schöne; 
er  'veegTofierte    ihre   guten    oder    erträglichen  * 
Eigenschaften  >    kellte  ihre  Laster  in  den  tief« 
^ten  Schatten',    und  'entschi^ldigte  durch  soiis^ 
ÜÜclie  ^SpitzfSncbgkeiten  was  sich  «licht  Verber«» 
gen  liefs.    ICurz ,  er  behandelte  «ihre  Geschichtii 
nicht  itoderi,  'ak  ob  die  Begriffe  vom^Cuten 
und  Bösen ,  so  bald  sie  auf  einen  Grofscn  ange« 
mrendet  werden ,  willkuhrlich  Wurden ,  oder  als 
6b  der  ^kdhi^Iicfae  Mantel  dureh  ane  talisma- 
Rische  'Kraft  jedes  Laster,    das  er  bedeckt,  in 
eine  schöne  Eigenschaft  ve|^«tndeln  konnte»  — • 
^,^an  mti6  .gestehen,    (pflegte  er  von  einem 
offenbaren  Tyrannen^  oder  von  ^nem  in  Up* 
pigkeit  Versuiik^neA  Wollüsding  an  sagen },daff 
dieser  «grolse  Sukan  in  einigai  Handlungen  ^sei« 
svps  Lebisns  die  Strenge,  welche  durch  die  Um* 
stände  seiner  Zeiten  nothwendig^  gemacht  war* 
de>  etwas  Leiter  getrieben  hat^  als  Kti  wünschen 
war''  —  XKler:  ,3^  ist  ni^ht  su  läugnen,  dala 
•eine  Neigung  ta  den  Ergetzongen  nicht  immer 
In  den  Schranken  der  weisesten MäGiigung  blieb; 
aber    diese   Schwachheiten    i^%^\3Xe  er  hinzu) 
wnrdeii  durch   s«   viele    grofse   Eigenschaft^ 
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fergutec,  d«&  es  ebeüi  ao  uxibillig  als  unehr- 
erbietig  ware^  sidi  did>Qjr  aufzuhalten;'' 

Der  junge  Prins  liätte  nicht  so  scUan  jeytl 
anujsen  als  er  war^  wenn  er  sich  nicht  einite 
Jjdeine  Grcmdsätze  hierant  gezog^i  hätte,  wei- 
che das  wenige-  Gate>  das  .der  Unterricht  sei-^ 
nes  Sittenlehrers  in  seinem  Gemutbe  ilbrig  ge- 
lassen hatte,  voUsnds  v^rmchtecen ;  zum  Bey- 
^el:  „Dläb  die  Lust^  eines  Pfirsten  ein  Ge* 
genstand  Seppen,  van  welchem  «laiiitiit  Eh lu 
erbietttttg  reden  müsse;  daß  eki  Ffirst  lim 
so  weitfger  v<umothea  habe  seinen  sdilhnm^it 
Scigungen  Gewdt  anztathon,  weil  es  ihmtei* 
in  seiner  Macht  stehe,  das  Böse,  das  er  ihut 
wieder  zn  vergüten;  daTi  ituui  es  einem  Sul- 
tan desto  höher  anrechnen-  müisse,  wenn  ^s 
am  gefällt  einige  gute  Eigenschaften  zu  haben, 
ireil  es  blofs  an  ihm  lag,  ungestraft  so 
Khliimn  zn.  seyn  als  er  nur  gesollt  hätte,  u.  dgl.  m. 
Per  ji^e  Isfandiar  ernttmgelte  nicht,  aus 
diesen  und  ähnlichen  Säfeeto,  Welche  aus  der 
verkehrten  Weise,  wie  ihm  die  Geschichte  bey- 
g^racht  wttfde,  zu  folgen  schienen,  sich  eine 
geheime  Sittenlehre  zu  seinem  eigenen 
febtauch  «I  bilden,  welche  desto  gefahrlicher 
war,  da  sein  von  Natur  wenig  empfindsames 
Herz  keine  Neigungen  hatte,  welche  seinen 
Latoen  mä  Leidenschaften  das  Gegengew(cht 
kauen  halben  können«  ,  , 

WiELAMDs  s3iiiintt,W.  VII.,B«  *   B 


t 

\ 


I 

Ich  Iiabe  mich,  nicht  ohne  Gefahr  demr' 
Sultan  meinm  Herrn  lange  We&l^  zu  machen/ 
bey  der  Eraiehung  des  Prinzen  bfandiar  ver- 
teilt ^  wäl  idi  übesteugt  bin,  AdX&  sie  grofsea 
TheiU  9ii  den  Thorheiten  und  Laste  n  Schulet 
ist,  welche  die  Regierung  dieses  unglüdUicbez»^ 
Fürsteu  auszeichnen. 

*  •       -*. 

*  4  <  »  - 

,  Jkhjx.^  wenn  diefs. wäre,  sagte  Schach  -  Oe-.. 
bal,  /wie  viele  Könlgssöhne  in.  der  Welt  müfs-* 
ten^  ^eben,  so.  scUlnim  seyn  ^1%  Mein  Isfandiar-^ 
penn.  >^cH  b<Q  gewiTs)  dais  unter  £ehen  kaum 
^ner.ist,  der  sich  c^ner  bessern  Erziehung  ruh*     ^ 

mea  )iaw.  .         ,. 

I     ■  i    ■  .  .  -. 

I     '  '  '•■''■ 

Sire,  (antwprt^e  Danischmend)  dieses  letzt« 
als  eine  £rfaliriuigs#acbe  vorausgesetzt,  Jiefs« 
sich,  ^chlielsen,  die  meisten  Fürsten  wurdenl 
durch  eine  besondere  Vorsehung  welche  für 
daa  Beste  dei;  Menschheit  wacht,  mit  einer  so 
vortre£Eiic]t^en.A.nlage.  in-  die  Welt  geschickt^'  . 
dafs  sie,  alles,  dessen  was  die  Erziehung  an 
Umen  verderbt  ungeachtet^  immer  noch  gut^e^ 
nug  -blieben,  um  uns  zu  zeigen  wie  vortreüElicli 
)sie  hatten  werden  kömien,  wezui  der  Keim  der 
Vollkommenheit  in  ihnen  entwickelt  und  ziif  ^ 
Ileife  gebracht  >yordeA  wäre^ 

t  Wofern  diefs  nicht  etwann  L:oiüe  ist,  sagte 
Schach- Gebal  lächelnd^    so  bbdonke  ich  mlck 
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bey.dir  im  Nahmen  aller,  die  bey  dieser  sehr 
veibmdlichen  Hypothese  etwas  zu  ^winnen 
haben. 

Ich  empfinde  meine  Pflicht  eu  $tta}i,  (er* 
'Wiederte  Danischmend^  um  vcm  einer  ao  ernstr 
haften  Sache  anders  als  in  vollem  Ernste  zu 
reden.  Und  ich  denke,  nichts  kann  dem  hohen 
hegriS,  den  wir  uns  vo^  der  Gute  de^  ünsicht« 
bftren  Regierers  der  Welt  zu  machen  scEuldig 
smd,  gemäfsier  seyn,  als  der  Gedanke,  dafs  er.  ^ 
(ordentlicher  Weise  wenigstens)  nur  die  schön- 
sten Seelen  su  seinen^Unterkönigen  in  den 
ferscfaiedenen  Theilen  des  Erdkreises  ernenne. 

Wenn  mir  erlaubt  ist  meine  Meinung  über 
eine  Sache  von  difeser  Wichtigkeit  zu  sagen, 
sprach  die  schöne  Nurmahal,  so  denke  ich, 
Danischraend  habe  niemahls  etwas  wahrschein- 
lidieres  gesagt  Wäre  es  nicht  so  wie  er  behaup- 
tet, so  dünkte  mich  unerklärbar,  woher  es 
komme,  dafs  unter  zwanzig^grofsen  Herren  kaum 
Einer  so  schlimm  ist,  als  sie  alle  zwanzig  seyn 
sollten,  wenn  man  bedenlct,  was  die  Lebens- 
art, worin  sie  aufwachsen ,  vdie  verkehrten  Be- 
griffe, welche  sie  unvermerkt  einsaugen,  die 
Mühe,  die  man  sieh  giebt,  durch  Schmeiche- 
Idf,  niederträchtige  Gefälligkeit  und  schlaue 
Terfuhrtmgskunste  Ihren  Kopf  itnd  ihr  Herz  zu 
verderben,,  bey  gewöhnlichen  Menschen  für 
«oie  Wirkung  tbnn  mufsten» 


./ 
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Ich  Kweifle  nicht,  meine,  guten  Fr.euskle/ 
sagte  der  SoItan>  dafs  alles,  diefs  eine  abgera* 
dete  Schmeicheley  ist,  die  ihr  mir  sagen  wollt; 
Indessen  ist  doch  wenigsten«  die  Wendung^ 
die  ihr  dara  genommen  habt,  zu  loben.  Aber 
ich  sehe  nicht  ,^  Danischmend,  was  der  Tauget 
liichts  Isfandiar  dabey  gewinnen  kann* 

In  der  That,  versetzte  Danischmend,  e» 
mangelte  ihm^.  wie  ich  bereits  erwähnte,  an 
deni  Kostbarsteil,  was  die  Natur  einem  Sterbli- 
chen, sie  mag  ihn  zum  Pflog  oder  zu  ein,er 
Krone  bestimmt  haben,  geben  kann,  an  einer  *' 
empfindsamen  Se^  le.  Diesen  Mängel  kanik 
m^h  di^  vollkommenjit^  firziehung  nicht  ganz 
ersetzen;  aber,  da  sie  dodi  wenigstens  ^twas 
thun,  kann,  (denn  wart^m  sollte  sich  die  Katur 
xiicht  eben  sowohl  verbessern  als  verschlimmem  ^ 
las/sen?)  so  sind  in  einem  solchen  Fajle  die 
Leute,  deren  Afnt  diefs  ist,  destg. größere  Ver-» 
brecber,  wenn  si^  darin  saom^elig  sind* 

Vermuthlich  fehlten,  sie  mehr  aas  Unge- 
sclucklichkeit  als  aus  Bosheit, '  sagte  die  Sul« 
t^in.'  i 

>  r 

•  '        '■  \ 

Ich  wurde  selbst  nicht  strenger  von  ihnen 
gfttrtheilt  haben,  erwiederteD^icfamend,  wenn 
^  Weniger  gewit^  wäre,  dafs  diese  Herren 
Cwiewohl  sie  ihte  wahoi^e  i^sicjtit  unter  der  ge?; 


woholidiea  Fraseologie  von  Menscfaeoliebe« 
PatriodsiiiDS  und  Uneigennutzigkeit  verbargen) 
iDsgesammt  kein  höheres  Angemherk  hauen» 
ßh  ihr  Glück  zu  machen;  ein  Zweck,  deA  • 
fie  am  gewissesten  zn  erhalten  glaubten^  wenn 
sie  keine  Gelegenheit  versäumten,  sich  durch 
eine  wenig  bedenklidie  Gefälligkeit  in  das  If«nt 
4ei  künftigen  Thronerben  einzustehlen. 

So  fehlerhaft  indessen  die  Erziehnng  dies^    ' 
Prinzen  war,  so  würde  doch  der  Schade,  den 
^eibm  zufügte,  nicht  unheilbar  gewesen  seyn, 
wenn  er  nicht  das  Unglück  gehabt  hätte,  einem, 
(ewisien  ^Kamfäln  in  die   Häilde  zu  fallen» 
der   ein  Bösewicht    ans   Grundsätzen^      /, 
sbcr,  der«  angenehmste  Bösewicht  war, 
den  man  jemahls  gesehen  hatte.      Ich  werde,   ' 
nm  dem  Karakter  dieses  Menschen  sein  gdtö* 
Tiges  Licht  am   geben,    genothiget  seyn,    ^ne 
kleine   Digression.  in    die    Gelehrtengescbidite 
der  'äamahligen  Zeit  zu  machen. 

Es  l^te  d^mahls  ein  Schriftsteller,  Nah- 
mens  Kader,  der  sich  von  dein  groTsen  Haufen 
der  moralisthen  Schreiber  seiner  Zeit  durch 
«ine  Art  von  Antipati^ie  geigen  alles  Auf- 
(edunsene  und  Gezierte  in  Empfindun- 
gen, Begriffen  und  Sitten,  und  überhaupt  durch 
eine  merkliche  Entfernung  von  der  Kunstspra- 
die  sowohl  als  von  den  Maximen  jenes  grofsen 
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Haufens  unterschieden  hatte.      Esjist  natfirltcb^ 
dafs  die  besagten  Schreiber  mit  diesem  Unt.er^ 

.'schied  um  so  weniger  zuiBrieden  waren,    y^eH 
das  Publikum  zwischen  ihren  Schriftent  und  deft 
seinigen  noch  einen  andern  Unterschied  machte^ 
det    ihrer    £itelkeit    nicht     gleichgültig    seyii' 
konnte.      Mao  las  nehmlich.  seine  WerkQ  mift  * 

.einem  Vergnügen,  welches  immer  die  Begierde 
zurück  liefs  sie  wieder  zu  lesen;    da  hingegen* 
die  ihrigen   ordentlicher  Weise  nur  ,  zum  Ein* 
packen  der  seinigen   gebraucht  wurden.       Si« 

shltten  mehr  oder  wenige^  als  gewöhnliche  Men- 
schen seyn  müssen^  w€nn  sie  dieses  nicht  s6hr 
übel  hatten  finden  sollen.  Sie  suchten  den 
Grund  davon  nicht  in  der  schlechten  Beschaf« 
fehheit  der  ühel  zubereiteten  und  unverdauli« 
eben  Nahrung,  welche  sie  dem  Geist  ihrer  Zeit-; 
genossen  vjorsetzten,  sondern,  (ine  naturlich  ' 
war^  in  der  Verdorbenheit  des  menfchlichen 
Herzens,  welchem  Kador,  ihrem  Vorgeben 
nach>  auf  die  unerlaubteste  W^ise  schmeichelte»* 
Denn  der  scherzende  Ton .   worin  er  zuweilen  ' 

'  sehr  ernsthafte  Wahrheiten  sagte,  und  die  lau- 
nige FreymCthigkeit,  womit  er  der  Heuche- 
ley  die  Maske  abnahm  und  der  Verblendung' 
die  Augen  öfFn^te,  waren  in  den  ihrlgi^n  i&i<- 
trügliche  Zeichen  seines  bösen  Willens  gegen 
die  Tugend.'  In  der  That  dachte  Kador  von 
den  Tugenden  der  Sterblichen  nicht  ganz  so 
jgünstig,  als  diejenigen;  welche  selbst  für  Mnstec 


Z  W  E  t  TSR     T  H  IZ   I  tj  t3 

mgosehen  werden  wollen  ^    zu  wünschen  Urs«-' 
che  habi^n.      Er  leitete  die  meisten  praktisciien 
Urtheile    und  Handlangen  der  ft^^nÄchen    aus 
den  mechanischen   Wirkungen   {ysiscber  Ursft- 
cben,  oder  aus  den  geheimen  Täqschungen  der 
Einbildnng  und  des  Herzens  her;  und  je  erh»- 
beoer  die  Beweggrunde   waren  ^    aus   welchen 
jemand  zu  handeln  vorgab,  d^^^o  gröfser  wkrdas 
MÜstranen,    welches  er  entweder  in  die  Ked^- 
lichk e i t  dieses  jemands  oder  in  die  Q  e s u n d* 
fielt  seine«  Gehirnes  setzte.      Wiewohl  ^ 
überhaupt    eine  «ehr  gute    Meinung    von    der 
metaichlichen  Natur  hegte,  so  behauptete 
er  doch,    sie   sßj  bin|ien  etliclien  tausend  "Jahr 
len,  durch  die .  unaufhörliche  Bemühung  an  ih|r 
tu  kunstein,  zu.  bessern  und  zu  putzen ,  so  übel 
.ziigericlitet  ,  worden,  •    da fs     ps    leichter     sey, 
sn  einem  verstummekeu  Götterbilde  die  Majes- 
tät des  Gottes,   den  es  vorgestelh,  als  (n  den 
menschlichen    Karrika turen^     die    sic& 
vor  nnsem    Augen  herum    bewegen,     die    ur- 
iprünglich  schöne  Form  der  Menschheit  tu  er-    , 
kennen.    Indessen  gab  es  doch,  seiner  Meinung, 
luich,   immer  eine  Anzahl  schöner  Seelen, 
Welche,  (durch  glückhche  Zufälle,  oder,  wie  er 
geneigter  war  zu  glauben,  durch  die  geheimen' 
Veranstaltungen    einer    wohlthaiigen    Gottheit) 
^0  nicht  ganz  unverstummelt,  doch  wenigstens 
nur  mit  leichten  Beschädigungen,    noch   ganz 
leidlich  davon  gekonir|ien  wären.     Er  Erklärte 
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sidi'  für  den  wanmtea  Liebhaber  dieser  scK5ncte 
Seelen:   von  ihnen  allein  datht^  er  gut;  ihnen 
allein  tränte  er  jede  edle  Gesinnung ,    nnd  die 
Fähigkeit,    der  Tugend  grabe  Opfer  zu'  brin* 
gen^  SU.     Die  übrigen  moditen  noch  so  künst- 
lich angestrichen  y  noch  so  Gothisdi  heraus  ge* 
put^^^   in  noch  so  weite  und  limg  tcldeppende 
Mäntel   eingehüllt  seyn,    kurz^    sieh  noch   s» 
viele  Muhe  geben^    dufch  entlehnte  Zierathen 
und  äufierliche  Formen  von  Weisheit  und  Tu- 
gend  Hochachtung  zu  envecken :  an  ihm  verlo« 
ren^e  ihre  Muhe.    Ei  sind  Pagoden^  pflegte 
er  lächelnd  zu  sagen»   welche  sehr  Wohl  thun^ 
dch,  wie  die  Sinesischen^   in  weite  Mäntel  zu 
nQUen;  durchsichtiges  Gewand  würde  ihre  Dn- 
gestalt  ta  sichtbar  > machen.      Kador  mochte 
*wphl  so  Unrecht  nicht  haben,    ala  die  Pago-* 
den^    seine  Gegner^    die  Welt  gern  überredet 
liätten.     Gewifsisty  dafs  der  bessere  TheU  der 
Welt  sich'  nicht  überreden  lassen  woUte>   und 
dafs   er   gerade  so   viele  gesunde  Köpfe    und 
schone  Seelem,  ak  man  ihrer  damahls  in  Sche- 
schiim  zählte ;    auf  s^ner  Seite  hatte.      Selbst 
diejenigen,  welche  nicht  in  allen  Stücken  seiner 
Meindng    waren,    billigten  sowohl  seine  Ab- 
sichten als  die  Mittel   wodurch  er  sie  aus*' 
führte  9   und  erkannten  in  ihm  den  aufrichtigen 
Liebhaber  des  Wahren,  .und  den  wohl  meinen- 
den Freund  der  Menschheit.      Aber  a^ufälliger 
Weise  hatte  er  das  Milsvergnügen ,  dals  einige 
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seiner  Grundsatze  von  einer  Art  von  Leuten 
gemiBsbrancht  wurden ,  denen  es  gleich  stark  an 
feinerem  Gefühle  des  Herzens  tincL  an  Richtige 
keit  der  Beurtheilnng  mangelte.      Das   Wahre 
grenzt  immer  so  nah  an  den  Imhum,  dafs  man 
^Leinen  grofsen  Sprung  vonnothon  hat,  aus  dem 
sanft  sich  empor  windenden  Pfade  des  einen  in 
die  reitzenden  Irrgärten  des  andern  sich  zu  ver- 
irren.     Diese  Leut^   gaben  sich  das  Ansehen^ 
dem  besagten  Schriftsteller  in  •Dum  bejzustlm- 
men,  einen  einzigen  Punkt  ausgenommen»    „Et 
hat  Recht,    sagten  sie,    so  lang*  er  in  seinerti 
wahren  Karakter  bleibt,    so  lang'  er  das  Eid'e 
der   menschlichen  Begriffe  und  Leidenschafiefi 
schildert,  und  das  Lächerliche  ihrer  Forderun- 
gen an  Weisheit  und  Tagend  aufdeckt     Aber 
er  schwärmt  selbst,  so  bald  er  Von  schönen 
Seelen,  von  der  Zauberey  der  Empfindung,  voii 
Sympathie  mit  der  Natur,    und  voft  der  Gött- 
lichkeit   der  Tugend  fabelt       Es    giebt  keine 
sdiöne  Seelen^    und  nur  ein  Thor  glanbt'  an 
die  Tugend.     Was  die  Menschen  Tugend  den- 
ncn,  besteht,  wie  die  Münze  in  gewissen  Län-  , 
dem,     in    einer  Anzahl  abgeredeter  Zeiclien, 
welche  man  uilter  einem  gewisseli  Stempel  für 
einen   gewissen  Preis    in  Handel  und  Wandel 
gelten   zu   lAssen  übereingekommen  ist       Der 
innere  Werth  kotnmt  dabejr  gar  nicht  in  Be- 
trachtung.    Dem  Korn  nacli  ist  ebensowenig 
tJäterscIiied  zwisthen  dem  Schelm^  der  gehän- 
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gen  wird^.  dean  Nachrichier^  der  ihn  bangt, 
und  dem  Siebter,  der  ihn  hangen  lafst^  als 
zwischen  dem-  geschmeidigen  Europäer^ 
dem  aufgeblasenen  Parser,,  dem  andächtigen 
Arhienier,  dem  Höflichen  Sinesen^  und 
4em  rohen  Kamtschadalen.  Das  GepYügf 
macht. den  ganzen  Unterschied..' 


<<  * 


Die  Leute,     welche   so   dachten,     fandei»- 
\>8ld  Anhänger  genug,  um  eine  zahlreiche  Sekte 
auszumachen.  ^ ,  Sie  -  nannten  sich  die  Filoso- 
fen,     und    wer  nicht  von   ihrer   Bruderschaft 
war,    hatte  die  Frcyheit  von   den  Titeln  Be- 
trüger oder  Schwärmer  welchen  er  woUt^ 
auszuwählen.      Denn    nach  ihren  Grundsäuen 
mufste    er  nothwehdig  eines  von  beiden  sejn^ 
'per  ehrlich^  Kador  erfuhr  die  Kränkung,  von 
der  kurzsichtigen   Menge  mit  diesen  anmafsli« 
chen  Filosofen   in  Eine  Linie  geistellt '  »u  wer- 
den,   weil  sie  zuweilen  seine  Sprache  redeten^ 
und  in  gewissen.  Stöcken   eben   das  zu    thun 
schienen  ,^  was  Er  gethah  hatte«     Man  konnte 
oder  wollte  nicht^ gewahr  werden,    dafs  nichts 
verschiedener    seyh  konnte,     als    der  Geist, 
welcher  ihn,    und  der  welcher  diese  Filo* 
sofen  beseelte,  und  als  der  Endzweck,  dea 
E  r  und  Sie  sich  vorgesetzt  hatten» '.  Wenn  E  r 
des  Schwärmers  spottete,  und  den  Afterweisen, 
den  Betrüger,  oder  den  SelGstbetrogenen  ihrer 
Ansprüche  an  Weisheit  und  Tugend  entsetzte: 
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10  geschah  es  auf  eine  Weise  ^  welche  in  Per- 
son^ von  gesundem  Ui  theile  keinen  Zweifel 
veranlassen  konnte,  daCi  er  es  nicht  redlich 
mit  Wahrheit  und  Tagend  meine.  Wenn  Sie 
hingegen  eben  ^dief«  sa  thun  schienen  >  fiel  es 
in  die  Augen,  dafs  ihre  ^Absicht  say,  die  Tuf 
gend  selbst  lächerlich  su  maciien,  und  den 
ewigen  «Unterschied  zwbchen  Wahr  und  Falsch 
fiecht  und  Unrecht  aufzuheben.  Der  Scbmerzy 
sich  mit  ttner  Klasse  von  Menschen,  die  er 
Verachtete ,  vermengt  su  sehen ,  nnd  die  Ge- 
fahr, durch  den  Mathwillen  der  einen  und 
den  Unverstand  jcLer  andern  wider  seinen  Wil- 
len Böses  zu  thun,  brachte  Um,  pline  d^fs  es 
sich  einen  Augenblick  bedachte ,  zki  der  eln^ 
ugen  Entschlielsang ,  welche  in  solchen  Um« 
standen  eines  ehrlichen  Mannes  würdig  war. 
Er  erklarte  sich  öifentlich»  und  mit  Verach* 
tung  dei  Tadels  und  der  YorwCirfe,  welche  er 
von  beiden  Gattungen -zu.  erwarten  hatte,  für 
die  Sache  der  Tugend.      Aber  da  er,    seiaet 

am  ^^  ♦ 

Überzeugung  tfen,  fortfuhr,  keine  Tugend  gel« 
ten  za  lassen,  welche  nicht,  zum  untruglicliea 
Zeichen  ihres  innern  Werthes,  mit  dem.  Stern* 
pel  der  schönen  Natiir  bezeicluiet  war: 
so  erfolgte  was  er  vorher  gesehen  hatte.  ^,Die 
besagten  Filosofen  nnd  dcfr  Pöbel  der  Moralis- 
ten waren  üi  gleicheni  Grade  unzuhieden  mit 
ihm.^^  Beide  fanden.  In  seinen  Schriften  so 
viel  Vorwand  al^  sie  nur  wünschen  konnten^ 
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»eine  GnmasAize  und  seine  Absichten  iti  ehi 
£alaches  Licdit  zu  stellen;  \m^  am  Ende  zeigte 
«ch,  dafe  er  mit  aUeti  sein^  Bemü^ungett 
«Ichts  gewonnen  hatte,  als  die  kleine  2Wil  der 
.Vernüni  eigen  in  der  Überzeugung  «u  s^kens 
„Dafs  Plpdigkeit  A^%  Geistes  und  Ver* 
kehrtheit  des  Herzens  bleich  unkeil* 
ba,re  Übel  sind;  dafs  es  zwar  nicht  unmög- 
lich ist ,  durch  medianische  Mittel  den  grofse« 
Haufen  der  Menschen  «u  einher  ganz  leidGchen 
Art  von  •«-►  Thiieren  «u  machen;  aber,  daft 
Weisheit  und  Gf\te  ewig  ein  freywil- 
tiges  Geschenk  bleiben  werden,  wel- 
ches der  Himmel  nur  den  schonen 
Seelen  macht/' 

#  i 

'  Was  du  uns  hier  erzahhest,  Danischmend, 
möchte  sich  an  einem  andern  Orte  ^^n£  gut 
Ilaben  hdi-en  lassen,  sagte  der  Sultan:  aber  da 
Scheinst  darüber  vergessen  zu  haben,  dafs  die  . 
Rede  nicht  von  deinem  Freunde  Kador,  sözh 
dem  von  dem  Prinzen  Isfandiar>  und  von 
Einern  gewissen  schelmischen  Kamfaln  war, 
den  du  uns  als  einen  Verführer  dieses  Jungen 
Menschen  bekannt  machen  wolltest. 

Slre,  (war  Danischm^nds  Antwort)  Ihre 
Hoheit  ziehen  mich  in  diesem  Augenblidi»  ftoJ 
keiner  geringen  Verlegenheit  Ich  fing  ebien  an 
gewahr  zu  Mrerden,  dAfs  idb  miidi  verirret  hätte; 
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oad  wer  weifs  was  für  Weodaxigen  ich  bätt^ 
nehmen  müssen  y  um  mich  wieder  auf  den 
Punkt  zii  Enden,  den  ich  unvermerkt  aus  dem 
Geadite  verlor!  Der  Ka mf alu  also,  zu  wel-< 
cheiQ  Sie  mich  zurück  zu  bringen  die  Gnade  hft» 
ben,  war  eines  von  diesen  verzärtelten  Kin- 
4^ni  der  Natur,  welche  sie  in  einem  Anstol^ 
von  verschwenderischer  Lauüe  mit  allen  ihren 
Gaben  überhänft,  aber  vor  lauter  EilfeiUgkeifc 
die  einaage  vergessen  hat,  ohne  welclie  alle 
tibiige  mehr  gefahrlidie  als  vortheilhafte  Ge« 
«chenke  sind.      Er  war  von  schöner  Bildung, 

m 

und  derc  Bau  seines  Korpers  schien  Unsterb^ 
lidikeit  anzukündigen.  Er  besaCs  in  einem  ho« 
hen  Orade  alles  was  einen  jungen  Mann'  za 
einem  Günstling  des  schönan  Geschlechtes  zq: 
machen  päegt,  und  alles  vy^at  ihn  Im  Besitz 
ihrer  Gun&t  erhalten  kann.  JEr  war  lebhaft,, 
feurig,  unternehmend,  und  niemand  hatte 'die 
Kunstsprache  der  Z  ä^rtlichkeit,  und 
alle  die  schlauen  Verführungskünste,  wodurch 
«ich  die  Schönen  wissend  oder  rmwissend  lüa- 
tergehen  v-u  lassen  gewohnt  sind,  mehr  in 
«öner  Gewalt  als  er.  Das  Einnehmende  sein 
uer  Person,  ein  unerschöpflicher,  ,  mit  det 
{röfsten  Leichtigkeit  in  tausend  Gestalten  ^sich 
»erwandelnder  Witz,  und  eine  natürliche  B^ 
tedsamkei^,  bey  welcher  ijyn,  in  gewissen  Fäl« 
ien,  sdne  Begierden  die  Dienste  der  höclisten 
Begeistcnmg  thalen,    machten   ihn  zum  ang%- 
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nehxnsten  und  gefahrlichsten  Gesellschafter  von 
der  Welt,'     Nichts  konnte^  leichtfertiger   leyn 
als  seine  Grundsätze  in  Betiehung  auf  die  Ge^ 
bieterinnen  unsers  Herzens ;   aber  unglucklich~er 
'  iWeise  für  das    arme   Scheschian  waren   diese  , 
'Grunzdsätze  ein  jTheil  des  allgettieinenS  y  s»» 
t'ems  deiner  sittlichen  Begriffe.      Eblis^    {so 
nannte   sich   der  Kamfalu)    dessen  Herz   keine 
Vermuthung  hatte,     dafs  es    eine  höhere  Art 
.  von  Wollust  gebe  als  die  Befriedigung  der  Sinne 
'  .  und  das  eigennfitzige  Vergnügen  des  gegenwär- 
tigen Aiigenblicl^  —  ^  Eblis  hatte  sich  ein  Sys^ 
lern  gemacht,  aus  welchem  Wahrheit,  Tugend, 
Zärtlichkeit,  Freundschaft,  kurz,  jedes  schönere 
Gefühl  und  jede  edlere  Neigung,  verbannt  wa- 
ren,     „Alles  ist  wahr,  sagte  er,    je  nachdem 
\vir  es  ansehen ;  von  unserer  innerlichen  Stirn- 
mung  und  von  dem  Gesichtspunkte,  woraus  wir 
sehen,    hängt  es  lediglich  ab,   ob  uns  ein  Ge- 
genstand schön  oder  hafslich,    gut  oder  böse 
acheinen  soll.      Tugend  ist  eine  Übereinkunft 
der  feinern  Kopfe,  durch  einen  angenommenen 
\  Schein    von   Gerechtigkeit,     Uneigennutzigkeit 
tmd  Grofsmuth   dem   grofsen  Haufen  Zutrauen 
lind  Ehrfurcht  einzuflöfsen.       Sie   bedient  sich 
dazu  einer  gewissen  hoch  tönenden  Sprache,  ge^ 
wisser  edler  Formen  und  schlauer  Wendungen, 
welche  sie  unsern  N^eigungen  und  Handlungen 
gicbt ,  um  das  Ziel  unsrer  Leidenschaften  desto 
licherer  tn  erhalten,  je  behutsamer  wir  es  den 
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ADgen  der  Welt  ^u  entziehen  wissen.  Mufsäge 
oder  bezahlte  Pedaiiten  haben  diese  Sprache^ 
Aese  Formen  in  einen  v^is«enschaftlicheri  Zu* 
fümnienhang  räsoniert«  Blöde  Kopfe  $fnd  ein<» 
faltig  |;enQg  gewesen^,  diese  Zeichen  Ha 
Sachen  anzusehen,  -und  unter  diesen  leer^ 
Fonnen  gleichsam  einen  Körper  zu  suchem 
Narren  haben  sich  tu  allen  Zeiten  vergebens 
oder  auf  Unkosten  ihrer  "Vernunft  bemüht,  un» 
die  Tugend,  von  welcher  jene  schwätzten^ 
in  ihrem  Leben  zu  zeigen.  Aber  ein'dreyfa« 
eher  TliOT  mufste  der  seyn,  der  einen  Freund 
auf  Unkosten  seiner  s^bst  glnd^-lfch  machen,  — • 
der  den  Augenblick,  das  ]iinzige:was'  in  sein» 
Gewalt  ist,  dnem  Traume  von  Zukunft  aufop* 
fem,  —  oder  für  andre  leben  wollte.  Wenn  er 
sie  nothigen  kann  für  ihn  dazu  seyn!^'  Diese 
abscheuliche  Moral  —    • 

Ich  besorge,  Danischmend^  es  ist  die  Mo-* 
ral  von  zwey  Fünfteln  meiner  fi.aja''5^  Om- 
ra's  und  M oll a's^  sagte  der  Sultan.  ^ 

Das  verhüte  der  Himmel,  versetztie  Dänisch^ 
mend.  Aber  dessen  bin  ich  vefsicliert,  dafs  es> 
wenn  unser  Herz  uns  nicht ^  wider  Willen 
ans r. er  Kopfe^  zu  bessern  Leuten  machte^ 
die  Moral  aller  Erdenbewohnen  wäre. 


Mir  däucht^    sprach  die  schone  Nutmahal, 
skhts  beweiset  besser^    wie  wahr  es  ist,    daGi 
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■iiar  dife  scb^Jxeft'^eel^Mi  der  Tug^d:  föbig 
$ind,  als  der  Toa^  in  wekhom  eVI»  von  di«r 
«er  ihm  unbekannlel^  Gottheit  «pricht-  ^^£1» 
dreyracher  Thor  ihnlste  der  seyn^    dec   «einen 

'  Freund    auf  Unkosten   seiner  selbst    glücklich 
madien,  wollte."     Ja  wohl^  ■Eblis!    ein  diey. 

,  Imndertfachcr  Thor  raufst'  er  ^eyn.  Aber  dieis 
ireifs  EbHs  aioht  ^ —  denn  woher  sollt'  er  et 
,  vrtssen  könnes?  —  daft  der  Fall,,  den  er  setsi^ 
gar  iUcht  möglieh '  ist  Eie  Freund  l^inn  ffw 
aetnen  Freund  nichts  anf  Unkosten  seine« 
selbst  thmi,  — •  denn  dieser  Freund  ist  er. 
selbst.  ^)  Wachen  gröfsern  Qewinn  komti' 
•r  machien  als*  die  Glückseligkeit  seines  FreuQ« 
des?     Er  iL^ntse  sei^  Leben  für  ihn  gebea^ 

ü)  Siehe  den  trortre£flicLen  Diskurs  von  der  Freiihd- 
ichaft in  Montaigne' s  EtsaySf Z- L ck,  ay. besonders 
die  ßlflien  wo  «^  von  seinem  Freunde  spricht. 
Z«  £«  £»  VamitU  dequcy  je  -parle ,  les  arnes  se  meslent 
^t  se  confond^nt  Vunß  et  Vautre  d*un  meslange  si  «ni- 
verseif  giCelUs  cffahsnt  et  he  teirouvent  plus  fa  coüsture 
C^i  les  A  josntes,  Si  ort  me  presse  dira  pourquoy  fe 
PaytHoiSi  je  sens  que  ctla  nt.  se  peut  exprinier  qtCen  re^ 
spondant:    parcequ^-cetoit     luy,     parceque 

.  cetoit  moy.  Die  Freundschaft  ist  Eine  Seele 
in  Ewey  Leibern,  sagt  —  nicht  der  sohwirme« 
Tische  P  14*10,  sondern  der  grfliidliclie,  der  tief  sin« 
i^ige,  der  kaUe  Aristoteles;  und  vmi  «U^m,  was 
dieser  gtorse  Mann  gesagt  hat,  maoift  niokts  seinem 

Hcrse»  mehr  Ehre  aU  dieft,  -^      ' 
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find  würde  in  d#m  letzten  Augenblicke ,  der 
vor  diesem  eüffen  Opfer  vorher  ginge,  mehr 
kben  als  in  zwanu£  Jahren^  die  er  blofs  sich 
leiht  gelebt  hätte. 

Sckwirmerln.^  *•  komm  undgieb  mir  einen 
Kal$,  rief  der  Sultan.  Zwey  und  zwanzig  Jahrej» 
sdt  ich  Sultan  bin,  verhindern  mich  nicht,  zu 
fühlen  dafs  etyras  in  dieser  3chw'ärmerey  ist,, 
das  meine  ganze  Sultanschaft  aufwiegt. 

Die  Grundsätze  des  verführlsrischen  Eblis 
ifimden  in  dem  Herzen  des  Prinzen  Isfandiat 
so  wenig  Widersti^d,  daCs  sie  sich^ohne  grobe 
Muhe  seines  K-opfes  bemeistern  konnten.  Eblis 
haue  dta  Anstofsige,  welches  sie  für  eine  jede 
Doch  nicht  gätiz  verdorbene  Seele  haben  mfissen,' 
so  geschid^t  zu  verbergen  gewufst,  dafs  der 
Prinz  sichnüt  voOkommner  iäicherheit  dem  Ter« 
gnugen  uberliefs ,  seinen  Geist ,  wie  er  wähnte, 
von  Yoirnrcheilen  zu  entfesseln,  deren 
Joch  ntir  diejenigen  tragen  müfsten,  welchei 
tum  Gehorchen  geboren  wären.  Da  er  oh- 
nehin eine  starke  Neigung  in  sich  fühlte,  jseine^ 
Laune  £nr  einzigen  Regel  seiner-  Urtheile  und 
Hsndlungen  zu  macnen:  so  könnt'  es  nicht  wohl 
snders  seyn,  als  dafs  er  ein  System  sehr  über- 
seugend  finden  müfste,  welches  ihm,  von  dem 
Augenblick  an,  da  er  alles  können  würde  was' 
er  wollte,  die  Yollmacht  ^rtheilte,  aUes  zu 
wollen  was  est  könnte. 
WuLANDs  sammtU  W.  VU.  B.  C 
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Die  Ungeduld;;  so  viel  Jabre  uls  der.  Kdnig 
"sein  Vater  noch  ^n  leben  hatte  ^  swischen  sich 
und   dem  Ziele  seiner  feurigsten  Wünsche  zu 
sehen^  nahm  mit  jedem  Jahre  so  stark  zu^  dats 
sie  bey  einem  Prinzen,  der  so  wenig  gewohnt 
war   seinen  Leidenschaften  zu   gebieten,    jsich 
endlich  XU  deutlich  verrathen  müfste,  um  dem 
alten  Azor  verborgen  zu  bleiben.     Alle  Muhe^ 
die  sein  Liebling  anwandte,   ihn  zu  einem  klo*-' 
gern  Betragen  zti  bereden.  War  vergeblich.    Iä-* 
fandiar  tadelte  alle  Mafsregelii  des  Hofes,  sprach 
mit  sehr  weiüg  Zurückhaltung  von  den  Schwadi*   . 
heiten  seines  Vaters,  und  begegnete, der  scho-> 
iien   Gulnaze  so,    als  ; ob  er  sich  vorgesets^t 
hielte,  sie  alle  Augenblicke  zu  erüknern  dals  sie 
eine  Persische  T'änzerm  gewesen  sey« 

* 

Azor  ,  ertrug  diesen  Ubermuth  mit'  eineir 
Kachsicht,  welche  zii  .sehr  dle.Miend  eineif 
Schwachheit  hatte  ^  um.  den  Prinzen  zum  Ge-« 
fühl  seiner  Pflicht  ztuiick  zu  bringen;  und  in^ 
der  That  wurde  ein  strengeres  Verfahren 'sa 
nichts  gedient  haben,  als  ihn  die  Abnahme  sei* 
nes  Ansehens  und  die  Ohnmacht  einer  zum  £n4a 
sich  neigenden  Regierung  desto  krankender  füh- 
len zu  lassen»  Die  seinige  war  %Q(  verhakst,, 
dfifs  sein  Thronfolger  schon  dadurch  allein,  weil 
er  sie  öffentlich  mif^bilUgte ,  der^  Abgott  des. 
.Volkes  wurde«  Der  Hof  des  leutem  ver«- 
gröfserte  sich  Zusehens^  und  man  sprach  end*n 


f 
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-fidi  so  laut  von  der  No^hwendigkelt,  den  alten 
Konig  einer  Bürde  ^  welche  jüngere  Schultern 
erfordre,  za  entladen;  dafs  Isfandiar  vermuth- 
lieb  nicht  länger  gezögert  haben  Wurde  ^  diese 
Gesinnungen  der  Nazion  ztuh  Vortheit  feiner 
[Wünsche  anzuwenden,  wenn^  ilin  nicht  der  Tod 
des  Königs  wenigstens  dieser  letzten  Stufe  sei* 
nes  Verbrechens  überhoben  hiitte. 

Niemabls  sind  die  Erwartungen  eines  Vol- 
kes, stärker  betrogen  worden^  als  ah  dem- Tage, 
da  Isfan^iär  den  Thron  von  Scheschian  bestieg. 
Aber  was  für  Ursache  hatten  auch  die  Sehe- 
.schianer  mehr  von  ihm  zu  erwarten  als  von 
«einem  Vater?  Wie  viele  Könige,  welche  sich 
durch  die  heiligsten  Gelübde  verbinden  müssen 
nur  für  die  Glückseligkeit  ihrer  Völker  zu  le- 
ben^ erinnern  sich  dieser  Gelübde 'noch,  nach- 
dem sie  den  ersten  Zug  aus  dem  Zauberkelch 
der  willkührlichen  Gewalt  getban  haben?  In 
Scheschian  mufsten  sich  die  Könige  zu  nichts 
verbinden.  Das  Volk  schwor  ibiien  grenzenlo- 
sen Gehorsam,  und  Sie  — •  erlaubten,  am  Tag 
ihrer  Krönung,  dem  geringsten  ihrer  Unter- 
dianen *—  den  Saum  ihres  Mantels  zu  küssen. 
SVas  für  Erwartungen  kann  ein  Volk  an£  eine 
lolche  Gnade  gründen? 

Azor  hatte  vor  seiner  Thronbesteigung  alle 
Kerzen    durch  Leutseligkeit  und  Güte  gewon- 
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nen ;  man ervrartete  goldne Zeiten  von  ibm^  und', 
iand  sieb  betrogen. 

Isfandiar  hatte  sich  nie  die  geringste  Ge^ 
walt  angethan^  die,  ungestunie  Hitze,  die  Uft;- 
empfindlichkeit  und  d^s  Wetterwendische  fei- 
ner Gemüthsart  zti  verbergen,  Kiensaud  wuTsto 
einen  Zug  von  ihm  anzuführen^  der  eine  grofse 
Seele  oder  ein  wohlthatige«  Herz  bezeichnet 
hätte.  Allein  man  war  der  langen  Regierung 
seines  verhafsten  Vaters  überdrüssig;  Isfandia> 
hatte  $ich  öffentlich  an  die  Spitze  der  Mifsveri- 
gnügten  gest^^llt;  man  hoffte  >  dafs  di^rjenige 
l^esser  regieren  wiirde>  der  von  den  Gebrechen 
der  alten  J^gierung  so  lebhaft  gerührt  achien^ 
und  so  viele  Gelegenheit  gehabt  hatte  durch 
fremde  Fehler  weise  zu  werden.  Aber  man  be- 
trog sidi  sehr.,  Isfandiar  wurde  sich  eben  so^ 
mifsyergnügt  bezeigt  haben ^  wenn  Azor  def 
beste  der  Könige  gewesen  wäre. 

Die  erste  Probe,  welche  der  neue  Sdltao 
von  seinem  Vorhaben  phne  Grundsätze  zu 
regieren  gab^  war  die  Veränderung,  die  er 
bey  Jfiofe  und  ,in  der.  Staatsverwaltung  vor* 
nahm. 


y 


In  den  letzten  Jahren  Azors  hatte  man  sich 
durch  die  aufserste  Noth  gedrungen  gesehen^ 
den  übermäfsigen  Aufwand  der  Hofhaltung  eii>- 
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nuchrankeii,  und  einige  Minner  von  bewahr- 
ter Redlichkeit  nnd  Einsicht  zu  den  wichtig- 
sten Staatsbediennngen  zu  berufen.  Es  war  lu 
spat  für  die  Glückseligkeit  von  Scheschian; 
aber  noch  immei;  früh  genüge  um  noch  gröfsere 
Übel  SU  verhüten.  Durch  die  Weisheit  und. 
onverdrosaene  Arbeit  dieier  ehrwürdigen  Alten 
war  die  Staatt,wirthschaft  in  bessere .  Ordniuag 
gebracht^  und  dem  Volk,  ohne  Nachthml  der  Kro- 
ne, betrachtliche  Erleichterung  verschafft  wordei^ 
Isfandiar  zählte  vermuthlich  beides  unter  die 
MSfsbränche ;  denn  er  setzte  seinen  Hofstaat  auf 
einen  prächtigem  Fufsy  als  er  in  djen  glänzend- 
sten Zeiten 'Azors  gewesen  war;  unji  die  ein^ 
»itgen  unter  den  Staatsbedienten  seines  Vaters^, 
welche  er  um  jeden  Preis  hatte  kaufen  sol- 
len, wurden  abgedankt.  ,  S'w  mufsten  einem 
Schlaukopfe  Platz  madien,  der  sich  durch  ein 
Projekt,  die  Scheschianer,  mittelst  eines  neu' 
crfundnen  Kunstworts,  die  Luft,  welche, 
aieeinathmeten,  versteuern  zu  lassen, 
das  Vertrauen  Seiner  Hoheit  erworben  hatte, 

-  ■  '  \ 

Isfandiar  hatte  kaum  einige  Monate  das* 
Vergnügen  geschmeckt  alles  zu  thun  was  ihm ' 
Wiebte,  als  er  anfing  sich  seinen  Launen  mit 
einer  Sorglosigkeit  zu  überlassen ,  welche,  un-  v 
geachtet  des  jovialischen  Geistes,  womit  er  sie 
würzte,  in  den  Augen  der  Vernunft  eine  desto  * 
anstöbigere  Art  von  Tjranney  war,    weil  sie 


I 
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bewies^  dafs  er  fähig  sey,  mit  kaltem  Blut  und 
^ey  völligem  Gebraach  seiner  Simie  die  ansisH 
nigsten.  Dinge  zu  thnn. 

•  \  Er  schien  sich    sehr  viel  damit  zu  wisseny 

dafs '  er  keine  erklärte  Favoritin  hatte  wie  sein 
<  Vatei*.  Aber  dafür  hielt  ^r  eine  ungeheure 
Menge  von  Hunden,  Jagdpferden  und  Falken; 
gab  unermefsliche  Summen  für  Gemähide  aus^ 
ohne  den  geringsten  Gesdimack  von  der  Kunst 
EU  haben^  und  belohnte  'mit  ünm'itfsiger  Yer« 
schwendung  alle  Abenteurer  und  Landstreipher, 
die,  mit  dem  Titel  witziger  Köpfe >  Virtuosen 
und  Besitzer  seltsamer  Kunststücke^  an  seineit 
•Hof  kamen,  weil,  wie  sie  sagten,  nur-  der 
gröfste  der  Könige  würdig  sey^  der  Besitzer 
ihrör  Talente  und  Raritäten  zn  s^yn« 

Ohne  irgend  eine  h er  rs  eh  ende  Leiden- 
schaft zu  haben,  hatte  er  nach  und  nadi  alle^ 
und  jede  mit  desto  gröfserer  Wuth,  weil  er  vor- 
her sah>  sie  würde  bald  von  einer  andern  ver- 
drängt werden.  Das  arme  Scheschian  gewann 
abo  wenig  bey  seiner  Mäfsigung  in  einem  ein- 
zigen Punkte;  dner  Mäfsigung,  wovon  der 
'  Grund  vielmehr  in  seiner  Unfähigkeit  zu  lie-. 
ben,  als.  in  seiner  Weisheit  lag,  und  welche 
ihn  nicht  verhinderte ,  wenn  es  ihm  einfiel,  die 
Einliunfte  einer  ganzen  -  Provinz  an  die  erste 
Sinesische  Gauklerin,  d^  ihn  eine  Viertel- 
stünde  belustigte,  wegzuschenken. 


<> 
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Eben  dieselbe  wnnddrlkfhe  Launen  welche 
die  Regel  seines  Geschmacks  war^  regierte  ihn 
bey  Besetzung  der  wichtigsteh  oder  ansehnllch- 
ftea  Hofamter  und  StaatsbedienuDgeri.  Er 
pachte  in  einem  solchen  Anstofs  seinen  Paite* 
tenbacker  zum  ersten  Minister ,  ein  andermabl 
•einen  Barbier  zum ,  Hauptmann  über  die  Leib- 
wache. Der  Reichskanzler  wui'de  abgesetzt, 
ureil  er    ein   schlechter  Tanzer  war,    und  ein 

» 

gewisser  Quacksalber  schwang  sich  dutch  die 
ErHrldung  einer  Pomade  in  die  Stelle  4es. 
Oberschatzmeistert  9  der  die  Verwegenheit  ge- 
habt hatte,  Seiner  Hoheit  vorzustellen ^  dafs 
zehn  tausend  Unzen  Silbers  eine'iu  grofse  Be- 
lohnung für  die  Erfindung  einer  neuen  Pomade 
sfy.  Keiner  von  seinen  Dienern  konnte  eine 
Stunde  lang  auf  seine  Gnade  zahlen ;  und  das 
schlimmste  war,  dafs  man  sie  durch'^Wohlver^ 
halten  eben  so  leicht  als  durch  Ubelthaten  ver« 
fcherzen  konnte.  Der  einzige  £ bli  s  besafs  das 
Geheimnifs  sich. ihm  unentbehrlich  zu  machen^ 
nnd,  ohne  eine«;)  andern  %\%  d^n  Titel  seines 
Günstlings,  den  Hof  xjaid  den  Staat  eben  ^o 
wlUkührlich  zu  regieren  als  der  Sultan  selbst. 
Ich  hatte  vielleicht  Unrecht,  das  Mittel,  des- 
sen er  sich  dazu  bediei^te,  ein  Geheimnifs  zu 
nennen ;  denn  im  Gruiide  kann  nichts  einfach^ 
sayn.  Es  bestand  in  der  Kunst ,  sich  in  alle 
Launen  seines  Herrn  zu  schicken,  ihn  alle! 
ihun  za  lasien  was  er  wollte,    and  für  eile 
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seine  Üntemehniniigen^    eo   aas^chweifend  sie 
sejrti  mochten^  Mittel  %n  scfaeffen. 

Das  letzte  ist  eben  so  leicht  nicht,  iils^.dtt 
dir  einbildest,  sagte  der  Scdtan. 

Slre,  versetzte  Danischmend,  nach  des 
Gunstlings  Grundsätzen  nnd  Art  zn  verfahren 
konnte  nichts  leichter  seyn.  ^ Nach  ihm  haue 
der  Sultan  das  Recht  zu  nehmen,  so  lange  sein^ 
Unterthanen  etwas  hatten,  das  ihnen  genom- 
men werden  konnte. 


» 


Und  wenn  sie  nichts  mehr  hatten?^' 


Dieser  Fall  war,  seiner  Meinung  nach,  so 
bald  nodi  nidit  zu  besorgen.  Der  Hunger, 
und  die  Begierde  nach  einem  Zustande,  wo^rm 
sie  müfsig  gehen  l^öimen,  wird  sie  schon  ar- 
beiten lehren,  pflegte  er  zn  Sfgen,  und  so  IfOAgf. 
sie  arbeiten,  können  sie  geben. 

„Dieser  Eblis  furchtet^  sich  also  incht  vor 
den  Folgen  der  Muthlosigkeit?^' 

Das  Übel  war,  dafs  er  dem  Sultan  eine  Filo«^ 
flpfie  beygebracht  hatte,  welche  die  menschlich« 
Natur  in  seinen  Augen  verächtlich  machte.  Ex 
sah  die  Menschen  ffir  nichts' besseres  als  eine 
Gattung  von  Thieren    an,    von  Welcher  sieb 
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sehr  VoTtheile  ziehen  lassen  als  von  irgend 
einer  andern;  und  in  der  Kunst,  Sie  für  ihren 
Gebieter  zu  gleicher  Zeit  §o  nützlich  und  so 
unschädlich  als  mogÜcfa  zn  machen,  b#- 
stsnd,  nach  ihm,  das  grofse  Gekeimnifs 
der  Regiernngskttnst  M«n  hatte  ihm 
diesen  Grundsatz  gelten  lassen  können,  wenn 
er  vorausgesetzt  hatte,  dafs  der  Yorthefl 
des  Gebieters  und  des  Staats  allezeit  einerley 
sey.  Aber  diefs  war  es  nicht  Was  er  daniil 
wollte. 

m 

I 

„Der  Mensch,  sagte  Eblis,  ist  aus  zwey  ent^ 
gtgen  geseuten  Gmndneigungen  zuiammen  ge^ 
seUt,  deren  verein^[te  Wirkmig  ihn  zu  dem 
m^cht  was  er  ist:  Hang-  zum  Mufjigg^ng 
oiid  Hang  zum  Vergnügen.  Ohne  den 
leutem  würde  ihn  jener  ewig  in  ein^r  unuberT 
wiodlichen  ünthatigkeit  erhalten;  aber  so  gibfs 
sein  Abscheu  vor  AhhingUchkeit  und  Arbeit 
ist,  so  ist  doch  sein  i^ang  zum  Vergnügen 
noch  starker,  um  beide  zu  vereinigen,  ist^ein 
Zustand  von  Unabhänglichkeit,  wor- , 
in  ex  alles  mögliche  Vergnügeit  ohn« 
einige  Bemühung  genösse,  das  letzte 
Ziel  seiner  Wünsche.  Er  kennt  keine  Selij^- 
keit  über  dieser.  Daher  dieser  unanilöichliche 
Hang  ziim  Despotismur,  der  dem  arhiselig^ 
sten  Erdensohn  ehim  so  angeboren  ist  als  dem 
Erben  des  grofsten  Monarchen,      In  dem  gan- 
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zen  Scli«8chian  ist  kein  einziger  ^  welcher  nicht    ^ 
wunicbte,     daff.  alle  übrige  nur  für  «ein  Ver- 
gnügen bescbßftigt  «eyn  müfsteh.      Allein  die 
Natur  der  Sache  bringt  es  mit  sich^    dafs  nur 
ein  Einziger  dieser  Glückliche  seyn  kanns 
alle    übrige    sind    durch    die    Notfawdndigkeit 
telbst  dazu  venirtheüt^  sicfa^  so  lange  »ie  leben, 
niefar  oder  weniger  zu  diesem}  letzten  Wunsche 
des  Sterblichen  empor  zu  arbeiten;   und  selbst 
das  Olfick^    ihm  nahe»  zu  kommen^    kann  nur 
.Wenigen  zu  Theile  werden^     Was  soll  nun' 
der  Einzige  hierbey  thun,  der,  mit  dem  ver- 
göttetten  Diadem  um  <Ke  Stirne/  oben  auf  der 
8{)itze  des  Berges  steht,  und  nichts  höheres  zu 
ersteigen  «leht?  Soli  er  sich  etvirann  in  dem  Ge* 
nnfs  seiner  ^onhe  durph    albernes   Mitleiden 
mit    der    wimmelnden    Menge    stören    lassen, 
welche  voll  klopfender  Begierde  sich  aus  der 
Tiefe  empor  zu  heben  versacht,  und,  neidische 
Blicke  auf  die  versagte  Glückseligkeit  heftend, 
bey  jedem  Tritt  siuf  der  schlüpfrigen  Bahn  in 
Gefahr    schwebt,     durch   das   Gedränge -ihrer 
Mitwerber  *  odey  ihre    eigene  Hastigkeit  tiefer, 
als  sie  empor  gesj^egen  ist,  wieder  herunter  zu 
glitschen?     Soll   er  vielleicht  so  hoflich  seyn, 
y  einem  unter  ihnen  Platz  zu  machen  ?  —  Wahr- 
hafti»^  Sie  mögen  sehen,  wie  sie  hinauf  kom- 
men; diefs  ist  ihre  Sache.     Die  seriVige  ist, 
indem  s|,e    von  Stufe  zu  Stufe  zu  ihm  empor 
kleltern^    sich  ihrer  Hände  zu. bedienen,    An 
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de  Guter"  und  Freuden  der  Welt  «u  den  Fufsten 
seines  Thrones  aufhäufen  zu  lassen;  und  wenn 
ihm  der  Genufs  alles  desj^n^  wns  die  übrigeft^ 
wünschen^  noch  eine  Sorge  verstatten  kann»  so- 
ist  esy  zu  verhindern,    dafs  von  der  wetteifftm* 
den  Menge  keiner  hoch  genug  steige^  ihn  voa* 
sdnem  GipM  herab  xu  drängen.    Nichts  wurfid 
dem  Einzigen  gefahrlicher  seyu/   als  wenn 
dxt  Menge  alle  Hoffnung  in  einen  bessern  Zu- 
stand zu  Kommen  verlöre*     piese  HofFnung  isK 
die  wahre  Seele  eines  Staats;    mit  ihr  versiegt 
die  Quelle  des  politischen  Lebens;   eine  allge** 
meine  Unthättgkeit  verkündigt^  gleich  der  To- 
desstille'vor  einem  Sturme  >    die  schrecklichen 
'Wirkungen  der  Verzweiflung,    unter  welchen 
schon  so  manche  Thronen  Asiens  eingestürzt 
sind»      Aber  nichts  ist  leichter  als  diesem  fUbel 
zuvorzukommen.     Hs  giebt  zwischen  dem  Tage- 
löhner und  dem  Sultan  so   viel^  Stufen ;    und 
jede  der  hohem  Stufen  ist  für  den,  der  einigß 
Grade  tiefer  atefat,    so  beneidens würdig,    dafa, 
etliche  Beyspiele^  w^ck^  von  Zeit  zu  2^eit  die 
Hoffnung  zu  steigen  in  den  letitem  wieder  an« 
frischen,  hinreichend  sind;  den  Staat  in  dieser. 
Geachäfügkeit    zu    unterhalten,    wodurch   alle 
Glieder  desselben,  indem  sie  blofs  ihren  e ige- 
nen  Y ortheil  »zu  befördern  glauben,    dem 
l^ncklichen  Einzigen  dienstbar  werden,^^ 

£s   ist  keinem  Zweifel  unterworfen ,    dafs 
nichts  leichter  seyn  kann  als  diese  Trugschlüsse 
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dag  «innreicrfien  Eblis.  Die  Gruödfeste  eines 
Staat*  besteht  in  der  Zufriedenheit  der 
untersten  Klasten  mit  dem  Stande 
worin  sie  sich  befinden^  und  sein  Unter- 
gang ist  von  dem  Augenblidk  an  gewifs,  da 
der  Landmaim  Ursache  hat^  den  mu&ig  gefaen^^ 
den  Sklaven  eines  Grofsen  tn  beneiden. 

,  Die  Grundsätze  des  sinnreichen  EWls  hatten 
4rey  grofsö  Fehler.     Sie  hingen  eben  so  wenig. 
UBtei-ricli   zusammen^    als  sie   mit   der  Erfah- 
rung übereinstimmteh  r  und  man  konnte  sie  alle 
Augenblicke  übertreten,  oluie  an  ;Granden  Man- 
l^el  zu  haben,  welche  die  Ausnahmen  rechtfer- 
tigten.      Aber  sie    schmeichelten  den^  Leiden- 
schaften eines  Fürsten,  der  keine' andre  Regel 
kanpte  noch  kennen  wollte,    als  seine  Laune. 
Isfandiar  fand  nichts  bui^diger  als  die  Schlüsse 
seines  Lieblings. 

Man  kpnate  schwerlich  weniger  Anlage  sn 
einer  mitleidigen  Sinnesart  haben  ab  dieser  Snl- 
tän^      Das^  kleinste  Un^^mach^    das  ih«  seihst 
betraf,    setit|&  ihn  in  die  heftigste  Ungeduld;, 
aber  das  Leiden  andrer  {fand  keinen  Zugang  su 
seinem  Herzen.      Wie  überflüssig  war  die  Be- 
mühulkg,    einen  solchen ,  Forsten  noch  durch 
Grundsatze  gefühllos  zu  machen !  Und  gleich- 
wohl hatte  Eblis  nichis   a^gdiegenefs,    als  ihm 
seine  Unterthan^en    bey    jeder  Gelegenheit    in 
dem  verbiifstesten  Lichte  zu  zeigen.. 
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Das  Yolk,    fagtt^  Eblis  inm  Sqlian  iein«m 
Herro^  ist  ain  vielköpfiges  Thier^   welches  lunf 
dnrdi.  Hunger  und  Streiche  gebindiget  werd#i| 
kann.       £s  wäre  Unsii^i^    seipe  Liebe   dorch 
Wablthaten  gewinnen  zu  wollen.     Teuiend 
Beispiele  von  schwachen  Fürsten,,  welche  di« 
Opfer  einer  allzu  znl}den  Gemüt}»art  gewordeoi 
sind,  beweisen  diese  Wahrheit.    Da%  YoUl  #ifthl 
alles  Gute  was  nian  ihm  erweist  für  Sciiuldif« 
keit  an^    «rwartet  immer  noch  mehr  als  man 
zu  seinem  Besten  thut,  und  halt  sich  von  aller 
Piiicht  der  Dankbarkeit  losgezahlt,    so  \>ald  ea 
nch    in    seinen    ausschweifenden   Erwartungen 
betrogen  sieht.      Mk  Widerwillen  trägt  es  die 
Fesseln  der  AbhangÜchkeit;  unbeständig  in  sei« 
neu  J^eigungen,  -willkührlich  in  feinen  UrtiiQi« 
len,  und  immer  mit  dem  Gegenwartigen  iiQzn« 
frieden,  durstet  es  nach  Neuerungen;    Unfälle, 
welche   seinen   Gebietern  zustofsen,    sind  ihm 
fröhliche  Begebenheiten,,  und  wiewohl  ^  selbsl 
unter  allgemeiner  Nolh  am  meisten  leidet,  sehnt 
es  sich  dennoch  nach    öffentlichem    Unglück^ 
ura  Gelegenheit  au  haben  zu  murren ,  und  seine 
Vorstelier  mit  Vorwürfen  zu  übelrhäufen.     Wenn 
eine  Gottheit  vom  Himmel  stiege,  die  Menschen 
£u  beherrschen,  sie  wurde  nicht  frey  von  ihrem 
Tadel  bleiben.     ,Dex  schlechteste  unter   ihneii 
hält  sich  fSr  gut  genug  die  Welt  tu  regieren 
und  eben  darum  weil  der  Pöbel  nichts  weifs, 
glaubt  er  alles  besser  zu  wissen  a|j'Sfine  Obern* 
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IVdrgebens  #ürd'~6s  seyn,  für  die  Glückselig- 
keit dieser  Unersättlichen  zu  arbeiten:  man 
tnüfste  einen  jeden  voii  ihnen  zu  einem  Sultan 
machen  können >  um  ihn  zufrieden  zu  stellen; 
sie  l^eiben  mifsvergnögt  iq  lange  noch  etwas 
zji  wünschen  übtig  ist  Nichts  ist.  gefährlicher 
als  sie  mit  dem  Überflufs  und  den  Wollüsten. 
bekannt  zu  machen;  es  wurde  weniger  Gefahr 
aeyn  ^nen  schlafenden  Löwen^  ids  die  Begier* 
liphkeit  dieser  Leute  '  aufzuwecken.  Sie  mit 
aetdenen  Banden  oder  Blumenketten  Binden  zit 
wollen ,  wäre  eben  so  viel  als  eine  Hy'ine  mit 
Spinneweben  zu  fesseln.  Nichts  als  die  eiserne 
Nothwendigkeit^  und  die  Verzweiflung  ihre 
Ketten  jemahls  zerreifsen  zu  können  ^  ist  ver- 
mögend sie  in  ihren  Schranken  zti  halten;  und^ 
gleich  andern  wilden  Thieren,  mQssen  sie  aus- 
gemerpek  werden  und  den  Stock  immer  über 
ihrem  iMcken*  schweben  sehen,  um  jeinen  Ge- 
bieter duldfen  zu  lernen/^ 

Danischmend,  Sagte  der  Sultan,  ich  'gestehe« 
die  Abschil^erung,  die  uns  Eblis  von  dem  Volke 
macht,  ist  nicht  geschmeichelt;  aber.es  ist 
.Wahrheit  darin.  Ich  denke  "ungern  an  die  Fol— - 
gen,  welche  sich  daraus  ziehen  lassen:  und 
gleichwohl  wurd*  es>  wie  Eblis  sagt,  gefährlich 
seyn,^  sich  selbst  in  einer  so  wichtigen  Sache 
fäuschen  zu  wollen. 

Gnädigster  Herr,  versetzte  der  FilosoP,  ich 
weifs  nicht  ob  mich  meinet  Gutherzigkeit   ver-  ^ 
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lodert  hat^^den  Meiis<^n^  den  ich  s«it  meht 
als  fünf  uiid  twutai^  Jahren  stüdiete,  so  zu 
sehen  wie  er  ist.  Es  mag  wohl  zu  viel  Rosen- 
farbe la  meinem  Fantasie  herrschen.  Aber ,  wii 
dem  auch  seyn  mag,  ich  kann  mich  unmöglich 
überwinden^  die  Menschen  für*  so  bösartig,  an* 
sosehen,  als  sie  in  der  Theorie  diese«,  Eblis 
sisd.  Wenn  die  Erfahrung  für  ihn  zu  re* 
den  ^dieint^  so  spricht  sie  nicht  wÄiger  fut 
mich«  Kennen  wir-  nicht «kldbaeTölker,  wel- 
che im  Schoolse  der<Freyheit  und  der  cinfalt?- 
gen  Mäfsigung' glücklich  sind?  Vergleichen  wir 
einmahl  die^e  Völker  mit  denjenigen,  weicht 
unter  den  Bedrückungen  Üet  wiHköhriichen  Ge-* 
walt  einer  harten  Regierung  schmachten!  Der 
erste  Anblick  wird  uns  «ogleich  einen  starken 
Unterschied  beotierken  lassen«  Je nfe  zeigen 
uns  ein  gesundes,  vergnügtet ^  fröhliches  An« 
sehen.  Ihre  Wohnungen  sind  weder  'weitläuRg 
noch  prächtig ;  aber  auch  die.  ärmste  ihrer  Hut- 
ten  si«bt  einer  Wqhhung  von  Menschen, 
nicht  einem  ^Schlupfwinkel  wildere 
Thiere  gleich.  Sie  sind  schlecht  gekleidet; 
aber  aie  sind  doch  vor  Frost  und  JMäs^e  be- 
schützt. Ihre  Nahrung  ist  eben  so  ehif^ltlg; 
•her  man  sielit  ihnen  w«rü{gstens  des  Abitods  eb 
dafs  sie  £a  Mittage  gegessen  haben.  Diese 
schleichen,  als  lebende  BiUer  des  Elends,  nvt 
gesenkten^Häupt^n  umher^  und  heften  aus  liohf^ 
ten  Augen  gramvolle  Blicke  a  .if  die  Srde,  urelcbe 
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fte  —  nicbt  für  aich  uiid-ihre  Kiüder  «^  banirn 
müssen.  Überall  begegnen  umerm  bckidigten 
Auge  blutlose^  ausgfthusgeirte.und  sieche  Kor* 
per.—  scbwemiüthige^,  düWre^  von  Sorgen  ab* 
gezehrte  Gesichter;  —  alte  Lfute^  welche  sich 
mit  Mühe  von  der  Stelle  sc]il0pfren>.  um  £ur  Bo* 
lohnung  einer  funfzigläbrigen  schweren  Dienst- 
barkelt  das  wenige  Brot^  dasrihr  vom  Maogel 
ßingeschi^mipf^r  Mng^n  iloch  ertragen  kann> 
dem  Mitleid^  der  Yorubergeheoden  durch  Bet^ 
lein  i^bzunothigen;  -—  vcrwilhrlöste,  xiackende^ 
krüpelhafte  Kipder^  oder  wimmerndie  Saugliage^ 
welche  sich  anstrengen  >  einer  hungernden  Mntr 
ter  noch  die  letzten  Blutstropfen  aus  der  mis* 
gemergelten  Brust  zu  ziehen.  Halb  vermoderte 
X^umpen^'  die  von  d^n  dürren- Lenden  d^ler 
Elenden  berub  hangen^  «eigen  wenigstens  dafa 
sie  den  Willen  haben  jihre  Bloiie  zu'deeken; 
aber  was  wi^  sie  vor  der  sengenden  Sonne^ 
vor  Wind;  und  .liegen  und  Kalte  decken?  thre 
armseligen  aus  Koth  nnd  Stroh  zusammen  ge^ 
plackten  Hatten  stehen  jed? m  Anfall  der  .£le« 
mente  offen.  Uieher  kriechen  sie,  wenn  die 
untergehende  Sonne  sie,  von  der  täglichen  Az^ 
beit  für  ^efübUoie  Gebieter  ausgespannt  hat^ 
ermödet  stusamment  nnd.  schätzen  sich  noch 
gluckHch,  wenn  sie  so  vi^l  Vorrath  von  einem 
Brote,  welches  ihre  .Ijerren  für  ihre, 
Irlunde  zu  schlecht  halten  würden,, 
ubiig  (i\den^'  $h  sie  vonnothen  haben,    um 
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rieht  hungrig  auf  einem  La/;er  von  faulendem 
Stroh  den  letzten  Tro«t  des  blenden  vergebens 
herbey  zu  seufzem. 

"Wie  du  mahlst,  Dani^chmend!  —  rief  der 
Sultan  mit  einer  auffahrenden  Bewegung  aus 
indem  er  sich  zu  verbergen  bemuhte,  wie  ge- 
rührt ^r  war.  Ich  schwöre  beym  Haupte  des 
Profeten,  dafs  ich,  ehe  der  Mond  wieder  ibil 
seyn  wird,  wissen  will,  ob  innerhalb  der  Gien- 
xen  meines  Gebiets  solche  Unglückliche  leben; 
nnd  wehef  dem  Sklaven  ,^  dem  ich  die  Sorge 
für  meine  Unterthanen  anvertraut  habe,  in 
dessen  Bezirk  ein  Urbild  deiner  verfluchten  Mah- 
lerey  gefunden  wurde !  Es  ist  mein  ganzer  Ernst, 
,  und  zum  Beweise  davon  trag'  ich  das  Amt  die- 
ser Untersuchung  dir  selbst  auf,  Danischmendi 
Morgen  „  nach  dem  ersten  Gebete^  erwart'  ich 
dich  in  meioeih  Zimmer,  damit  wir  weiter  von 
der  Sache  sprechen.  * 

*  Was  der  gatherzige  D^hischraend  dem  Sul- 
tan gesagt  h^ben  mag,  um  ihm  im  Nahmen 
aller,  welche,  bey  dieser  Aufwallung  seine« 
königlichen  Herzens  interessiert  w^en,  den  de- 
müthigsten  Dank  zu  erstatten,  wollen  wir,  um 
uns  nicht  zu  weit  von  unserm  Wege  zu  entfer- 
nen, der  Einbildung  des  Lesers  überlassen. 

Gut,  sag^  Schach -Gebal,  dessen  Hitze  sich 
vahrend    der  Danksagungsrede    des  Eilosofen 
WuLAKDs  slflimtU  YL  VII.B.  D  ^ 
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wieder  merklich 'abgekühlt  hatte ,  du  weifst  jn^ 
»en  Willen !  Morgen  eine  Stunde  nach  Sonnen- 
aufgang /w  Danischmend !  —  Itzt  will  ich  nocli 
die  Ausführung  deiner  Einwendungen  gegen 
die  Theorie  des  Gunstlings  Eblis  hören.  LaGs 
s^hen,'  wie  da'  dich'  aus.  der  Sache,  ziehen 
wirst.  / 

y  *  . 

Ich  behaupte,  (führ  Danischmend  in  sei- 
nem Vortrage  fort)  dafs  die  Erfahrung,  auf 
welche  sich  Eblis  bezieht,  um  seine  h'äfslidien 
Gemählde  von  der  Bösartigkeit  des  Volkös  zu 
tßchtfertigen ,  wenigstens  eben  &0'  stark  fiif 
'  meine  als  für  seine  Meinung  rede;  und  ich 
stellte  zu  diesem  Ende  eine  Vergleichung  an^ 
zwischen  einem  Volke,  .  welches  unter  einer 
freyen,  oder  wenigstens  unter  einer  milden  Re-' 
gierui^g  glucklich  ist,  und  einenf  Volke ^  dem 
ein  Tyrann  wie  Isfandiar,  mit  Hülfe  eines 
Günstlinges  wie  Eblis^  so  mitspielt,  wie  man. 
et  von  der  Vereinigung  harter  Grunds'ita^e  mit 
einer  unempßndlichen  Sinnesart  erwarten  kann** 
Wenrt  der  Kontrast  zwischen  dem  Wohl- 
stände des  einen  und  dem  Elende  des  an>> 
dern  beym  ersten  Anblick  in  die  Augen  fälltj 
so  wird  uns  eine  fortgesetzte  Aufmerksamkeit 
keinen  geringern  Abstand  zwischen  ihrem  s  itt- 
lichen  Karakter  entdecken  lassen.  Das 
glückliche  Volk  ist  zufrieden  mit  seinem 
Zustande;  es  gewöhnet  sich  mit  Vergnügen  an 
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Um,  imd  ist  g^eigt  ta  glaiibtti,.daft  es  keir 
nen  bessern  gebe.  Es  segnet  den  guten  Für- 
sten, unter  dessen  Gesetzen  es  in  ungekrank* 
ter  Sicherheit  der  f'rüchte  seines  Fleifses  tind 
säner  Mäfsigung  genieist*  Welt  entfernt  Ver- 
andernngen  zn  wünschen,  ist  fs  im  Gegentheii 
bereit,  Gut  und  Leben  alle  Augenblicke  für 
die  gegenwartige  Verfassung,  für  ein  Vater- 
Itod,  worin  es  glücklich  ist,  für  einen  Für- 
sten, in  yvelchem  es  seilen  allgemeinen  Vater 
erblickt ,  aufzuopfern.  Das  unterdrückte 
Volk,  ich  gestehe  es,  sieht  dem  Bilde  sehr 
ähnlich^  welches'  Eblis  unbilliger  Weise  von 
dem  Volke  überhaupt  machte.  Aber  wie 
sollt'  es  anders  seyn  können?  Sollte  sich  nicht 
die  Menschheit  in  Geschöpfen ,  welche  ihre 
natürliche  Gleichheit  mit  ihren  Unterdrückern 
fühlen,  gegeil  solche.  Kränkungen  empören, 
deren  blofser  Anblick  alle  -Gesetze  der  Natur 
der  Religion  und  des  gesellschaftlichen  Lebens 
»nr  .Rache  aufruft?  Ist  es  su  verwundern 
wenn  idie  Vergleichung  ihres.  Elends  mit  dem 
wollüstigen  und  unbarmherzigen  Überinuth  ihrer 
Herren  sie  endlich  wöthend  macht?  Oder  was 
kann  man  anders  erwarten,  als  dafs  anhaltende 
Tyranney,  >  Sorglosigkeit  für  den  Staat,  Kalt- 
sinn  beym  Anblicke  der  allgemeinen  Noth,  und 
öffenüiche  Verspottung  derselben  durch  die 
iBMatriebenite  Üppigkeit^  ein  Volk,  dewen  Ge- 
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diild  erschöpft  ist,    endlich  zxa  Verzweiflung 
treiben  werde? 


j,X)rs  Volk,  sagt  Eblis,    ist  launisch  in  sei- 
nen Leidenschaften,   undankbar  für  das  Gute, 
,das  man  ihm  erweist,   ungestüm  und  unersätt* 
lieb  in  seinen  Forderungen;     es,   ist    neidisch 
über   die  'yor^üge  seiner  Obern,    geneigt  alle 
ihre  Mafsregeln  zu  tadeln,     ungerecht  gegeu 
ihre   Tugenden,     unbillig   gegen   ihre   Fehler; 
es  sieht  sie  .als  seine   ärgsten  Feinde   an ,    und 
ergetzt  sich   an   allem,    was  sie  kränken  und 
demuthigen  kann, .  als   an   dem  angenehmsten 
Schauspiele/^  —   Aber  sollte  wohl  jemand  die 
(Verwegenheit  haben  können,     zu   behaupten, 
die  Menschen  seyen  von  Natur  so  bösartige 
Geschöpfe?     Wer  macht   sie   dazu?  ^  Was 
für  Gewalt  n^uf&  der  Menschheit  angethan  wor» 
den  seyn,    welche  grausame  und    langwierige 
Mifshandlungen  mufs  sie  erlitten  haben,  bis  sie 
so  werden  konnte,  wie  Eblis  sie  schildert !    Ist 
es   nicht  der  Gipfel  der  Ungerechtigkeit,    die 
Menschen  dafür  zu  bestrafen,  dafs  ^sie  die  ver- 
kehrten   Geschöpfe    sind,     wozu    man    sie 
selbst  geniracht  hat?    Mir  däucht,  die  Un- 
terdrücker  der  Menschheit   haben  wohl  keine 
Ursache   sich   zu  beschweren.      Die   unbegreif- 
liche Geduld,    womit  die  meisten  Völker   des 
Erdbodens  sich  zu  allen  Zelten  von  einer  klei- 
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Ben  Anzahl  von  Maodiam  und  Eblissen  haben 
mifsbrauchttn  lasten,  ist  dpfr  «tarkste  Beweis 
der  ursprünglichen  Mildigkeit  der  menschlichen 
^atur.  Wenn  wir  von  Emporungep^  Rurgei> 
kriegen,  und  gewaltsamen  Staatsveranderungen 
hören,  so  können  wir  aUemahl  mit  der  gröfsr 
ten  WahrscheinlicMceit  vermuthen,  dafs  ni^ 
leidliche  Beleidigungen  den  Anlafs  dazu 
gegeben  haben. 

Nicht  allemahl,  niein  guter  Danischraend, 
sagte  der  Sultan:  dein  Eifer  für  die  Sa^h^.  des 
Volks  macht  dich,  vergessen,  wie  viele  Bey- 
spiele  die  Geschichte  des  Hrdbodem  uns,z«^t^ 
dafs  auch  gute  Fürsten,  Fürsten,  welche  we- 
nigstens einige  geringe  Fehler  mit  grofsen  Tu- 
genden vergüteten,  Schlaqhtopfer  fler .  unbändi- 
gen Herrschsucht  einef  stolzen  Priesters,, odei^  , 
der  übermüthigen  AnmaIVungen  aufrührerische); 
Emim  geworden  sind.  /     . 

Gleich wohJi  erwiederteDanis.chmend,  würde 
sich  vielleicht  in  jedem  besondem  Falle  zeigen 
lassen,  dafs,  die  Fürsten^  auf  welche  Ihre  Ho- 
heit zu  zielen  scheinen,  durch,  sehr  wesentli- 
che Fehler  in  der  Rfligieron^y  durch  .allzu  grofse 
Nachsicht  gegen  die  Laster  ihrer  Gv^stlicge, 
durch  häufigen  Mifsbr^uch  einer  \y)llkrihr]iHgben 
Gewalt,  durch  offenbare  Ungerechtigkeiten  un4  , 
ein   q^raniusches  Yerfahi^n    sovrohl    mit  deni 
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Unsere    Lesär   erwarten  ohne   Zweifel ,    dafs 
Danischraend,  mit  einem  Auftrage  bieUden,  der 
für  die  Ruhe  Schach -Gebais  und  tür  das  Beste 
der  armen  Indoslaner  von   der  grofsten  Wichs- 
tigkeit  war,  das  Amt,  den  alten  Sulta^  einzu- 
schläfern, der  schönen  Nurmahal '  wieder  über- 
lassen  werde/     In  xier  That  halte  Schach -Ge- 
bar mit  so  vielem  Ernst  von  der  Sache  gespro- 
chen^   dafs  der  ehrliche  Filosof  selbst,  so  gut 
er  sonst  die  Launen   seines  Gebieters  kannte,; 
diefsmahl  von  der  HofFoung,  ein  Werkzeug  der 
Gluclueügkeit  seines   Vaterlandes    zu    werden,^ 
.   sich  hintergehen  liefs.       Diese  Hoffnung   liefs 
die   ganze  Nacht   durch  keinen  Schlaf  in  s^ine 
Augen  kommen;  aber  sit$  entschädigte  ihn  dafdr 
durch  die  angenehmsten  Träume,   xiie  jemaHls 
die  Seele  eines  Meuschenfrenndei  gewieget  h.i- 
■    ben.     Mit  der  unumschränkten  Gewalt  des  S.il- 
'    tans  bekleidet,    zweifelte  ^r  kekien  Augenblick 
an  dem  Erfolge  seiner  ßBmuhungen.     Denn  es 
war  eine  von  den  Maximen,   die  er  immer  im 
Munde    zu    führen    pHegte:     Die   ^Grofseh 
könnten     alles     was     sie     ernstlich 
wollten.      Welche  Wonne!    rief  er  aus;    in 
kurzem  soll  der  Mann,   der  im  ganzen  Indos- 
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tan  am  wenigsten  glücklich  ist^'der  Sultan  sei« 
bcr  seyn!  ,  ^  * 

So  bald  die  ersten  Sonnenstrahlen  den  Ho- 
rizont rötheten,  ^tand  Danisch ihend  im  Vorzim- ' 
ner ,  so  innnter  als  ob  nieinand  besser  geschla- 
fen hatte  als  er.  Aber  es  vergingen-  drey  oder 
▼ier  Stunden^  bis  Schach- Geb^l,  wiewohl  er 
iit  der  That  nichts  wichtigers  zu  thun  hitte^ 
Zeit  ßnden  konnte  sich  seiner  zu  erinnern.  Ist 
Dai^sdimend  da?  fragte  er  endlich^  nachdem 
er  wohl  dreymahl-  war  berichtet  worden,  tiafi 
Danischmend  da  sey.  Lafst  ihn  herein 
kommen ! ,  —  Der*  arme  Filosof ,  der  inzwischen 
Zeit  geiiug  gehabt  hatte  aus  seinen  schönen 
Träumen  zu  erwachen,  (denn  zu  den  Traumen 
eines  Merschenfreundes  kann  wohl  kein  unbe- 
•fernerer  .fseyn  als  ein  Vorgemach)  schlich 
mit  gesenkten  Ohren  herbey.  Ha,  mein  guter 
Danischmend,  rief  ihm  der  Sultan  mit  einer 
-jovialischen  Miene  zu ,  ich  hatte  tiich  ganz  Ver- 
gessen. Was  briiigst  du  uns  Neues,  Danisch- 
mend ?  — *  Diese  Anrede  hätte  einem  feinern  Höf- 
iing,  als  nnseri  Filosof  war,  die  undankbare 
Mühe  erspart.  Seine  Hohek  an  einen  nn^nge- 
■oehmen  Gegenstand  zu  erinnern ;  /  des^n  An- 
densen  Sie,'  wie  es  schien,  gluckHch  verschla- 
fen hatten.  Aber  Danischmend  hätte  so  lange 
an  dem  Hofe  zu  Dehli  leben   können  ah  Nt'i^ 

• 

tor,    ohne  jemahls   ein   Hoimann  za  werdenu 
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Er  erinnerte  also  den  Sult^ri  an  seinen  gestri- 
gen Schwur.      Schach  -  Gebal  hörte   alles   was   / 
ihm  der  gute  Mann  zu  sagen  hatte  ^  imit  vieler 
Gefälligkeit  an.     Aber  bedenkst  du  auchy. sagte 
Gebal,  dafs  du  in  drey  Jahren  nicht  fertig  wer- 
den konntest^    wenn  du  alle  meine  Provmzea 
durchreisen^    und  von  Haus  zu  Haus  dich  er^ 
kundigen  wolltest,  wie    sich  di^  Leute  befin- 
den ?    Ich  kann  mich '  unmöglich  entschlie&en  ^ 
dich  so  lange  zu  entbehren.      Weiftt  du  was, 
Danlsclmiend  ?    Das  erste  Malil,  wenn  ich  aCkf 
die  Jagd  reite,  sollst  du  michiiegleiten.     Wir 
.werden  da  leicht  Gelegenhi^it  finden^,  uns  yoa' 
meinen  übrigen  Leuten  zu  entfernen,  und  dann 
.wollen  wir,  [ohr^je  uns  zu  erkennen  zu  geben, 
.die  Nacht  in  irgend  einem   abg^legilen  Dor£^ 
:iubringen.    Finden  wir  dort  eine  lebendige  Seejbe^ 
Welche  Böses  von  niir  spricht^  so  soll  mir  der 
Emir,  in  dessen  Bezirk  der  Ort  gehört,  dafür 
Rechenschaft  geben«      Ich  will  ihn  zu  einem 
JUejspiel  für  die  übrigen  machen  ji    und  v^Ials 
dich  darauf j  dafs  esf  ^cht  ohne  Wirkung  seyn 
soll.       Indessen  können  wir  mit  Mulse  an  die 
Ausführung    deiner   Entwürfe    denken«       Abekr 
..sage  mir,  Danischmend,  hast  du  ausfündig  ge* 
macht y/   wer.   die    drey  Kalender    ware% 
welche  gestern,  jenseks  des  Flusses,  den  Gäi> 
ten  meines  Serails  gegen  über>  uiiter  der  grolsen 
Cypresse  saQien? 


/' 


Z  W  E   T  Y  X   R      T  H   i    K  L.  5$ 

Danischmend  hüstele  noch  zu  rechter  Zeit 
einen  Seufoer  weg,  der  ihm  entgehen  wollte, 
nnd  von  diesem  Augenblick  an  war  die  Rede  *^ 
von  den  drej  Kalendern. 


>; 


In  der  folgenden  Nacht  wurde,  bis  der  Sultäfli 
einschlief,  von  —  den  drey  Kalendern 
gesprochen.  Nurmahal  und  der  junge  Min« 
hatten  sehr  viel  von  ihnen  zu  sagen. 

Die  Nachrichten,  welche  man  Tiber  diesen 
wichtigen  Gegenstand  einzog,  waren  ao  man- 
nigfaltig» hingen  so  wenig  susammen,  und 
tchienen  so  viel  geheimnifsvoUes  zu  verrf^theut; 
dafs  man  etliche  Nichte  hinter  einander  voa 
nichts  anderm  reden  konnte  als  von  den  drey, 
Kalendern.  Inzwischen  lief  doch  am  Ende  alles 
darauf  hinaus ,  dafs  man  nichts  sonderliches  von 
ihnen  wfifste,  und  ^a(s  es  sich  in  der  That 
der  Muhe  nicht  verlohnte  mehr  von  iluien  wis- 
sen zu  wollen. 

EndltcH  wurde  Schach  -  Gebal  dieses  Zwi« 
schentpiels    überdrüssig.       Ihr  seyd  mir  feine 
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Leute,  «agte  Schach- Gebal.  Ich  will  die  Ge-^ 
schichte  der  Könige  von  Scheachxan  Y^is$eii^ 
wid  man  spricht  mir  seit  sieben  Tagen  von 
nibhts  als  von  Kalendeni.  Bin  ich  etwa  ein 
Schach -Riar? 

-£s  versteht  sich  von  /selbst^    dafs    es   nur 
auf  Seine  Hoheit  angekommen  war,  diese  sie. 
ben  Tage  durch  mit  andern  Gegenständen  un- 
terhalten   zu  werden •     .  Aber,    wie  jedermann 
'.weifs/,  wurd'  es  sehr  unhöflich  gewesen  seyn^  ' 

den  Sultan  etwas,  von  dieser  Reflexion  merken 

> 

zu  lassen. 

Danischmend  setzte  demnach  seine  i&nih* 
long  von  Isfandiar  *  und  seinem  Günstlinge 
folgender  Mafsen  fort. 

Den  Griqidsätzen  des  sinnreicheil'Eblis  zu  ^ 

Folge  war  nichts  unweiser/  als  ein  so  gcflhrli«- 

ches  Thier,    wie  er  das  Volk  abmahlte,  r^ich 

werden'^  zu  lassen.     Aber  zum  Unglück  für  die 

Scheschianer  blieb  die  Bedeutung   des  Wortes 

reich  so  titibestimmt^    dafs  Eblis  die  armen 

Leute,    so  lange  sie  troch  etwas  hatten,    was 

jich,    wenn  das   Wort    Bedürfnifs  im  engsten 

Sinne  genommen  wird,  entbehren  läfst,  iihmer 

noch  zu  reich  fand. 

I 
'Der   Adel  in  Sebeschlan   war  von  Alters 

ber  ein  Mititelstand  zwischen,  dem  Fürsten  und 
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dem  Volke  gewesen.  Die  Könige  KaUen  die 
Edeki  als  ihre  |{tebomen  Räthe  und  Gehülfen  in 
der  Verwaltung  der  besondern  Tbßile  des  kÖ7 
mglicfaen  -Amtes  betrachtet,  und  wiewohl  das 
Ansehen  des  Adels  unter  dem  Tatarisphen 
Summe  von  Stufe  zu  Stufe  nach  eben  dem 
Verhaltnisse,  wie  das  königliche  stieg,  gesun- 
ken war,  so  besafs  er  doch  wenigstens  noch 
sehr  schöne.  Überbleibsel  seiner  eheraahligen 
Vorzüge* 

In  allen  Staaten,  wo  sich  ein  solcher  Mit- 
telstand zwischen  dem  Fürsteu  und  dem  Volke 
befindet,  hat  man  zu  allen  Zeiten  wahrgenom- 
ineD,  dafs  sich  der  Adel  auf  Unkosten  des  Vol- 
kes^ und  das  Volk  sich  auf  Unkosten  des  Adels 
zu  vergröfsern  sucht.  Jener,  da  er  wenig  Hoff- 
nung hat,  s0ine  Rechte  auf  der  Seite  des  Thro- 
nes aiu  erweitern,  sucht  sich  für  seine  Erge- 
benheit gegen  demselben  durch  Anmafsun^en 
über  die  Rechte  des  Volkes  zu  entschädigen. 
Dieses^  da  es  sich  von  allen  Zeiten  gedrängt 
sieht,  und  leicht  ^begreift,  dafs  es  dem  Uberr 
gewicht  des  Thrones  am  wenigsten  widerste- 
hen kann,  wendet  alles  an,  sich  wenigsten^ 
die  kleinen  Tyrannen  ,  vom  Halse  zu  schalen, 
deren  Joch  desto  verbalster  ist,  je.  weniger  sie 
ihre  Bedrückungen  durch  den  Vorwänd  des 
allgemeinen  Besten  ^erträglicher  machen  kömien» 
Man  giebt  dem  Fürsten  williger^  weil  man  weif^j, 
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dafs  die 'Sorgen  för  den  ganzen  Staat  anf  sei-' 
nen  Sphultem  liegen^  und  weil  wenigstens  die 
Termulhung  vorwaltet ,  dafs  ein  Theil  der 
öfFentHiihen  Abgaben  za  Bestreitung  der  öffent- 
lichen BedGr^nisse  angewandt  werde.  Aber 
'  alles  was  man  denjenigen  geben  moTs,  welche^ 
äem  Könige  gegen  über,  eben  so  demuthsvolle 
Unterthauen  als  die  übrigen,  in  dem  Bezirke 
hingegen,  wo  sie  zu  befehlen  haben,  kleine 
Monarchen,  vorstellen ,  sieht  mati  als  unbillige  ; 
Erpressungen  an,  welche  man  seinen  eigenien 
Bedurfnissen  abbrechen  nufs,  um  den  Stolz  und 
die  Üppigkeit  einer  M^nschenklasse  zu  nähren^ 
die  man  für  sehr  entbehrlich  halt,  weil  der 
.Vortheil,  den  sie  dem  Ganzen  verschaffeSj^ 
nicht  sogleich  in  die  Sinne  fallt. 

Die  Könige  haben  von  }e}ier  sich  dieser  ge- 
^jenseitigen  Gesinnung  des  Adels  und  des  Vol- 
kes zur  Ausdehnung  ihrer  eigenen  Gewah  gar 
meisterlich  tu  bedienen  gewiifn.  Sie  haben 
das  Volk  gebraucht  den  Ad^l  niederzudrücken; 
und  y  so  bald  dieser  Zweck  erreicht  war ,  dem 
Adel,  dessen  Böy stand  sie  gc'gen  den  besorgli- 
chen Ül^ermuth  des  Volkes  vonnötfalen  zu  Iuk 
ben  glaubten »  die  Werkiieuge  seiner  ^Gnt«r- 
drücküng  Preis  gegeben. 

Da  es  zu  spät  war ,  würfe  Volk  und  Adel 
gewahr,    dafs  sie  sich  zu  ehier  sehr  albemeii 
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Bolle  hatten  gebrauchen  latskn;  „dafs  in  einem 
Staate^  wo  das  Volk  im  BentEe  grofser'  Vor* 
lechte  ist,  die  Vorzuge  des  Adels  dem  Volk 
eban  so  heilig  sejA  sollen^  als  seine  eigenen; 
Qod  dafi  jeder  von  diesen  beiden  Ständen  nicht 
nar  seine  ^gene^  sondern  die  allgemeine  Sicher- 
heit und  den  öifentlichen  Wohlstand  unter* 
grabt,  weiin  er  die  Rechte  des  andern  za 
sdiwächen  oder  seinen  besondern  Nutzen  auf. 
Kosten  des  andern  za  vergröfsern  suchL^' 

Die  Scheschianer  waren  In  diesem  Stucke 
iddit  vorsichtiger  gewesen  als  viele  andre  Völ* 
kcr.  Der  Hof  hatte  sich  ijjre  Thorheit  zu 
Nutze  gemacht,  weil  das  Interesse  der  Hot* 
linge  ist,  die  Autorität  eines  Herrn,  det 
durch  ihre  Einflüsse  regiert  wird  und  in  des- 
sen Gewalt  sie  sich  theilen,  so  unumschränkt 
zu  machen  als  sie 'können.  Si«  überredeten  die 
Konige,  —  und  nichts  kostet  vreniger  Muhe 
als  diese  Überredung  —  dafs  ein  Filrst  an  An- 
sehfn  und  Macht  gewinne,  was  sein  Adel  und 
sein  Volk  an  Freyheit  undReichthum  verlieret 
nud  die  guten  Könige  d^ten  gewifs  an  nichti 
weniger,  als  an  (Ke  unfehlbare  Folge  der  poli* 
tischen  Operazion,  wozu  sie  sich  so  leicht  be- 
reden liefsen.  Die  Erfahrung  mufste  sie 
belehren:  ,^dafs  ein  Despot,  dessen  Adel 
aus  Höflingen  und  dessen  Volk  aus  Bett- 
lern besteht;  -^  ein  Despot,  dessen  Städte 
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ohne  Einwohner  sind^    und  dessei^.  hin*; 
dereyen  brach  liegen  und  verwildern; 
ein  Despot^  der>  anstatt  übjsr  ^w^nzig  Millionen 
glucklicher    Meh^schen>,   über    halb    so    viel 
träge,    mifsvergnugte  und  muthlose  Sklaven 
KU  gebieten  hat;  «—  dafs  dieser  Despot  ein  viel 
kleinerer  Herr   sey^     als    ein    eingeschrünktec^ 
Fürst ^    der  nicht  spitzfündig  genug  ist ^, .einen 
Unterschied    zwischen    seinem   I^utzen    un4 
dem  Nutzen  seiner  Unterth«i\en   zu  m«^ 
eben,    sondern  einfäJtiglich  der  Stimme  seines 
Menschenverstandes  glaubt ,   die  ihn  versichert, 
dafs  es  besser  sey,  der  geliebte  Vater  von  dön 
Bewohnern  eines  kleinen  lLandes>^    als  der  ge-» 
fürchtete  Tyrann  einer  Ungeheuern  Einöde   zu 
seyn,  .in  welcher  hier  und  da  noch  liervorra?- 
gende  Triimmer  das   Zeugnifs   ablegen^     dafs 
einst  Menschen  da  gewohnt  haben^  welche  bear 
aere  Zeiten  sahen  als  die  seinigen.^^ 

Die  Erfahrung  mufite  die  Könige,  von  Sche- 
adbian  von  dieser  grofsen  Wahrheit^  dem  Grund« 
pfeiler  alier  wahren  Staatskünst^  unterrichten; 
abel*^  wie  Isfandiar  vielleicht  anfing  sie  gewahr 
zu  werden  •^  war  es  zu  spät 

Unter  der  Regierung  des  schwachen  Azors 
war  der  grötsiß  .Theil  des  Adels,  durch  den 
übermäfsigen  Aufwand,  wozu  er  von  dem  Beyr 
spiele. des  Hofes  verleitet  trnd  gewisser  Mafsea 
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lieiiothiget  wurde,    in  sehr  kareer  Z^t  dahin 
gerächt  worden^    in  den  niedrigsten  Hofktm« 
tten   die    Mittel    zu  suchen«    diesen    Aüfvrand 
flnf  andrer  Leate  Unkosten  fortzusetsen«     Unter 
Isfandiam  wurde  das, Werk  der  vorher  geben- 
den   Regierungen   und   der   eigenen  Thorheit 
der    Edeln    vollendet     Übermafsige   Ungleich« 
heit  ist  die  verderblidie  Pest  eines  Staats^  sagte 
Eblis.     Und  so  mufste  eine  sehr  wichtige«  abet 
in  den  Händen  eines  verächtlichen  Werkzeuges 
•  (der  Tyranney    sehr    übel    versorgte   Wahrheit 
«um  Verwände  dienen^  den  Adel  zum  Volk 
und  beide  zu  Sklaven  herab  zu  wi^rdi- 
gen.    Vor  dem  blendenden  glänze  des  Thrones 
verschwand    aller   Unterschied.     Isfandiar    sah 
den  edelsten  Emir  des  fieicfas  und  den  niedrig-' 
tteUxlTagelöhner  gleich  weit  unter  sich^  und  es 
war  ein  Spiel  für  ihn,  aus  eüiem  Reitknechte^ 
wenn  es  ihm  einfiel^  einen  Fünten  zu  machen. 
Diefs  war  das   unfehlbare  Mittel^  jeden  Über* 
lest  von  Tugend  und  Eiife,  der  noch  in  den 
ausgearteten    Söhnen    besserer  Väter  glimmte^ 
zu  ersticken.     Die  Edeln  sanken^    so   wie  sie 
Ach  an  eine  solche  Behandlung  gewohnen  lem« 
ten^    sn   vnrklichem   Pöbel  herab;   und  v^enn 
äe  sich  noch  durch  etwas  von  ihm  unterschie- 
den« so  war  es  durch  einen  höherii  Grad  von 
Unvvissenheit  und  Ungezogenheit^  durch  schlecht 
tere    Sitten^     nnd  einen  vollständigem  Verlust 
des  moralischen  Gefühls^  aller  Scheu  vot  sich 
WuLAM  OS  sbnmtl*  W.  VII.  i«  £ 
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selbst^     vor  ^dem    Urtbeil   ihrer    Zekgenos&eav 
'  und  vor   dem  furchtbaren  und  Qi;ibestec})lrchen* 
Gerichte  der  Nachwelt.     Unf«hi|i;  sich  zu  dem 
grofsen   Gedanken  ifurer   wahren   Bestliiunung 
zu    erh^ben^     unfähig    sich    in    dtm    schönen 
Lidite  geborner  Fürsprecher  des  Vol- 
Kes^und    Mittler    zwischen     ihm    \ind 
dem  Thron  anzusehen,  setzten  sie  ihre  Ehre 
In   eine   unbedingte    ünterwCirfigkeit  unter   die 
gesetzlose.  Willkuhr  des  Sultans;   sie  wetteifer- 
ten   um   den  Vorzug,     die    Werkzeuge    «elner^ 
achändlich^ten  Leidenschaften,  seiner  ungerech- 
testen Befehle  zu  seyn.     Wer  am  niederträch- 
tigsten ;  schmeicheln,    am?  wui-mälinlichsten»  krie- 
chen,  am  geschicktesten  betrügen  konnte,  wer 
deji  Muth   hfitte  einer  Schandthat  mit  der  un- 
erschrockensten Miene  unter  die  Augen  zu  ge- 
~   lien,  kurz^  wer  sich  aller  dieser  Schwachhei- 
ten, der  menschlichen  Natur,  die  man   Schain^ 
Mitleiden   und    Gewissen  nennt,    am  vollkom- 
mensten   entlediget,    und  in  der  Fertigkeit  des 
Lasters,  ,  in   der  Kunst,    es  .  mit   dem    edelsten 
Anstände,  mit  der  leichtesten  Grazie  auszuüben, 
den  liöchsten  Gipfel   erreicht  hatte,    —    ,,vw 
der  beneidete  Miinn,    den  die  geringern  Böse- 
wichter  mit  Ehrfurpht  ansahen;  der  Mann,  der 
jgemfs  war  sein.  Glück  zu  machen,   upd  nach 
welchem    jedermann   sich    s^    bilden   beflissea 
war.*'    Zu  einem  so  gräfsliche^  ZuJstande  voiji    - 
Verderbnil's  hattp  das  Qift   der  Grundiätze  des 
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rioiireichen  Eblis  die  ST^heschianer  gebracht; 
und  *o  gewifs  ist  es,  dafs  die  Mensciien,  eben 
so  leicht  als  ein  weiser  nnd  ^uier  Fürst  sie  ta 
{Uten  Geschöpfen  bilden  kann,  sich  von  einem 
Isfandiar  zu  Ungeheuern  umgestalten  lassen. 

Dieser  bassenswürdige  Tyrann  begnügte  sich 
nicht,  durch  alle  Arten  von  lläuberey  und  Un- 
terdrückung   seine    Unterthanen    so    elend    z\i 
maciien,  ds  es,  ohne  sie  gänzlich  und  auf  ein- 
mahl aufzureiben,   möglich  war:    er  wollte  sU 
auch  dahin  bringen,    dafs  sie  unfähig  wären 
die  .Tiefe  ihres  Elendes    einzusehen. 
Wenn   er  dabey  die  Absicht  ^  gehabt  hätte,    ih- 
nen das  Gefühl  desselben  zu  benehmen,  indem 
er  machte  dafs  sie  es  für   ihren  natürlichen 
Zustand  hielten,    so  hätte  man  es  ihm  noch 
für  einen  ÜbareÄt  .  von  Menschlichkeit   gelten 
lassen  könneil.     Aber  Isfandiar  wurde  sehr  be- 
schämt gewesen  seyn,  zu  dem  Verdacite,  dafe  er  - 
Ätt- soldien  Schwachheit  fähig  wäre,    Ap^^ 
Ms  zu  geben.     Er  hatte  keine  andre   Absicht 
dabey,  {As  es  ihnen  unmöglich  zu  machen, 
inch   nur    den    bloCsen    Gedanken  zu   fassen, 
„da(s  Menschen   nicht    dazu  erschaffen  seyri 
liönnten,     sich   von   einem^  Menschen   so 
sehr  mifshandeln  zu  lassen/'     Zu  diesem  Ende 
wurde  Sorge  getra|(en  alles  von  ihnen  zu  ent-^ 
fernen,  was  ihnen   einen  gesunden  Begriff  von 
der  Bestimahuag  und  den  Rechten  der 


Menscbheiti    von  dem  Zwecke  des  ge-^ 
»ellschaftlichen  Vereins,    und  von  dem 
unverbrücblichen   Vertrage^' der  dabey' 
zum  Grunde  liegl^  hätte  geben  können«*  Jede 
andre  als  die   Filosofiie  des  £})lis  wurde  aus 
Scheschian    verbannt.     Niemand  durfte  sich  zu 
einem  Schriftsteller  eufwerfen,  ohne  vom  Hofe 
diaim  heVoUmächttget  zu  seyn,  und  seine  Schrift 
der  Benrtheilnng  desselben  unterworfen  zu  ha«-  ' 
ben  i  und  ein  paar  ehrliche  Enthusiasten^  wel- 
^e  der  Anblick  ihres  Vaterlandes  dahin   ge* 
bracht   hatte,   in  dnep  Anstois  von  Verzweif- 
lung VV^a  hr  h  ^  i  t  en   zu   sag.en,    welche 
man    nur  unter   guten   Fürsten  sagen 
darf,    wurden   so  grausam  w^;en  dieser  au{^ 
iruhrerischen    Verinessenheit    gezüchtiget,    daß 
einem  jeden,  dem  seine  Ohren  und  seine  Nase 
lieber  waren  als  sein  Vaterland,  die  Lust  ver^ 
gehen  mulste  ihrem  Beyspiele  nachzufolgen« 

Inzwischen  herrschte  am  Hofe  Isfandiars  uifd 
unter  den  verschiednen  Klassen  und  Ordnungen 

,  48r  Werkzeuge  seiner  Tyraimey  eine  alle  £inr 
Udung  übersteigende  Üppigkeit  'Alle  Küpst'eA 
welche  der  Wollust  dienstbar  sind,  wm-den 
»fich  dem  Mafse  ihrer  Unnütslichkeit 
in  eben  dem  Verhälmisse  hochgeschätzt  und  auf* 

V  gemunteit,  wie  die  nützUchera  Künste  nacH 
dem  Grad  ihrer  Nützlichkeit  verachtet,  ge» 
hemmt  und  abgeschreckt  wuirden«    Und  weil. 


I 
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$e  BeAl*ebimgy    dem  Teniirtelten  Oescfamack 
und  deh    stumpfen  Sinnen  der  Grofsen    heu« 
Bequemlichkeiten^  neue.  Erspftrongen  des  klein-» 
sten  Aufwands  Ihrer  aosgenntzten  Kräfte^  nen^ 
Mittel  ihre  schlaffen  Nerven  reitzbar.ea  madion^. 
in^nbieten^  beynahe  der  etnsige  Weg  war^  der 
dem  Volke   zu  Verbesserung  seines  ZuStandes 
noch  o£Fen  stand :  so  wurden  täglich  neue  Kün* 
ste^   oder  wenigstens  neu«  Werkzeuge  der  u]l* 
pigen  Weichlichkeil    erfunden)    und    während 
dafs  der  Ackerbau  im  kläglichsten  Verfalle  lag^ 
stiegen  jene  zu  einem  Grade  ron  Vollkontfnen-i 
heit^  *wovon   man  in   den  Zeiten  der  schönen» 
lüi  noch  keinen  Begriff  hatte.      Eblis  trionw, 
f>ertc   bey  iede^  Gelegeidi^  ilber  diese  herrlit^ 
che  Wirkung  seinef  Grundsätze.     Was  für  Wnn*' 
derwerke^   pflegte  er  en  sagen>   kann  HiUigev 
tmil  Gewinnsucht  tlran!    Ich  biete  afldn  Zfui«- 
berem  und  Feen  Trotz^  mit  allen  direa  Stäben 
nnd  Talismanen  auszurichten,     was  ich   gana 
allein  durch  diese  zwey  machdgen  Triebräder 
der  menschlichen  Natnr  bewerkstelligen  WÜL  . 

•    « 

In  der  Tltac  gewannen  die  meisten^  -wel« 
die  Tag  und  Nacht  für  die  Üppigkeit  de« 
Seheschianisdien  Hofes  arbdten  mußten^,  wenig, 
mehr  dabey  als  den  nothdurftigsten  Unterhalt^^ 
Abw  auch  hier  vergafs  ßbüs  seine  Grundsatze 
nicht.  Von  Zeit. zu  Zeit  erhielt  ein  Mani^ 
yon  T a,I ent e»  (wie  man  diese  Leute  nannte} 
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eine  Belohnung^'  welche  die  Qegi^de  der  übri- 
gen so  heftig  anfachte^  Idäfs  «ich  Tausende  ia 
der  rioffnnng  eines  ähnlichen  Giückes  zu  Tode 
arbeiteten.       Indessen    hütete   man    sich   doch 
sorgfältig,  'f;ein  Talent  sa  belohnen^   bey  welv 
.  chem  es   nnr    im  mindesten   zweydeutig  seya 
konnte^  dafs  es  nicht  et  wann  wegen  eines  Vorr 
zugs  in  demjenigen^  was  die  eigentliche  Voll« 
kommenheit   dessdbaa    ausmacht^'  söndera 
bloCi  als   ein   Werkzeug   der  Üppigkeit 
bfandiars  tmd  sehier  Günstlinge  belohnt  werde. 
Der  beliebteste  Mahler,   der  Mann  dess(»n  Ar- 
bdt.  mit  Entzücken'  angepriesen  und  mit  Golde 
aufgewogen  wurde,  war  nicht  der  gjrö&te  M^s« 
ter  in  der  Kunst;    sondern  derjenige,   welcher 
ieiditfertige  Gegenstände    auf  die  w<41üstigsie 
Weise  zu  behandeln  wnfste:    und  eine  Sänge-, 
rin,  welche  (in  der  Sprache  dieses  Hofes  ^u 
rdden )  albern  »genug  war,  ^  nur  durch  die  Voll- 
kommenheiten einer  schönen  Stimme  und  den 
Gebrauch  derselben  zum  Ausdruck  hoher  £m^ 
pßndungen  und  tugendhafter  Leidenschaften  ge- 
fallen zu  wolTen,   hatte  die  Freyheit  im    Besiti; 
einer    (rostigen    Bewunderung    unbedeuert    zu 
verhungern ;      während       eine     andre,     durch 
'  die    anziehende    Kraft    ihrer     Augen,      durch 
^ein     gewisses    wollüstiges     Girren ,    und    hiiw 
sterbende  TÖne,^  ^PP%^  Bilder  iii  der  Fantasie 
ihrer    Zuhöret    rege   zu   machen,   mit    eiiiem 
unendlich  .kleinem .  Talent   der    Abgott    der 
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Leute    von    Oeschmack    war,    und    den 
Aufwand  einer  Prinzessin  mcb^n  konnte. 


■     Die  W^ssagungen  der  verdrießlichen   AI« 
ten,  welche  dem.   Scheschianischen  Reiche  von 
der  goldnen    Zeit    der  Königin  Lili  Unglück 
nnd  Verderben  angedrohet  ^hatten^.  waren  nun 
ia  ihre  vollständigste  ErfüUnng  gegangen.     De^ 
kleinste  Theil  der  Nazion  führte  das  £igen«^ 
tham   und    den    Erwerb    des  gröTsem,    gleich 
einem  dem  Feind  abgejagten  Raub^   durch  die 
tillgeheuerste   Verschwendung  im  Triumf  ofxU 
Bn  gröfserer  Theil  such te,  durch  seine  Be* 
leitwilligkeit  im  Dienste  der  Crofsen  jedes  Lasr  > 
ter  zu  begeben^    sich  ein  Recht  an  das  benen 
dete  Gdückj   den  Raub  mit  ihn^n  zu  tbeHen,  zil 
et  werben.    Aber  der  gröfste  rTheil  schmach» 
tete  in  einem  Zustaxuie^  den  nu^.  die  lange  Ge; 
wohnheit    aHes  zu  leiden^  upd  die  sklavi« 
Khe  Muthlosjgkeit  eines  stufenweise  zum.  Vieh 
herab  gewürdigten  Volkes,  d^m'  Tode  vorziehen 
konnte.      Die   Verdcrbnifs    de^  Sitten  war   SO 
grofs,  dafs   selbst  den  Wenigen,  welche  noch 
.  ooen  Überrest   von  Rechtschaßenheit,   >yie  aus 
dnem   allgemeinen  Schißbruche>   gerettet,  hat- 
ten,  alle  Hoifnung  verging,  dem  Strom  entge- 
gen zu  schwimmen.     Alle  Stände  hatten   ilire 
wahre  Bestimmung  vergessen,  oder  waren  unfä- 
hig gemacht  worden  sie  zu  ei-fullen.     Die  nie* 
drigste  Klasse  horte  auf  zu  arbeiten;  das  Land 


und  die  Städte  V^immelten^  von.  ungestOmeci 
Bettlern^  wekfae  ihren  Mu(»ggang>  zur.  Schande 
der  Regierung,  mit  dem  Mangel  der  Ar* 
beit  entschuldigten.  Gldlchwohl  wurden  die 
fruchtbarsten  Provinzto  d^s  Reichs  au,'^  Man^ 
gel  91: ti  Anbauüng  nach  uäd  nach  zh  Wild^ 
nissen.  Di«  Gewerbe  nahmen  Eosehens  ab^ 
der  Kreislauf  der. Lebenssafte  des  Staats  war 
allenthalben  gehemmt,,  und  die  Hauptst^idt 
selbst,  die  schön  so  lange  der  Schlund  gewe« 
$en  war,  in  welchen  alle  Reichthüitier  desscl* 
bra  'sich  unwiederbringlich  verloren  hatten^ 
steUte  den  empörenden  Kontrast  der  aufs  er« 
aten  Üppigkeit  und  des  ä  u  fs  e^rsten 
Elendes  hx  einem  Grade,  der  die  {Mensch^* 
heit'  beleidigte,  dar.  Eine  halbe  Million  bun^ 
gerndßr  Menschen  schrie  den  Sultan,  um  Brot 
an,  wenn  er  sich  in  einem  schimmernden  Pa« 
lankin  zu  einenr  seiner  Grofsen  tragen  liefs,  \xxx^ 
den  l  Ertrag  (etlicher  Provinzen  in  einem  einzi« 
gen  abscheulichen  Gastmahle  verschlingen  zti 
helfen  —  und  der.  XJctm  der  Trompeten  und 
Pauken,  der  dem  unglücklichen  Volke  die  grau-* 
saihe  fVöhlichkeit  seiner  Tyrannen  ankündigte^ 
machte  ihr  Morrcn,  ihre  Verwünschungen  un- 
börbar.-  Die  Grofsen,  die  Güntshnge,  IsfancUar 
selb«t,  konnten  bey  aller. Bemühung,,  einander 
vorsätzlich  zu  verblenden,  sich  selbst  die 
schreckliche  Wahrheit  nicht  verbergen,  daßi 
skh  das  Reich  seinem  Untergang  näiere.    Anctt 
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naogelie  es  nicht  an  Vorschlagen  und  Entwurf 
fen^  den  sc^hadlich^tc^n  Mifsbrauchenf.  VibzithelfVn^ 
da«  Finanzwesen  cn  verbessern,  den  Unterthanen 
ihre  Last  eu  erleichtern^  den  FleHs  wieder  auf- 
aoninntern,  u.  s.  f.     Aber  die  einzigen  von  die* 
sen  Entvnirf eOj  die  der  Ausführung  werth  waren/ 
wurden    entweder   ah  patriotische  Träi>* 
me  verworfen,  oder  unter  allerley  Vorwand  eil 
dem  Privatvordieile' gewisser  Leute-  aufgeopfert; 
Einige  angebliche  Verbesserungen  wurden  zwat 
ins  Werk  gesetzt;  aber  sie  bestanden  in  blo&en 
Palliativen,      welche    die     Ausbrüche    des 
Übels  eine  Zeit  lang  verbargen,  ohne  die  Wur* 
tel  desselben  auszurotten.     Die  mifsyerstandene 
Maxime,  „dafs  man  dem  allzu  tief  eingedrunge«* 
nen  Luxus  nkht  Einhalt  thun  könne,    ohne 
die  ganze  Maschine  des  Staats   in  die*  gefähr« 
Hchste  Stockung  zu  setzen,  **  war  immer  die 
Aniwort,  womit  sich  diejenigen  abfertigen  las«- 
KU  mufsteh,   welche  angenscheihiich'  bev^ieseii, 
dafs  es  lädierlich  sey,  eine  Krankheit,  die  man 
vorsetzlich    ernährt,     durch     schmerzlindernde 
Mittel  heilen  zu  wollen.     Doch  gesetzt  auch, 
Mandiar,    da  ihn  endlich,  die  ersten  Erschüt- 
terungen des  Thronet,   dessen  Grundfeste  un* 
teigraben  war,  geneigt  machten,  zu  allen  Ret« 
tnngsmitteln  die  Hand   zu   bieten,     gesetzt  er 
hätte    einen     grofs*en,     durchdachten, 
das    Ganze     umfassenden     Entwurf 
dner  allgemeinen  Verbesserung unter<t 
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nehmen  'vröUan:  so  mangelte  es  ihm  an  ge«- 
schickten  tin4  redlichen  Männern^  denen  er 
die  Ausführung  anvertrauen-  konnte.  Wo  hatte 
er  solche  Männer  «uchen  sollen?  In\ welcher 
Schule,  <^u:ch  welche  Bey spiele  hatten  sie  tol- 
len gebildet  werden  ?  E$  war  schon  lange,  seit 
der  Geist  der  Tugend  die  Scbeschianer  verlaa» 
sen  hatte.  Niemand  bekthamerte  sich  um  das 
gemeine  Beste;  der  Nähme  V4terlan4  seute 
das  Herz  in  keine  Wallung;  ein  jeder  sah  in 
seinem  Mitbürger,  in  seinem  Bruder  selbst, 
nichts  als  einf  n  heimlichen  Feind,  einen  N^ 
benbuhler,  einen  Menschen  dessen  Antheil  den 
seinigen  kleiner  machte.  Jeder  dachte  'nur  auf 
seinen  eigenen  Vortheil,  und  (wenige  Unbe- 
kannte, welche  das  Verderben  ihres  Volkes 
im  Verboj'genen  beweinten>  ansgenomraen)  war 
niemand,  der  nicht  alle  Augenblicke  bereit  ge* 
vesen  wäre,  einen  beträchtlichen  Privatvor« 
theil  mit  dem  Untergang  der  halben  Nazion  su 
erkaufen.  Der  Luxus  hatte  die  ganze  Masse 
dieses  unglücklichen  Reiches  mit  einem  so  wirk- 
samen Gift  angesteckt,  dafs  der'  Kopf  und  das 
Herz,,  der  Geschmack  ^^^^  die  bitten,  die  Lei* 
ber  und  die  Seelen  seiner  Einwohner,  gleich 
ungesund,  und  f  da  das  Übel  seiner  Natur  nach 
langwierig  ist)  durch  -  die  Länge  der .  Zeit 
so.datan  gewöhnt  waren,  dafs  dieser  absehen« 
liehe  Zustand  ihnen  zur  andern  Natur  gewor- 
den war.     Die  (Gefühllosigkeit  für  das  ßlend 


f 

ihrer    MiiJbürger    herr^hte    nicht  fi^r   ia  den 

Terhärteten  Hereen  der  Grofsen;  Ae  hattQ  sich 

«Uer  Stande  benieistect.     Jfdermana,  4^^te  nur 

darauf^  wie. er  die  allgemeine  Noth  tu  seinen^ 

eigenen  Yortheil  benutzen  wolle^  und  .dat  Übel 

nahm  taglich  zn>    40  wie,  sieb  diejexMgen   ver« 

mehrten,    dii^  bey  dem  Untergänge  des  Staats 

zu    gewinnen   hofften.       Alle  Recht«cha(lei&en 

hatten  sich  10  weit  ah  'möglich  von  einem  Hof 

entfernt,    wo   die  Weisheit  lächerlich  und  die 

Tugend  ein  Verbrechen  war;  und- der  unglück» 

liehe  Isfandiar   sah  sich  zu  einer  Zeit|>  da  die' 

Weiseaten  uiid  Besten  kaum  hinreichend  gewe-» 

sen  wären  den  Staar  zu  retten^  von  einer  Bande 

von     Witzlingen,     Lnstigm  achern,     Gatiklem^ 

Kupplern  und  Schelmep  umgebei|>   ^welche,  je 

säher   der 'Augenblick  des   allgemeinen  Unter« 

gangs  heran  nähte,  in  diesem  Gedanken  selbst 

eine  neue  Aufmunterung   zu  jed^iti  fröhlichen 

Bubenstöcke    zu  finden,    und  entschlossen   zu 

seyn  schienen,  dem  Verderben  in  einem  Rausch 

von  sinnloser  Betäubung  entgegen  zu  taumeln. 

Unter  den  unzulänglichen  Mitteln, ,  mit  wel- 
chen £blis  die  Ausbrüche  der.tödtlichen  Krank- 
keit des  Staats  zu  verstopfen  sucht«,  war  eines, 

welches    durch    seine   unvermeidlichexi   Folgen 

•*  *  •  '  ■• 

das   Übel,    dem    es   abhelfen  sollte,   unendlich 

versdilimmerte.     In   allen  groisen  Staaten,   die 

man  jemabls  aof  der  Fläche  des  Erdbodens  ent? 
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stefaeA'Uftd  vßrschwinden  gegeben  hat,  zog  cfer 
äu&erste    LuXus    ubennäfsige   Üppigkeit   unter 
den  \Gro6eii 'und  Reichen,    und   übermafsige« 
El^id ,  usf^ter  den  Armen,    nach  sich.     Bddes 
bringt  in  Absicht  auf  die  Sitten  einerley  Wir- 
kung hervor.     Die  R  e  i  c  h  fe»  n  stürzen  «ich  dnrcfc 
Verschwendung  und  Müfaiggang  in  die  Ge- 
fahr arm  zu, werden;  der  Anblick  diesem  Ge- 
fahr ist   ihnen    unerträglich^    und    um  ihr    za 
entgehen,   ist  kein   Verbrechen,    keine  Schand- 
that,  keine  Unmenschlichkeit,  welche  sie  nicht. 
zu  begehen  bereit  seyn  sollten.     Und  warunt 
sollten  sie  nicht?  da  der'Witz  (der  bey  ihnen 
die  Stelle  der    Vemiinft  vertritt)    dem  Laster 
schon  lange  den  Weg  gebahnt,  und  mit  Hülfe 
eines"  verzärtelten  Geschmackes    gear- 
beitet  hat,     den  Unterschied    zwischen/  Recht 
raid  Unrecht  aufzuheben,  und  da^  angenehma 
oder    nützliche   Verbrechen  mit  tausend  Reit- 
zungen? ja  selbst  mit  dem  Schein  der  Tugend 
auszuschmücken?  Die  Armen  bringt  die  Ver*^ 
iwelflung,  einen  andern  Ausweg  ans  ihrem  g  e* 
genw artigen  Elend  zu  finden,  zu  dem  un- 
glücklichen   Entschlufs,     es     durch    lasterhafte 
Mittel  zu   versuchen.     Ein  Elender,  der  nichts 
%n  verlieren  hat,  läfsl  sich,  um  seinen  Züstapd 
zu  verbessern,    zu  allem  gebrauchen;    er  wird 
ein   Betrüger,   ein  falscher  Zeuge,   ein  GlFtmi-. 
scher,    ein  Meuchelmörder,   so  bald  etwas  da- 
bey  zu  gewinnen  ist    Andre,  welche  die' Unter- 
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dnickung  xnuthlosj  und  die  MutLlosigkeit  fand 
gemacht  ha^  stürzen  sich  auf  dem  abhängigen 
Wege    des    Müfsiggangs  bis  in  die'  schündllch«* 
sten  Lasier  hinab.     Sie  werden  aus  BelUem 
Diebe,    aus  Dieben  Strafsenräuber  und. Mord« 
hrenn^r.     Andere  finden  in  dem  schimroAmd^n 
Zostandq,    worein  sie  Leute«   die  eben  so  we- 
nig  Ansprüche  an  Gluck,  zu  machen  hellen  als 
äe  selbst,  durch  Aufopferung  der  Tugend  ver- 
setzt sehen,   eineh.Heitz,  den  die  Viergleichung 
desselbr;n  m'jX  ihrem  gegenwartigen  Elend  unwi* 
dersteblich  macht.     Ist  es  Wunder,    wen»  der 
AnbUck  einer  mit  Diamanten  beliangenen  L  a  i  s> 
die  in  einem  vergoldeten  Triumfwagen  den  Ge* 
winn  ihrer    Unzuclit  zur  Schau   trägt,  tausend 
jtmge  Dirnen  zu  Priesterinnen  v  der  Ve^us,  öder 
wenn  der  Anblick  eine$  zu  den  höchsten  Wur» 
den  im   Staat   empor  gestiegenen  Kuppler« 
tausend  Kuppler  macht?  £s  ging  also  sehr  na- 
türlich zu,    wenn  zu  Isfandiars  Zeiten  alle  Ar«« 
ten  von   Lastern .  in  Scheschian  im   Schwange 
gingen;    niclits  als  «ein  unaafiiorliches  Wunder* 
werk    hätte  die  natürlichen  Wirkungen  täglich 
anwachsender  Ursachen  hemmen  können»     Dei; 
Übergang  von  einer  Stufe  des  Laster«  zur  äxtf 
dem  ist  onmerkiich;  es  kostet  unendlich  m^bc 
Mühe  sich  zu  der  kleinsten  vorsetzlichen  Ubei- 
th^r,  wenn  esidie  erste  litt,  zu  entschliefsen/ 
als  das  Ärgste  211  begehen,  wenn  man  dinmaU 
^unglückliche  Leichtigkeit,    Böses  zu  .thon^r 
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erlangt  hat  Kommt  dann  noch  die  Anstek. 
kun^  verdorbener  Sitten  bey  einem  ganzen 
Volke,  und  das  häufige  Schauspiel  der  untere 
^  druckten  Tugend  und  des  siegprangenden  Las* 
ters  hinzu;  sehen  wir  den  FOrsten  und  die 
'Großen  ae&st  die  Verachtung  der  Gesetze  und 
der  Tugend  durch  ihr  Beyspiel  aufmuntern: 
dann  ist  wahrhaftig  der  Fall  da^  wo  es  eben 
so  barbarisch  ist  Verbrechen  zu  bestrafen,  als 
es  ungeredit  ware>  einem  Menschen/  den, 
man  'hinterlistiger  Weise  ti^önken  gemaclit)  die 
Ausschweifungen  zur  Last  zu  legen^  die  er  in 
der  Abwesenheit  seiner  Vernunft  begangen 
hätte. 

Eblis  machte  diese- Betrachtung  nicht«    Er 
sah  nur  das  Übel;  die  Quelle  wollt'  er  nicht 
sehen.      Aber  das    Übel  erheischte  sclileunige 
Mittel.     Die  geringern  Verbreciten  hatten  fnr 
die   SchesciiiantT   nichts  abschreckendes  mehr^ 
denn  die  ungeheuersten  iingen  an  allt'iglich  zp 
werden.     Gilnnischerey  und  Vatermord  wurden, 
so    gewöhnlich,    dafs   sich    niemand   mehr  'ge- 
traute mit  seinen  iitben  unter  Einem  Dache  zu 
wohnen.     Alle  Bande   der   Gesellschaft  waren 
los  ;    und  wie  hatten  die  bürgerlichen  Gesetze  . 
^em  Volke,  welches  di<^  Natur  selbst  zu  mifs- 
handeln    fällig    war,    Ehrfurcht  einprägen   söl- 

len?  Keine  öiTentlidie  SiciierheiL   keine  Scheu  ' 

•      *■"''■  .         .  ' 

vor  der  Schande  melir!   Es  war  leichter  unter 
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der  Klasse,    welche    sich  ..Leute  von  Ehr^ 
nenneip,  ieiiien  falschen  Zeugen  oder  einen 
Meuchelmörder,  als  anter  dem  Pöbel  einetx 
Tagelöiiner  EU  mieiheu.  Die  ullgemelne  Vex^ 
derbnifs   hatte    atrchv  die    schönere   Hälfte  der 
Nazion  alles  dessen  beraubt,  was  die  Schönheit 
veredelt  und  sogar  den  Mahgel  derselben  vej> 
gaten  kann.       Schainhaftigkeit  .und    Unschuld^ 
die  lieblichsteh  Graj^ien  dieses  Geschlechts,  wah 
ren  den    Scheschianerinnen  fremde    —     noch 
mehr,    sie  waren  ilinen    lächerlich   gewovr 
den.     Es  war  unmöglich,  eine  ehrlicheFrau 
von  ein^r  Melze   an  etwas   iinderm  zu   uuterr 
seheiden,  als  an  dbr  seltsamen  AfFektazion,  vvo«- 
mlt  diese  sich  bemühten  vvie  ehrÜche  Fr^ruen^ 
und  jene  wie  Met:^,en .  auszusehen.    Mit  einen^ 
Buhler   davon   zu  laufen,    oder   einem  Manne, 
der   nicht  so    viel    Gefälligkeit   liatte   als'  ein 
Mann  von    Lebei^sart  haben   sollte,   Rat- 
tenpulver  einzugeben,   waren  Verbrechen,   de* 
nen  sich  ein  jeder,  4er  das  Unghlck  haue  vei'^' 
mälilt   zu    seyn,    täglich   ausgesetzt    sah.      Die 
Justiz  hatte   ihr  möglichstes^  'gethan,    den  un- 
leidlichen Ausbrüchen-  dieses  sittlichen  Verder- 
bens Einhalt  zu  thun.     Alle   Oelängnisse  uncl 
alle  Gafgen  in  Scheschian  waren  angefüllt ;  aber 
man  verspurte  keine  Abnahme'  des  Übels» '  Die 
Hauptstadt  selbst,    ungeachtet   der  kühsllichein 
und  scharfen  Volhe^,     welche  Eblis  darin  eiur 
gcfj^hrt    htiiiej     sali    mehr    einem   ungelieuern 
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Haufen  von  schändlichen  Häasem  und  Moi^deiv 
^ruben    als    dem    Mittelpunkt    eines*    grofscn 
Reichs   ähnllchi     Veratweifelte   Übel    erheischen, 
verzweifelte    Hellungsmittd,    sagten   die  politi- 
schen Quacksalber  an  Isfandiars   Hofe.     Man 
schärfte  also  die  Strafgesetze,   man  vermelirte 
sie  ia$  linendliche,  man  erfand  neue  Todesar^ 
ten,  man  ermunterte  dict  Angeber  geheimer  Ver- 
brechen durch   ansehnliche  Belohnungen^    xnaA 
bem'ichtigte   sich  der  Personen    auf  den  leich- 
testen Argwohn,    —  und  man  war  ungemein 
betroffen,  oder  stellte  sich  docli  wenigstens"  soi 
da  man  gewahr  wurde,  dafs  eine  so  vortrößii- 
che   Justiz    —    die    Scheschianer   nicht    besser 
tnachte.     Im  Gegeilth'eil  ieigte  sich   bald,  daft 
die  Kur  arger   als    die  Krankheit   selbst  war. 
Man  wollte   die    öffentliche  Sicherheit  wieder 
-    herstellen,  und  die  allgemeine  Gefahr  vermehrte 
sich.      Man    wollte    dem   Verbrechen    Einhalt 
'^  than,  und  man  öffnete  ihm  tausend  neue  Pfor^ 
ten.    'Zuvor  'hatten  die  Scheschianer  nur  vor 
Räubern  und   Mördern  gezittert:     itzt  Gitterte 
man   auch  noch  vor  den  Angebern.     Zuvor 
kannte  der  Unmensch,  der  durcli  eines  andern 
,Tod  gewinnen  wollte,    kein  andres  Mittel  zu 
seinem  Zwecke  zu  gelangen  als  Gift  und  Dolch: 
nun  gab  es  ein  gesetzmäfsig es' Mittel,  wo* 
bpy  wenig  Gefahr  und  viel  zn  gewinnen  war; 
man  madite  sich  zum  Angeber,    und  ging  mit 
seinen^  Anthdle  an  dem  Raube  der  Justlas  in^ 


« 
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mumfe  daroo.  Die  SchMchianer  merktto; 
bald,  daf«.  ^e  PrOfession  der  Angeber  einirag- 
licher  war  al»  irgend  eine  andre.  Sie  gab  biu- 
fige .  €Megenbeiren  sich  «m  die  Groben  veiv 
dient  m  macbetoj  iMid  verschiedene  Beyspiele 
enes  schletmigen  und  blendenden  GKicket^ 
welches  «uf  dletttli  We^  war  gejfufiden  woi>- 
im,  reitaiteü  die  allgemeiiae  Begierlidikeit.  Je- 
dermann ward  zum  Angeber.  Das  Laster  ver* 
lor  in  derTfaat  die  Sicherheit  y  die  es  so  lange  . 
genossen,  aber  zum  Unglück  haue  die  Unschnld 
hierin  keiaen  Vortheil  vor  ihm.  Die  Scheschit* 
ner  fanden,  alles  ge^en  einander  abgewo* 
geo,  mehr  Vortheil  dabey,  wenn  sie  fortfuh- 
ren lasterhaft  211  seyn;  md  so'  s^^lgte  sich  am 
Ende,  dafsi^sn  durch  diese  ühA  bedachten 
iVeranstaltuiigeii  die  Verbrechen  nicht  abge- 
sdireciu,  aber  w^hl  den  kleinen  Überreit  von 
Unschuld  nud  Tugend,  der  den  verdorbenen 
Staat  nodi  vor  der  Fäulnifs  'und  gänzlichen 
Anfl^nag  bewehrte,  völlig  vernichtet  hatte. 

Arger  konnte  wohl  eine  St^atiüpetation  von 
fddier  Widifigkeit  nicjic  aniTsllngen.  Aber  der 
schlane  Eblis  hatte  doch  etwas  dabey  gewon- 
a«,  wod[nrch  er  überflüssig  entschädigt  ctt 
leyn  glaubte.  Die  unendliche  Vermehrung  der 
Strafgesetze  hatte  ihm,  unter  dem  Schein  einer 
pres&würdigen  Fürsorge  für  die  Sitt^en,. einen 
Weg  gezeigt,  die  Sunden  derScheschlaner  zu 
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fitktr  neidtk&o^  Q«idile  y^^  Eivk&Btien  Mi  Müt- 
chen. Die  Eipebigkeit  derseibeii  hatte  exwäs 
*  to  anTeiuendeß,  d^fs  man  taglich  auf  dil»  Yer- 
vollkomnrüaiiiig  dieses  edlen  Zweige»  ^er  Finan*» 
xen  bedaclu  war.  Insond^heit  schien  de« 
.VerbrecheÄ  de*  beleidigte»  Majestät 

ein    berrliches    MUtel^     sieh  ;  der   Güter   dor 

/■  ■  ■   - 

Grofsen  und  Rei<;}ieQ  mit  guter  Art  zu  bemach» 
tigen.      Die/  Re<jitsgelehrten    von    Scheschian 
(lieute  Wekhe  für  einen  leidlicben  Preis  alles 
yva^  der  Hof  gern  sah  %n  Rjecjbt .  erkanntenp 
.  erschöpften  daher  alle  Uinp  Scheffsinnlgkeit,  die 
Theoite  eines  so  eimraglichea  Verbreshens  ati£s 
feinste    auss^uarbeiteip ;     sie    serxtent.aUe  seine 
Aste,  und  Zweige  lib  auf  die  alleckleinsten  Fä* 
Lerchen  sehr  künstlich  aus  einander ^IrUnd,  bewie- 
sen   zum  Schrecken   der   ahnea .  Sckeschianef , 
.dafs  man  zu  gewissen  ZfA^n  hatüSBi  ein  Gliftl 
rüturen^  kauJtij^them  holden  Rütoi^>  iohne  sidit 
dieses  furchtbaren  Lasters  echuldig  tu  jhachea. 
Es  konnte,' mit  einem  blofsen  W^isMj  ttüt  einer 
Miene  9   in  Gedanken^  ja  sogar  im  Traume  «^ 
es  konnte   en  dem.  elendesten  Geihüllid^  das 
"     den  König  vorstellte^   an  eiüem  Bedfi^men  der 
königlichen  Küche^  an  dnem  königlichen  Htm* 
de^  an  dem  Napfe  worein  der  König  spuda^, 
begangen  werden.     Der  behutsamste  Tadel  der  , 
'  Mafsregelrj    des  Hofes ^    der  kleinste  S^uSzev,^ 
den- das  Mitleiden  mit   sich   selbst  einem  Un* 
ij^cbt  leidenden  Seheschianer   auspreiste^    dfe 
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llite^t»  BerofuDg  anf  die  Reehu  der  Mensch*^' 
b«it,  war-^o  Majestatsvcrbcfic^i^n«  ;^uin  B^' 
weise,  dafs  man  des  Yergnu|(faa  vn  straf ea 
ificht  satt  werden  könne,  schien  man  nichts 
aogelegners  zu  haben,  als  der  Naxioja  täg)icfh 
neae  Gelegenheiten  za  geheOp  sich  strafbar  zu 
machen;  nnd  niemand,  aph  niemand!  liels  sich 
m  den  Sinii-kommen,  dafr  das  strafwür« 
digste>  daa  ungeheuerste  all'er  Yei^ 
brechen     «-      'die'  Beleidigung     der 

Menschheit  sey. 

.■^        •-         ■      .  '■      •    »        f 

Danischmend,  rle£<ider  Sultaii  atis>  tefa  b^ 
deines  Isfandiars  müde.  Der  Sultan,  sein 
Günstling,  $mxk  Hof  und  seine  Untj^hanen  sin4 
sammt  und  sonders  >mcht  würdige  länger  toa 
der  Sonne  b^chienen  £u  werden«  Wie  weim^ 
du  eine  hubsdieSünanut  kommen  Uefsest,  und 
die  ganse  ekelhafte  Brut  vom  ^Erdboden  we^» 
q^ültest? 

Sire,  sagte  Danischmend ,  die&  ist  die  Sache 
des  Himmels; '  er  wird  seine  Ursache  haben, 
warum  .er  dner  terbre^erisdien  Weit  so  Iaxx|^ 
XDsiebt. 


ine  Metaiysik,  Herr  Doktor!    Höre  Was 

I        ich  dir  sagen  w^de.     Ich  gebe  dir  bis  mor- 

\       gen 'Bedenkzeit^  ob  du  sie  duirch  ein  ]&rdbeben, 

oder  durd>^(eitie  Suadflut,    odar  ^diirch  Heu* 
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schrecken  und  Veit  v«rti>g€ii  willst  Gnxiiag, 
wexm  sie  not  nur  je  eher  |e  jAAer  aus  d«n 
Augen  ^conuaite. 


hl    Uli» 


]3ie  Lebenskräfte  eines   grofsen  Rdches  (so 
*taht^  'DftAischmcnd  dci  fWgeadftn  Abends  Fori) 
^tind  beynahe  unerschdpOich ;  nnd  eine  Naiidh 
^Isitnn  sich  J^hrhonderte  lang  Shreftt  Uhtergcingis 
nähern^   kann  oft  unmittdbar  *äii  dem  Rande 
^de^elben  schwanken^  i|^d  noäb  Kräfte  genug 
^  halben  y      sich    Wieder     aufzuraffen    ttnd     den 
^•chrecklichetr  "l^tigeiiblitk    eththfe-  fahre  weiter 
hinaus  zu  setzen.    £in  weidäu/iges^  unter  cfineln 
gunstigen  Himmel    liegendes   Land^     welchea 
*^e1lfe' fabgo  Zdit  adfe-^äeifsigste  luigebaut  wor- 
•den  fit,  tnufs  lange  verwahrloset  werden,   .blf     - 
^•s'zur  WiMnifs  i^rd;  tmd  Menschen,   welche 
einmahl  an  gewisse  Oesetza,    an  einen  gewis- 
sen  Grad   von  Unterwürfigkeit  gewohnt  sind, 
können  unendlich  viel  leiden,    bis  das  Unvei> 
mögen    ii^ren  Zustand  länger   auszustehen  die   ' 
Bezauberung  auflöst,   oder  Yersweiflt^g üinen 
wenigstens  den-Muth  giebt  — *  zu  sterben. 
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Diese  BetraehtiHig  pflegt  die  Werkieag» 
iteer  ungerechten  Regieniog  hey  dem  Anblick 
der  sentdreoden  Folgen  ihrer  Tyrenney  gleich-r 
|dltig  and  sicher^  cu  mechem  D^  Übel  ist; 
nodi  wddf^t  »o  grofs,  denken  sie;  ißr  Etel^ 
tchlef^t  eich  noch  immer  unter .  seiner  Last^ 
foit,  er  kenn  noch  mehr  tragen;  und  so  wird 
immer  Qocb  mehr  aufgelegt^  bis  er  zu  Boden 
sinkt  uAd'  stirbt.' ')  Indessen  ist  wehrschein^ 
lieb »  dals  sich  eine  Wissensdu^t .  erfindest 
fiefse!»  wie* nun >  unter  gegebenen .Uniständei^ 
tu  jedes  Land  den  Tag^.die  Stunde,  und  den^' 
Aegenblicfk  Jiasrechnth  könnte ,  ■  rro,  der  Sta/i^ 
«Btec  eiaesL  gewissen  Summe   vqn.ljbelii 


1 }  Wir   finden  den  ne^tichen  Gedanken  unter 
hstL  nebmlichen  Bilde  in  e^nemror  kurzem  auslicht- 
gttretenen  wunderbaren  Buche»  welches  seinem  Vet^ 
Cttser  Tidleicht  im  Jehre  2440  n|ehr  Bhre,  als  im; 
Jalne  1.779  Nutzen  i^ii^gen  w^ird.    Dieses  ungef^hr^ 
ZUHninienUreQ^tn«  wird  t  virie  wir  boiFeu»  dem  guten 
Dipischmetvl  nicbf  zur  Sünde  sn gerechnet  werden^ 
Ber  ehrliche  Träumes^,    dessen   wii* ' erwthnten» 
Riag  wohl  ein  Wenig  mehr  schwarze  Gells  in  seinem» 
Hute  haben*  als  ein  Mann,  dem  seine  Ruhe  lieb  isv 
aish.  D^nni^en'  soll.    Ahme  es  .ist  4oc,h  inuni«?  scb  wer«, 
^iofsi  M«.ns^ei\,  nicht  giit  zn^seyn,^  der^  seine  Mit-^- 
{leschöpfe  so  lieb  hat,   dafs  ihn  w^ed^r  Bastille  nocl^ 
Bioeue  abhalten  kann,   alles  heraus'  zu  sagon  was  er 
anf  dem  Herzen  hat.  «—   Der  Leser  beliebe  nie  zu 
▼ergflMen,  dnfs  diese  Anmerkung,  so  wie  dieses  ganze 
Weck ,  im  Jahre  \ffjx  und  7a  geadivii^i^H  ^^. 
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(die  DiizY^4s€)ienkiiiirt  irgmd.  -  eines  wohlthait- 
gen  Wunderwerks  aittbedungen)  —  einsinken- 
ntüfste;  und  nicliti  ist  mehr  xu  wönstheit^  idb 
dafs  zum  Be^en  des  mensdillchen  Geschlechts 
^  Preis  auf  Erfindung  eines  solchen  j^ollli« 
sfcheo  Batomeiers  geseUtt  weiden  mochte; 

Schach -Gebal  hatte^  wie  nian~  vielleicht 
tfehon  bemerkt  haben  wird,  gewisse  Launen,* 
yroHn  er,  bey  allem  s^nem  Witz,  Dinge  zu 
Mgen  fahljg  war,  Welche  aehmem  Oheim' Sdiach* 
Baham  Ehre  gemacht  hatten«  Die  Wahrheit  za 
Mgen,  er  hörte  i^weilen  nur  mit  halbem  Ohr» 
ond  diefs  war  gerade,  was  ihm  cUefsmahl  be- 
gegnete. So  bald  tit  horte,  dafs  Danischmead 
aeihen  Diskurs  mit  einer'' Rfäexion.ahfing,  über« 
lieGk  er  sich,  Qhne  ganz  unachtsam  darauf  za 
ieyB,  ^den  Gedanken,  die  sich  von  ungefähr  an« 
bdteoy  bis  ihzf  der  politische  Barameter». 
ißnt  ein  elektrischer  Schlag,  auf  einmahl  wieder 
zur  Aufmerksamkeit  weckte.  Die  Idee  gefiel 
IbnL  Höre  Danischmend»  rief  er^  der  Einfall, 
den  du  d^  hattest,  ist  vortreiHich/  Wenn  es 
nur  an  einem  Preise  liegt, ^  so  setze  teh  zehn^ 
tausend  Bahamd'or  für  den  Erfinder  ans.  Da 
kannst  morgen  dem  Präsidenten  meineir  Aka* 
deroie  Nachricht  davon  geben« 

Nnrmabal  tmd  Danischmend  sahen  einander 
▼erstobfater  Weise  on^  aber  der  Ton  des  SnI* 
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innen  wäre^  ihn  mk  Lacfaeln  kq  beAntwoftoL 
Sie  eogra  sidi  .also  mit  Hölfe  einet  klrineo 
6ninasie  so  gul  aas  der  Sache  ^  als  et  i^  der 
Sie  möglidi  war«  DanlachniexHi  versiohertab 
Seine  Hob^,  der  zehnte  Tlieil  des  y^rsprocV 
fien  Preises  werde  hinling)ich  seju,  die  Filo* 
lofen  von  Ii^ostait  ici  Thütigkeit  zi^  sefecfo: 
und  Sdiach  •  Gebal  ergetzie  sieb  nicht,  wenig 
an  dem  Gecictnhen,  seine  Regierung  durch  eint 
so  sinnteidie  -  unA  nützÜdie  Brandung  verherm 
Kcht  ^u  sehen«  Nach  eih^r  lileinen  Weile  fuhr 
Daxiischmend^  ac(f  Bw^dbi  des  Sakans  j^  I9  «ebiwc 
^TtAlung  fori«: 

*  •'   '  *  ' 

Aus  Mangel  des  p^tiscken  XastennKes«i 
tarS)  welcher  das  Gh*ick  gehabt  hat  den  Hey«* 
füll  Bircr  Hoheit  m  erhalten^  labt  sich  dec? 
mahllea  nicht  genai^  beiäminenj,  wie  lange  Scho* 
schien  unter  Isfactiian  Regierung  noch  hätto 
Khmadilen  können ,,  wofern  rdieser  unweis^ 
i*urst  durcK  einen  Schritt, 'der  in  den  damah-^ 
{igen  Umständen  des  R^eiehs  dordbi  nichts  :ge^ 
recfalfertiget  werden  konnte  y  die  fatale  Stimdil 
lüdit  seÜMt  iierbey  genifen  hiHie. 

•        »       \  * 

Itffa  Hoheil  erinnern  Sich  oime  ZwdM 
noch  der  Bienen  und  Feuerfarbnen^  die 
finter  der  Regierung  Azors  so-  gefahrllclie  IJiv* 
Tuhen  in  $cbef  ehian  angea^det  jbuitten«    Isfoii^ 


^' 
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dW,  4«r  itcb  bey  seiner  Thro«d>eiiteigiing  dm 
GesiK;B  gemacht  za  haben  «diieiij  alles  su  ia»* 
«en  was  seift  Vater  geHtbt  hatte,  nahitt  einige 
Jahre  Ia«»g  die  FenrerFarbiK^ii  ans  Iceinem 
itodem  Grand  in  seinen  besondem  Schutz,  a][s 
weil  finter  der  vorigen  Regiensig  die  Blaueft 
d&e  Oberhand  gehabt'  hatten.  Damit  ja  nie? 
Aiand  an  dem  Beweggründe  seines  Belrageas 
xweifeln  könnte,  spottete  er  offefitlich  und  ohne 
Zttrdckhaltang  über  den  Glauben  der  einen  und 
der  ahdem.  Eblis  hatte  ihn  angewöhet,  die 
Rel%ton  überhanplt  in  einem  falschen  Lichte 
ra  betrachten.  Nichts  konnte .  kürser  seyn  als 
Oie  Metafysik  dieses  Günstlings  wan  ,^Nöth' 
wendigkeit  und  Ungefähr,  sagte  er,  he- 
ben sich  in  die  Reglenmg  der  Welt'  getheilr. 
Der  Mensefa  schwimmt  wie  em  Sonnenstauk 
im  UneTmeisIieben;^sein  Dafeyn  ist  ein  Augea» 
btck;  dieser  Augenblick  ist  alles  was  «r  seir 
nennen  kann»  ond  ^ch  diesen  Augenblick  eu 
]Nutze  zumachen,  ist  alles  was  er  kh  thnn  hat'*  -^ 
(Auf  solche  Trugsddüsse  hatte  er  die  ruchlose 
Sittenlehre  bnd  hie  tyrannisiche  Staatskunst  ge» 
bant,  wovon  der  Untergang  sdnes  Vaterlandee 
die  Folge  war.  „Die  Religion,  sagte  itian  6f« 
f entlieh  an  Isfandiars  Hofe^  ist  eine  nützliche 
Erfindung  der  ältesten  Gesetxgdl>tr^  um  unbaa« 
dige  Völker  an  ein  ungewohntes  Joch  anzuge- 
wöhnen. Sie  ist  ein  Zaum  filr  das  Volk;  die. 
B^errscher  desselben  müssen  den  Zfigel  in  ihrer 
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Hnd  liabe^:  tbier  don  Zaum  tkh'i^Ibat  anl«^ 
fSBL  SU  lass^Oj  wÄr#  lächerlich. '^ 

-  Wenn  diele  SSue  eadi  ki  gevriiaet  Ma&e 
mf  das,  wai  man  Staetereligion  nennte 
anwendbar  wären  >  ao  konnte  docli  nicbta  un* 
besonnener  aeyn,  ala  aie  laut  genug  zu  aagen» 
BBi  von  jedennami  gebort  an  werden.  Wie* 
wohl  Eblia  die  Religion  nur  |ür  ein  politiichea 
i^^^  g^g^  die  Unb&ndij^eit  dea  Pöbel«  hielte 
ao  hatte  er  doch  einsehen  aolleii>  deia  die  gute 
Wirkung  dieses  Mittels^  lediglich  von  dena 
Gklauben  anaeine  Kraft  abhängt;  jio  wie  diei^ 
Imnlete^  womit  die.Braminen  und  Bonzen  ibro 
inhähger  in  Ostindien  und  Siua  zu  beschenken 
ptte|[en,  nur  durch  die  härinäckige.2juversicht-^ 
au  ihren  geheimniTsyoIIen  Kräfien^  ^inige^  Wir» 
kung  thun  können.  Dem  .Volk  off  entlieh 
sagen  dafa  man  es  nur  betrQge^  und  ^r« 
n  Vaiten  da(a  ea  aich  dem  ungeachtet  immerfort^ 
betrugen  lassen  werde,  setzt  eine  Geringschat^ 
aung  dea  gemeinm  Menschen vdratandes  voraua^ 
I  trelche  der  Klugheit  des  witzigen  Eblis  wenig 
[  Ihre  macht.  .  Dieses  Betragen  mu&te  *  nach  decr 
'  damahUgen  Lage  dar  Sachen  in  Scheschian 
tfothwencüg  einen  gedoppelten  Schaden  thun^^ 
Auf  der  einen  Smie  sdidich  die  Verachtung 
der  Religion  von  den  Grolsen  und  Gelefattezi 
ttchnach  und  nach  bia;  zum  Pobel  herab,  wel^ 
fKer  frdb  zu  w^ra  achi0n>  *  daCs  seine  Beberr^ 


\ 
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fcher  tko/kbl  genng  Warca,  den  Damm,   ti«r 
i)inen  noch  ^vaigEf  Sicherheit  gegea  den  Sth^irdl 
der  allgemeinen  Varderbnifc  v^scfaaSen  konnte, 
i^lber  lu  dtirchstecbät    Aaf  der  andern  Seite 
Uehen  dip  Boasen  Ivon  der  blauenr  Pairtejv 
fvi^  ktcht  zu  €yaditen  ist,  diesen  Aida&,  ifar^ 
verfaUenen  Angelegenheiten  vrieder   herznstd» 
Itti,  nicht  nnbenQtat.    Je  niüier  die  Gefahr  an^ 
^rangj  welche  dem  Scheschianisdien  Aberglatt* 
ben  den  Untergang  drohte,  deito  eifriger  waren 
eie,  kein  Mittel  nnvemieht  in  lassen,  das  Volk 
ens  seiner  sdilaftücfatigen  GleichgQkigkeit  aaf«^ 
2u>veck^>  und  in  Aäs  wilde  Fener  ^ner  fena» 
tischen  Andacht  su  stUeA^      Unter  den  HSn*» 
den  riner  weisen  Regiemog;mirde  die  Gleich^ 
gultigkeit  de^  Seheschtaner  gegen   den   unge. 
feiiHten  Glauben  ihrer  Väter  das.  Mittel  gewo^u 
den  sey»,    eine  groiSie  Verbessemng  ohne  ge« 
valtsame-  ErschuUennagen  und  auf  eine  bey<f 
nalie   tinmeTkiiche- Weise   zu ,  bewerkstcil^^eitÄ 
Aber  die  Unbesonnenheit  der  «nmafibchen  Fllo*' 
aofen  dieser  Zeit,   ,fd»$  alte  Gebäude  einiu» 
reifsen,  ohne  ein  andet-e»  von  festerem  (l^rcinde,- 
bessern  Materialien  und  edlerer  Batiart  au^u^ 
ITzhren  ,**  liefs  nicht  nur  diese  glückliche  Gele« 
g«nl^!t  entscblüplen,   sondern  vermehrte  noch 
die  Übely  weleiie  die  nnmfltelbaren  Früchte  dee 
Cn^atYbens  smd,  nut  allen  den  unseligen  Fol«^ 
gen  des  FanaUsmusv  der    (wie  uns  die  Jahr-^ 
btlcher    der   Mentcbbeit  belehrai )     tUemabl. 


# 
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rma  Gmdosigkeit  «nd  siftHcb»  V^rwitdettin^ 
in  hdchsten  gestiegen  smi,  td«^  vierwilitende 
Fackel  atn  heftigsteti  geschwdng'en^  und  oh* 
pBDze  Weltih^äe  das  gvatnäine  Schicksal  eines* 
Landes,  dos.voh  Feiiideh  und  Frieundentugleicb 
verfaeereC  wird^  hat  erfal^en  lassen. 

Der  Hol,  <Ie8S4!n  elntiga  BescVartfgnng  war,' 
Ae  al^^rnttnen  ini>^l  des  Staats  In  seinen  be*- 
sondern  Nnuen  zn  verwenden,  unteHlers  nicht, 
«He  Bewegungen-  der  Blanen    aufs   stharTsie 
ta  beobachten,    nad  fand  desto  leichtvr  Gdb* 
^b^  ihnen  bejtzukommeR)    da   sie,    durch 
il»re  schwärmerische  Hitie  verblendet,  sic^  stark* . 
genug  gldnt^en,    ihre  Gegner,   die  Feuerfarb* 
nen,    und  den  IMf  der  sie  besc^ ut 7. te  selbst, 
keraus  va  fördern;    'Wiewöhihste^'  dir  Zahl  nach, 
die  kleiüere  Piirtey  mtsmaclitett^*  so  schien  üi-t^ 
nen  4lö(%    der.Reldithnm   ihrer   vornehmsten 
Gfied'er  -4^ner 'd^to .gewissere  L!I>erlegenheit  zu 
geben  >   da>    ^dentllcher  Weil«,    der  Reichitr 
derjeaige  ist,    der  sich  die  meisten  Anhänger 
tn  verschaffen  weÜs,     Aber  eben  diese  Rel^h« 
diumer  waren  dM,    waa  die  Aaubsucbt  IsFan* 
diart'inid  seiner  Gehüifen  r^ste.     Man  be« 
scblofs  sich  derselben  nnier  einem  Vorwaade 
<a   bemächtigen j     den'  man   entstehen   lassea 
konnte  so  bald  man  woHte.      Mnn   stellte  sich  ^ 
als  ob  man  über  <He  Bewegungen  der  Binnen 
wtn^g  würde;  -man  wpfi^  vidt  \oa  Gefah»^ 


^  P^in  Gotosi  St iftosju, 

^  ,  ■ '      ' 

tW,  wejitii^Qber  dem. Necken  dt«  Staats  uhwm^- 

hen  «oUtfa;  maailüfterte  von  einer  übel  ge^nn*, 

ten  Pertejj    von  geheimeni  Axtfchlägen,    von 

irerdächtigen' Zusammenkünften;    und  man  en«^ 

digte  damit j    daft  et  Yonnqtben  >  aejn  werden 

mit  einiger  Strenge  gi^ea  die;  Blauen  su.,vex^' 

fahren*     Man  hielt  mehr  als  man  versprochen 

hatte j   in  Hoffnung,   ^9  Blauen  würden.  sicU 

nicht  gedoldig  genug  miCi^andeilA  lassen ,    unk 

keine  Gelegenliei^  zu  groftena;  MÜshandlungenu 

<ma  geben;   u|id  man  fand  sich  nicht  betrogf£k& 

KuTK,  man  ruhete  nicht,   bis  man  sie  %vk  ein»«; 

gen  Bewegungen  anfgereiti&t  halte«  denen  maa 

den  Kah^nen  von  Aufruhr  und  Empörung  ge«» 

ben  konnie ;  und  nun  hatte  EblSa  seinen  Zweci^. 

enreiclit.     Aber  eir  and  der  uRgUddiGh»-  Isfan« 

dtar  genossen  diese  Freude  n{^t  lange« 

Blauen,    angefiammt  von  eb^^gen 

sehen  Anführern^  welche  desio  mehr  m  gewin^ 

»en  hofften  je  weniger  sie  sn  verlieren  h^i^ 

ttay  empörten  sieh  endlidi  im  ganaen  l^^mate» 

Eine    unendlidie   Mengt   von   Milsvergnugtea,; 

aller  Arten  schlugt  sieb  zu  ihrer  Partey.      Daa« 

Volk,   Wjelehea  Sichon  lange  mit  Ungeduld  au£ 

ein  öffentlicbea  2Mcben  zum  Aufruhr  gewartet 

halte»   rottete  sich  in  verschiedenen  Provinze» 

von  Scheschian  zusammen,  rÜs  allenthalben  die> 

Bildsäulen  Isfandiars  nieder,     plünderte    seino 

Kassen,  .und  ermordete  aUe,  die  es  aU  Werk* 

#euge    seiner    tyratmisdien  Regierung    verab* 
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KbMt».  '  D«r 'PiQfnttl»  worin  mfn  amHofo  sn 
SchescbiBti  zu  leben  gewohnt  war^  micht«^  ddb 
»an  die  ersten  Ausbrüche  einet  Aufstandei» 
^A  welchem  lO'Ieidit  vorher  au  sehen  wer  daft 
•er  Mgemtrn  werden  Würde,  mit  V^raduilDg 
iBiah;  tind  SbUs  glrabte  einen  gr^ften  Sireleb ; 
'{•macht  zu  haben ,  ,da  tv  die  Anführer  einer 
ftosammen  gelaafnen  Rotte,  weichein  der  Haupt- 
üadt  selbst  Unruh* '  erregt  batto ,  mit  Siraiian 
bielegen  ließ,  bef  deren  Uofaer  S^iUusg  «Um» 
übrigen,  wie  er  aagle,  die  Wa jf<ni  «os  d«n  Man* 
den  fiallen  aoHtetu  Aber  er  kiitiilta  die  mensch^ 
Sehe  Nainr  'nur  baH>.  Dia  uAmitte^lbar« 
Anaehenen  äieacr  Strafen^  und  der  Anblidt' 
«iniger  tausend  gedungener  Mörder,  berak,  auf  ', 
den  ersten  Wink,  wie  ebe&  so  viele  wild# 
Huere',  unter  ein  friedsames  und  schüchtemaa 
Volk  einanfallea,  hätte  diese  Wiikuog  «Hon- 
dinga  getban:  eher  ^e  NacbiMchten,  wt^ 
die  «ich  von  dieaen  neuen  Beweisen  der  Grau^ 
samkdt  Isfandiara  in  den  Proylnsen  verbreitaK 
ten,  thaten  eine  gane  entgegen  gesaime<aul  die  ' 
Einbildungskraft  der  Sclietchianer.  Ihr 
Mißivergnrigen  verkehrte  skh  in  Wuth;  die 
Anführer  der  Elmpdrung  fanden  siqh  nun  in  der 
ununigangliohen  Nothwendigkeit  zu  siegen»  o^ar  ~ 
wenigstens  nicht  uugerochen  ztf  sterben*  .  Der 
Aufstand,  dessen  Gefahr  Eblts,  so  lan^*  es 
möglich  war,  seinem  betrogenen  Herrn  verl^or« 
feahatte,  gewamainkisraem  eineaokheGeHaJt; 
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pietetl^nzy  dem  ^  weoif^r  an  Ma&>  d« 
an  der  Geschicklichkeit  am  zu  regiio;^^  fäilley 
-  machte  ^ifik  ünHg  f  an  der  'Sjpitzo  eiiie$  Krl^gi- 
iieer^^'  deuten  Treue  >r  dnrch  grofse  Getchenke 
und  9Qch  gröCsere  Versprecbtin^en  eikaoft  zu 
vbabea  ^^bte>  .noiiv  ^9tca  MiiU  in  seinem  Le- 
iten -^   H^ig^  »seine  eigenen  Uoterthanen  «n 
-Felde  SU  zleJieA*     Die  Hänfner  der  Empörung 
hatten  injiwisdien  Zeit  genu|^  gehabt  j^    sich  in 
•Y^fa$9nng  an.  ^etcen^  Abrede>^mit  •einaadeF  ta 
jiehmen>    und  n$^  einem  gemetnschafrBchen 
''plane  su  haa^b).    Da  sie  entschloaaenr  warei^ 
die  Waf&i^  nicht  eher  niederzn^gen,    bia  sie 
die  Wotitfahrt  dea  Siaetf  and  .  die  Rechte  se^ 
ner  Bürger  gegen  die  Anlnalaungen  der  mll«- 
Ubrlich^  Qeyfdl  auf  eine  dauerhafte  Art  sich^ 
gtttellt  baltf^:    so  fanden  aieHothig  allea  so 
^kl  möglich  ^11^  vermddeni   was  ihrem  Untere  • 
nehmen  4<>s  Ansehen,  ones  strafbaren  AaüraJim" 
geben  kannte.      Das    ganze  Scheschsan  sollte 
überzeugt  wecden^    dafs  sie  die  Waffen  nidu 
gegen  ihren  reditmäfsigen  König>  sondern 'bIo£s 
ta  nothgedhingner  Beachutzung  ihrer  wesent» 
liebsten  Rechte  gegen  die  Eingriffe  seiner  Rath* 
geber  ergriffen , hauen.     In^dieser  Absicht  liefsen 
sie  eine  Art  von  Manifest  an  Is^sncÜArn  gelan« 
gen«  yrwiu  SAe,  nach  einer  it^haften  Yprstel- 
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Hag  jlhat  Öirer  B«sohwer«lM^  lich  tAUrtso^ 
^s  sie  joflei^  'wieder  aus  ebiaiuler  gehen 
iralkeü,  «o  bdd  der  König  diesen  Beidnrerdea 
abgeholfen j  n^,««Qin  B«virtite.  tefaier  Afafnch» 
tigkek,  4ien  Ganitling .  EbUi  der  gerediien 
E»che  ^ner  ginzfln-  bdcldigtai  J^ukm  «n^[^ 
ibtert  haben  würde».       > 

Die&,  MgleSc^cb^Gebd,  wiirdM.Ziin»» 
4tting,  wosn  «m  Bftrsr;  der  «iftf  leeia^t  Uht» 
hiltj  sich  jiio  Tentehen  wird« 

Aneh  war  Isfiaodiar  weit  ^dn,  fiMRi  soktm 
Qedttiken   entfernt,    fuhr  Daniscbmend   St»ik 
Aber  es  wähne  nicht  lange,  so  bekam  ec  Ui^ 
Sftcbe  ddi  reuen  an  laisan,   deA  er  die  Erhat 
Iwig  eines  Eio«ig«a  \^  -die  aqf  dclr  Wmge  cUr 
Klugheit  ein  Atom  itl,    wenn  die  Wohlfahst 
;      des  Staats  und  di#  Sicherheit  deaThrelies in 
der  andern-  Schale  Hegt,* «—  fSr  wichtig  genOg 
angesehen  hatte,    aie  so  iheuer  tn  erkaufen» 
Bilift  wnrde  bald  gewahr,  dafa  die  Sacben|  seir 
ae»  Herrn  und  seine  eigene  einer  futch(harci| 
Smadbeidung  nahe  war(^n.     £r  fand  es  an  gep 
fährlkh  für  skb  selbs€|    aeine  eigene  Sicherheit 
von  dem  Ausgang  ^ehies  Treffens  abhangen  w 
lassen,    von  welchem  er  sich  in  jeder  beirach*' 
tnng  wenig  versprechen  ^kpnnte«     Er  bedachte 
nch  jilso  nkfat  langete      Trrue,   Denkbarkei^ 
Sreundschaft  .k^mnen   ihn    nkshi   Teiitind^c^^ 


1 
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4änß  sdinflliche  Tllut  ixl  thoii;  denn  tim  W^f 
Mn  für  iha  blofte  Nahmen  ohne  Bedeatong, 
£r  Hefii  #ichJii  ge^etHie  Unteriumdlungeii  mit 
46B.  Hauplecii  der  Miffv^iginigten  ein,  nnd 
mdue  sieb  «nheisdiig»  sait  dem  gro&ten  Thejje 
4es  königiurbeii  KjrlegihqBUe  zu  ihön  ub^ruir 
gehen,  wofern  sie  ihm  die  £fare,>aaf  gleicbeft 
Fufs  mit  ihnen  itlbst  an  der  Wiederherstellong 
-4^  ^^ffembohen  .Rdhe  vk  atbeiteii»  zugesfii^bea 
«ad  Molinglkh  versichem  Mifurden.  *  Die  EaOK 
porten  gingen  alles,  dnynnd  Biblis  aii)eitet# 
inzwischen  mit  eben  so  viel  Eifer  als  Behut« 
aamtLck  daran,  -  die  Trajqpan  nnd  äire  vem^m* 
gt$ß  ApfSdiret  diSDis  in  s^^n  Anschlag  zn  ai«» 
ii«n,  theils  sa  imfHssandein  Warkzengen  dea- 
^lalben  *za  madian; .  »nd  diaft  that  er  zu  ebao 
ttar  Sj^t>  da  ck  seinen  Harm  dnrch  d^i  Schattig 
«Ur  fanrigiten  Ei^gebai^^  und  dardh.  >eiaia 
Menge  falsefaar  Narhricbtan  in  die  «leffta  S»^ 
.cherheH  TO  versanken,  vm&tei  Sein  Anschlag 
ging  so  glAckUcfa  von  Statten,  da&  er,  in  einem 
JAmto&e  des  Sdiwindelgaiscas ,  wdcher  grolaa 
{VerbrechaB  irchoA.so  oft  au  Werkzeugen  ihras 
eigenen  IJntergangs  gemacht  hat,  auf  einmaU 
•idi  die  stolze  Hoffiuing  tranmen  lie&,  in  dem 
Augenbhcke ,  da  bfandiiir  vom  Throne  herab 
fatötaan  wurde,  ^  seifest  hinauf  an  schwin- 
gen. Dia  Empörten  hatten  bisher  noch  immer 
•geneigt  geschienen,  die  köi^gliche  Wurde  in 
dem  verj^fsten  Isfandiar  an  schonen.    .  Aber 
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>ttlis  ttdlte  ihnen  vor^  daCses  tmmoglich  tej^ 
10  lange  der  Tyrann  lebe^  an  eine  dauerhafte 
$tftatsvert>es«emQ^  zu  denken,  oder  nor.Sichex^ 
kit  für  ihre  eignen  P^sonen  und  Guter  ku 
holFeiL  £r  wnf^e  ihnen*  die  Nöthwtodigkek^ 
d«B  Übel  C  wi^  «I*  sagte )  durch  einen  kühnen 
Streich  an  der  Wnnel  abzuhauen ,  so  eindrix^» 
gcnd  vorsnsleHehy  dafa  man  ihn. auf  alle  mög* 
'Itche  Weise  zu  unternOuen  versprach  /  vrofern 
er  die  AuifUhrimg  dieses  Streiche«  übernehmen 
jvollte. 

Alles  actd^  ^h^  tu  vereinigen^  den  Ver« 
litdier  Eblis  des  glänzenden  Ziels  seiner  Wun« 
•die  dieilhaftig  zu  machen  >  als  er  anf  einmahl 
(aber  zu  seinen  Unglück  erst  da  es  zu  spat 
war)  die  Erfahnmg  machte:  dafs  der  Lasterhafte 
sehr  unrecht  thöt,  wenn  er  von  den  Werkzeii* 
gen  sdtier  Übelthaten  Togend  erwartet  Eblis 
litte  gehofft^  die  Wenigen^  denen  er  jiein  Ge- 
iteimnifs  anzuVertratten  genödiige«  war^  durch 
Kidschwüre,  Belohnungen  und  firvrartongen 
eines  sdnnunemden'Gludkef  gefesselt  zn  haben« 
kher  er  betrog  sich«  Einer  ^on  ihnen  machte 
die  Bemerkungi  dafs  '  wafarscheinUchaar  Weise 
noch  mehr  zu  gewinnen  sey,  wenn  er  dem 
^lan  «Ke  Treulosigkeit  seines  Vertrauten  ent« 
decken  würde«  Er  that  es  eine  Sttnule  zuvor, , 
Ae  der.  Anschlag  gegen  das  Leben  des  Sultani 
«ugefuhrt  werden  sollte.  £|  W9St  um  Mitter* 
iWauMDs  siiidiit1tW.,VII.B«  O 
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nachr.  Mandiar;  voh  wurhendem  Grimm  tih^ 
die  Undankbarkeit  eines  Gfmstlings^  für  den 
er  sich  selbst  aufgeopfert  hatte,  hingerissen^ 
Versdiniabte>den  blofseli  Gedanken  der  Flucht 
Der  Eniir,  der  ihm  die  Verschir drang  entdeickte, 
batte  nicht  vergessen,  ^ich  vorher  eines  Thcils 
der  L6ibwache  zn  versichern.  Von  diesen  und 
Von  allen,  atif  deren  Treue  et  sich  am  meis* 
ten  verli^ssen.  zu  können  glanbte>  umgeben,  b^ 
fahl  Isfandiar,  den  Verrather  Eblis  und  die 
übrigen  Zusammenverschwomen  in  Veihaft  zn 
nehmen.  Sie  hatten  sich  eben  an'  einem  abge* 
Sredetetf  Orte  vö^antiit^it,  um  zur  Ansftihrimg 
ihres  Vorhabens  zu  schreiten,  als  sie  gewahr 
wurden,  dafs  sie  verrathen  waren.  Es  brauchte 
nur  ^inen  Augenblick,  um  das  S>chreckliche  ihrer 
Lage  in  seiher  ganzen  Größe  zu  übersehen. 
Die  Verzweiflung  allein  konnte  ihnen  den '  ein- 
zigen Ausweg  öffnen ,  •  der  noch  möglich  war, 
Sie  entichlossen  sich  zum  härlnäckigsten  Wi- 
derstand. Der  schrecklichste  Tod  ist  uiis  gt^ 
w^fs^  rief  Eblis:  i^t  den  Waffen  in  der  Haiid 
kjönnen  wir,  im  unglücklichsten  Falle,  iittr 
sterben ;  aber  es  ist  eben  so  wohl  möglich)  dafs 
wir  die  Oberhand  etbalten.  Wülhend  schla- 
gen sie  sich  durch  die  Trabanten  Isfandiars 
hindurch,  drangen  mit  grolsem  Geschrey  in  den 
Palast  ein,,  tmd  stiefseh  alles  nieder >  wos  sich 
ihnen  entgegen  setzte.  In  wenigen  Augenblik« 
ken  war    der  ganze  Palast    in  Aufruhr;     die 
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fiieisten  scklogen  fleh  auf  die  Seite  der  Ver* 
tchwomen.     Der  AugMiblickkam,  da  derjenige^ 
SU   dessen  FüTsen  vor  kurzem  Millionen  Skla- 
ven im  Staube  sich  walzten,  in  angstvoller  Be^ 
tänbung  nach  Hülfe^  nach  Mitleiden  umher  sah^ 
nnd  nicht  einen  einsigen  fand>  Welcher  iTugend 
genug  gehabt  hätte,    seine  Brust  zum  Schilde 
feines   verabscheuten  -Königs  tu   machen*       Ja^ 
rief  er  doi   auf  ihn  eindringenden  yerschwor- 
nen  entgegen,    ich  will  sterben,   aber  ich  will 
nicht  üngerochen  fallen»      Mit  diesen  Worten 
stürzte   er  sich  mit  gezacktem  Dolch  auf  £blis 
hin;  doch  eh'  er  ihn  erreichen  konnte^   ßel  et 
Ton  unzäliligen  Stichen   durchbohrt  zu  Bodeii^ 
Inzwischen  hatte   der  Lärm,    den  dieser  wild^ 
lluftritt  im  Palaste  verursachte,    einen  grofsen 
Theil  der  Hauptstadt  aus  dem  Schlaf  erweckt 
Dm  Volk  stürmte  haufenweise  herbey«      Dum- 
pfes, grn&licbes Geschrey !  „Frey h ei t,  Frey- 
heit!  weg  mit  dem  'Tyrannen  und  seinen  6e* 
külfen !  *^    schallte  furchtbar  durch  diQ  Hallezi  . 
des  Palasis.     Eblis^  mit  dem  Haupte  Isfandiars 
|n  der  Spitze  seines  Schwerts »     hoffte   durch 
diesen  Anblick-  die  Itaserey  des  Pöbels  zu  be^ 
sänftrgen:  aber  das  abgerissene  Haupt  des  Sul- 
tans in  der  Hand  seines   treulosen  Günstlings 
zu  sehen,,    dieser  Anblick  veränderte  auf  ein^    , 
mahl  den  Gegenstand  ihrer  Wutk      Der  Yer- 
tither  wurde  in  Stücken  zörriss^d^      Alle  did 
vertheidigen  oder  rächen  wollten^    fielem 
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Der  iPalast  wurde  gq)lrmdert  und  i»  Flammefs 
gesetzt.  Das  Feuer  ergriff  einen  Theil  dfür 
Ötad^^  und  fraß  'desto  scbfieller  um  iich,  du 
niemand  daran  dachte,  seinen  Verwiiistdngeti 
Einhalt  zu  thun.  ADe  Grauel  eines  allgemei- 
nen Aufruhrs  vereinigten  steh,  die  ungUicklichi» 
Stadt  Sdiescbian  etliche  Tage '  lang  tu  einem 
l^chauplatz  von  *piaten  zu  machen,  von  wel- 
chen die  MensdQlchkeit  schaudernd  ihr  Antlits 
wendet  Gleichwohl  war  diefs  dUes  nur  der 
Anfang,  und,'  so  zu  sagen/  das  Zeichen  zur 
allgemeinen  und  volligen  Auflösung  alier  Bande^ 
wodurch  die  Nu;zion  bisher  noch  zusammen  ge- 
halten worden,  war:  Isfandiar'hlntcrliefs  kei- 
nen gesetzmäTsigen Thronfolger;  denn  er  hatt« 
seiiie    Brüder   und    sein^  Neffen,     die   Sölme 

'  eines  jungem  Bruders  von  Azorn,^  bald  nach 
seiner    Thronbesteigung    unter    verschiedenem 

^  Vorwande  aus  dem  Wege  geräumt  Die  vor- 
nehmsten Städte  dds  Reichs^'  mafchten  Anstalten 
sich  in  Preyheit  zu  setzen,  konntefi  aber  über 
die  Gestalt  der  Verfassung,  welche  sie  sith 
geb^^n  wollten V  so  wenig  einig  werden,  daljb 
sie  entweder  durch  bürgerliche  Unruhen-  zu 
Grunde  gingen,  oder  bald  diesem  bald  jenem 
.von  fünf  oder  sechs  der  inächtigsten  Emirn, 
welche  um  die  Krone  stritten,  sich.  Unterwerk- 
fen  mufsten.  Während  dieses  Streites,  der  mit 
allet  Wnth'  und  Langwierigkeil  eines  Bürger- 
kriegs geführt  ifntrde;    «zfufar,  Scheschian   di«» 


firangfale  d^r  Anarchie   zum.  zweyten  Mahl 
kl  einem  Grade  >   der  entsetzlich  gewesen  seyn 

\    '     maSs,  da  er  mit  der  Stufe- der  Verderbnifs,  zu 

iL  Wucher  die  NazioQ  herab  gesunken  war^  in  Yer- 
kältnüs  stanTl.      Etliche  Jahre  lang  schien  alle^ 

L  Gefühl  von  Moralitat  in  jeder  Seele  bi»  au/ 
den  letzten  Funken  erloschen  zi^  Jeyn,  und 
den  Ungeheuern  Leichnam  de$  Staats  einer 
schenTslichen  Yeiwesung  überlassen  zu  haben, 

l  Auch  würde*  diefs,  allem  A^ehen  nach^  da^  ' 
Schicksal  Tön  Scheschian  gewesen  seyn,  wofern 
lacht  der  Schutzgeist  der  Menschheit  zu  einer 
Zeit^  da  man  alleHoffmUig  aufzugeben  anßng^ 
den  nnglucklichen  Rest  einer  einst  so  grofsen 
im4  blühenden  Naziion  mit  mitleidigen  Augen 
angesehen-  hatte« 

loh  danke  dir,  Dani^cfamend^  sagte  Schach- 
Geba!^  für  die  gute  Justiz,  welche;  du,  zur  Ehre 
des  Tbones  und  zur  Warnung,  aller  künfti- 
gen Isfandiarn  un4  Eblissen,  (wenn  an« 
ders  die  Natur  {emahls  wieder  ihres,  gleichen 
bervorbringen  $Qllte)  .  an  diesen  Ungeheuern 
«nsgeubet  hast.  Im  übrigen  will  ich  dir  nicht 
verhalten,'  dafs ,  du  uns  eine  Art  von  Genug*  . 
thnung  dafür  schuldig  bist,  uns  seit  dem  ehr- 
lichen Ogul  -  Ken  (der  b^y  ftUeii>  dem  gleich- 
wohl eimge  grofie  Untugenden  hatte)  mit  laui> 
ter  nahmenlosen.  öder  schwachen  Konigen  un<» 
tiiludtex^  «nd  cBi^^eihe  suletEt  gar  mit  einem    ^ 
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Taugenichts  beschlossen  zu  haben,  der  in  dei 
That  so  hi4ssed;swürdig  ist,  daßr  der  ver^iensw 
loseste  unter  seihen  Yorgäji^gern  blois  dadurch, 
weil  man  gar  nichts  von  ihm  sagen  kann,  iii 
yergleichung  mit  ihm  zui  einem  guten  Fürsten 
yrixd.  Es  ist  upangeneKm  einen  so  mifsgestaU 
teten  Karakter  nur  für  möglich  zu  halten. 

Und  noch  unangenehmer,  -sagte  DaniachW 
inend,  dafs  schwerlich  eine  Nazion  auf  dem 
Erdboäeii  ist,  wsiclie  sich  des  GlCickes  rühmen 
konnte,  unter  ihren  Ffirsten  keinen  Isfandiar 
gehabt  zu  haben.  '  Gleichwohl  daucbt  mir  so-e 
gar  dieser  sehlimmite  unter  den  Königen  von 
Scbeschian  weniger  Hafs  als  Bedauern  verdient 
?u  ha]>en,  AlleUn^stande,  in  welchen  erlebte» 
schienen  von  irgend  einem  feindseligen  Genius 
zu  seinem  Verderben  zusammen  geordnet  zu 
feyn.  JCein  tugendhafter,  kein  ehrlicher  Mann 
unter  seinem  ganzen  Volke,  welcher  Mensch-* 
lichkeit  genug  gehabt  hatte,  dem . verblendete^ 
Fürsten  wenigstens  aus  Mitleiden  die  Wahrheit- 
en ^agen !  Lauter  abscii'atzig.e  Sklaven  zu  seihen 
Füfsen,  lauter  sfchnndliche  der  Schaniröthe  un-* 
fähige  Schmeichler  an  seinem  Ohr!  Sollte  man 
es  für  mögljch  halten^  dals  ein  Isfandiar,  ein 
gekrönter  Missethater,  dessen  Leben  eine  Kette 
voh  lasterhaften  und  un^innig^n  Ausschweifung 
gen  war,  .von  einer  Menge  von  Rednern  und 
Schriftstellern  aeinfr  Zeit  mit  aUen  Lob^prücbeni. 


l^e  mir  immer  der  beste  König,  verdienen  kannj^ 
überhäuft  worden  seyn  könnte !,  Sollte  man  glaun. 
ben,  dafs  ein  Scheschianer  unverschämt  genug, 
liabe  leyn  können^  diesen  nehmlichen  Isin. 
fandiar^  in  Gegenwart  von  Tausenden^  dereii. 
Blicke  und  Mienen   ihn  Lugen  straften^    dea 
,vrCirdigsten    und    geliebtesten    unter 
den  Fürsten,  den  Vater  seines  Yolkes^ 
den    wohlthätigen    Schntzgott    seines* 
Reiches  zu  nennen?    Gleichwohl  gab  es  un-» 
ter  den  idrelehrten,    unter  den  angeblichen. 
tW  eisen  der  Nazion  solche  Elende;  und»  waa 
b^jnahe  eben  so  erstauplicji  ist,  Isfandiar  war 
fähig  solchen  Unsinn   mit  Vergnügen    an£i:^ha« 
ren,   und  die  dreyfachen  Sklaven,    welche  die 
Verwegenheit  hatten  mit  Wahrheit  Tugend  und 
Ehre  ein  so  freches  Gespötte   zu   treiben ,    auf 
der    Stelle    mit    Belohnungen    zu    uberhaufenj 
welche  zu  geben  und  verdi^t  zu  haben  in  glei- 
chem Grade  schändlich  war.     Konnte  Islandiarv 
alles  Gefühl   von  Recht  und  Uhrecht  so  ganz« 
lidi  verloren  haben,    um  die  ausschweifendei^ 
Lobreden,  Lobreden  welche  den  bittersten  Sati- 
ren so  ähnlich  tönten,  ohne  vor  Scham  zu  ver-r 
gehei\,    anzuhören!     Und  wenn  er  es  konnte, 
wie  unwürdig  der  menschlichen  Gestalt  muffte 
der  erst  seyn,   den  die  Hoffbung  eines  ehrlo- 
sen Gewinsts  fähig  m^ichte,    die  Sprache   der 
Empfindimg   wissentlich  zu  miPübraachen ,    um 
einen  weltkündigea  Tyrat^nen   in  seiner  Vef* 
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barttmg  zn  bestarken !     Was  für  Elende  mvtstenf 
es  stijn,  weldie  solche  Lobreden  anhören  kojiii-  \ 
ten,  ohne  in  allgenidnem  An£stand  dem  unge* 
heuern  Lugner  ins  Gesicht  in  widersprechen  £ 
welche  sogar  fähig  waren  ^   ihm  lauten  Beylall 
anzuklatschen?    Man  ranfs  gestehen,  die  Sehe* 
tchianer  verdienten   ^en  König  wie  IsEtn-*-' 
'    dkir;   und  man  braucht  sich  nur  einen  Augen«* 
blick   vorzustellen 9     wer  sie  "waren,     um  dus 
BAitleid,     welches    der    Anblick    des'  Leidens 
nnsrer  Mitgescfaöpfe  niiturlicher  Wetse  in   niic 
lerweckt^  ^in  Freude  über  die  Zerstörung  einer 
so  hätsKchen  Brut  ausgearteter  Menschen  vet« 
wandelt  za  fubl^i. 


•Wi^^ 


.   / 


Z  W  E  T  t  IE  R    -T  H  K  I  i. 


io5 


m» 


'5. 


jjanisdimend  hat  ans  die  Veridofbehhett.  der 
Scbe3chiahischeQ  Nazion  so  grofs  und  ^o  allge<» 
mein  vorgestellt^  sagte  die  Snltanin.  dafs  ich 
nicht  begreife,  yro  er  den  Matui  hernehmen 
•  will,  der  aus  diesem  .Chaos  eine  neue  Welt  zu 
^schaflen  fähig  seyn  sollte,  Diefs  bin  ich  w«- 
iigstens  gewifs,  dafs  dieser  Mann  sich  nicht  aot 
Hofe  %n  Scheschian  gebildet  haben  kann. 

Der  beste  unter  allen  Sinesischen  Könlge^n  ') 
bildete  sich  unter  einem  Strohdache,  versetzte 
Danischmeiid«  Und  wie' hätte  (sagt  em  Sine* 
I  «ischer  Schriftsteller)  der  tugendhafte  *  tand^ 
mann  Chnn  nicht  der  beste  unter  den  Koni- 
gen  werden  sollen?  Sein-  erster  Stand  hatte 
iha"  vorher  zum  Menschen  gebildet.  Diefs 
ht  die  Hauptsache.  Wie  wenige  unter  denje?- 
;cn,     die  von  der  Wiege   an  su  künf^igei^ 


i)  Chun,  der  Mitregent  und  Nachfolger  cles  £:u« 
Ken  Kaisers  Yao,  ^  Siehe  Du  Haldol, B es chi4ib.  des 
Siiies.  Reichs  I.  Th.  S.  2^  d^r  JDeutschvQ  Übersetz 
zuQg.  Im  übrigen  ist  nicht  zir bergen»  dafs  die  Ge« 
ichiäite  dev  Sinesischen  Kaiser.  Yao  luid  Chun» 
allem  Ansehen  nach»  nichf  mehr  historische  Wahr« 
heit  hat,  als  die  Gesshichte  des  Sdieachiaitische»  Kö« 
aiffs  Tifam  .  .  ' 


>- 


)o§    ,       Peil  cö.i.Djf.^  SpfKo»*;* 

Herrschern  erlogen  Werden^  köqnei>  sidv  di#^    ' 
ses  Voi^iheiis  rühmen! 

Tifan,  der  Wii^derherstdler  seine!  Vatw 
l^äes,  .Tifein,  der  Gesctzget)er,  d^r  Held^ 
der  Weise,  der  .Vater  seines  Volkes,  der  ger 
liebteste  und  der  glücklichste  lyiter  allen  KÖ» 
nigeh,  ^-.mit  dessen  Geschichte  ich  im  Begriff 

[  bin  den  Sultan  meinen  Herrn  zu  unterhalten^ 
würde  yvahrscheiiilicher  Weise  alles  dieli  nich| 
gewesen 'ierii,  wann-  er'  an  dem  Hofe  seine« 
Vetters  Isfandiar,  oder  an  irgend  einem  anderi^ 

,  Aisatiscben  Höfe    seiner  ^eitj^    wäre ,  sebildet 

•      ;  .  ^-  .   '  .     •     . 

Von  der  Natur  selbst  auf  ihrem  Schoo&n 

erzogen,  fern  von  dem  ansteckenden  Oimst«? 
kreise  det^  ofscn  Welt,  in  einer  Art  vo^  Wildr 
|iifs,  iu  ein^r  kleinen  ^Gesellschaft  vcfn  unver- 
florbenen^  arbeitsa^nen  und  mafsigen  Menschen 
.verbannt,  ohne  einefi  Schatten  von'  Vermu^hunÄ 
dafs  er  ineJhr  s<?fy  als  dpr  geringste  unter  ihi^enji 
brachte  er  die  ersten  dteyfsig  Jahre  seines  L^ 
bens  in  einei^i  Stande  zu>  worin  sein  Herz. 
.  pbne  es  zu  wissen ,  zu  j«4er  königlichen  Ta- 
gend gebildet  wurde,     . 

Dieses,  sondei bare  duck,   ohneweIches.es* 

I  schwerlich   der  Stifter  der   allgemeinen  Glück* 

*vl>gVe5t  seiner  N^J^ion  geworden  v^ürei   b«tte 
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Wan  der  Graiiyamk^it  Isfandian  .uixi^  eiil^ni 
andern  eben  so  glücklieben  als  imgew6)mlich«n 
abfalle  zn  da/fiken:  nehmltch^  dam  Urhstande^ 
dafs  seihe  erste  Jugend  dem  einzigen  tugextd* 
haften  Manne  ^  ^dex  vielleicht  damahlsiira  gMi<r 
zen  Sche^tcliian  lebte ,  anvertraut -wörijen  wmt^ 


Isfandiar  hatte  bald   nach  seiner  Throtibe» 
fte^ung  alle  seine*  Bruder^  n^bst  deo  Kiiidcrny 
welche  Temor^  der  ^jnzige  Bruder  iemes  Ysfi 
■  ten,  hintedassen  ^atte^  aus  dego.  We^  geräumt* 
Tifan,    der  jüngste  linter  dca<let&t(srxi>,  waif 
damahls  ,etwann   sieben  Jahre  alt^    und  befand 
sich  unter  der  Aufiiicht  eines  beiall vton  Vis  1x1« 
den  sein  Väter  vorzüglich  geljebt  haue.  D«  c  h  en-« , 
gis  (so  nahnie.jnan  diesen  Vi^irVbatte  einen 
anzigen  Soiin   Vonr  gleichem'  Altrat  i^it  deipv 
Solme  des*  Prinzen  Temoi";  und  da^  einejge  Mk*. 
id,   woidurcb  er  das  Lebeti  des  jungen  Tifan* 
leiten  kpnn^,  wm^  seinen  eigenen  viSoim  4^0^ 
von  Islandlam  abge^ndetea  MöjrJlem  Preis  zu  ^ 
geben.     Oscfaengis  haue  denMutb^^clerT^enc^ 
eUrso  groises  Qfifer  zn  bnngen« 


■    ,  ^- 


•  Er  g^.  sein  leig^e«  Kind  hja,  lUüd  sog  »Ich 
Vtit  d«u|  fungen.  Tifan^v  der.  xuin  f iW  seiueur 
Sc^n  gehaltei:!  wurde  ^  in  eine  tmlbektunte  Oe-. 
gfiud  der  npUlegücJh^n  Qreusie  vo^  Scbeschäai^ 
zgriicVr  -  E«  w^r  ein  fruchtbare^  a\\!K  t^nanger. 


// 
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bäuies  f  hal,  ,jron  Gebirgen  mtd  WUdaiisen  d«» 
geschloffen,  und,  wie  er  glaubte,  von  der  Na» 
tur  selbst  tu  einer  Freystatte  bestimmt  für  dexL 
Tugendhaften ,  der  sein  Glüek  in  sich  selbst 
findet,  und  für  einen  jui^gen  Prinzen,  den  das 
Glück  sdne  Unbeständigkeit  in  so  «artör  Jugend 
schon  erfahren  4ier&  » 


^ 


s 


Hier  legte  Dschengis  eine  An  von  Pflan»r 
statte  an,  indam  er  einar  AnzM  Sklaven  bei-« 
derley  Geschlechts,  die  er  von  den  benadibar*. 
ten  T^ii^kassi^n.  au  diesem  Bnde  gekauft  batte^ 
die  Fr^'heit  unter  der*  Bedingung  schefakte, 
da£s  sie  ihm  Helfen  soHten  diese  öden  Gegen* 
den  anaubaoen.  .  Die  Naiür.  belobte  Sttnea 
Fleils  i^it  dam '  glücklichsten  firfofge.  In  we« 
mgen  Jahren  verwandelte  sidi  d^r  grdfste  Theit 
dieser  angonahmen  WildnÜj», in  Kornfelder,  Gär- 
ten und  Auen,,  von  tausend  kleinen  Bächen  go* 
vrässert,  welche«  Dschengis  und  seine  Gebulfen 
ans  den  beniichbarten' Gebirgen  in  ihre  aufblü« 
benden  Püanxungen  ableiteten.  Die-  frohen  Be- 
wohner xlebten  im  Überflüsse  des  Noth- 
wendigen,  und  in  dieser  glücklichen  Armuth 
an  entbehilichen  IMngen,  welche  für  den.  Wei- 
sen oder  für  ^n  Unwiisenden  Reichthum  ist, 
Dschengis,  wiewohl  sie  alle  seine  Sklaven 
|i»wesen  waren,  mafue  alcfi  keiner  Herrschaft 
ober  »e  ai|^ 


!l 


*  •  *  ^  ' 
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AUe^  Ungleichfaeit^    welche   nidit  voot  der 
Natur  selbtt  herrührti  war  «os  den  HQuen  die-, 
ler  Gluckseligen    verbannt       Die    Vater   der 
sammtliehen  HansHaltaAgen  machten,  zusammen  . 
eine  Art  von  Gericht  aus ,  das  sich  über  Dinge^ 
welche  die  allgemeine  Wohlfahrt  betrafen  ^  be-v 
raüi8cfa}agte>     und    die    kleinen    Streitigkeiten 
ichlichtete  >    die  unter  einem  so  wenig  zahlrei» ' 
chea^    ao  fröhlichen  und  so  armen  Vdlkchen 
eiKtsteheu  konnten«' 

• 

Im  ScbooTse  dieser  kleinen  Kolohie  wnchs^ 

als  onier  seines  gleieheni  der  Neffe  des  grofs* 

len  und  üppigsten  aller  Morgenländischen  Kö^ 

nige  In  einer  Unwissenheit  seines  Stfindea  a^ 

welche  der  w;räe  Dschengis  für  <n6lhig  hielt» 

wns  auch  das  Schicksal  über  sei|ie)i  koniglicbea 

Pflegesofan  besdilossen  haben  möchte.      Ist  er 

som  Throne  bestimmt^  daciite  er,   so  werden 

die  Vdlker^  die  er  einst  glücUtch  macbea  wird^. 

die  Asche  des  ehrfichen  Dichengis   dafür  se^ 

nen^    dals  er  ihnen  einen  Konig'^ersogen  hat» 

der,  in  der  Gewohnheit  die  niedrigste  Klasse 

von  Mensclien  als  sein\«5  gleichen  aniuiseben^  '"-** 

in  deY  Gewohnheit  nicbM  von  änd^n  sn  tt^ 

warten ,    ^a^  sie  nicht  auch  von  äim  fodern 

können,   —   in  der  XjteWohiiheit  ^inen  Uaterr 

halt  seinem  dgenen  Fleifse  ftu  danken  zu  har 

ben,  —  aufgewachsen,  ^b%  sinnlosen  Wahate 

unfähig  ist^  dafs  Millionen  Menschen  aard^riii» 


'      '       '     « 
In  ehr  Wbh  seyeh>  damit  er  ^lein  to&Kig  ge> 

hen  und  sich  eiüea  seinen  Gelüsten  Überlasseti 

Itonne.  •  Ist  es  hingegiensein  Schicksal  «einL^ 

ben  iiV  der^Daiikelheit  zuzubringea>    Bö  ist  die 

Unwhsenht^it  seiner  Abkunft  ein  Gut  für  ihn 

•selbst:  ihm  deb  wohlthätigen  Irrthum,  sich  für 

den  Zustand  worin  er  lebt  geboren  zu  glauben» 

benehmen  iQroUen>  wäre  kk  diesem  Fallet  Grau^^ 

tamkeit« 

Tifah  liefs  sich  also^    We^n  er  hinter  sel^  . 
pen  Herden  herging/'  wenig   ddvoil  triufnen» 
dafs  ihn  die  Geburt  bestimmt  habe>    ^tati/  des 
Schäferstabes. einen  Zepter  zu  führen;   und  das 
Füradichö  6Int>  das  in.  seinen  Adern  flofs,  sagte 
Ihm  so  wenig  voi4  irgend  einem   angebomen  , 
'TorKüge*  vor  den  Leuten  mit  denen  er  lebte> 
^iafs  er  vielmelir  einen  jeden  ijbit  einem  GefüliI 
Von  £hrerbietung  ansah,   welcher  besser  arbei- 
fen  koninte,  undalsa  nützlicher  war  als  en 
Oft  Wertnr  Dscheügls  den  jungen  Prini^en^    itt 
seinem  Kittel   von  grober  Leinwand ,    mit  be^ 
schwitztet  Stirho    \*on    der    Feldarbeit    Zurück 
kommen  sab,  lachte  er  bey  sich  selbst  über  dio 
UnverscliHmtheit  jener  Schmeichler^  welche  die 
C^ofsan  der  Welt  bereden  wollen ,  als  ob  s  o^ 
"gar  in  ihrem  Blut&  ich    weifs    nicht    wait 
föc  eine  gehetmnifsvolle  Zauberkraft  walle  i   die 
Ihrer   gonzen  Person:  und  allen  ihren  Triebeti^ 
«uid    Handlungen,    eine    gewisse    Hoheit   rntt^^ 


^d\it,  Welche  siö  v6ii  g^meihrn  Menschen  uil^ 
[  terscheidö  und  diesö  leffctern  «u  einer  nnfrey- 
Willigen  Ehrfiircht  itwinge.  Wer  deichte«  dafi 
dieser  junge  Bauer  ein  König^^ohn  walre?  sagtSe 
er  lu  sich  selbst.  Er  ist  w^l  •  gebildet ;  seirf^ 
^  Acgen  sind  voller  Feuer;  ^^eine  Zuge  bezeicli- 
lien  eh^  ^effihl volle  üiwt  wirksilriie  Seele*  aber 
bey  dein  aÜeet-efiCennt,  attlser  mir  selbst,  nie- 
mand der  ihn  sieht  etwas  anddrs  ifi  ihm,*  alt 
einen  zum  Ktitst  und  Pfluge  gebornen  Bauern« 
sehn,  und  er  ^edbst  ist  vollkomnxen  fiberzetigt, 
dais  Hysum»  unser  Nadhkai*,  ein  ungleich  bes* 
terer  Mann  ist  als  er. 

Di^se  Bettachtung  tcfimeichek  den  Fufst^* 
söhnen  nicht,  sagte  Schach*  Gebal,  und  idh 
gestehe^  dafs  ich  sie  nie  gemacht  habet  abifti' 
nun,  da  sie  gemacht  ist^'  dancht  mir,  sie  hat 
Recht»  Die  Poeten,  und  Romanschreiber  >  die 
dn»  solche  Dinge  Weifs  machen  wollen  >  vet^ 
dienten  etliche  Dutzend  Sttelche  auf  die  ¥nt9^ 
sohlen  dafür ;  denn  ich  wette,  sie  glauben  selbst 
'  kein  Wort  davon»  '  ' 

Der  junge  Tifan  verloi^  bej^  Aet  Lebeni« 
art,  worin  ihn  ^eia  Pflegevater  erzog,  di0  fein« 
Lilienfarb^  und  das  schwächliche^  Ansehen^  we)^ 
cliesi  wenn  et  am  Hofe  izu  Scheschian  erlogen 
worden  würe  t  ihn  Vermuthlich  von  gemeinen 
HrdeniöhneA   ttnterJ^edi^   hÄ^te«       Aber    «r 


4 


giei^mmn ,  daßix  eiliea  starken,  und  dmerhaftea 
Köip«ry  ^iue  männliche  Soimeafarb«^   frisches      J 
Blut„  und  Lippen,  in  welche  er  nicht  nötl^      ^ 
hatte  tu  beiisen,    um  sie  xötber^  ab  reife  Kh^ 
achen  zu  niacböeu 

Indessen  war  der  wmae  Dschiengis  w^t  da»        ' 
vop  entfernt,   die.  angebome  Be$tininittng  s^ 
tie$  iPäegeaohn}  ans   den  Augen  zn  verlieren« 
.Tifan  hatte  ihm  zu  viel  gekostet^  als  dafa  er 
^aich  hätte  begnQgien  so)Ien>  ihn  blof»  zu  dnem 
guten  Landmanne  zu.  bilden;    denn  alles  was 
der  bethörte  Isfandiar  that,  um  die  Nazion  ao 
achn^U    als'  möglich    «u   Grunde    au    ribhten^ 
machte  es  mehr  als  wührsdbeinlioh^  daf»  Tifan, 
vielleicht  eher  als  er  dazu  tüchtig  ,wäre>    sich 
anfgcfoitleit  finden  konnte ,    sein  Recht  an  die 
Krone  geltend  zu  machen^       Dschehgls   setzte 
s|ch  also  nlphts  geringeres  vor    -^     und  der 
blofse  Vorsatz  klingt  schon  widersinnige  so  sehr    , 
hat  er. das  aligemeine  Voruriheil  wider  sich  «^ 
als,  den  Jungen  Tifan  (ohne  ihm,  bis  es  Zeit 
wäre»  das  geringste'  von  seinem  Vorhaben  mer- 
ken zu  hisstn )  mitten  unter  lauter  Hirten  und 
^Ackerleuten    zu    einem    guten   Fürsten    zu 
bilden*    Ubiorzengt,  dals  Gl^te  des  Herzena 
ohne  Weisheit  eben   so  wenig  Tüg'end^ 
als   Wissenschaft  ahne  Tugend  .Weis* 
halt  ist,  bemühte  er'  sich,   %u  eben  der  Z^^-. 
4ä  ist  aein  Gefühl  für  das  Schone   und  'Gute- 


Z  W  B  T  T  9^  IL     Thb'iX.,  I|^ 


nad  jed«  «jinpa^etlsche  und  OMtuchenfreund^ 
B^e  Neigtmg  sa*  nähren  und  in  Fertigkeit  zi& 

utnmdAk  <ocbte^    seinen  Verstand  van  den 

...» 

liogeschränkten  Begriffen ,  die  sich  von  den 
Gegenständen^  <fie  ihn  umgaben^  In  sdner  Seel« 
•bdra^ten^^  stufenweise  zu  den  erhabnen  Ideeo 
der  bürcerli^Ilen  jGeseUschaft^  def 
menschlichen  Geschlechts,  der  Naturjr 
des  Ganzen,  und  seines  geheimnifsvolleii 
aber  aabetens  würdigen  Urhebers  zu  er* 
faflbesi.  '•  Alle  sittliche  Vollkommenheit 
eines  Menschen^  su  welchem,  besondetn  Beruf 
er  immer  geboren  seyn  mag,  hängt  davon  ab/ 
dafs  diese  Idefn  in  seinem  Verstände,  und  di* 
Gesinnnagenv  virekbe  sicjh  ans  ihnen  bilden»  In 
seinem  Herzen  die  Herrsfrbaft  föhiren.  Aber  Ar 
köaen  Mensdien  ist  diefs  unentbehrlicher  ak^ 
für  denjenigen, .  der  dazu  berufen  ist,  sittli« 
che  Ordnung^ kl  irgend  einem  besondern 
lÜieile  der  allgemaitten  menschlichen  Gesell* 
sdiaft  SU  nnterhallen.  Wehe  seinen  Untergie» 
benen  und  ihm  selbst,  wenn  seine  Seele  von 
dem  Bilde  einer  aHgemehien  Harmonie  und 
GJuckse^gkeit  nicht  In  EnteQcken  gesetzt  wird ! 
wenn  ihm  die  Rechte  der  Menschheit  nicht 
heSigtr  und  unverletzUobw  sind  als  sehie  e^e^ 
neu!  wenn  die  'Gesetze  der  Natmr,  mit  tiefen 
unaosldscMicfaen  Zügen  in  seine  Seele  gegra«» 
ben,  ihn  nicht  in  allen  seuien  Handlungen  lei*« 
tenl  MitEinem  Worte,  wehe  dein  Volke,  dessen 
WltbAIIDS  stoiBiri«  W.  VII.  B.  H   ' 


Beherrscher  nicht  lieber  der  B^Jttd' «fftliTif 
den  Me-D»che|i  als  der  MfhchtSg^rte  üix^ 
ter  dön.Königeri  «cyö  mdchtel  •-•  DieVei 
Begriffe  sind  keine  Grillen  einsr^d» 
leri^cher  Weltbeschnütet,  ^TJnglficklich 
geriüg  für  dds  tfikiscbliche^Qi^scIiledlity  Weiü^ 
äie  voft  d'eüi  Gtöfsen  und  Mliidhtigidit  disfur  ge^ 
halten  wer'digai  '^Aber  die  '  Natnr:  ^er  Dinge 
hajrfgt  nicht j  wie  das  Glück  odbi>*Ü!agIiick  deif 
l^enschHeit,  vt>n  den  B/egiifFett  der  G^fsen  ab; 
Sie  können  nipht  verhindern /dafs  die  %\t9& 
f  etf  der  Natur  ^icht  tinfAlbar'tttf  die  Ver* 
acbtang  einei  jeden  Gesetzes  diet'Ratinrfolgeki;  ^) 

'  ^s,J  Bie'  völriLomnienstta  Geseilte/ ^agt  Sakrate»; 
•tad  di^jenigetw  welchezoan  pkh$  ungestraft  tiber. 
^-$ten  kann*  ^rcQÜ  sie  uns  durch  4f5,)a.a^l^chen  und 
niiv^^xneidlicheii Folgen  ihrer  Übertretung  bestrafen; 
und  er  beweiset  dem  Sofisten  AntiFön*,  dafs  d  i  e  G  e» 
Vetze  der  ^at\ir,  oder,  w^lcftä  t^eiii&Viel  seyi 
die  aligeineiiien  Oese tze Gottes, 'dtese.nn ter- 
sd^eidende  *  Eigenschaft  haben.  Siehe*  Xenofons 
JLarak;(4r  un.d  merkwürdige  Reeden  des  So* 
Jkrates  B.  IV«  Die  Gesetze  der  Natur  und  des  ge» 
aellschaftlichen  Lebens  sind  die  Hegel  der  Könige» 
von  welcher  Sie  niemahls  ungestraft  abweichen  kon» 
xien.  Die  ganze  allgemeine  Staatsjgeschichte  ist  ein 
JCc^mentarius  über  diese  grofsei  Wahrheit;  und  ohne 
^eit  in  die  .«Jlren /.Reiten  zurjuck  zu  geben»  wird  un^ 
;p.vE.  das  Loben,  ein  es  Philipps  IL  und  Ludwigs  XIV. 
der  tragische  Tod  Karls  I.  Von  England ,  und  der 
Fall  seines  Sohnes  Jakobs  IT.  Beyspiele  genug  darsteH 
ien«  sie  zu  erlauterii  und  su  bestärkim» 


und  wen6  die  -bisherige  Gestalt  des  Brdbodeai 
noch  Jahrtausende  dauern  sollte,  so  v^ird  die 
Geschichte  aller  künftigen  Alter  sich  mit  deif 
Geschichte  aller  vergangenen  vereinigen  >  di« 
Könige  zu  belehren:  defs  jeder Zeitpankt,  worin 
jene  grofsen  GrundbegrifTe  mit  Dunkel  bedeckt 
gewesen,  }ene.  Vrohlth'ätigen  Gmndgesetie  nlthc 
für  Afk%  was  sie  ^ind»  fiif  das  nnVcrietzI^ 
che  Gesetz  des  Königs  der  Könige«  an« 
erkannt  #orden  sind,  'dn  Zeitj^unkt  des  offene 
liehen  Elend«,  der  sittlichen  Verderbüifft,  def 
tlnterdrückung  nnd  der  illgemeineh  yerW8Vi'> 
mng,  eine  nng^lücklithe  Z^it  fik  die  Vd^l^ 
her  und  eine  gefibrliche  für  die  Kötxig'i 
gewesen  ist» 

Danischmend  war,  Wie  Wir  sehen,  in  einer 
v<Mrtrefflichea  Stiminuiig»  den  Königeil  Mc^ral 
AVL  predigen;  aber  zum  Unglück  ermangelten 
*^e  Predigten  ntemafals^  den  Soh^n  leinen 
Herrn  einzascblafern.  Des-  gute  Doktor  wollte 
eben  einen  nanen  Anlauf  nehmen,  als  er  ige« 
wahr  warde,  dafs  seine  Zuhörer^  jedel  in  einer 
eigeneii;!  Stellang,  in  tiefem  Schjummer  .lagen« 
Dais  doch,  meine  Moral  immer  und.  allezeit  eine 
so  narkotische  Kraft  hat!  sprach  er  an  sich 
"  selbst:  ich  begreife  nichts  davon»  Einer  von  den 
Zanberem,  meinen  Feinden,  nltufi  die  Hand  Im 
Spjdie  haben :  es  ist  nicht  anders  mqglld}. 


■<*-* 
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B^iiffe^  Cßo  Mar  Diafschncad  in  der  Er* 
von  Tif ans  'Eniefamig  fort)  welche 
.dieser  innge.-PHoK  von  dem  weifen  Dschen* 
^is  erhielt^  konntcmiidit  anden  als  auf  sei* 
^oien  Yeratand  nnd  auf  sein  Hen  mit  ibrer  toI* 
Jen  Kraft  wirken>  mid  jenem  aDes  das  Licht, 
so  wie  diesem  aDe  die  Rechtsch äffen» 
heit  miubeilen,  welche  sie,  vemidge  der  Na» 
tnr  der  Sache,  einer  tmverdorfoenen  Seele  mi^ 
theilen  müssen«    Die  Grandsäue  — 

L  Alle  Menschen  sind  Briider>  nnd  habet» 
«von  Natur  ^idbe  Bed&rbiisse,  ^iche 
Rechte^  und  gleiche  Pfilcbten; 

ILi  Die  wesentlichcfli  Rechte  der 
Menschheit  können  vreder  durch  Zu- 
fall, noch  Gewalt/  noch  Vertrag, 
noch  Verzicht,  noch  Verjährung,  sie 
können  nur  mit  der  menschlichen  Natur 
verlorcfl werden,  und  ebenso  gewifs  läßt 
sich  keine  nothwendige  noch  sofallige  Ur> 
*sache  denken,  welche  einen  Menschen, 
nnter ;  was  für  Umständen  er  sich   auch 


£  w  a  T  '^  S  A     T  K  S  I  t/         lli^ 
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be^e^     von    mIimii    wefeiitlich^a 
Pflichten  los  MSbiim  könnt«; 

t 

^  m.    Efn  jador  igt  d«m  aiicl«!!  aehuMig^  w«t 

«r  in  gleichen  Unntanden  von  Stun  crwi^* 
ten  wfirdei 

IV«  Kein  MbmA  hftt<*ein  Recht,  den  andern 
in  eeMiem  ^aven  sn  a^tchen; 

V.  Gewalt  nnd  Stacke  giebt  kein  Ilecbt,  die 
Sefawadiea  sn  nntelnrerfen^  aondem  legt 
ihren  Bentwm  bloi«  die  naturBdie  Päidtt 
anf.  de  ra  befchuUen; 

VL  Ein  jeder  Menidi  hat,  xxm  pinen  ge* 
lechti^  Anqfoach  aiv  Wohlir^Uea,  MMei* 
deä  und  Hülfe  von  Seiten  eines  jeden  Men<» 
$dien  au  hal>en,  keinen  andern  Titel  vonKi 
nöthen,  Miß  dab  er  ein  tfamd^  itt}. 

VOL  Der  Mensdi,  welcher  von  andern  ver« 
langen  wdBte,  daß  tie  Um  köstlich  nän 
xen  Md  kleiden^  — ^  mit  einer  prachtigen 
Wdmiuig  niid  aOen  ersinnUchen  Beqtiem* 
Bchkeken  versehen^  -»  ihm,  auf  Unkosten 
ihrer  Rohe  Bequemlichkeit  und  Nothddrft, 
aHea  nnr  mögUdie  Vergnügen  'gewähren,  — 
/  nnanflidrlidi  arbeiten  um  ihn  aller  Bemü« 

hang  an  übeilieben,  «m  si^  Uoft  mit  dem 


trifft  Bttn  00Li>^je  SpiKattC 

,         UnentbehrlicHen  behelCen,    damit  er  sein# 

> 

üppigfteB  Begierden  h»  zur  AusschvfieifuDg 
befriedigen  könne^  —  karZ|  dafs  sie  nur 
für  ihn  leben  9  und^  um  ihm  alle  d&ese 
.VortkeSe  an  erhallen  >  jeden  Augenblick 
bereit  seyn  tollten,  aich. allen  Aiteli  dee 
Ungemachs  und  Elends, '  dem  Hunger  und 

*'  -dem  Darsty  den  Frosi  und  der  Hitae^  der 
.Terstummeking  ihrer  Qüedmafsen  nad  den 
achrecklichiten  Gestalten  des  Todes  für  iha 
•usBUleUfen  —  der  einaelne  Mensch^ 
deren  ewanaig  Millionen  Menschen 

^':  *  ^aetolchefoFderang  machen  wollte,  ohne 
aich  schuldig  an  halten,  ihaen  lehr  grofse 
9ad  niit  solchen  Diensten  in  gehörigem 
Sbenmefse*  bebende  Gegend;ienste  da« 
für  EU  leisien>  -^  wäre  jeki  Wahnsiaoigerj^ 
tmd  m&fste  seine  Fordernng  an  Leute  mt^ 
eben,  die  es  noch  niehr  als  er'selbtc  w»» 
aen,  wenn  er  Gehör  finden  sollte«  ' 

Diese  und  tausend  andre  Satse,  welclie  sich 
ans  ttineo  ablöten  lassen^  £and  der  junge  Ti» 
f  an  glelchaam  mir  der  eigenen  Hand*  d^r*  Natur 
in,  seine  Seele. geschrieben.  -Es  war/tb  ihen  aa 
viele  Gefttble>  w^elche  ihn  der. weise  Ds^hen« 
aia  in  Gmndsatze  verwandela  lebite,  deren 
uberaeugender  Kraft  seine  Vemanfr  eben  so 
wenig  widerstehen  ifconiua,  als  jf  in  seiner 
!WiUkühr  ciend^  den  Tag  für  Nacbt,  öden  warm 


r 
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lur  kalt  Hl  htiltei»«     Er  faod  \eine  Vorur^b^jl« 
in  feinem  G^inüthe,    wel^k«.  der  vollea  Wir* 
kang '  dieser .  .Wahrheiten    en%gegfr\    g(ßarbeite| 
hatten.      Alle«  vvai  ihn  mngab^  -^^^^  entfercif 
«ie  EU  besLtreiten  und  auszulöadM^n  >    erläuterte 
imd  bestätigte  si^;  imd  d<i- «ich  JDschengis  9or|;* 
filltg  hütete,    ihnv  die   imseiige  uqd  JbnssenSf 
jirCirdige'Nt|<chric\!i(  zu  gebex),  9><^f(?  ^^^  gröis^^ 
Theil  der  Menschen^    durch  eine  beynahe  uo^. 
begreifliche  *  Verderbnifs    des    Verstandes    und 
Wdtens;,   v&n  ).eber  lo; gehandelt. und  aic)i  to 
|iabe  bebaodebi  lai^e^»    «I«.  ob  «^s.  Qegenthe^ 
aller. dieser  Wahrheiten  wajir  wa^eu'    so  ge^ 
wohnte  sich  sei|4^  Seele  dergei^^aU  9n  diese  A^tt. 
EU  denke«,  d||fs  ikm  diejenige^.  V!re(<;}ie  damahd 
an  dem  Hofe  &n;Scheschiai^  hetsschte,  ebenso 
widersinnig  und  ungeheuer  voi^ekoniniea  wäij^  ' 
ab  wenn  ihm  femand.  «hatte  aumnthen  wojleiy 
den  Schnee  £ur' seh wara  anzusehen ,  odqr  sich 
von  der  Mittagsaoiuie  il^  eüaeni^  |;lüh^den  Q^effi 
ab^llkühlen^    '      - 

Er  war  sdion  achtzehn  J[ahre,  ak,  fih^  er^ 
noch  einei^  Begriff  davon  hai^te»  'dßts  maip 
a^def«  dtnWeii  könne  j»  als  die  IS^atuic  uii4 
Dschengis  ihn  decken  lehrte  j^.  eh'  et  wofst«^ 
was  Mangel  und'Untetdruckux^  sey,  oder  sieb 
dift  minderte.  YorsteUnng  von  einer  erkCmstel« 
len  und  auf  anderer  Elend  gebauten  Glückf^ 
lig^it  mad^^  Hoiubte.      I^chepg^  l^t^e  seip 
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Cedaehtiütk^  mit  einer  Menge  von  Ersahlangen, 
laid  mit  Uedem  und  Spruchen,  aas  den  besten 
Dichtem  in  Sdieschian  angefiillt:  aber  diese 
Ersählungen  sciiilderten  lauter  unschuldige  Sit> 
ten;  diese  Lieder  vraren  lauter  Ergiefsungea 
eines  unverdorbenen  Hers^m,  diese  Spräche 
lauter  Gesette  der  Natur'  und  der  unverfältcfaH 
ten  Vernunft;  alles  waf  des  goldaen  Alters 
wBrdxg. 

Der  jnnge  Prins  hatte  mm  die  JAhre  er» 
rdcht,  wo  die  Natur  durdi  die  Entwicklung 
des  süfsesten  und  mächdgsten  aller  unsrer  Trie- 
be gleiclisam  die  letzte  Hand  an  lür 
Werk,  an  den  Menschen  legt,  ond,  Indem 
sie  ihn  durch  das  nehmÜche  Mittel  cum  Urheber 
seiner  eigenen  Gluckseligkeit  und  der  Erfaai» 
tnng  seiner  Gattung  macht,  ihn  auf  die  vbev* 
zeugendste  Weise  belehrt,  sie  habe  sein-  beson- 
deres Glück  mit  dem  alJgemeinen  Besten  der» 
^estalt  verwebt,  dals  es  unmöglich  sey,  eiaat 
von  dem  andern  abzulösen  ohne  beide  zu  zet^ 
ftören*  '  Die  Liebe,  —  dieser»  bewnndems« 
Erdige  bstinkt,  den  die  Natur  tur  «tarkstea 
1*riebfeder  d6r  besondern  und  aQgemein«s 
'Qlückseligkeit  der  Menschmi  bestimmt  hat,  -*— 
gesellt  sich  itzt^  auf  einmaM  gleich  einem 
liimmlischen  Genius  zu  ihm,  um  ihn  auf  deo 
Weg  leiner  irdischen  Bestimmung  zu  leiten, 
imd  dIeseaWegmitRoaen  zu  bestreuen.    Dnrdt 
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4b  eifaah  er  dl«  ehrwürdigen  Nabmen  eine» 
"  fihegemahls  tmd  Vatenu  Sie  koncentri^t  alle 
ieiae  syntpathedscben  Neigungen  in,  der  Liebe 
eu  einem  Weibe^  weldies  die  HäUte  seines 
Selbsfi  vrirdj»  Qnd  zn  Kindern ,  in  denen  er 
dtels  Selbst  verklingt  tmd  verviell^tiget  sieht» 
fie  wird  auf  di«e  Weise  die  Stifterin*  der  Fa- 
niliefrge^ellschaften^  w^che  die  Ele- 
»mente  der  bürgerlichen  sind/  und  von 
deren  Beschaffenheit  das  Wohl  eines  Staates 
dergestalt  nbfalngt,  dids  die  Y^rbleiidong  dar 
Gesetzgeber,  weiche  für  dieses  grofse  Ixi- 
«titnt  der  Natur  weder  so  vid  Ehrfur^il^, 
als  ai«  ihn  schuldig  waren«  g^ttagen,  noch  alla 
4tie  IToitheilej  die  davon  so  riehen  sind^diWli 
gesogen  haben^  nii|>egreillich  ist» 

Der  tugendhafte  imd  weite  pschengfa 
Isann^^nad  ehrte  die  Natur,  Mit  Vergnugaa 
a^  er  dem.  stufenweisea  Fortgange  der  Nei- 
gung zu,  weldie  dier  Schönheit  und  Unschuld 
einer  jungen  Schäferin«,  deren  Akem  seine 
Nachbarn  waren«  dem  jungm  Prinzen  einge*- 
fiöjst  hatte.  Er  besorgte  nicht«  dafs  sie  sei- 
nem Pfiegesohn  im  Wachsthum  in  jeder  Tu- 
gend und  Vollkommenheit  seines  künftigen  Be« 
mfs  klndierlich  seyn  würde.;  und  der  Gedanke« 
ihr  deikwegen  Einhalt  zu  thun^  vreil  Tifan  ein 
Prinz  und  Tili  die  TodHer  eines  gemeinen 
,Landmamie«  w«r«  konnte  ihm  i^n  so  weniger 
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einfallen,  weil  die  Könige  von  Sclwsclüaii  tk^ 
allezeit  mit  Töchtern  ihrer  Unterthanen  vei^ 
mahlt  hatten.      Tili  ^ar  UHrklich  so  liebenar 
würdig  ak  es  eiae  Tochter  der  Natnr  seya 
kanUv    Eine  besondere  Sympathie ,.  welche  von 
ihrer  Khidheit  an  sich^  «wischen  ihnen  geaufsei^ 
hiitte>    schien  der  Beweis ,    dafs  sie  besttmnit 
>feyen    eibes   durch    das   andere  glücklich    z« 
jSeyn«       Dscbengis    nnterliefs   nicht   sich  didtot 
Stimmung  seines  Pflej^esohns  %n  Nutze  zu  ma» 
chen^    um  die  Früchte  der  eben  aa  einfacheit 
als  erhabenen  FilosoHe,   womit  er  seine  See^ 
Mlfher  ganähret  hatte,  znr  Reife  au  bringan, .   Bf 
entwickelte  in  £reundschafdichen  Unterredangea 
die  «leuen  Empfindungen  .des    jungen  Tlfan^ 
er  zeigte   ihm    in  denselben  4^e  Stimme  der 
Natur,   die  ihn  zur  Erfüllung  eines  wichtigen 
Theils  Mner  Besfimmung  xnfe ',  und  nnterrich^^ 
tete  ihn  in  den  ehrwikdigen  und  süfsen  Pffieii- 
ten  derselben«      Tifan  wurde  Gemahl^    ohno 
weniger  Liebluiber  zu  seyn;    er.  wurde  Vater^ 
und   in    dem  «Augenblick,    da  er   die  ersten 
Früchte  einer  keuschen  Liebe  an  seine  Brnst 
drückte >  fühlte  er,  dafs  tr,  selbst  in  den  A:r- 
inen  der  schönen  Tili/  die^süfseste  Regqng  de« 
I^atur  noch  nicht  gekannt  hatle. 

Man  hat  langst  bemerkt:    der  ^hegelstame 
Stand,    in  welchen   eine  schöne   Seele  dnrch  . 
die  erste  Liebe  gesaut  wird  y,  erhöhe  lie  in  jeder 
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Btou^tong  weit  fiher  das,  wAf.  ^  Mensch 
'{•wöhnlidier  Webe  ist;  und  >««  scheint«  da(s 
«Snige  Waise  des  Alierthums  eben.  dAdurch  be- 
wogen worden ,  in  der  Liebe  eine  Art  von  G  tf« 
»ins  sn  sehen,  durch  wekhen  gleichsam  neue 
Sinne  für  das  Schöne  und  Gute  in  der  Seele 
erofinet,  und  eine  Art  von  ui^roittelberer  Ge- 
»eiitichaft  zwischen  ihr  und  allem  Ytts^  götlh 
lieh  ist,  hergestellt  werde.  IDiefs  wenig&teits 
schont  gewifs  zu  seya,  dafs  wir  4n  dieser  Art 
▼OB  Bezaobenuig  eine  gröfsere-fimpfindlichkeit 
für  alles  Schone,  eine  greisere  Leld^igkeit  jedje 
Tagend  aoszuüben^  einen  hdhern  Grad  von 
aligemeiner  Sympathie,  einen  mehr  als  gewöhn* 
liehen  Hang  zu  erhabnen,  weil  grense^nden  uxvd 
wunderlMiren  Ideen  in  uns  erfahren ;  und  daher 
idieint  auch  kein  bequemerer  Zeitpunkt  «x 
^aejFn,  umbeg^sternde  Vorstellungen  von  d.em 
boduten  Wesen  in  einer  jungen  Seele  hervov 
-zu  hnngesi  als  tben  dieser«  r 

Der  weise  Dich^gis  mufste  diese  Betrach« 
.tnng  gemacht -haben ;  denn  er  .wählte  mit  Vor« 
jalz  diese  Zeit,  um  seinem  Fflegesöiin  die  gelau-« 
twen  und  erhabnen  Kmpfindungen  der  Reli«« 
glon  einznflöfseti,  welche  er  für  x>9thig  hieltji 
um  dar3eele  einen  unbeweglichen  Ruhe^ 
pnnkt,  den  Leidenschaften  ein  .machtiges  Gai 
gea gewicht,  und  der  Tugend  die  kriftigsto 
.A:nfmuut«ruiig  «lu- verscba£[ea,     Oi«  riicb« 


\ 
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tigsteoBegrilfb»  wdehe  wir  aus  der  Qoella  der 
Natur  tchdpfen  können,  sind  ohne  die  Id^' 
•Ines  mMüidlkfi  vollkommnen  Urhebers  und 
Torsrehers  der  Natur  anberst  mangelhaft.  Weldi 
i^in  Unterschied  sw&ehen  dem  engen  Kreis,  in 
welchoi  die  thierische  Sinnlichkeit  ein- 
0eschlotS(en  ist,  und  dem  grenzenlosen  All,  in 
Wjskhes  der  erstaunte  Geist  hinaus  sieht,  so 
bald  er  einen  Schöpfer  der  Wdt  eikennt,  de*» 
sen  wohltbatlge  Macht  ebmoi  so  unbegrentt  ist 
sls  sein  Verstand!  Dschengis  hegte  von  dem 
höchsten  Wesen  eben«  diese  reinen  Begriffe^ 
welche  die  Weisen  der  ältesten  Z^ten  einer 
langen  Betra^tung  der  Natur  und  vielleidit 
einem  unmittelbaren  Umgange  not  hohem  We- 
aen  zu  danken  hatteii;  Begriffe,  die  sich  unter 
den  Filosofen  des .  östlichen  Theils  der  Erdo 
eii^e  lange  Zeit  erhalten  haben,  und  selbst  durdi 
alle  Ungereimtheiten  des  Aberglaubens  und  dea 
Götzendienstes  nicht  gänslich  ausgelöscht  weiv 

deii  konnteiL 
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t>ti$  hödiste  Wesen,  sagte  Dsdhengis  m 
Am  jungen  Tifan,  ist  zwar  den  äulsem  kör^ 
perlicben  Sinnen,  aber  nicht  dem  Geist  an* 
aicbtbar,  der,  so  bald  er  reif  genug  worden  ist, 
Ordnvng  und  Zusammönstimmung,  allgemeino 
Gesetze,  wohlthätige  Endzwecke  uiid  weislich 
gewählte  Mittel  in  dem  groDsen  Schauplataa 
dec  Natwr,   der  uns  umgiebt,   wähnranehmei^ 
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•a  dem  Daseyn  einer  höchsten  Weisheit  und 
Gnte^    welch«^   gleichsam    die    allgemein« 
Seele  des  Ganzen  ist,    eben  so  wenig  ali 
an  dem  Daseyn  seiner  eignem  Seele,'  die  ilu» 
nicht  $icfatl>arer  jst  als   jene,    sweifeln  kannu 
Die  Welt  ist   in-  allen  ihren   xms    bekannten 
Theilenzu  nnvollkommen,  nm  selbst  dashödH' 
ste  Wesen  zn  sejn*,  and,  im  Ganzen  betratb- 
tet,   zn  grols  und  vortrefiRich,   om  nicht  das 
Werk  eines  hMisten  Wesena  zn  teyn.    Ist  sit 
Aeses,  so  ist  unser  Daseyn,  so  sind  die  Fii* 
higkeiten  zn  empfinden,  m  denken,  snhan^ 
dein,  und  durch  den  rednen  Gebrauch  dersel* 
ben  in  einem  hohen  Grade  "glücklich  in  seyn» 
so  and  die  Beaiehnngen  der  ganzen  Natur' 
auf  die  Erhaltung ,    das  Vargnfigen  nnd  den 
Nutzen  des  Menschen,  eben  so  vlelo  unschätz» 
bare  Wohlthaten,  welche  wir  dem  Ur^ 
heber  der  Welt  zu  danken  haben;  und 
so  -weiset  uns  das  Yerhaltnifs  eines  allge** 
meinen  Wohlthaters  den  ersten  Gesicht»:» 
punkt  an,  aus  weldiem  wir  dn b&chatd  Weson 
zn  betrachten  haben.. 

Die  Erwägung  der  wunderbaren  Ordnung, 
in  welcher  dieses    ans   einer  so  unendlichen 
'  Menge  versdiiedener  Tlieile  zusammen  gesetzt«- 
allgemeine  Ganre  erbahan  wird,  leitet  nns  au 
den  Begriffeines  besondern  Endzweck 
Kv  jede  betondete  Gtttang,  und  afnes  all g t 
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"^  .  meinen  Zwecks  für  d^s  |;ans€  3f«tei» 
4er  SehojtfttUg.  Diese  Ycfrbindung  £a  gemein* 
•ejbaftlich^n  Zwecken  fühjet  uns  <tof  die  man«» 
Higf/Atig^n  Verhaknisse  der  Wesen  -gegen  ein- 
ander^ und  aus  beiden  entwickelt  sich  der  Be- 
griff  besonderer  und  aDgemeiner  G^etze  der 
Natur.  '  Der  Mensch ,  der,  auf  dem  'besondenx 
6chaiip]Ate>  'auf  d^  er  sich  gesjetzt  befindet^ 
,  keine  Wlkommnere  Gattung  erblickt  äl^  sein« 

^   ^tg^ne^  sieht  sich  doch  bey  allan  seinen  Fähig»* 
keiten  und  Vorcugen  in  c/iner  unvermeidlichen 

<  Abhanglichkeit  von  allem  was  ,ihn  umgiebt^ 
Die  g^Ufte  Natur  mufs  ihre  Kräfte  Vereinigen, 
um  ihn  von  Augenbiidc  %n  Augenblick  im  Da- 
•eyn  zu  erhaketi;'  das  elendeste  Insekt«  dai 
kleinste  Sai^il^^ft^  ^^  vermögend  ihn  im  Gennfa 
•einer  Gluckseligkeit  tu  stören^  i)m  su  quälen^ 
ja  sekiem  Leben  ein  Ende  2u  machen.  Es  ist 
wahr,  die  ganze  Natur  ist  ihm  dienstbar: 
aber  er 'mtiTs  sie  gleichsam  nothigen»  es  zu 
aeyn;  und  ohne  seine  Hände,'  ohne,  setnati 
.WitZ)  ohnB  selncor  unverdrossenen  Fleils^  wurda 
dieser  Planet«  der  ihm  zur  Anbautuig  ange- 
lesen ist,  bald  zu  einer  unWirthbaren  Wildnifa 
werden  Aber  v^ie  tollte  der  einzelne 
Mensch,  einem  solchen  Geschäfte  gewachsen , 
seyn?  Es  ist  augenscheinlich»  dafs  die  gansa 
Gattung  sich  vereinigen  mufs«  um  ihre  natnc- 
Bohe  Herrschaft  über  den  Eri^boden  zu  behai;^- 
tan»  und  dafs  ein  jader  «eiiia  befandere  Sicfaerr 


b^t^^  »eiti  besonjexes  'Wohlseyn,    mA  ki  dem 
;v€>lIkominenstcn  and  glödüichsteii  T^Mäode  dia 
gaiftcni  öatuing  findete      Daher  diefse  aMge» 
aneia«!!  Oeviefke  der  menschiichenN^ 
tbtv  welche  durch  die  Absoodening  der  Ji^ao« 
«then  in  betondere  &eseliichaften-  swar   ve?» 
dunkelt  nnd  auf  «lafmigfalUge  Wehe  ,verfalseht 
«tOrden  stndf   aber»  fo  lange  der  Mcluch  kein 
Miuel  ündet  sich  eine  andre-  'Natar  au  geben, 
üDÜiwendig  allgemeitt  verbindliche  Ge* 
aetzeföf  die  ganaeGettnag  bleiben»    Ein 
a^hr  fühlbarer  Beweis,    daft  sie  ei  aind>  liegt 
darin,  ^eildie  M<ttisch«n  £ur  fede  il[bertretung 
dieser  Gesetze  durch  die  nothvrendigeii  Folg^ 
^eter  Übaitreumg  gestraft,    wetl  sie  in  ebeii' 
dem  Grade,   wie  sie  den  Pflichten  der  Natur 
nntreti  aiiid>    ningl&ckfich    und  elend  Werden» 
Diese  Betraehtäng  rseigt  «ias    h^ohst«^  We^ 
ae'n  ans  einem  neuen  .  Gesithlspunktei      0er 
Urheber  dar  ^tur  ist  auch  derGeteteg^ 
^l>er  der  Natur;    und  ehen   dadurch,    weU 
die  Beobachtiing  oder  Übertretung  seiner  Yexf 
Ordnungen   die^  uno^AgangUche  Bed&igung  der 
Glückseligkeit  oder  des   Elendes    nnsrcr  Gat^ 
tung  ist,  ,>erkennen  wir  in  seiner  Ges)?t£gebung 
angieich  den  Urheber' d£^r  Natur,  4en  Wohl'* 
}        thiter  des  Menschen  und  den  voUkommensted 
iVersiand" 

Aber   euch   hier   steht  die  Vernunft  noch 
nicht  ftilL      Dfo  'Mentch  erfahrt^   miUan  im 
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Geiiufi^blW%tn  Glucks«bgk«tt,  w^kfo  ifata 
^r  W€dt68te  Geonfe  der  £KQ§e  mJk^r  ilim  ge^ 
ben  \«anp  dafs  sie  unfähig  sind  ibm  die  vp^k 
fcomntne.  Glöckseliglteit,  nt  geben,  die 
«r  wünsAu  ntid  s^e  to  oft:  betrogene  Hoff* 
fimig  erhebt  ihre  Augen  endlidi  nadb  etaem 
•  unvergän'glichen  Gute,:  nach  denqeni» 
gen ,  welches  das  Urbild  und  die.  Quelle  allee 
Schönen  und  Gut«  ist  In  ihm  glaubt  sie 
das  letzte  Ziel  aller  ihrer  Wünsche,  und  in 
def  uwnlttdbanen  Vereinigang  wit  ihm'  dea 
höchsten  Bndzweck  des  Daseins  aller  enipgnr 
denden  Wesen  «u  «ehcn.  ZXa  Seele  fiSüt  l^ey 
aesem  groften  Gedanken  den  Knh  ihrer  Tha« 
tigkeit  iich  erweitem,  und  jenseits  der  Gren« 
»en  dieies  LebeAs  (wovon  immer  nur  dev 
gegenwärtige  Augetoblidt  wirklich,  der  tu* 
künftige  ungewifs,  und  alles  Vergangen*, 
Traum  ist)  entdeckt  sich  ihr&n  verlangentea 
Auge  eine  besser«  Zukunft.  Und  so  eeigt 
•ich  äir  das  Wesen  der  Wesen  au$  einem  dcit^ 
ten  Gesichispraikte,  als  das  höchste  Gat 
«tnd  Ißitte  Ziel  aller  erschaffenen 
freister. 

Jedes  dieser  Verhältnisse  der  Gottfieit  gegea 
die  Menschen  beweiset  bis  aum  Augenschein, 
da&  die  Idee  des  unendlidien  Geistes  in  dem 
Innern  System  nnsrer  Seele  eben  das  Ist  und 
seyn  tofl,    was  die  Sonne    }n'  dem  grofsen 
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Kreise  der  Sdi6|^ta»g>  der  um  apgteb^;  — ^ 
dab  sie  es  seyn  soH,  die  der  Seele* Licht  und 
Wftrme  giebt,  um' jede  Tvtgend,  jede  VöU-* 
komindnfadt  hervor  sa  treihea  ctnd  snr  Reiff 
zu  bringen«  Jena:  adfse  Zng  der  Sympathie, 
der  uns  geneigt,  macht,  uns  mit  andern  Ge* 
sdiöpfen  «n  erfreneil  oder  zu  betrüben,  wird 
txm  etwas  gan«  anderes  als  ein  Uofser  anima-^ 
Xfdier  Trieb,  Allgemeine  Güte,  zärtliche; 
Theilnehsnung  an  den  Schicksalen  der  Wesen 
unsrer  Gattung  y  sorgfältige  Yermeidu^  alles 
Zosammenstofses*,  wodco-ch  '  wir  ihre  ^  Ruhe^ 
ihren  Wohlstand  verieizen  wurden,  lebhafte 
Bestrebung  ihr  Bestes  zu  befördern  und  m\& 
dem  unsrigen  zu  "vereinigen;  — •  alles  diefs,  in* 
d€^  Lichte  betrachtet,  weldies  die  Idee  der 
Gottheit  über  lins  verbreitet,  sind  Gesetze' 
des  allmachtigen  und  woblthätigen  Beherrschers 
aller  Welten;  Gesetze,  von  deren  Verbindlich- 
keit uns  nichts  los  zählen  kann;  Gesetze,  von* 
deren  Befolgiing  die  ißrfnllung.  des  ganzen  End- 
zwecks nnsers  Daseyns  abhängt. 

So  waren  die  Begriffe  von  Religion  be- 
adidffenf  welclie  der  weise  Oschengis  in  der  ^ 
ieele  des  jungen  Tifea  entwickdte,  imd  sol- 
chen Begri£Fen  entsprach  der  Unterricht,  den 
er  ihm  von  dem  Dienste  des  höchsten  We* 
sens  gab.  DaiMbarer  Genuß  seiner  Wöhltha- 
ten,  und  aufrichtiger'  Gehorsam  gegen  seine 
WiiLAMDs  slmmtl  Vf.  VII,  B«  { 
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Gesetze^  sagte'Dschengisi  sind  der  einnge  wäliri 
Dienst,  den  Wir  einem  Wefl««i  leisten  können^ 
das  tinser  h\pi%  •  in  so  fern  bedarf,  in  so,  fem 
es  uns  KU  Werkzeugen  seiner  grofseii  wohhlia« 
tigeta  Absiditen  erschaffen  hat«      .      ' 

Bewundem  Sie  nicht  avicli  die  nidtinigfälU- 
gen  Gaben  latisres  Freundes  Danischmend  ?  «agte 
ßchachtGebal  zu  der  sciiönen  NurmahaL  Ich 
sehe  dafs  er  ii^.Nothfall  einen  so  gnt^n  Im«n 
abgeben  könnte^  als  vielleicht  jemahls  e^ner  am- 
,  Hofe  eines^  Sultana  gewesen  ist.  Aber  föf 
heute  lafs  es  immer  genu^  seyn ,  Danisch- 
mend;. und  das  nächste  MaU,  wenn  von  dei-" 
Beul  Tifan  wieder  die  Rede  seyn  Wird>  erinnre; 
dich,  dafs  da  mir  einen  Gefallen  erweisen  wurn 
\  de&t ,  so'  bald  als  möglich  auf  die  Hauptsache 
feu  kommen« 


^m»'mmmSat»mi>imm4mmtm 


B  W  E  t  T  k  i  •  t  H  4  i  Ij         i3t 


7- 


So  viel  lieh  xhicb  vbü  alleih;  was  ^d  dni  inil 
deiner  jgewohnlichen  W^itläuftigkeit  von  dffr 
Eriiehnhg  dei  jungen  Tifän  terzSlilt  hast> 
«rion&rii  kanh^  (fsagte  Sbhach*  Gebal^  kU  Da» 
iiischiriend-^ich  zu  gewöhnlichet  2eit  anschickte 
sein#  Erzählung  fortzusetzen),  äo  mag  unter  den 
Handetl  des  <^bdicheh  Dschengi^  eine  ganz  gulef 
Art  vbh  Jungen. aui  ihm  geworden  ^eyn;  aber 
noch  s^he  ich^  itiit  deinei^  Ex-ldubiiils,  nicht.  \vi^ 
ftrvdadarth  der  gtoße  K^iiig  wctdfeii  könnte/ 
den  du  irää  erwarten  gemacht  ha^t;    « 

Sirei  versetzte  Dani^chniend ;  allei  wartuil 
ich  Ihre  Hoheit  bitte,  ist  noch  ein  wenig  Ge^ 
dald  zti  haben>  und  ich  bin  Qb^rzengt,  es  wird 
Ihnen  in  wenig  Tdgen  kdn  Zweifel  übei*  die- 
^n  Punkt  übrig  bleiben. 

V 

-•        '  .        •        •         ,  1 

Die  Größe  und  Eihabeitheiti  wozu  Üschen- 
^s  die  Begriffe  seines  Lehrlinges  empör  zii 
treibfh  sicK  beniüht  hatte>  mächteti  bs  pöth* 
wendig«  dsSi  er  ihm  zu  gleicher  Zeit  eine  vpU« 
Ständige  Kenntnifs  von  dem.  gesellschafi* 
liehen  Lebeir>    voto   dent  was  iaan   efniü 
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Staat  nennte  und  von  der  Einrichtfiiigy 
Polizey  und  Verv^altnng  desselben  gelten 
mufste.  Er  that  es;  und  nachdem  er  dem  iun- 
gen  Tifan  gezeigt  hatte  ^  wie  dieser  £rdball> 
vermöge  der  richtigen  BegrilFe  von  der  Natiur 
und  Bestimmung  des  Menschen^  aussehen  und 
re^ert  seyn  sollte;  •  so  machte  er  ihm  nafeh 
imd  nach  begreiflich^^  wie  es  zugehen  konnte 
dafs  alles  ganz  anders  wäre  al^  es  seyn 
sollte.  Von  dem  anschauenden  EegriiFe  der 
kleinen  Kolonie,  in  welclier  er  aufgewachsen 
war,  brachte  er  ihn  stufenweise  bis  zu  dem 
verwickelten  BegrüF  einer  grofsQn  Monarclüe^ 
von  dem  ländliclien  Hausvater  bis  zu,  dem 
grofsen  Hausvater  von  Scheschian.  Der  Prinz 
folgte  ihm  in  allen  diesen  Erörterungen  ohne 
sonderliche  Mühe.  '  Aber  desto  gröfsere  Schwie- 
rigkeit hatte  es,  ihm  begreiflich  zu  machen^ 
v^ie  aus  dem  allgemeinen  Vatjer  einer  JVazioQ 
ein  willkuhrÜch  gebietender  Herr,  und  aus  die^ 
«em  Herren,  mit  einer  kleinen  Veränderung^  em 
(Tyrann  habe  worden  können. 

De^  junge  Prinz  erschrak  nicht  V^enig,  wie 
er  vernahm,  dafs  die  schönen  Ideoi  von  un*« 
schuldigen  Menschen  und  goldne;»  Zeiten,  dift 
mit  ihm  aufgewachsen  waren,  nur  goldae' 
Träume  seyen,  aus  denen  ihn  eine  kleinä 
Reise  durch  die  Welt  auf  eine  sehr  ,unai^ 
genehme  Art  eKWeckeh  würde. 
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Sein  VerlaDgen  eine  Reise  ^    \Telche  ihn  so 
viel  neues  lehren  würde,  zn  machen^  nahm  mit 
der  heftigsten  Begierde,  allen  Drangsalen  seiner 
Mitgeschöpfe     abzahelfen,     täglich     zu:      und 
Dschengis  trog  nm  so  w^g^i^  Bedenken,  die- 
sem Verlangen  nachzugeben,    je  nothwendiger 
es  war,  ihm  eine  ausfuhrliche  und  anschauende 
Kenntnif$    von    allen   den  Mi&brSuchen,    Un* 
Ordnungen  und  daher  erwachsenden  Übeln  zn 
verschaffen,  welchen  (wenigstens  in  einetn  be- 
trächtlichen Theile  des  Erdbodens)   ein  Endä 
zn    machen,     seine    grofse    Bestimmung    war« 
Überdiefs  hatten  die  gesunden  Grundsätze  sei«« 
ner  Erziehung  zu  tiefe  Wurzeln  in  seiner  Seele 
gefafst ,  als  dafs  von  der  Ansteckung  der  Welt 
etwas   für  ihn  iiätte  zu  besorgen  seyn  sollen* 
Im  Gegentheil  erwartete  er,    dafs  der  AnbKck 
alles  des  mannigfaltigen  Elends,    welches  sich 
die  Menschen   durch  Entfernung  voh  den  Ge^  1 
setzen  derKatur  zugezogen  haben,  den  jiingen 
Tifan  von  der  unumgänglichen  Nothwehdrgkeit' 
ftrer  Befolgung  hur  desto  lebhafter  überzeugen 
werde.  *.  -   r 

So  viel  Muhe  Tlfan  hatte,    sich  von  seiner' 
Geliebten  und  von  seinem  kleinen  Sohne  los  zu 
zeifsen,     so    überwältigte  doch    die  Ungeduld 
seiner  Neugier,    die  Welt   besser    kennen  zu 
lernen,  die  zärtlichen  Regungen  der  Natur.     Et  ^ 
entfernte  sick  also  sum  ersten  Mahle  von  den 
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^cdsamen  HiTttei);,  worin  er^,  der  Welt  nnber: 
U&nnt^  (]ie  gluckliclie  Eilifßlt  seiner  Jugend 
verlebt  ^atte^  und  durchwanderte  in  der  G^ 
«ellschaft  des  getreuen  Dschengis  drey  Jahr« 
lang  einen  grofsen  Theil  von  Asien«  £r  lernte 
die  Natur  unter,  tausend  neuen  Giß^taltdi 
Rennen,  und  erstaunte  öbev  die  mannigt'altigei^ 
Wunder j;  wodurch  die  Kunst  $\e  Qachzuah* 
inen,  }i\  selbst  zu  übertreffen  und  zu  yeibev* 
«ern  4Ucbt  Aber  er  erstaunte  noch  i^ehr,  wie 
fr  aa^,  dafs  der  <ßlende  Zustand  d^r  Yölkec 
dur^gehens  destp  größer  war,  je  mehr  N^ir 
lur  und  Kunst  sich  zu  vereinigen  schienen  sie 
glücktiph  zu.  ipach^Q.  Die  schönsten  und  fnicht- 
Rarsten  Provinsen > waren  immer  diejenigen»  in 
welchen  da$  Volk  auf  die  unbarmherzigste  Weise 
nnf^dröckt  wc^rde.  Tifan  sah  mit  £nt5etzei| 
]|Lönige,  welche  das  Vermögen  ihrer  Untertha- 
nen  yiri^  ein^  dem  Feind  abgejagten  Aaub  in 
4e&  ungeheuersten  Anssphw^ifungen  der  Üppig-  . 
keit  verprafsten;  Könige ^^  welche  das  kostbare 
^lut  c^er  ^ei;ischen  in  muthwilligen  Kriegen 
verschwendeten,  und  sechs  blühende  Provinzen 
%VL  Einöden  verwüsteten,  um  die  siebente  za 
^obernji  derei^  Behanptiing  es  ihnen  unmöglich  - 
^acht^,  ihren  Völkern  die  Yprtheile  des  Frier. 
4<sns  jemi^U  i^uf  zelui'  Jahre  zu  versichern* .  £jp 
sah  Könige  ji  yrelche}  aus  tiefer  Untüchtigkdt 
zu  aUen  ihren  Pilichten»'  die  Verwaltung  des 
^aäfs  J^bsvmbei;:^  und  Qünstlinig^  übftlaMen 


mufsteD^   und^  wahrend  dafs  sie  ihr  unrfihmK» 
;dies  Letien  in  Muftiggabg  und  sinnlichen  Wol« 
liisten  verträumten y    sich  nicht  schämten^    von 
hungrigen,  oder  raubgierigen  Schmeichlern  mil 
den  bestell  unter  den  Fürsten^  ja  mit  d^et  GotU 
.heh  selbst  sich  vergleichen  zu  lassen.      Er  sah 
kleine   Raia's,     die   ihre   Unterthanen   und 
sich  selbst   zu  Belfern  machten ,   um  sich  eine 
Z^t  lang,  unter  derh  allgemeinen  Naserümpfen 
der  Welt^    das  lächerliche  Ansehen  zu  geben^ 
mit    den    groisten   Monarchen    Asiens    in    die 
.Wette  gesohimmert  zu  haben.      Er  sah  einen 
!«ehr  guten ,    sehr  liebenswürdigen  Fürsten  da« 
Vi^luck  seiner  Staaten  blofs  4^4urch  voUkom^ 
Uten  machen y. weil  ihm  sein  böser  Genias^  ein 
allgemeines    Mifstrauen    gegen    alles    was    ihn 
nmgtib,  eingeflofst  h^tte.     Kurz^  er  lernte  die 
^uliimen^    Visire,   Omra's,   Mandarinen,    Mol»" 
la's,   Derwischen  und  Bonien  seiner  Zeit  ken^  ^ 
nen,    und  verwunderte   sich   mm   nicht  mehr> 
warum  »er   den    gröTsten   Thoil    von  Asien  \,ia 
«inem  Verfall  sah,   welcher  einen  baldigen  all« 
gemeinen  Umsturz  ankündigte.     Bey  allem  dem 
machte    er    tausend    nützliche   Beobachtungen, 
und  hier  und  da,  oft  unter  einem  unscheiiiba>- 
ren  Dache,  die  Bekanntschaft  eines  wolsen  und 
reclttscha£Fenen  Mannen,  oder  eines  imbekannn 
ten  ond^  unbenutzten  Talents.   ■  Dschengis  lieh 
keine  Gelegenheit  vorbey.  Wo  er  ihn  die  An« 
ir«adang  seii^er  Grundsatz^  za  majcben  lebrea 
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konnte*  Er  führte  ihn  idlenthalben  von  den 
-aufserlichen  Zufällen  auf  die  Quelle  des^Übels, 
und  zeigte  ihm^  wie  vergebens  man  jenen  ab- 
zohelfen  «acht^  so  lange  diese  nicht,  verstopft 
•ist 9  oder  -^  welches  der  Fall  vider  Staaten 
,  •  'ist  —  nicht  verstopft  werden  katin.  Er  zeigte 
ihm  durch  Beyspiele»  welche  desto  Idirrdcher 
aejn  mufsten  weil  sie  unmittelbar  unter  ihren 
Augen  lagen,  daf«  nichts  einfacher  sey  iA^  die 
.  Kupst  weislidi  zu  reagieren,  luid  dafs  es  wenir 
ger  Miihe  Koste  ^  ein  Volk  geradezu  glücklich 
zu  machen,  als  es,  durch  tausend  krumme  Wege^ 
mit  einigem  Schein  von  Recht  und  Billigkeit 
Sil  Gru^de  zu  richten«  Er  zeigte  ihm,  da(s 
überall,  wo  das  Volk  unterdrückt  und  der  Staat- 
übel  verwaltet  wurde,  der  Fürst  selbst,  von 
rastloser  Gemüthsunrulie  herum  getrieben,  voi^ 
tausend  Besorgnissen  geängstiget,  von  allen  Sei- 
ten' mit  Schwierigkeiten  mnringt,  «a<  einer 
schimpflichen  Abhänglichkeit  von  ^i^r  eigen« 
nützigen  Treue  und  den  schelmischen  Ranken 
dier  nichtswürdigsten  seiner  Sklaven  verurtbeilt^ 
•  belastet  mit  dem  Hasse  seiner  Unterthanen  und 
mit  der  Verachtung  der  Welt,  -*'  unter  allen 
Unglücklichen,  die  er  machte,  selbst  der  Un- 
glücklichste war^  Kurz ,( diese  Reise  wurde  für 
den  jungen  Tifan  eine  Schule,  worin  er  sich> 
ohne  es  selbst  zu  wissen,  zum  künftigen  Ro* 
genten  ausbildete;  und  (was  hierbey  nicht  daa 
ttnbetrachtlkfaste  ist)   eine  Reise ^   welche  für 


ihn  so  lehrreich  nnd  für  Sch^chian  so  nützlich 
war,  -kostete  in  drey  ganzen  Jahren  kaum  so 
^el,  als  alle  die  Kebsweiber,  Mobren,  Gaukler 
mid  Elefanten,  welche  den  König  von  Siam  von 
einem  seiner  Landhäuser  zum  undem  begleiten^ 
in  acht  Tagen  aufzuzehren  pflegen. 

Hier  unterbricht  sich  ()&<Sinesische  Autor, 
dem  wir  folgen;  selbst,  um  uns  zu  sagen,  dafs 
die  Reisen  des  Prinzen  Ufan  eine  Unterredung 
swischen  dem  Sultan  Gebal,-  dersdiönenNi^rma« 
hA  nad  dem f ilosofen  Danisehmend  über  did 
Reisen   junger  Fürsten    veranlafst    habey 
welche  er,  da  die  Sinesischen  Prinzen,'  einem  , 
uralten  Herkommen  zu  Folge,. nierr\ahls  aufser 
I<andes  zu  reisen  pflegten,    zu  übersetzen  für 
überüütsig  erachtet  habe«    Alles  was  er  uns  da« 
von  meldet,  ist  — *  dafs,  nachdein  Schach-  G^ 
bal  sich , '  aus  vielen  Gründen,  sehr  ernstlich  ge«. 
gen  dergleh^en  fürstliche  Wanderungen 
tiklirt,  und  bey  dieser  Gelegenheit  seme)r  Galle 
durch  ziemlich  bittre  Spöttereyen  über  gewisse 
Könige  seitfer  Zeit  Luft  gemacht,   welche  ihre 
Blödigkeit   und    ihre    schlecJlte  Erziehung  Jmit 
mgeheuem  Kosten  in  den  vonlehmsten  Reichen 
4siens  Schau  getragen  —  Dänischmend,  als  ob 
tr  plötzlich  ans  einem  Traum  erwache,'  axi  den 
Sultdid   seinen  Herrn  sich  gevrendet,   und  ge- 
sagt habe:  Aber  was  würden  Ihre  Hoheit  von 
einem  groben  F&steiii  sngen,    der  den  Muth 
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jh<\tte;f  den  ErgetzuTigen'  seine«  Hofe»»  den  Reit^ 
jungen  dpr  Jag^nc)  und  der  Allgewalt^  ,  und 
dem  woIlu^^gQR  Mu£iiggfiiige  ^  worin  junge  Fmj^ 
$tep.  di^  s^Jidn^^e  2^ej|;  d^<  iLebens  zu.  verlieren 
.nflegen»    «ich  zu  eDtrei&en,    und,    in  Gestak 
eipes  Privatmannes,   weidäufige  «nd  beachwerf 
den  volle  Reisen  zu  unternehmen  —    um  vrevr 
aer  und  l>e$»er  ^u  werden;    um   die  Men* 
sehen/'  die  eii%  Füret  gewahnlicber  Weise  nie 
finder^  ^Is  in  lyiasKe^n  «iehr,    in  ihrer  n^türv 
Jicjien  Gestalt  kennen  zn  lernen;  -*   und  um 
^eibs|:,des  Vergnügens,    ein  Mgn^ch  z^ 
seypjt   un4  seiner  .per&oidichen  Eigensckaften 
wegen  geliebt  zu  werden,  ungestQrter  und  volt 
liom.rpner  geniefsen  ^u  können?     Was  wurden 
$ie   sagen I   wenn  dieser  Für^t^.in  Begleitung 
^»^enigfjr  Freunde,  ohne  Pracht,  ohneAufw^md^ 
ohne  d^n  ,z^zxxz\f^^x\  Thoil  des  Qeschleppes, 
welclie^    di^  Gcpfsen  g6wi>h|iUch  nach  sich  vx 
ziehen  pflegfn»    in  allen  seinen  Staaten  berum 
reisete,   überall  selbst  sich^erkundigte>.wit  di# 
Oesetze   beobachtet,    wie  das  Recht  gehandha* 
bet,    wi«  die  Staatswirihsohaft  bestellt  wurde ;> 
die  Beschwerden  eines  jeden j^  der  sich  an  ihn 
wendete,  lelbst  anliör^e,  und  durch  seine  Leut« 
seliglseit  jedern^a^a  spu, gleichem  Vertranen  ^xa^ 
Iu4e5     bey  .den    präclaigen.  Schlässem    seiner 
Omr^'s;^     WQ  jedea  Vergnüge^  iW  erwartete, 
yorbey   eilte,    um  rauhe  Gebirge  zu  besteigen^ 
^der  durch  unwe^sa^^ye  $clj|[ie^ed«ckte,  Wy4^ 


10  die  iirmseBge^  Hütten  der  Dürftigkeit  htneia 
zi;  kriechen  ^  iind  beym  Anblick  des  elendeti 
B]:pte9;t  dessen  nuar  gc^ni^g  su  haben  ein  Theil 
{(einer  nutzli/chs.ten  Un^ertt^^nen  $ich  glnckliGh 
achten  wurden  Tt^ä^n  di^r  Menschlichkeit  eis 
^eiQe^?  Un4  was  \viitdQn  Ib.«*^  Hoheit  ^agen, 
wenn  di^^er  Liet^enswi^rdigsiu  unter  den  turt 
^tei,  gleich  einer  9-a  cjen  M;eJOschön  herab  ge- 
stiegea«0  Gptthei^^  jedexi  seiner  Tritte  mit  Woiilf 
th^teA  bezeichnete^  and  bey  iedem  seiner  Blicke 
kgeja^.  fix)^  MiTsbra^ch  fthges^ell^^  ir'gend  ein 
(rebrechen  verbessert j,  eifie  Üb;elthat,  hestriiftj 
W  Verdi^ns^  aufgeipunter^  wurde  ?  — 

-  DanischniendD^mischnaend  I'  (Tief  der  Sultan) 
yras  ich  sagen  würde?-  -^  Ich  wijrde  — •-  Hier 
liiclt  Seine  Hoheit  eine  ziemliche  Weile  ein, 
t^  cler.  scKönea  Narmahal  pochte  das  Herz 
vorFarpht  für  den  ehrlichen^  wojil  nielnendenj  . 
aber,  in  ^er  T^hixt^  gar  zu  unbedachtsamen  Dä- 
nisdbnyend.  — ,  Ich  wurde  s^gen, -fuhr  der  Sul-r 
tan  aqdllch  fort^i  dafs  du  mir  den  großen  Fur-i 
«ten  i^uf  der  Stelle  xtennen  soUs^j  der  di^lÜ 
dies  gethah  hat.^        '  *    ^  ,  , 

Sire^  ^ntwoj^tete.Danischmend  g^nß  d^eu^ik 
^6«  ich  gestehe  frejonüthig,  dafs  ich^j  vvofem 
Ihre  HphMt  Si^h  nicht  entschliefs.en  es.  selbst 
XU  seyn,  weder  unteir  Ihr^  Vorgängern  noch 
W^  %en  if'ßif^^^nps^n  eJuien  Kei%n^^  ^?  (Ml 
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•alles  gethan  hätte.  Aber  meih  Herz  sagt  mir, 
dafs  die  Idee -eines  solchen  Fürsten^  die  ich 
In  diesem  Augenblick,  wie  durch  eine  Art  von 
Eingebungt  auf  .einmahl  in  meiner  Seele  fand, 
kein  Hirngespinst' ist.  Er  wird  kommen,  nnd 
»6ÜV  es  auch  erst  in  vielen  Jahrhunderten  seyn; 
ganz  gewifs  Wird  er  kommen  >  um  zu  gleicher 
Zeit  die  Ehre  der  Vorsehung,  der  Menschheit 
und  des  Fürstenstandes  zu  retten,  und  der 
Trost  eines  unglücklichen  Zeitalters,  das  Vor* 
bild.  der  Konige,  und  die > liebe  und  Wonne 
aller  Menschen  zu  seyn. 

Gute  Nacht,  Danischmend,  sagte  der  Suttaii 
lächelnd:  ich  sehe  du  rappelst.  Unser  Profet 
befiehlt  uns,  •  Leute  in  deinen  Umbanden  mit 
Ei^rerbietung  anzusehen. ;  aber  gleichwohl  konnte, 
däucht  mich,  eine  Prise  Niesewurx  nicbta  seh»- 
^en^  Freund  Daoi«chmend! 
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Ungeachtet  der  launischen  Art,  wie  Sohach» 
Gebül  seinen  so  geHannten  Freund  Danisdimend 
zu  Bette  geschickt  hatte  ^  fand  er  doch  so  viel 
Belieben ,  an  der  Unterhaltung ,  die  ihm  die 
Scheschianische  Geschichte  gab,  dafs  er  dii 
Zeit,  die  dazu  ausgesetzt  war,  dipfsmahl  gegeil 
seine  Gewohnheit  beschleunigte,  weil  er  neu* 
gierig  war  zu  hören,  wie  Danischmend  es  an- 
fangen wurde,  um  aus  dem  jungen  Tifan  einen 
so  grofsen  Konig  zu  maclien  als  er  versprochen 
hatte.  Danischmend  fuhr  also  in  seiner  ErzÜH 
loiig  fort,  wie  folgt  '  '  •     • 


Der  }unge  Tifan  hatte  auf  seiner  dreyjäh- 
rigen  Reise  viel  gdernt;  denn  er  kannte  nun 
die  Menschen  wie  sie  find;  und  die  Pestis* 
keit,  zu  welcher,  ^he  sich  Üschengis  mit  ihm 
in  die  Welt  hinaus  wagte,  seine  aus  der  Na* 
tar  eingesogenen  Grundsätze  gelanget  waren, 
sicherte  seinen  Kopf  and  sein  Herz  gegen  alle 
die  schädlichen  Eindrucke^  welche  gewöhnlich 
die  Folgen  des  Kontrastes  zwischen  dem 'was 
ist;  und  dem  was-seyn  sollte^  in  jungen 


Gemiuhem  i»  $eyri  pflegen.       Er  fiberzeügtö 
sich  bis   zunt  innigstea  Gefühl,    d^Gs   die  Men- 

ijcbeii   Ütireeht   hätten  >     so    »u  seyn   wift    1*6 

» ■ 

sind; 

„Wenn  iüah  ihnen:  >  sagte  er  zu  seiiieni 
JMeiitöri  den  Vorzug  ^er  Vernunft  vor  dea 
übrigen  Thieten  nicht  absprechen  kann^  so 
inufs  mah  doch  gestehen  >  dafs  sie  sich  dersel- 
ben so  schlecht  bedienen,  dafs  es  beynabe  bes^ 
»er  für  sie  \väre>  dieses  gefährlichen  Voriuge« 
gar  zu  ermangeln.  Denn  weldies  Xhier  ist 
nicht  in  seiner  Art  weniger  elend  ais  der 
Mensch?  Sie  ^nd  weise  in  Kl^nigkeiten,  und 
*rhoren  in  Sachen  Wovoli  das  Glück  ihres  Le- 
bens abhängt;  sinnreich,  wo  es  daturti  zu  thnri 
ist  sich  selbst  zu  hintergehen,  und  blöde  ge.- 
'xia^  sich  von  andern  mit  öiFneh  Augen  betrü- 
gen zu  lassen.  Sie  kömjten  f rey  seyn,  sind 
Geboren  es  zu  seyri,  beweisen  sich's  selbst,  da6 
'  freyheit  eihö  unentbehrliche  Bedingung  zur 
Glücksfeli^ykeit  und  Vollkommenheit  veniünftii 
feer  Weseti  sey ;  und  sind  bey' allem  dem  Skla- 
•  veri ,  sind  eft  so  ''sehr  /  dafs  sogar  unter  zwani 
iig  ünumschiankten  Öaltaneh  kdüiri  vEiner  sitli 
Erwehren  kann,  der  Kneclit  seiner  Weiberi 
ödet  desienigen  der  ihm  seinfe  Weiber  iiüteti 
ödet  irgend  ^ines  andtsrn  noch  verachtlieherö 
Ge^ch^pffes  ru  seyn;*' 


\ 


Wohl  beobachtet j  TUaik!  frief  i&r  Sultan. 
6ebfll^  weil  ihm  in  cUesem  Augenblick  «in  paac 
Snllänen  .einfieleft^  die  das  Unglück  hatjCf  n>  &ic!i 
in  diesem  Falle  zu  befinden,  und  weil  Sein^ 
Hoheit  ub^r  dem  Vezgnugen.^  in  ^bfin  diesen» 
Augenblick  über  aUen  solclien  S€h\Vachheite»' 
i»npor  sa  schwimmen ,  Sich  Aicht  erinnerte» 
wie  oft  in  Seinem  Leben  diels  aueh  S«n  eigener 
Foli  gewes«{n  wan 

i,ßie  Freyh^iti  ^fuhr  llfän  fort)  v^oiliit 
Ücb  die  Menschen  so  viel  wissedf  ist  so  wenig 
(ur  sie  gemacht,  dafs  Sie,  so  bald  sie  Mit- 
tel Gnden,  sich  ihrer  eu  bemächtigen^  ein  sei 
kostbares  Gnt  zu  nichts  zu  gebtauchen  wissen^ 
als  sich  selbst  und. andern  Schaden  d«lmit  za 
tinm;  Die  dnzigen^  h-Cfyen  Menschen,  die  wir 
anF  uhsrer  Reise  gesehen  habeil,  waren  Rauber 
oder  herüTü  streichende  Bonzen.  ^^  .£ben  &o 
widersinnig  gehen^sieiiiit  den  Gesetzen  üm^ 
<ron  welchen  si^  zu  glauben  vorgeben,  da& 
ohne  sie  kein«!  Ordnung,  keine  Sittlichkeit^ 
)tdii  besonderer  noch  allgemeiner  Wohlstand, 
mogltch  ^ej.  in  allein  Staaten,  die  wir  ges^» 
i>en  haben,  fanden  Wir  die  kleinere  2iahl  ein« 
fig  bemühty  die  Gesetze  zu  durchbreche^  und 
die  gröfsere/  Unbemerkt  untet 'ihnen  tvegzu*. 
«^iripfen;  I>]e'Re}j.giortf  borten  wir  sagen^ 
ist  das  Ehrwürdigste^  das  hesie^  was  der  Htm« 
mel  den  Sterblichett  geben  konnte;    aber  itiir 
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däucht^  sie  spMeh  mit  ihiisr'ReBgian^  wi^  »• 
mit  ihren  Gesetsen  spielen.  Uater  allen  diesea 
iinzBhJba'rett  'Btannnen  nnd^BooKen,  wovook 
Vir  die  Lander  um  den  Indus '  und  Gange» 
ürimmeln  ^ahen;  mögen  wohl  einige  sehr  ehi^ 
fviirdige  Personen  seyn;  aber  die  meisten  w»» 
derlegen  ihre  Lehren  so  «ugenscheinlidb 
dnrch  ihre  Handlungen^  dafs  man  koürn 
andre  Wahl  hat,  als  sie  entweder  für  wissent« 
'  liehe  Betrüger,  oder  für  Unsinnige  zu  halten, 
«Üe^  das  Gift  selbst  verschlucken/  vor  vrelcbem 
sie  andre  warnen.  .     ,       ** 

„Yon  welcher  Seite  ich  die  Menschen  a»-» 
tehe^    finde  ich   sie,  in  Widerspruch  mit  si^ 
selbst;   und  imnier  machen  sie  von  dem,.  yr&^ 
duf^h  sie  besser  und  glücklicher  werden  könn-* 
ten,   einen  so  ungesclikkten'oder  unbescheide«« 
nen  Qebratich,  'dafs  es  in  ihren  Händen  ein. 
Werkzeug  ihres  Elendes  wird.     Sie  stellen  dch 
als  ob  sie  die  sinH^chen  Wollüste  veradhteten,* 
und  überfüllen'  sich  «damit  so  oft  sie  nur  kön* 
nen.  .    Die  Tugend,    sagen  sie,    i^t  des  Men^* 
sehen  höchstes  Gut;, und  bey  jec}«*  Gelegen» 
beit    verkaufen  sie   ihr   höchstes  Gut    um  — 
verächtlichen  Gewinnst  ^   oder  um  einen  ange^ 
nehmen   Augenblick.       Sie    haben    sich    ihrer 
Sicherheit  wegen    in    grofse  Gesellschaften 
vereiniget;  und  verlieren  in  ihnen  unvermerkt- 
alles  das  was  sie  in  Sicherheit    brin* 


gen  wollen»  Sie  Schmeichelei, slcn^  dieHerrea 
der  ührigen  Geschöpfe  zu  seym  alle  Klen^entt 
sind  uns  dienstbar^  sagen  sie,  die  Welt  ist  un- 
ser :  und  poter  jeder  Million  dieser  Herren  der 
Welt  sind  wenigsten)  neunmahl  hundert  tau» 
send^  welche  ihren  Antfieil  an  diesem  prächtigen 
Titel  um  den  Zustand  der  .Elefanten  des.  KÖ« 
mgs  von  Slam  gern  vertauschen  würden. 

„Was  soll  -man  von  einer  so  seltsamen  Gat- 
tung von  Geschöpfen  denken?  Liegt  ihre  Ahn* 
lichkeit  mit  den  unschuldigen  und  gutanigen' 
Menschen^  unter  welchen  i<;h  aufgewachsen 
bin^  nur  in  der  äulserlichen  Gestalt?  Oder  wie 
war  es  möglich  von  ihrer  ursprünglichen  Natur 
so  seh^  abzuar^en?  Was  nützen  ihnen  alle  ihre 
veimeinten  Yerbesserungen  des  natürlichen  Zu« 
Standes^  ihre  Gesetze,  ihre  Poli^^y,  ihre  Künn 
ste,  wenn  sie  nur  desto  unglücklicher  sind,*}e 
mehr  sie  Mittel  zum  glücklichen  Lebea 
haben?/' 

Der  Mensch,  antwortete  Dschengis,  kommi 
iQ^vollendet,  aber  mit  einer  Anlage  zu 
bewundernswürdigen  Vollkomraentieiten  aus  den 
Uänden  der  Natur.  Die  nehmliche  Bildsamkeit 
macht'  ihn  gleich  ^  fällig ,  sich  die  Form  eines 
Gottes  —  ,oder  *  die  Mifsgesta^t  ein^  Unge- 
heuers aufdrucken  zu  lassen«  Adles  /längt  von 
den  Umständen  ab,  in  welche  er  >bejm  Ein- 
WixLAMDi  sammtU  W.  Vll.  B.  K 
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tiilt  in  die  Welt  versetzt  wurde,  und  von-  den 
Eindrucket,     die    sein    wächsernes   Gehirn  in 
der    ersten  Jugend    ernpfing.       Bleibt  tr   sich 
selbst  überlassen-,  so  wachsen  seine  Neigtingen 
in   wiWer  Üppigkeit  mit  ihm   auf,'  und  stnn^ 
edelsten  Kräfte  bleiben  unentwickelt.     X^^hi  er 
in  G^seUschaft,    so  nimmt  er  uhVerafierkt  "die 
Sprache,    die  Milnieren,    die  Sitten,   dl^  MreU 
nungen,    das  Interresse  und  den  Geist,  der  be* 
Sondern  Gesellschaft  an,  die  ihn  nmgiebt;  und 
io  vert»reitet  sich  das  Gift   der  fysischen  und 
iitdichen  Verderbnifs ,  wenn  es  einmalü  deÄ  Zu* 
gang'  in  dies'e  Gesellschaft  gefunden  hat,    nn* 
Vermerkt  durch  die   gafize  Masse  ans.       Der 
Mensch    wird   gut    oder    schlimm,     aufrichtig 
bder  falscti>   sähft  od^r  ungestüm,    blödsinnig 
oder  witzig,    trag  oder  thatig,    je  nachdem  es 
diejenigen  sind>    von  welchen  er  sich   immer 
limgeben  sieht.      Und  wiewohl  keiner  Ist^    der 
nicht  etwas  von  der  besoildem  Anlage  zu  einem 
eigentbümlichen  Karakter,    womit  ihn  di^  Na- 
tur gestempelt  hat ,  beybehielte ;  so  dient  doch ' 
diefs    io    gröfsen   Gesellschaften   meistens   nur 
die  Anzahl  der  übel  gebildeten  und  grotesken 
«ittUchcn  Formen  ku  vermehren.      Je  grofser 
diese 'Gesellschaften  und  je  grofser  die  Menge 
der  kleiilern  ist,     aus  welchen  sie,    wie   die 
Zirkel  -in   dem  Weltsystem   uttsrer  Sternseher, 
xusammen  gesetzt  sind,  je  niehr  diese  verschie« 
denen  kleinen  Kreise  einander   drücken    und 


pressen.  Je  häufiger  die  Leiden scH a fr*n  ,  Vor- 
dieire  und  Ailspructfe  in  di)Bsetn  allgemein^ 
Gemmmel  an  einander  stpikeh :  desto  mehr  geht 
Ton  der  ursprünglichen  Gestalt  de«  Menschen 
verloren.  Eine  sehr  kleine  lind  von  der  ubri* 
gen  Welt  abfgeschnittne  Gesellschaft  effaält  sich 
ohne  Muhe  bey  der  üngebomen  Einfalt  und 
Güte  der  Ntitur.  Hingegen  ist  es  eine  schleck« 
terdings  unmögliche  Sadie^  dafs  etliche  M!l«» 
Honen ,  welche  *usaramen  in  Einern  Staate  von 
mäßiger  Otöfse^  oder  etliche  hundert  tausend^ 
welche  in  Eine  Stadt  zusammen  gedrängt  lebeh^ 
einander  "  nicht  .  in  ziemlich  kiurzer  Zeit  sehr 
verderben  sollten ,  wröferri  derG'esetzgeber 
nicht  ganz  besondere  Sorge  getragen  hat>  'deta 
Übel  des  Zusammenstofses  d^T  Interl^sr 
»en,  und  dem  noch  gröfsern  Ubol  der  s et- 
lichen Ansteckung  durch  vireise  EintithT' 
trnigen  fiKuvorsukommen« 

KT  •  ' 

Und  vrie  könnte   diels  geischeJieni*    fragt« 
Tifan. 

• 
Durch    eine    sehr    einfache    "Veranstaltung,^ 
anliYortete   Dschengis.    *  Es  geschieht,    indem, 
man  verhindert,  dafs  die  Hauptstadt  eines  gan- 
zen Reiches  zu  keiner  übermafsigen  Grölse  an- 
wächst;  indem  man  die  Stände,  deren  Ünför* 
schied   ans  der  Natur  der  Bürgerlichen  Gesdl«- 
Schaft  dbtspxingt^    vfohl  von   einander  abson- 


•i 
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dert»    nnd   dafür  sorget^    dafs   jeder  Ursodie 
häbe^     mit  dem   seinigen   sufrieden   genug  zu 

'  seyn,  um  su  den  hohem  ohne  Neid  hinauf 
zu  tehen ;  indem  man  allen  Ursacheii  einer  all- 
zu grofsen  Ungleichheit   zuvorzukommen  oder 

.  doch  zu  wehren  «ucht;*  und,  was  das  wichtig- 
ate  ist|  indem  man  die  Vermehrung  der  Ein- 
wohner auf  alle  nur  ersinnliche  Weise  zu  be-, 
forderri,  hingegen  Müfsiggang,  Üppigkeit  und 
nUzu  grofse  Verfeinerung  des  Geschmacks  und 
^er  Lebensart  eben  so  eifrig  zn  verhindern 
bemüht  ist 

Aber  (wendete  Tif«n  ein)  wenn  die>Men- 
sehen  desto  mehr  zur  Verderbnifs  geneigt  wer- 
den, je  zahlreicher  sie  sind,  wie  ; kann  die 
möglichste  Bevölkerung  .des  Staats  unter  äim 
Mittel  gegen  die  Verderbniff^nehören? 

•  * 

Nicht  die  Menge  der  Bürger  an  sich  selbst, 
:  (erwiederte  Dschengis )  sondern  die  tillzu  grofse 
Verwidclung  ihrer  Interessen,  der  häußge  und 
starke  Zusammenstpfs  ihrer  Forderungen,  die 
verhaltnifswidrige  Ungleichheit  unter  den  Stin- 
den  sowohl,  als  unt^  den  Glieder^  den  nehm« 
liehen  Standes,  und  die  übermafsige  Bevölke- 
rung  einer  einzigen;  Hauptstadt  uqd  Provinz  auf 
Unkosten  der  uhrigen  —  sind  dia  Ursachen 
dieser  «llzu  grofstot  Gäkrung^  welche  den  Staat 
Kur  Faulnifs  geneigt  macht.      Ein  zahireleher 
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Adel  von  tnittelma&igem  Vemiögen  ist  einem 
grofsen  Reiche  eben,  so  nützlich,  als  ihm  ,der 
Onmäfsige  Reichthum  einiger  wenl^'^en  und  die 
Armadi  der  meisten  übrigen  schädlich  ist,.  Eben 
so  zieht  der .  Staat  viel  mehr  Vortlieile  davon> 
wenn  ein  Vermögen  von  zehn.  JI^ZillianeB  unter 
hundert  Handelsleute,  vertheilt^  als  wenn  es  in 
4en  Händen  eines  einzigen  i5t;«.vuid  eine  Mil- 
lion arbeitsamer  Leute ^  welche  Mühe  haben 
das  Nothwendjge  zu  erwerben,  sind  dem  ger" 
meinen  Wesen  nützlicher  als  hundert  tausend, 
welche  im  Überflüsse  ^beh.  In  (inem  grofsen 
und  sön  der  Natur  reichlich  öegabtcn  Staate, 
wie  Scheschian  z.  B.  ist,  können,  ^enn  er  wob} 
organisiert  ist,  schwerlich  zu  viel  Menschen 
seyn.  Alles  kommt  darauf  im>  ^ie  gehörig vza 
verj.heUen,  und  durch  ünterh^ltuDg  elties  Kreis- 
laufs, der  jedem  Theile  seine  erforderliche  Nah-^ 
Tung  zufahrt 9  zu  verhindern,  da{s  kein  TheU 
auf  Unkosten  der  übrigen  zu  einer  Terhäluüfs- 
widrigen  Grö&6  anschwelle. 

Unter  tausend  ^solchen  Gesprächen,  welche, 

•  

so  nützlich  sie  für  den  jqngon  Tifan^^  Waren, 
Seiner  Hoheit  nicht  anders  als  lange  Weile  x|iä-" 
eben  könnten  —  Weifs  der  Himmel!  rief  der 
Sultan  gahnMd  — ^  kamen  Tifan  und  Oscbeii- 
gis  in  Scfaes^hian  an,  wo  nach  depi.  Entwürfe 
des  weisen  Alten  ihre  Wanderungea  slcii  endi-» 
g&  sollten,    {)ie  unglücklichen  fojge]^  der  r^caUv* 


♦    \ 


^liischen  Hegierung  Isfandiara  halten  damahU 
eben  ihre  höchste  Stufe  erreicht^  Tifan^  sct 
viel  MifsbräucHe,  so  viel  Thorfaeit»  «o  viej  üii- 
gerechtigkek  er  auch  in  andern  Ländern  gese^ 
hen  hatte,    konnte  /Si^'h  kaum  aus  der  Besturn 

-*  zung  erhohlen,  in  wejclie  ihn  4er  elende  Zu«» 
stand  von  Scheschian  seizte.  Sein  Begleitev 
versäumte  nichts,'  ihm  den  ausführlichsten  und 
vollständigsten  BegrilF  davon  zu  verschaffen^ 
Er  führte  ihn  von  Provinz  zu  Provinz ;  er  zeigte 
Ihm  den  gegenwärtig«»  Verfall;  er  machte  ihra 
fcegreiflich,  in  welchem  blühenden  Znstande 
sich  jede^  n^ch  Verhältnifs  ilirer  ^latürlichen 
Beschaffenheit,  L^ge  und  Beziehung  auf  6\^ 
übrigen,  unter  einer  weisen.  Staatsverw^iung 
fcätte  befinden  können;  und  entwickelte  den^ 
Zusammenhang  der  Ursachen,  welche  dieses 
grofse  Reich  in  aUen  seinen  Th eilen  zu  Grund© 
gerichtet  hatten.  Bey  diesier  Gel<egenheit  er»- 
zählte  er  ihm  dio  wichtigsten  Veränderung en,^ 
welche  es  seit  einigen  Jahrhunderten  erliitei^ 
hatte,  schilderte  den  Geist  4ler  verschiedenen 
Regierungen,  und  zeichnet^  die  wichtigsten  Feh^ 
1er  aus»  welch«  seit  den  Zeiten  der  Königilr^' 
Lili  gemacht  worden  waren*  Er  zeigte  ihra^ 
wie  leicht  es  gewesen  wäre  jedem  Mif&brauche, 
£u  rechicc  Zeit  abzuhelfen;  wie  ratüdich  e» 
»ugehe,  daCs  diese  Mifsbräuche  durch  den  Auf-^ 
jchnb  der  schicklichsten  Hulfsraittel  endlich  un-« 

verb^sserlich  werden;    xai6,  ^wie  unverjiÄeidlich 


der  Untergang  andi  des  .  mächtigsten  Siaatet 
sey,  Wfenn  der  Luxus  seinem  eigenen  Lauf 
fiberlassen ,  und  ^^n  verderblichon  Folgen  desiv 
selben  niclit  eher,  als  bis  sie. die  fiingeweid« 
At&  Staats  angefressen  iiaben>  und  auch  alsdamt.  s 
nicht  ander«  als  .durch   hitzige  Mittel  und  gen  ^ 

"walt^me  Operationen,  begegnet  werde, 

• 

Hier  unterbrach  Schacli-Gebal  die  Ersah-r 
lung  durch  einen  Einkvv^ur^,  der  vermuthlich  auch 
iiuf  der  Zunge  mancher  Leser  schwebt,  Allea 
^Uy  sagte  er ^  ist  ganz  gut;  aber  ich  Jbegreifa 
doch,  nicht  recht,  wie  d^r  ehrliche  Tifan,  ^deip 
von  seiner  Geburt  mid  vermuthlichen.  Bestim?^ 
znjing  nichts  wuDste^  aMe  diese  politischen  Un* 
tersuchungcn  interessant  genug ,  und  überhaupt 
wie  er  betjreiflich  finden  konnte,  dafs  Dschen- 
gjs^  sich  so  viele  Mühe  gab,  ihn  a,us  einen)^ 
Bajuer  zu  einem  $ta,at$inann  umzi^bilden. 

Ich  gesteke^,^  sagte  Dar^chn^end,  dafs  ich 
^iesein   Einwiiriie    hätte    zuvorkommen,   sollen»  -» 

Tifan  zeigte  von  seiner  ersten  Jugen^  an  unge^. 
\v6bnliche  Fähigkeiten*  Eine  ^acklic^he  Em- 
prmdlichkeijt  entwickelte  frühzeitig  alle  Kräfte 
seiner  ßeela  Sein  Verstand  kam  den  ünterr 
Weisungen  seines  Lehrmeisters  auf  halbem  Wege 
entgegen.  SeiA  Herz  war  zur  Dankbarkeit,  zur 
Fr^uj;idschaft  un4  »»ni  Wohlt^un,  aufgelegt 
Immer  empfand  er  die  Jrcude  pji^r  die  Sphme^ 
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«an  derjenigen  >  ^e  er  liebte,  starker  als  seint 
•igenen.  Er  kannte  keine  sufsern  ^Augenblicke 
als  diejenigen,  'vrorin  er  ihnen  Vergnügen  man- 
chen,  oder  irgend  eine  Unlust  von  ihnen  en^ 
fernen  konnte.  Mit  einer  solchen  Seele  fühlt 
man,  ^  bald  man  einige  Kennti^rs  der  Welt 
erlangt  hat,  einen  innerlichen  Beruf  lu  der 
edelsten  Art  von*Thatigkeit.  Ich  glaube  schon 
bemerkt  zu  habend  dafs  der  jutige  Tifan,  von 
der  Stunde  an,  da  ihm  Dsrhengis  einen  Begriff 
von  dem  wirklichen  Zustande  der  mensclüichea 
Gattung  gegeben  hatte,  den  Geschmack  an  sei» 
nem  eigenen  Glücke  verlor,  und  vor  Begierde 
brannte,  dem  £lende  seiner  Mitgeschöpfe  abzu- 
helfen; —  einer  Begierde,  die  in  gewissem 
Sinn  etwas  Romanhaftes  liat,  ')  aber  dem  unge- 

1}  Tn  der  That  fällt  das  Ungereimte  in~  dem  Ver« 
biltiiifs  der  Kräfte  eines  einzelnen  Menschen«  gegea 
<üe  ungeheure  Unternehmung  allen  Unbilden  und 
Fehden  in  der  Wdt  steuern  zu  wollen,  einera  je- 
den in  die  Augen,'  Viid  gleichwohl  ist  nichts  walir* 
tdieinlicher ,  als  dafs  eiA  Dutzend  Don  Qu;- 
chotten,  die  sich  mit  einander  rerständ«!,  uads 
ansutt  auf  die  Feinde  de»  Dön  Gaiferos^  und 
der  schühftn  Melisandra,  auf  die  Fein^d« 
des  menschlichen  Geschlechtes  mit  eben 
dem  MutLe,  mit  "welchem  der  Held  von  Manch* 
•eine  scliimäiis^heu  Gegner  bekämpfte,  {nur  freylich. 
mit  einem  gesundem  Kopfe  als  der  »einige  war}  lot 
gingen,  —  die  Gestalt  unsrer  subiunarischen  Welt 
binnen  einem  Menschentflter  mächtig  ins  Besser« 
▼eräudern  würden. 


\  f 
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achtet  die  Leidenschaft  grofser  Seelen  «ind  di« 
Mutter  der   scbönstep  Thaten^  ist.   '  Dachengis 
bediente  sieh  dieser  Augenblicke^  den  Prinzen 
fur  künftigen  Entdeckung  seines  Standes  vorw 
»abereiten.     Er  machte  ihm  Hoffnung,  dafs  er 
vielleicht  bestimmt  seyn  könnte,    seines  Wun- 
iches  in  einem  höltern  Grade,  als  <^r  nach  sei-* 
aen  itzigen  Umständen  hoffen'  dürfte ,  gewähret 
cn  werden;  und  bestätigte  die  Hoffnung  durch 
eine  Menge   von   Beyspielen  grofser  Männer, 
welche   aasi  der  Dunkelheit    hervor  gegangen 
waren,    um  Wohlthäter  de9  menschlichen  Ge^ 
ichlechtes 'za  werden.     Die  edlen  Triebe,  dic^ 
du  in  dir  fulilst,    sagte' er   zu  ihm,    sind  ein 
an^borner  Beruf  zu  einer  erliabenen  und  wolilr 
thatigeo  Bestimmung.      Vielleicht,  hat  die  Vor- 
sehung dich  zum  Werkzeuge  grofser  Dinge  ans-» 
ersehen,       Ist  diefs  ihre  Absicht,    so  wird  sie 
uns  Wege  dazu  eröffnen ,  von  welchen  wir  nns 
iUt  nichts  träomei^  lassen,     Dermahlen  kommt 
alles  dari^uf  an,  dafs  wir  nichts  unterlassen  w|is 
von  uns  abh^gt.     Bemühe  dich,  mein  liebet' 
Tifan,  die  KenntMSse,    die  Geschicklichkeiten,^ 
die  Tugenden  zu   erwerben,    die  eine  iolcha 
Bestimmung    voraussetzt;     das    übrige   ist   dif^ 
Sache  des  Himmels, 

Tifan  kann  also,    da  er  «eine  Reisen  un« 

^   temahm,     als    ein    junger    Mensch    betrachtet 

Werden ,  der  eine  zwar  noch  unbestimmte  abey 
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doch  entschlossene  Neigung  in  s ich ^  fühlt, 
'  irgend  eine  edle  Rolle  auf  dem  Schauplatze,  der 
Welt  zu  spielen;  und  so  ist,  wie  mich  dauclit, 
der  Einwurf  gehoben,  den  Ihre  Üoheit  gegen 
die  Schicklichkeit  der  politischen  Erziehung 
meines  jungen  Helden  zu  xnachen  geruht  > 
haben. 

4 

I 

Äufriditig  zu  seyn,  Danischmend,  sagt« 
der  Sultan;  alles  was  mich  an  der  Sache  yer-. 
driefst/isty  dafs  ich  nicht  so  glucl^ich  war,  ia 
meiner  Jngend  einen  Dschengis  zu  finden.  Der  . 
arme. Schach -Baham!  Ihm  kam  es  zu,  eineft 
solchen  Mann  für  mich  zu  suchen.  Aber  es 
hätten  zehen  tausend  Dschengisse  in  Indostan 
leben  können,  ohne  dafs  er  einen  einzigen  voa 
ihnen  ausfündig  gemacht  hätte.  Für  ihn  warea 
«lle  Menschen  gleich,  diejenigeü  ausgenommei^ 
welche  Mäbrchen  erzählen  und  Bilder  aus^ 
tdmcfiden  konnten;  denn  diese  vv-aren  die  grofsett 
Männer  in  seinen  Augen.  -—  Fortgefahren^ 
"J^exr  Danischmend! 

Dschengis  hatte  ^  nach  einem  Aufenthalte 
von  etlichen  Alonaten  in  Scheschian,  hohe  Zeit 
Tiiit  seinem  Untergebenen  unsichtbar  zu  werden; 
^enn  die  Kundschafter,  deten  Eblis  eine  grofse 
Menge  in  allen  Tlieilen  des  Reidies  unterhielt, 
hatten  ihm  Nacinicht  von  unsern  Wanderern 
gegeben,   yveldhe  «eiue  .argwölmisAe  Aufmerke 


SAmIceit  r^ge  machten.  Aber  dtirch  die  Vor- 
sichtiokeit  des  alten  Mentors  waren  sie  in  ih- 
ler  unbekannten  Freystatte  schon  wieder  ge-. 
borgen,  als  der  Befehl  zu  ihrem  Yerkal^ 
^nlangte^ 

Der  junge  Tifan  ruhete  einige  Tage-  io 
den  Armen  seiner  geliebten  Tili  Von  den  Be- 
schwerden einer  inuhsaniien  P».eise  aus.  Der  . 
jGennfs  der  lang'  entbehrten  häusUclicn  Gluck- 
seligkeit, das  Vergnügen,  di^  Gespielen  seiner 
Kindheit  und  die  Gegenden,  wo  seine  Seele  die 
ersten  angenelunen  Eindrücke  bekoinmen  hatte^ 
wiedey  zu  sehen,  schien  eine  Z/ki^  lang  dieje* 
©igen  ausgelöscht  zu  haben,  welclie  seine  Wan- 
derungen diurch  Scheschian  in  &ei[ieni  Gemuthe 
zurück  gelassen  Hatten.  Aber  diese  ßrinnerun- 
gejft  wachten  bald  nur  dest;o  lebhafter  auf;  sie 
verfolgten  ihn  allenthalben»  und  verbitterten  die 
Woüane  meines  Lebens.  Sein  Herz  machte  ihm 
yprwftrte,  a.o  oft  ^r  sich  4ör  l;>et|,de  überliefs; 
es  war  ihm^  als  ob  er  einen  Genius  in  sein»^ 
Seele  flüstern  höre:  O  Tifan!  kannst  du  dich 
j^reuen ,  da  MiÜion^ea  G^sc^öpfe  deiner  Ga^^tung 
40.  elejad  sipd  ?  • . 

Bald  nach  meiner  TUin^kkunft  brachen  die 
öffentlichen  Unruhen  in  Scheschian  au^.  Qschen<^ 
gis,  welcher  Gelegenheit  gefunden  ha^e,  mit 
eifern  zuverlässigen  alten  Jfreuiide  das  vertraute 


\ 
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Yerstindnifs  ihrer  jungem  Jahre  wieder  za  er- 
neuem ,  rerhieit  von  -ihrai'  durch  geheime  We(jre 
die  genaueste  Nachricht  von  allem  was  vorging. 
Er  th<!»ihe  sie  wieder  mit  dem  jungen  Tifan^ 
der  v'or  Ungeduld  brannte ,  die  gemifshändelten 
Schesclnaner  an  ihren  Tyrannen  gerochen  za 
sehen;  und  nun,^lau}:)te  der  Ahe^  dafs  es  Zeit 
s«y  einen  neuen  Schritt  zu  thun^  um  den  Prin- 
zen zur  Mittheilung  seines  grofsen  Geheimnis- 
ses vorzubereiten.  Er  entdeckte  ihm  also^  daß 
er  selbst  ans  einem  edeln  Geschlechte  in  Sche- 
f chian  abstamme ;  dafs  er  ehmaHs  öfFentliche 
"Worden  am  Hofe  des  Kötiigs  Azor  bekleidet 
habe,  und  ein  Vertrauter  des  einzigen  Bruders 
dieses  Fürsten  gewesen  sey,  aber  bald  nach 
dem  Tode  des  letztem,  weniger  um  seinei;  per- 
sönlichen Sicherheit  willen,,  als  aus  gänzlicher 
Überzeugung  von  seiner  ünnutzlichkeit  unter 
der  neuen  Regierung,  sich  in  dieses  Gebirge 
tjrück  gezogen^abe ,  -  um  in  ungestörter  Ruhe 
der  Erziehung  seines  geliebten  Tifan  sich  wid« 
men  zu  können. 

Aber  nun  (rief  Tifan  mit  aller  der  Wämie, 
worein  ihn  diese  Entdeckung  gesetzt  hatte)  was 
säumen  wir,  unser  Blut  einem  Vaterlande  an«? 
zubieten,  welohs^s  in  den  letzten  Zügen  liegt, 
und  alle  seine  Kii'-dcr  um  Hl/fe,  oder,  wenn 
Hülfe  zu  spat  k^mmt^  wenigstens  tum  Rache 
cniuft? 


J 
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Dschengif  hafte  einige  Mühe  d^m  Ptinren 
begreiflich  eu  mochen,  daf«  Rechrsc||aiFenheit 
eben  sowohl  als  Klugheit  ihnen  niclu  eli«r  ge- 
itatteh  könne,  eine  jg^ney  *u  ergreifen,  bis  • 
auf  eine  zuverlässige  Art  entschieden  se}'«  auf 
welclier  Seite  sich  das  stärkste  Recht  befind'^« 
Isf«ndiar,  sagte  er,  hat  wie  ein  Tyrann  regiert ; 
aber  sein  ß  r  b  r  c  c h  t  an  die  Krone  ist  u  ns  t  r  e  i- 
tig  und  unverletzlich.  Die  Nation  ist  ' 
'  sdiuldig^  ihn  für  ihren  König  zu  erkennen.  E« 
ist  wahr,  sie  hat  Rechte ^  welche  «Jjen  so  hei- 
lig sind  als  die  seinigen;  und  sie  ist  so  wenig 
verbanden  alles  zu  leiden^  als  er  berechtigt  ist 
alles  2u  than.  Aber  vielleicht  geht  Isfandiar 
in  ^ich;  vielleidit  giebt  et  billigen  Vorschlägen 
Gehör,  und  vielleicht  ist  mehr  £rbitternn<y« 
Rachsacht  und  Eigennutz  als  wahre  Vaterlands- 
liebe in  den  Bäwegungsgründen  der  llaupter 
der  Empörung.  Die«  Zelt  jg^ura  Mm  hierüber 
Licht  geben.  So  bald  Pflicht  und  Ehre  uns 
auf  4ie  velne  oder  auf  die  andere  Seite  rufe^ 
werden^  dann  wollen  Wit  gehen,. 

-  Der  junge  Tifan  ikah  einer  entscheidenden 
Nachricht  mit  ünge^irfd  entgegen.  Aber  di6  ^ 
Zwischenzeit  wurde  nicht  ungenützt  vorbey 
gelassen.  Dschengis,  der  sich  in  seiner  Jugend 
den  Ruhm  eines  guten  Officiers  erworben  harte, 
lai  unter  den  Gespielen  seines  Pflegesohns  einige 
der  stärksten  unä  gewandtesten  aus,    um  sie 
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reb«t  Tifan  iti  allen  ArteA  von  kriegerischen 
Ubungei»  JUi  unterweisen.  Er  ^vormehrte  sie 
mit  einer  Anzaiil  anseVicsen'er  tnnger  Tiitam, 
welche  er  dntch  'G^schaßkö  und  Hoffnungen  in 
«eine  Dif^nste  zog.  Tifan  that  sich  bald  unter 
dieser  ntüihvolleu  Jugend  hervor;  er  gewann 
ihre  Liebe  hi  einem  so  hohen  trirade,  und  schien 
ihnen  allen  so  unstreitig  dei*  wackerste  und 
beste  aus  ihr^m  Ä'Kttel  «u  seyn,  dafs  sie  ihh 
einmulhig  zu  ihrem  Anföhret* 'erwähl ren  5  ein 
Umstand-j  der  in  den  Augen  des  erfr.euten  Al- 
ten voft  ^ucklicher  Vorbedeutung  war.  Nach 
einiger  Zeit  langte  die  Nachricht  von  dem  Tod* 
des  Köhigs  an^  und  von  der  Zerrüttung»  in, 
welche  das  erbenlose  fleidi  dadurch  gestürzt 
Worden. sey.  Nun  War  es  nicht  länger  möglich 
dett  jungen  TiFan  zurück  zu  halten;^  und  nuH 
|;laubt)e  Dschengis,  dafs  ^sZeit-sey^  sich  seines 
Oeheimnisses  tu  ^entledigen» 

Schach- Gebai^  dem  dieses  Gefaeimnirs  schon 
bekannt. war >  erklärte  sich,  dafs  er  für  diels- 
Inahl  genug  habe,  und  entliefs  Danischmenden 
mit  äer  Versicherung,  daß  es  ibmislcht  zuwi- 
der seyn  würde,  dtr  Fortsetzung  dieser  (je- 
«chichte  zuzuhören. 


■■ 
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Zir  ge-v^öhnl^chen  Zeit  setzte  Danischmend 
die  Geschichte  des  Pjrihzen  Tifan  folgender 
Möfsen  fortv  . 

Dsch^ngis  sah  mit  innerlichem  Frohlok- 
ken  das  Feuer,  welches  in  Tifän«  Beelö  brannte, 
und  die  Entsclilossenhcit,  mit  vrolchor  er  bereit 
war,  sein  Leben  ffir  die  Sache  eines  Vatcrlan* 
des  itu  wagen,  zu  dessen  Vertheidignng  er,  als 
dfer  vermeinte  Sohn  eines  Edeln  vöA  SchescLinn, 
einen  angebornen  Beruf  zu  baben  glaubte,  und 
^eine  Ungeduld  übet*  j^den  Tag>  dec  die  Aus^ 
Übung  dieser  Pflicht  verzögerte.     Er  genofs  dei 
reinen  tmd  alle    andre  Wollust  iibertrefTendert 
Vergnügens,  seine  gröftrtiulhigen  Benifthangen 
dem   glucklichsten  Erfolge   sich  täglich  nähern 
iu  sehen.      Er  hatte  den  Sohn  eines  Fürsten) 
der  sein  Freund  gewesen  war,  nicht  nur  geret^ 
ret;  er  hatte  ihn  iu  einem  der  besten  Menschen 
gebildet.     Jede  Tugend,  jede  Fähigkeit,  deren 
edler  Gehraudj  den  grarse:ti  Mann  macht,  ent- 
wickelte sich  bey   der  kleinsten   Veranlassung 
in  seiner   schönen  Stele.      Die  Natut    sclüea 
etwas  Grofses  mit  ihm  vorzuhaben,  *  und  dds 
Glück  eröffnete  ihm  bey  seinem  Eintritt  in  das 
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fiiaanliclie  Ältor  einen  SchftuplnU,  Wo  dfe  Notli- 
wendigkeit  selbst  jedem  »eine  Rolle  anweist, 
wo  der  Zufall  das  wenigste  thut,  und  jedes 
grofsa  Verdienst  in  seinem  ^igenthümlichen 
Glan^  erscheint.  Meine  Ahnungen  sind  erlQHt, ' 
sagte  Dschengis  zu  sich  selbst:  Tif an  ist  dazu 
bestimmt^  ein  neues  besseres  Scheschian  aus 
den  Trümmern  des  alten  hervor  zu  ziehen*.  Es 
ist  Zeit  ihm  zu  entdecken,  wer  er  ist,  und  ihä 
auf  den  Weg  zu  bringen,  worauf  er  werdeii  . 
kann  was  er  ae^  solL 


Die  neuesten  Kachtichten,  w'elche  Dschen- 
gis  von  leinem  Freund  erhalten  hatte,  sprachen 
von  einer  öffentlichen  Verbindung  einiger 
S t  a d tB  gegen  die  £ d el n,  welche  sich  zu  ^ e« 
benbuhlern  um  den  Thron  aufgeworfen 
Statten,  t  Die  Verbundenen  nannten  sich  die 
vaterlandische  Partey;  und  wiewohl  sie 
über  die  Art  und  Weise,  wie  die  Verfassung 
^8  Reiclies  fürs  künftige  eingerichtet  werden 
sollte,  nnter  sich  selbst  nicht  einig  w:aren^  so 
stimmten  sie  doch  alle  in  dem  Hassender  Tf* 
xanney  und  in  dem  Grandsatz  über.ein ,  keinen 
König!|  zu  erkennen,  der  kein  besseres  ^ecbt  als 
die  Obermacht  seiner  Waffen  hatte» 


"  ,,Die  Krone  in  Scheschian  ist  aus  Mangel 
4iines  iiesetzmafsigen  Thronfolgers  der  Nazion 
•nheim   gefallen,    sagte    Tif  an:     diejenigen^' 
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welche  sich  derselben  mit  GeWiiIt  bemächtigen 
wollen y  haben  keinen  andern' Beruf  dazu,  als 
die  Sucht  zu  herrschen.  Die  Partay  der  ver^ 
bundeiien  StR'ite  ist  die  Partey  derNazion; 
'und  die  Nazioir  allein  hat  das  Recht  die  Ver« 
fassung  festzusetzen ,  durch  welche  sie  sich 
des  Besitzes  ihres  gerechten  Anspruchs  an  Frey« 
heit  und  (Hückseligkeit  am  basten  versichern . 
zu  können  glanbt.  Dschengis  kann  es  nicht 
mifsbiUigen ,  wenn  ich  gehe,  meinem  Vater« 
lande  Dienste  anzubieten,  die^  ich  ihm  schulr 
dig  bin.« 

'       •  / 

Aber  was  wirst  da  dazu  sagen,  Tifan, 
sprach  der  Alte,  weiin  ich  dir  entdecke,  / dafa 
noch  ein  Prina  aus  dem  Hause  Ogul*  Kans 
fibrig  ist,  dessen  Ansprüche  um  so  weniger 
sweifelhaft  seyn  können,  da  er  ein  Sohn  d4$ 
einzigen  Bruders  des  Sultans  Azor  ist? 

Und  wo  ist -dieser  Prinz?  fragte  Tifan  mi« 
einer  Miene,  welche  sehr  deutlich,  verrietb, 
dafs  ihn  Dschengis  mit  einer  onwlllkommaeo 
Nachridit  übarrascht  hatte, 

„Unsre  Nachrichten  melden  uns  nichu  von 
ihm.'^ 

"VVie  kann  das  Daseyn  eines  Prinzen,  dessen 
blofser  Nähme  alle  Unruhen  in  Scheschian  stU« 
len  w&rde,  ein  Geheimnifs  seyn? 
WisuiMDS  sammtl,  W.  VII.  I*  .  X# 
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Jedermann  glaubt,  (war  die  Antwert  de« 
Alten '^  dafs  dieser  Prinz,  so  wie  di6  nbrigen 
.von  Azors  Hause,  ein  Opfe|:  dey  niifstrauischea 
.Grausamkeit  -des  Tyrannen  -Isfandiar  gewordea 
ley.  Aber  man  betrügt  sich:'  er  l^bt;  und  — 
was  dich  noch  mehr  in  Verwundermig  setzet 
wird,  mein  Solin !  ~  ich  bin  der  Einzige,  der 
um  das  CeheimniTs  meiner  Erhaltung  weifs. 


-.  »^ 


Ö  mein  Vater,  rief  Tifan  mit  ein^ -immer 
EunehrA enden  Unruhe  >  welch  ein  Geheimnils 
ist  die(s!  Vielleicht  ein  unglückliches  »für  Scho- 
schiaa !  Wie  wenn  dieser  Prinz  die  Eigenschaf- 
ten nicht  hätte,  die  ein  Fürst  hohen  mufs,  der 
'ein  so  sehr  zerrüttetes,  sö  tief  ^herunter,  gebrach- 
tes Reich  Avieder  aufricliten,  wieder  aufs. neu« 
blühend  hiacJien  soll?  Wie  wenn  er  ein  zwey- 
ter  Isfandiar,  oder  wenigstens  ein  zweyter  Azor 
würde  ?  War'  es  in  dieseni  Falle  nicht  Püiclit; --r 
Pfhcht  gegen  das  Vaterland,  gegen  die  Nach- 
;welt,  gegen  lebende  und  tingeborne  Millio- 
,Äeii  -*  ein  so  gefährliches  Geheimnils  mit  ewi- 
gem Stillschweigen  zu  ^bedecken?  - 

'Der  junge  Prinz  hat  eine  sehr  gute  Anlage, 
erwiederte  Dschengis,  und  <ein  Recht  — 

/ 

O  mein. Vater,  fiel  ihm  Tifan  ein,  welches 
Recht  kann  heiliger  seyn>  Hls  das  Recht  einer 
ganzen  Nazion  au  Glückseligkeit?  Welch  ein 
fürchterlicher  Gedanke,  das  Schicksal  so  Vieler 
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▼on  der  eweiftl haften  ^F.nr&oheidung  des  Kara^ 
ters  eines  Einzigen  aphan^jtn  zu  lassen ! 

'  Aber  die  Nazion  m  n  f  s  einen  K  ö  n  i  g  haben> 
crH'iederte  D/cheyigrs?  .  dtie  Rrglcrurig  Vieler 
Kö['fe  taugt  nichts  ifi  eihem  ^o  weit  ijrerzf^hs« 
den  Staate;  tind  Schescf'ian  irr  eine  M^r\gb 
kleiner  P^reysiaaten  zu.  zerstucken,  und  di«*sfc 
wieder  durch  einen  so  s<hwachen  Fdden,  ab 
ein  gertieihschafiiiches  Bündnifs,  in  ein  G<iri- 
zes  zusammen  binden  zu  wollen,  Vvare  fßt  di# 
Ruhe  und  den  W'oiilstand  der  Nazion  geHihr- 
iicher,  ^als  alles  was  ^vit  bey  ^iviem  jungen 
Monarr  hen  weigen.  können.  Mir  däucht,  die>- 
ier  Puiikt  wurde  schon  langd  twischen  ttxät  ■ 
ausgemacht. 

Gutj  sagte /Fifati:  abdr  Wurde  die  JV^azioii 
nicht  besser  thun;  Avenn sie  durch  eine  freyö 
Wahl  die  Regierung  demjenigen  aufirugejzu 
dem  sie  das  beste  Vertrauen  hätte  ^  .demjeni» 
gen,  der  sich  eines  solcheh  Vertrauens  am  wui?* 
digsten  gezeigt  hätte  ?  Der*  junge  Prine  weifi 
Vielleicht  nichts  von  seinem  Rechte  —^i     ' 

St  frelTs  nichts  davon^  sagte  Dscbetigis  *- 

Und  der  Nazion  ist,  wie  da  sagtest,  sogar 
fein  Daseyri  unbekannt^  «fuhr  Tifan  fort.  Es 
kann  also^chts  Böses  daraus  entstehen,  wenn 
man  sein  Recht  ihm  selbst  und  de^m  Volkie  un* 
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bekannt  bleiben  lafst.     Mir  daucht^  diefi  wSre 
doch  immer  das  Sicfaerite* 


Aber>  versetzte  Dscbengis^  wenn  mich 
nicht  alles  betrugt«  so  können  wir  uns  selbst 
keinen  bessern  f  ürsten  geben  >  als  diesen^  den 
.uns  der  Himmel  gegeben  hat.  £r  ist  der  edel- 
müthigste^  der  liebenswürdigste^  der  tngend- 
baftesie  junge  Prinz ^  den  die, Welt  vielleicht 
jemahls  sehen  wird. 

Du  sagst  dieft  mit  einem  so  «nversichtli« 
eben  Ton>  erwiederte.  Tifan:  wie  war  es 
jfnöglich,  dafe  da  ihn  so  genau  kennen 
lerntest? 


Sehr  möglich»  antwortete  Üscbeiigis^  da  ich 
ihn  selbst  erzogen  habe: 

Da  selbst?  rief  Tifan  mit  einer  Bestürzung, 
welche  zeigte »  dafs  seine  Seele  der  Entwick- 
lung des  Geheimnisses  aus  innerlicher  Ahnung 
entgegen  sah. 


Ich  selbst,  Tifan;  unter  meinen  Augen  ist 
er  aufgewachsen,  und  seit  mehr  als  zwanug 
Jahren  bin  ich  nicht  von  seiner  Seite  gekom* 
xnen.  —  Mit  Einem  Worte,  Tifan,  —  Da 
bist  dieser  Prinz  I    Du  bist  .der  einzige  ubrl^ 
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jgthUAfme  Brndersfiohn  Azors^    und  der  recht* 
xnäOsige  £rbe  des  Scheschianiscken  Throndt.   . 

Du  bist  ako  nicht  meinVAter?  sagte  Ti« 
tan  mit  einem  traurigeli  Tone '  der  Stimme ,  il)- 
d«m  seine  Augen  sich  mit  Thränen  erfüllten. 

Nein,     bester    Tifan,     versetzte    der    alte 
pschengis ,    indem  er   seine  Arme   um  seinen 
Hals  warf  und  ihn  etlicUeraahl  mit  großer  Be- 
wegung auf  die  Stime  küfste,  auf  welche  eine 
seiner  Thranen  fiel.    Du  bist  der  Sohn  meines 
freundes.       Dein    Vater    war   eines    Thrones 
v^erth.       Er  hin terli eis  dich  mir  als   ein  kost-^ 
bares  Unterpfand;   und  theuer  —  theuer,  bes- 
ter Tifan,  aber  nicht  zu  theuer,  hab'  ich  da$ 
Recht  eines  zweyten  Vaters  an  dich  erkauft ; 
denn  um  dein.  Leben  zu  erhalten ,    gab   ich 
dem  Isfandiar  meinen  einzigen  Sohn  hin*      Er 
glaubte,  dich  erwürgt  zuhaben,  und  ich  ent-  ' 
Höh   mit  dir  in  diese  Freystätte.      Unwissend 
was  der  Himmel  über  dich  beschlossen  haben 
könnte,    erzog  ich  deine  erste  Jugend,   als  ob 
der    Piivatsiand    dein    Loos    bleiben    würde. 
Wer  alles  ist ,    was   ein  Mensch  sejn  mufs 
wenn   er    diesen,  edeln  Nahmen    in    seiner 
würdigsten  Bedeutung  führen  soll,    wird 
allezeit     einen     guten     Füi'sten     abgib\^n, 
sprach   ich   z\i  mir  selbst.'      Indessen   sah   ich 
wohl  voilier^j    dals  Isfandiar^   sinnlose  Regie- 
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fung,  z»  einer  Zeit,  wo  die  behutsamste  Staats-  - 
Wirthschaft  kaum  vermögend  gewesen  wäre  da» 
sinkende  Reich  zu  erhalten,  ,  sich   endlich  mit 
dem    Umsturz  der    gegenwärtigen    Verfassung 
endigen  wurde»     Meine  Vermuthangen  sind  kk 
ErfüHang     gegangen.        Scheschian     ist  ^oha'a 
Haupt;  alles  Elend  und  alle  Gräuel  der  Anar- 
chie »chiagen  über  dem   unglücklicben  Landa 
zusammen.     Itzt  ist  die  Zeit  dft,  wo  die  Tuk- 
Hend  eines  einzigen  Mannen  das  Schick* 
shI  der  ganzen  Nazion  entscheiden  kann.     Frage 
dein  Herz,    Tifan^i  ,wa8  sagt  e^  dir  m  diesem 
AHgenbiicke? 


Ich  fiihle   eine  VerwirruTig  tn  mir,    iwwie* 
derte  Tifan ,  aus  v<e?cher  micli  zu  sammeln  Zeit 
vonn6l?!ien  ist.      Ich  wollte  du  hättest  mich  ia 
einem-  Int*  um  gelassen,  bey  dem  kh  ghicklicb 
war.    —  Und  doch  I  O  mein  Vattr!   C^i*  drnckte 
sein  srhl^agendes  Herz  an   die  Brust   dvs  Alt.en^ 
indem  er  diefs  sagte)  ich  fuhr   es,  mein  Herz 
wird  immer  eben  dasselbe  bleiben.-    Ich  wollte 
als  S'i)hn  d^s  eäeln  Dscheng'S  gehen ,  mein  Le- 
ben lür  die  Rohe   meines   Vaterlandes   zu   W3H 
gen ;    könnt*   ich   als  T  e  m  o  r  s  S  o  h  n  weniger 
thun?    Temors  Söhn,  sagt*  ich!  O  du  ehrwihr* 
di^r,    bester  alter  N^ann,    laß»  mich    deinen 
Sohn  bleiben  J     Ich  kann  es  oHne  Undankbar» 
Keit  gegen  denjenigen  seyn,    deni  icih  das  Le^ 
ben  SU  :daoken  habe«       Niemand   weif«    voa 


Zwäyxbb.    Tä  b-i  u         167; 

unterm  Gehehnnifs  als  du ;-  und  w^r  würde  *dlr 
{laubea^  wenn  du  es  eLtdecken  wolltest?  Lftf» 
mich  deinen  Sohn  bleiben!  Dir  hab'  ich  es 
sa  denken  >  defs  ich  mich  fähig  füitle  eine* 
Krone  zu  verachten !  Da  bist  mein  wahrer  Y»-' 
ter;  und  ich  wiH  die  Ehre  verdienen,  dein 
Sohn  zu  ieyii.  Mein  höchster  Stolz  geht,  sieht* 
weiter. 

V  ,  I 

Eine  Kron-e  ver^chie-n,    Tifan?    riet 
Dscheagi»>    indem  er  sich  j^lötziich  aus  seinen* 
Armen  los  machte.    Nein^  Tifan,  diefs  ist  nicht* 
d^r  Weg^    mich  für  das  zu  belohnen  was  ich 
für  dich  gethan  habe!    Verachte  dte  wollustige^. 
Trägheit,  den  Mufsiggang,  die  Üppigkeit,  den 
Ubermuth,    die  Schwachheiten  und  die  Laster> 
wovon  die  meisten,    welche  Kronen  getragen^ 
haben,  Sklaven  gewesen  sind!    Sey  des  Tt|ro- 
nes  'Werth,    für    welchen   du  geboren  -  bist! 
Aber  sage  nicht,   dafs  da  den  erhabensten  Auf- 
trag verachtest,  womit  der  Himmel  einen  Sterbe 
liehen  beehren  kanni: 

*0  mein  Vater!  erwiederte  Tifan,  uidem 
eine  edle  Schamrotha  smne  männlichen  Wan«* 
gen  überzog:  vergieb  ^^xa  unbedachten  Aus* 
druck  einea  Gefühls  das  ^  du  nk^ht  mifsbilligea 
kannst!  Du  kennest  mein tf  Seele >  die  du  st»lbst 
gebildet  hast,  die  durch  deine  Einflüsse,  darch 
d^  Beyspiel>  die  Tagend-  lieb  gewonnen*  hat^^ 
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und  nilcm  was  ^chon  und  grofs  ist  mit  ausge^ 
ipannten  Flügeln  entgegen  eilt!  Ich  bin  alles 
yra»  du  willst.  ^  Aber,  mein  Vatek*^  wer  anders 
als  def  weiseste  und  beste  Mann  ini  Reich 
verdient  die  Ehre  an  der  Spitze  der  Nazioo^ 
itu  stehen?  Und  wenn  diefs  ist,  wer  verdient 
König  SU  seyn,  wöfem  es  Dschengis  nichs 
terdient? 

■ 

Deine  Liebe  zu  mir  macht  dich  parteyischy 
•rwiederte  der  Alte:  und  überdiefs  ist  es  nicht 
um  die  Ehre^  der^  Erste  su  %ti^ti\  sondern 
pm  ein  Amt  zu  thun;  dessen  Last  jüngere,' 
Schultern  erfordert  als  die  meii^gen.  Meine 
Erfahrung  kann  dir  liützen;  aber  das  Feuer, 
die  Thätigkeit,  das  Anhalten  in  /  der  Arbeit, 
wozu  dich  dein^  Jugend  fähig  macht  ^  köimtest 
du  mir  nicht  mittheilen« 

f  Indessen  bleibt  noch  eine  grolse  Schwierig- 
keit unaufgelöst,  sagte  Tifan,  Wie  willst  du 
den  Adel  und  das  Volk  von  Scheschian  über- 
zeugen, dafs  ich  Temors  äohn  sey? 

Ich?  antwortete  Dscbengis:  das  will  ich 
nicht!  Du  selbst,  Tifan,  Dti  mufst  sie  über- 
zeugen. Du  hast  dein  eignes  Urtheil  gespto- 
ehen !  iDie  Nozion  weiCi  nichts  von  deinem  Ge- 
burtsrecht,  und  es  wurde  mir' unmöglich  seyn^ 
wenn  ich  es  auch  wollte  >   sie  davon  zu  über» 
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zetigezf«  Eine  freye  Wahl  mnfs  dam 
Würdigsten  zam  Throne  rufen.  Gehe^- 
Tifan«  hilf,  deir  Nation  diefs  ihr  erofsee 
Recht  gegen  ^ejetidgen  behaupten  ^  welch« 
sich  den  Weg  sum  Thron  auf  den  Trümmen» 
der  Freyheit  bahnen,  nnd  mit  Gewalt'  an 
sich  reilsen  wollen,  wozu  sie  kein  Recht,  tu 
haben  fühlen.  Yerdiisne»  von  deinen  Mit* 
bürgern  für  den  besten  Mann  derNazion 
erl^annc  zu  werden  — *  und  wehe  ihnen,  wenn 
de  den  mifskennen,  der,  wofern  niich  nicht- 
alles  betrügt,  sie  glücklich  machen  wird,  wena 

tte  ihr  Glück  in  seine  Hände  steQen! 

t 

Daniachmend,  sagte  Schach- Gebal  -f-^  ich 
fange  an  zu  merken,  dafs  du 'im  Sinne  ^hast, 
nns  mit  einem  Romane  zu  beschenken»  Bis« 
her  klang  der  [größte  Theil  deiner  Erzählung 
so  aiemlich  wie  eine  Geschichke  aus  dieser 
Welt.  "  Aber  dieser  Dschengis,  dieser  Ti* 
fan!  Man  erinnert  sich  nictit,  solche  Leut^ 
gekannt  zu  haben!  Nicht  als  ob  ich  etwas  da« 
wider  einzuwenden  hätte,  dafs  sie  so  gute 
Leute  sind!  Aber  ich  hasse  alles,  was  einem 
Mährchen  ähnlich  sieht,  Danischmendl 

Wenn  Ihre  Hoheit  diels  im  Ernste  meines^' 
versetzte  der  {^ilosof,  so  bin  ich  genöthlgt 
demüthigst  um  meihe  Entlassung  anzusuchen^ 
Denn  ich  muls  gestehen,  je. weiter  ifix  iß  dm 
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iGeschichte  T ifans  kommen  werden ,  desto  we- 
niger  wird,  sie  die  Miene  einer  Geschichte  aus 
dieser  Welt  haben.  Aber  dem  ungeachtet  , 
kann  Ich  mirs  nicli^t  aus  dem  Kopfe  bringen,  ^ 
dafs  sie  eine  so. wahre  Gesehidite  ist,  als  im* 
mer  die  Geschichte  von  Azom  oder  Isfandianu 
Tifaa  ist  kein  Geschöpf  der  Fantasie; 
es  liegt  dem  gan^n  Menschengeschlechte  dar* 
an,  dafs  er  keines  sey.  Entweder  0r  ist^ 
»chon  gewesen^  oder,  wenn  er  (wie  ich 
denke)  nicht  unter  rf^n  itzt  lebenden 
ist,  wird  er  ganz  gewlfs  kimftig  ein^ 
mahl  seyn. 

Immerhin,  sagte  der  Sultan  Lächelnd:  wenn 
dein  Tifan  auch  ein  Traum  wäre,  so  wollen 
wir  weniijstens  sehen,  ob  es  sich  vielleicht  der 
Mühe  verlohntet,  ihn  wahr  zu  machen^ 

Ic^  habe  Ihrer  Hoheit  noch  so  viel  dayom 
7Xk  sagen,  was  Tifan  that  als  er  König  war, 
cbfs  ich  wohl  zu  ^uh  glaub«,  desto  kurzer 
iSfeer  das  au  seyn^  was  er  that  um  es' zu 
werden« 

Gut,  Danischmend,  wir  kennen  einander« 
I^ingweihge £rz/%hlungen  haben  die  Gabe  nicht, 
imch  einzuschläfern  f  sie  machen  mich  ungehal* 
Ten,  Wir  wissen  nun  ein  mahl,  dafs  du  aus 
jiainem  Tifan  einen  Konig  machen  willst  1  und 
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i(k  die  SacJi^  bloft  von  dir  abhängt,  $0  kannsli 
dfi  mich  nicht  mehr  verbinden«,  als'  tvenn  da 
die  Zurustungen  abkürzest^  &b  viel  liur  immev^ 
möglich  seyn  wird. 

Der  Nähme  Dschengts,   (fuhr  Drusch* 
inen^  fort)   v^elchör  bey  allen,    die  noch   mit 
Azors  Zeiten  übrig  warisn,    m  Ansehen  stand^ 
trug  nicht  wenig  bey,    den  jnngeÄ  Tiftm  bejr 
seinem    ersten    Auftritt    in    Scheschian    in   eiä 
vortheilhaFtes  Licht  zu  stellen.      Die   vateilän« 
dische  Partey  empRng   ihn  mit  offnen  Armen; 
imd  da  ^  bey  jeder  Gelegenheit  die  Meinung 
rechtfertigte,     die   man  beyra   blofsen   Anblick 
von  ihm  fafste ,    so  gewann   er  bald  das  Ver-» " 
trauen  und   die  Jfochachtung  seitier  Mitgenos^ 
sen.       Des   Unglück   der    Zeit   schien    das   ert* 
schlaffte      sittliche     Gefühl     der     Scheschianet 
wieder  erweckt  lu  haben/    -Tifan  sleHte  ihnen 
in    einem   Aher,    mit  welchem   Weisheit   bey*. 
«ehe    unverträglich   scheint,     ein   Muster    det 
Vollkommenheit  dar,  dem  sie  Anfangs^  ihre  Be^ 
wunderui^  una  auletst  ihre  Liebe  nicht  ver« 
tagen  konnteril      Er  war  tapfer   ohne  Verwe* 
^eiiheit,     behutsam   ohne  Unschlüssigkeit,    be^ 
hend  ohne   Übereilung.       Er   forderte    immer 
melir  von  »ich.selbst  als  -Von  andern,    hucJ 
regierte-  seine  Unterg<2beneki  mehr   durch  sein^ 
Beyspie}  als  durch  Befehle«    Sein  G^isi  ^ß^ 
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Wickelte  bey  judet  Gelegienheit  die  Gesolück- 
Iiclikeiten^      die    dfls    Geschäft    voraus   setztet 
Mufstc  ein  Entwurf  gemacht. werden;   Tifan 
übersah   die   ganze  ^Lage  def  Sache ^    sali  da9 
Verhaltnifs  seiner  Mittel  zu  -  den  Hindernissen^ 
begegnete  zum  voraus  den  Zufcfilen,  4^e  seino 
Anschläge  durchkreuzen  konnten^  und  bemäch- 
tigte   sich  aller  YortheUe»     die  sein    scharfer 
Blick  in  den  Umständen   des  Geschäftes  entf 
deckte.      War   es    um   die  Ausführung   zu 
thun:    niemand   übertraf   ihn    an  Feuer  ^     aa 
Sündhaftigkeit^  an  unermüdlicher  Geduld,  an 
Geschicklichkeit  unvorgesehene  Zufälle  seinem 
Plane  förderlich  %a  machen  >  die  Fehler  feiner 
Gegner  zu  benutzen >  oder  seine  eigenen  zu  ver* 
guten.      Mit  allen  diesen  Talenten  verband  ec 
die  reinsten  Sitten,  unverzärteltes  Gefühl,  Ger 
ringschätzuDg  der  körperlichen  Wollüste,  Gleich* 
'gultigke^  gegen  alle  Reitzungen  zur  Untreue 
ka  seinen  Pflichten,    Leutseligkeit  and  Sanft* 
tnuth  geg^n  seine  Untergebenen,  Ehrerbietung 
gegen  Alter,  Weisheit,  und  geprüfte  Tugend^ 
«innehmende  Gelälligkeit  gegen  seines  gleichen; 
^ewohl  er  in  der  That  mit  aUen  diesen  Eigen- 
schaften der  einzige  in  seiner  Art  war. 
Und,  vras  seinem  Verdienste  die  Krone  aufsetzte, 
erfand  das  öeheimnifs,  mit  so  vielen  Voll- 
kommenheiten von  jedermann  geliebt 
«n  werden. 
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Diefs  Gchdmnifs  braucht  doch  wohl  kei- 
nes  für  uns  zu  seyn?  sagte  Gebal  mit  einem 
Blicke^  wodurch  er  den  Erzähler  in  Verlegen» 
heit  setzen  zu  wollen  schien. 

Auf  keine  Weise,  erwiedertt  Danischmend : 
das    ganze  Geheimnifs  besteht  in   einem  Haus- 
n^ittel,     das  -leicht   zu  entdecken,    aber  nicht 
leicht  zu  gebrauchen  ist.      Eine  ungezwungene 
Bescheidenheit  sog  einen  Schleier  über  seine 
'Vorzüge,  der  ihren  Glanz'  milderte,  ohne  Yer- 
hindem  zu  können  daPs  sie  Aufmerksamkeit  und 
Bewunderung  erregteq.      Seine  Bemühung  ge- 
gen jedermann  gerecht  zu  seyn,  geringere  Ver^ 
dienste^  zu  sich  empor  zu  heben,  und  den  Be- 
lohnungen, welche  ihn  suchten,  auszuweichen, 
«o  lange  noch  jemand  da  war  der  ein  näheres 
Recht  zu  haben  glauben  konnte;  seine  Bereit- 
willigkeit,   unter  Männern  zu  dienen    die   er 
an  Talenten  weit  übertraf;  seine  Geschicklich- 
keit   ihnen  bey   entscheidenden  Gelegenheiten 
seine  Gedanken,    als  ob  es  die  ihrigen  waren, 
unterzulegen,     nnd  die    Uneigennützigkeit    sie 
den  Ruhm  geniefsea  zu  lassen,    den  er  für  sie 
verdient  hatte,    zufrieden  wenn   nur  das 
Gute  gethan  wurde,  der  Antheil,  den 
er  sielbst  daran  hatte,  mochte  bekannt 
werden  oder  unbekannt  bleiben:    alles 
diefs   versöhnte   den  Neid   und  die   Eifersucht 
•mit  seinen  Vorzügen»     Seine  Tugend  w^f  s» 
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viel  Glanz  änf  di<^i«Ki|[en ,  <Ue  um*  ihn  waren^ 
dafs  jedennann  sioh  darauf  war  ia. irgend  einem 
Verhältnisse  mit  ihm  zu  stehen»  Diefs  hat  Ti- 
*  fan'  auf  meinen  Befehl  getjian ,  sflgte  ein  aiter 
Ffchiherr  —  ich  focht  an  seiner  Seite,  sagre 
d«r  junge  B^'ehlshaber.  —  wir  hatten  -Tlfan  an 
tiDsrer  Sj^itee ,  «agten  die  Genieinen ,  —  und. 
jeder  glaubte  sich  selbst  durch  nichts  mehr  Fhre 
machen  zu  können,  «Is  etwas  durch  Tifan,  oder 
mit  Tilan.^  oder  u-nter  Tifan  gethan  zu  liaben. 

Wifst  ihr,  Danischmend,  sagte  der  Sultan, 
dafs  mir  euer  Tifan  zu  gefallen  anfängt?  E« 
ist  wahr^  man  merkt  je  langer  je  mehr,  dafs 
«r  nur  der  Faniasierie  Held  eines  politischen 
-Romans  ist.!  Aber,  \^ejfn  Bart  des  Profeten f 
tnan  kann  sidi  nicht  -erwehren .  zu  wünschen, 
dafs  man  dreyfsig  Xahre  junger  seyn  möchte, 
lim  eine  so  ^hone  Fantasie  wahr  zu  machen! 

Niemahls  hatte  ScWh-Gebal  et\^as  gesagt 
das  ein  recht  schönes  Kompliment  von  Seiten 
«einör  Gesellscl?aft  besser  verdient  hätte,  Da- 
ftischmend,  der  bey  solchen  Gelegenheiten  nicht 
'sparsam  zu  seyn  pflegte,,  trieb,  vermöge  der 
gewöhnlichen  Wärme  seines  Hierzen«,  die  Sacho 
beynahe  »u  weit.  Aber  , Seh  ach- Gebal  erklärte 
.«ich  darüber  auf  eine  Art,  dre  ihn  (wenig- 
»tens  in  uns  er n  Augen)  wirklich  jiochach- 
tungswürdig  mächt.     Ich  wünschte,  .sagte  erj; 


;   - 
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SO  voUKomm'en  tu  seyn ,  dafs  ihr  Schmeich-  •  • 
ler  in  die  Unmöglichkeit  gesetzt  wäret,  zu 
viel  Gates  von  mir  zu  sagen.  Aber  seyd 
versicheit,  ich  tausche  mich  selbst  tiidn.  Ich 
weifs,  was  an  der  Sache  Ist;  mt^hr  ist  unno* 
thig  zu  Sägen*  — *  'Wo  blieben  wir/-  Danisch» 
tuend? 

Bcy  dem  3    waft  nach  der  damahligen  Lag% 
der  Umstände  die  nothwendige  vFoI^e  von  Ti- 
fans  seltenen  Verdiensten  waa     Tif'an  that  sich 
•unter  smner  Partey  (zu  welcher  alles;  was  noch 
-«inen  Funken  von  Redlichkeit  und  Vaterlands» 
liebe  in  ^tch  föMte^    sich  geschlagen  hatte)  so 
sehr  hervor,  -  d^fs    er  in  ziemlich   kurzer  Zeit 
von  Stufe  zw  Stnfo  bis  zur  Wurde  eine^  Ffeld- 
hcrm  stieg;    imd  dfl  derjenige,  der  bisher  die 
Seele  del*  Partey  gewesen  war/ in  einem  Tref-'^ 
fen 'blieb,    vvard  er  einhellig  und  ohne  einen 
Nebenbuhler  zu  haben  >    an  dessen  Platz  fge- 

••  .  »  ■     ■  • 

80  grofs  Tifens  Vorzilge  und  Verdienst« 
Waren,,  so  mufs  man  doch  gestehen,  dafs  er 
auch  von  den  Umständen,  die  zu  seiner  Erhe* 
bung  mitwirken  mufsteni  angewöhnlich  be* 
gfinstigt  wurde.  Das  Glück  schien  ai^«  Liebe 
zu  ihm  seiner  natürlichen  Unbeständigkeit  ent- 
Mgt  lu  haben,  um  ihm  in  allen  seinen  IJnter- 
»ehmungen  den  Weg  zu  bahnen^  alle  widiigo 


« 
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ZbfaUe  von  ihm  zu  entfernen »    und?  die  ubrW 
gen  zti   Mitteln'  seiner  Erhöhung  zu  machen. 
Gleichwohl  konnte  eUes  yißs  diese  ^     fuv  ihn 
all^n  nicht  lannische^   Göttin  zn  seinem  Vo]> 
iheil  thiU^    nicht    verhindern,    dafs   nicht  der 
JErfolg  mehr  die  natürliche  Fracht  seiner  Tu- 
gend als  ein  Geschenk  des  Zufalls  zu  seyn  gch 
schienen    hatte.      Unser   Held   war  nicht   nur 
aelbst  tugendhaft;  er  hatte  die  Gabe ,  auch  die* 
jenigen  so  zu  machen ,  diil  um  ihn  waren.     Was  ' 
bey  ediern^  Seelen    ein   sympathet;scher 
Trieb,    und  ein  tiefes  Gefühl  der  Gött- 
lichkeit der  Tugend/  die  in;  ihm  ves-, 
me nach H cht-    sehien^      zuwege    brachte, 
wirkte  bey.  andern   die  Begierde  seinen 
Bejfall  S.U  verdienen,   und  eine  Eifers 
suchte  die  dnrch  ein /edles  Ziel  zu  einer  rühm- 
liehen    Leidenschaft    wird.       Sein    Anblick, 
sein  blefser  Nähme  setzte  seine  Freunde  uml 
Gefährten  in  Begeisterung.    Von  Tifan  ange- 
führt glaubten  sie  mehr  eU  gemeine  Menschen 
zu  seyn  —  und  waren  auch  mehr.      Seine  Be- 
redsamkeit vollendete  das    Werk  seines  fiey- 
Spiels.     Die  Scheschianer  —  gleich  einem  ar- 
men Föndlingy  der,  nachdem  er  sich  Hange  für 
einen  verwahiloseten  Auswarf  der  Natur  ange- 
sehen, nnverhofFt  von  einem  edeln  und  zaitli- 
chen  Vater  erkannt'  wird   —    empfanden  wie- 
der das  Gluck  ein  Vaterland  zu   haben; 
ihre    Seelen    enuundeteo  ,  sich    bey    diesent 


■     '  ...      V 

Gt^BnVetit  jeder  v«rga(s  datSber  icin  besotide* 
tts  Selbst,  fühlte  diefe  Selbst  nur  im  Vater- 
hnde»  imd  verlor  unvermerkt  altenBegrifF^  an« 
«fori  als  durch  das  allgemaine  Gluck  glöcklkh 
Kpyn  tu  kötrneh« 

Tifan>  indem  er  auf  ^  diese  Wets#  «die  Sch«<> 
tehianer  wieder  zum  Gefühl  der  Tugend  er* 
weckte,  schien  in  der  That  eine  Art  vAn  Wun-* 
derwerk  gewirkt  zu  habend  denn  was  war  diefii 
snd'ers  als  den  erstorbenen  S^taatskoc« 
per  wieder  ins  Leben  zurück  tüfenf  • 

V 

Diefs  machte  die  Grundlage  von  allem  öbri* 
gm  aus,  was  er  in  ^er  Fdge  zum  Besten  der 
Nation  za  StandeHbrachte ;  ohne  diefs  wüixieil 
alle  seine  Beinühungen  von  geringem  £rfolg# 
(ewesen  seyn.  Aber  nachdem  es  iiyn  geluii« 
gen  war,  seine  Mitburger-^nit  der  Liebe  dea 
Vaterlandes  zu  begaistem«  iO  machte  sicll 
aDes  übrige  gleichsam  von  selbst  Die  Ansaht 
der  Wohlgeainnten  nahm  taglich  zu ;  ein  grofser^ 
Th«il  derjenigen,  welche  das  Gift  der  verdorr 
benen  Sitten  zu  lange  bejr  sich  getragen  hat-« 
t^,  als  dafs  man  zo  ihrer  Öenesung  sich  hait# 
Holhung  machen  dürfen/  war  in  den  Flammett 
des  Bürgerkriegs  vermehrt t  worden«  Die  Haup 
ter  der  Gegeiiparteyen  fanden  sich  zu  schvradv 
der  Nation,  Welche  Wieder  unvermerkt  in  «in 
Gaazea  zusammen  geflossen  und  vo«  Tifani 
WuLAKM  slmnuL  W.  VII.  U.  M 


Geht6  beseelt  war^  sich  langer  niit  Gevvi^t 
«ufeudiingen;  siö  ^wälüten  den  Weg  dpr  ünter- 
höndlung,  und  vereinigten  sich  endlich.init  den 
Stadien  und  niit  dem  Überreste  des  Adels,  tii« 
grofsen  Angelegenheiten  des  Reiches  der  Eni*- 
«cheidung  einer  ailge meinen  Nazioniil- 
v^erBammlnn>^g  zu  überiass«flu 

Dscbengis*hÄtte  alles  sovgut  vorbfrleitety  dafs 
der  Räakesucht  keine  Zeit  gelassen  wurde^ 
&re  geheimen  Maschinen  {anzulegen«  Der  Reichs- 
tag kam dn  kurzerZeit  zu iStande ;  die  Freund« 
des  Vaterlandes  machten"  die  gröfsere  Anzahl 
Aus;  und  Tifan,  der  fiber  ihre  Herz eti  schon 
lange  Köni^  war,  wurde  datch  drfe  allgemeine 
Stimme  «einer  Mitbütger  für  den  Wü.digsten 
erklärt,  eme  Nazion  zu  regieren,  die  es  ihm 
)m  dank^  hatte  da£s  sie"^  noch  eine  NazicHi  war^ 
und  im  Taumel  der  Freude^  ^omit  die  Hoff- 
nuftg  befsrör  Zeiten  sie  begeisterte >  nicht  zu 
Viel  tu  tfaun  glaubte;  wenn  sie  sich  ohne 
Bedingung  in  die  Arme  ihrtn  Erretters 
würfew^ 

Dschettgir  erhielt  den  Auftrag,  ihm  vor  der 
ganzen  Veriammlung  der  Stände  den  WUlen 
der  Nazion  zu  eröiFnen;  und  it^t  glaubte  der 
ehrwürdige  Ahe,  dafs  deir  Augenblick  gekoip- 
men  sey,  sein  GehehnniGs  öffentlich  bekannt 
Bu  machen,      Da^  allgemeine  Yer^aaen,  wel- 
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At$  tr^sich  erworben  hatte,  die  grobe  Met« 
nun^  von  seiner  Redlichkeit,  der  Ton  dtt 
Wahrheit,  mit  welchem  et*  spfadi,  die  väterli* 
IcUe  Thrfne,  die  liber  seine  ehrwürdigen  Wan* 
gen  herab  rollte^  indem  er  der  Aufopferung  sei» 
nes  eignen  Sohnes  erwähnte:  alles  4t^rs  stopAi^ 
jedem  Zweifel  den  Mond.  Die  Nadon  wat 
«ntzückt,  in  ihrem  Liebling  den  Sohnr  einei 
Piinzeti  2u  ßndenV  dessen  Andenken  sie  ehrten 
Viele,  welche  T  e  m  o  r  n  gekannt  hatten>  glaubi» 
tmn  die  Züge  seines  Vaters  in  Tifan  tn  erken» 
nen^  Selbst  das  Wunderbar^,  welches  in  der 
Sache  zn  liegen  sdiien,  beiFördert^  den  idlge«* 
meinen  Olauben«  Man  überzeugte  sibhj  daft 
eine  für  Scheschian  wachende  Gottheit  es  s6 
gefugt  habe,  dafi  die  Nation,,  indem  sie  blofll 
^n  Besten,  zn  ihrem  Haupte,  zu  erwählen 
dachte,  anwissend  auf  ebei;!  denjenigen  sich 
TerefaaSgen  mufste,  welchen  ^di«  0$burt  mits 
Thron  berechtigte« 

Tifan  wurde  also  ati  dem  glucklidhstea 
Tage^  den  Scheschian  |emahls  gesehen,  unter 
den  frohlockenden  Segnungen  eines  unzahlba«*^ 
^en  Volkesj  zum  König*  von  Scheschian  ausge* 
nifen.  Dschengis,  der  ihm  seine  Erwäh* 
famg  ankündigte ,  that  es  anf  eine  Art ,  welche 
iflbst  aus  Augen,  die  noch  nie  geweint  hatten^ 
Thränen  preüste«      i     • 


->iEiidlich4st  er  gekommen,  fief  er  ans,  d^ 
glückliche,    der  feierliche  Tag>   der  mich  f5r 
die  Arbeit^  für  «die  Sorgen  «o  vieler  lahre,  für 
des  ^öfste  Opfer,  welches  einVeter  der  Lieb« 
IKQ  seinem   Fürsten    l»ringmi  kann,    belohnen 
sollte !    O  Tifan !  o  dti,  dessen  Lehen  ich  mil 
dem  Blnte  meines    einaigep  Sohnes   befahlen 
mufste,  sieh  in  meinen  halb  erloschnen  Aogea 
diese  Thranen  der  Freude  tmd  der  Zärtlichkeit! 
IcK  hab'  ihn  erlebt  den  grofsen  Tag,  nm  dea^ 
aentwillen  es  der  Mühe  werth  ist>   gelebt  ea 
liaben !   Ich  sehe  deine  Tngend  von  einem  gaiir 
sen  Volke  anerkannt,    mit  unbegrenttem  Ver- 
trauen, mit  dem  göttlichsten  Loose,  das  einem 
Steifblichen  tufallen  kann,  mit  uneingeschränkt 
ter  Macht  Gp^tes  zu  thtm,  bekrönt.  ^    O  Tifan  1 
ich  höre  au^  dein  Vater  su'seyn^  um  an  Liebe, 
an  Treue  der  ertfie  deiner  Unterthanen  zu  wer^ 
den*      Ich   kenne  dein  grofses,    wohlthÜiges 
Herz!.  Welche  Lehren^ konnte  die  Weisheit  dir 
geben^    die  dicht  der  Finger  der  Natur  seihst 
ii^  deine  Seele  getchiieben  hat!    Aber,  o  mein 
Tifan!  geliebtester,  bester  der  Menschen h  wie 
könnt^  ich  vergessen>  dais  du  mit  dUen  deinen 
Tugenden,  , mit  allen  deinen  Vorzügen,    doch 
nur  —  ein  Mensch  bist?   dafs  du  Schwachhei- 
ten und  Bedurfnissen,  Irrthümem  und  LeidcnV 
Schäften,  eben  so  wie  der  geringste  deiner  Un» 
terthanen,    ausgesetzt  bist?    Mochtest  dn  nos 
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Sef«  darch  die  'Menge  deiner  gafen  Tliatenp 
dnich  den  nabefieckten  Glaas  einet  der  TiigAnd 
geheiligten  Leberi«  vergessen  machen  f  Möchten 
wir  immer  in  dir  das  sichtbare  Ebenbild  einer 
weisen  und  woblthatigen  Gottheit  •  erkennen» 
und  nnr  aledaan,  wenn  wir  an  deine  *Scef^ 
fickkeit  BU  denken  geewungen  sind»  n^t  Zit- 
tern fühlen»  dafs  da  weniger  al«^  eiüe  Got^ü  " 
bist  !^  Aber  >  o*Tifan!  wenn  jemaUs  —  Hirn« 
mel»  lafs  meine  Augen  sich  auf  ewig  aia  Aa-t 
binche  des  traurigen  Tages  schMefsen!  «-  wenn 
jemahls  deine  SwAb  ihrer  eigenen  Wurde  unA 
ihrer  glorreicfaen  Päichten  vergessen,  jemahla  , 
ta  einer  unedlen  Leidenschaft  oder  zu  einer 
ungerechten  That  herab  sinken  wollte  -^  «X  , 
Sohn  meines  königlichen  Freundes  und  der 
neinige»  möohle  dich  denn  die  Erinnerung  an' 
deinen *f)scheng]ji>  wie  der  Arm  eines  Genia*^; 
tom  l^nde  ,  des  Abgrundes  zuröck  ziehen  t 
Möchte  dir  dann  -«  —-Doch  nein!  nieihahls, 
aieniahl&  soll  — ^  ich  schwör'  e»  bey  der  Tur 
gend  für  die  i(ch  dich  gebildet  habe,  niemahle 
wird  die  schreckliche  Stunde  kommen»  wa 
dii^h  das  Bild  ddnes  Dscnengi^  ^  wie  er» 
vom  Blute  seines  einzigea  Sohnes  bespritzt,  uo-' 
ter  der  furchtbaren  Hülle  der  Naclit  dich  auf 
seiaen  bebenden  Arrnen  tragend,  aus  Sthe» 
fdnails  Meuern  entflieht,  —  wo  diefs  um  EVache 
nifende  Bild  vonnöthen  wäre;  den  Vater  sei* 
natYolkes»  den  Besten  derFursten>  zur  Tugend 
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9«irü<:k  zu  schrecken !    Ni^in!  bej^re  Ahnang^jft, 
fipohe  lichtvolle  Anasichten  stielten   swh  meines 
berufiigien  Seele^  dar.    Mit  deaSegBung^i  cUiir. 
MS   Volkes,  und   nut   meinen  FreudenthräiMo 
f^zel^hnet,  wird  ^der  Ta<g  deines  königUchea 
l»ebens  zjom  Himmel  empor  steigeo» ,  die  gatei:» 
7haten»    vroic^it  da  ii^n   erEuIIi;  hast,    zu  dßt^ 
Füfsen  des  Königs  der  Könige  niedersulegen«: 
Ich^  «^  diese  Edlen  von  Sches^hidA>  die  Mib^. 
genossen  deines  B.ub<nS|  und  d^Uie  Gehü^en  ia     ' 
dem  grofsea  Werke  >    dein  Volk  glücklich  zu 
ItASLchen,  -^    diesem  unzählbare  Tolk>  welche»    - 
sein  Wohl  la  deine  Häncb  gelegt  hat,  —  vri« 
•Ue  .wenden  uns  sdig '  preisen,    deine  Zi^texk 
^lebt  VI  habe«,  undj  mit  eifern  belohnenden 
]^ck  aufmein  glückliches  Vaterland  ün^l  dich> 
irerden  sich^elnst  die  Äugten  dmiM  alten  Ojicheor» 
gis  schUeT&eo«  \. 

.  <  Eine  feierliche  Siillo  hieh  £e  ganze  Ver- 
sammlung gefe«selt/und  Thränen  funkehen  i^ 
jedem  auf  Dschengis.  und  Tifan  gehefteten  Augeu» 
Der  neue  König ,  von  der  Begeisterung  seinei^ 
Empfindungen  auf  einen  Augenblick  übenväl«« 
tigt,  warf  sich  mit  ausgebreiteten' Armen  tat 
Erde ;  seine  Augen»  mit  den  Zeugen  der  innige 
sten  Rührung  erfüllt«  starrten  gen  Himm^L  — • 
„Höre  mich,  rief  er^in  einer  heftigen  Bewe^ 
gjii^g  der  Seele,  höre  mich.  Alles  vermögendem 
Herr  d«r  Schöpfung!  'Wenn  jamahls  ^^\^ . 


/  . 
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Hiet-faieh  er  hme,  ah  ob  'seine  grofse  Sedv^- 
dttrch  eine  pldtzliqhe  Wiederkehr  au  sich  selbst^ 
gefuMt  JiAt£e.^  dafs  es  einem  Könige  nicht  ge4 
»eme^  «in^  so  heftige,  Wiev^M^  tugendhak* 
Bewegung;  ^s  <be|enige  wov«n  ^siein  Her&  €fH 
afchütterik  war,  vo&  den  Augen  seines  Volkat» 
^brechen,  zu  lussen;  Er  schwieg  auf  einmahl  *-*^; 
aber  man  sah:  tii  seinen  an^hobnen  Augeh^ 
dals  «ein  Geist  UQter  ^roft^n  £aj||(»£ixi4ung6qr 
arbeitete^  '  :'^f 

Noch  immer '^Sfhviwbt«  «ätes  '&f7«rteil  anft 
der  Versammlung»  EncHioh  xraffie  s^ch  Ti£ant 
«leder  auf  4  er  stand*  mk  d/Bra  ^aoa^  Anstandt 
eines  Kckngesr, ;  4«r<^  die  'M<l)e4lat  seines  ube;N 
fiommenen'Aaiies  fuhit,  sab. mit  einem  emsketn 
$lick  voULiibe  über  s^i^  yo])&  bin.^  Uj$id'd^iii|i^ 
iprach  erV.  .      ".    [ 


,,pie  £ip!pf!ndtiiif en^  dte'inein^Heni  in..cKo«i 
sar  feierlichen  Stunde  erfüllen,  sind  zu  grols,; 
mit.  Worten  ausgedruckt  zu:wer4ea*.  In.  ebeü' 
diesem^entacheideoden  Augenblicke,  da  ihr,  eiasi. 
meine  Briidiej?  und  nun^.  meine  Kinder,  micb  für^ 
toernKönig  anerkannt  habt,  wurde  mir  von; 
dem.  unsichtbaren  Herrn  des  Hii^tmels,  und  der? 
Erde  die  Handhabung  a;ei|iex  G.e3etze; 
\  aater  eucii'  aufgetragen ;  diefs  i^t  der  Augea'^, 
'  Wick,  wo  i|^  in  euren  Stimme  -^  Gott.ea; 
Stimme  bore^    ^Jhm  'werd'  i(&  tqx^  nuq,  ai| 


X 


I 
Toa  der  Gewalt  RecHenschaft  geben  ^müu^n, 

4te  er  durch  ench  mir  «nvertrs^at  hat.     Ich 

Irin  berufen >   einen  >e<len  unter  euch'  bey.  je«- 

dem  geheiligten  Rechte   d«r  Menaoli* 

lieit  und  dea.bürgerlichejfi^Stiindes  sn  , 

ichützen';  «bilr  ich  hin  auch  hemlien/  vine^ 

|»den  unt^r   euch    aur  ErfiiJIuog   feiner 

Bfirgerpf}i0htea  an  zuhalten«    ich  keim» 

«nd  fühle  die  ganse  Wichtigkeit:  meinet  Amtea^ 

nnd  im  Angesichte  der,  Erde  und  des  Himmel« 

Wdhe  ich  ihm  alle  Kralle  m^nes  Lebent..    Ihm 

in  seinem  gahaeii  UnsAaige  genug  ea'tfaiui^  er« 

forderte  die  Kräfte  einer  Gottheit,  und  ich  Uii 

nur  ein  Mensch.   —    Ohne  eure  Mitwirkung,, 

^ne  eifrigea  Beatiebta  eines  jeden  onler  eoeh» 

llach  den  besondern  Verhätniaten  seines  Stau» 

dBiy  mir  daa  gemeine  Reste  brfdrdtm  an 

lielfenj  w&rden  alle  ilieine  Bemühungen  inichl* 

los  se jn.     Vergebens  wi^rd'  ich  mich  imter  dea 

Sorgen  für.  eoer  Gluck  ireraehren,.  wenn  ihr 

nicht  so  lebhaft  -alt  ich  selbst,  vo»  der  groTaaia 

Wahrheit  überzeugt  vraret:;    »>dafs   ohne  Liebe 

des  Vaterlandes,  ohne  Geiiorsam  gegen  die  Ge<^ 

setze,    ohne  Emsigkeit  in  den  Pflichten  unter» 

Bernfes,  ahne  Mäfsigung  untrer  Begienkn  und 

Leidenschaften,  kurz  ohne^Tugend  und-Sitten,. 

keine  Glückseligkeit  möglich  ist.^'     Euch  nnd 

eure  Kinder  zu  guten  Menschen  und  zu  guten 

Bürgern  zu  machen,  soll  ra^  erstes  und  uk 

gdiegenstfi  Geschäft  seyn;  und  neita  Bejspiel . 


V 
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soll ^nch  überceug^,  d^afs  ener  Ki5.aig  der 
«rate  Bfirger  v«»  Scheichiin  itt.    Euer  . 
Vertrsoeii  ivt  mmner  Tugend  hat  mir  «ine  eben 
•O'Qiiumtchriinkte  Macht  anvertraut >  ab 
iie  KoB^e^  »eitine  Yöifahren^  b^efsen  habend 
aber  ich  kenne  die  lÜeMchhelt  m  gutf  um  voa 
lUeser  ^efahrKcb«»  MiAc)$l  einen  andern  Gebraueh 
an  machen y    alt  wiSt  gelbst  vtnd  meinen 
Kaehfolgern   die   Schranket    zu    set- 
zen»    die- sa.  nnarer' beidersdtigen  Ski^rheit 
vonnothen  sind*    Der  beste  König  kann  »einer 
Pfikbt  vergecten;   ein^  ganzef  "Volk  kann  tein 
^gnes  Bestes  miftkennen.    leh  w8rde  dat  Amt^ 
lor  das  enrrgevso  aorgen,    schlecht  vervralteOj, 
irenn  ich  ebehi  Königen  die  Macht  benehmen 
wollte  j^  die  eiiiem  Vater  über  seine  Kinder  zn« 
ateht*      Aber  ich  würde  aad>  in   4«i^  ersten 
AngenUlckei,   i^  Ich  euer  König  t^^^inelner 
M ena eh hefC' vergessen]^  Wenn  ich  nicht  auf 
Mittel  bedacht  wire,    mir  selbst  i^nd  meinet^ 
^Nachfolgern;   so  viel  ^liioglieh^   die  Frey«. 
hei%  Bosea  an  thnn  au  entziehen.      Ein» 
vorrichtige   Bestimmung    der    Staat^sverfas«« 
anng^  ^nod   eine  Oesetzgebnng;    welch» 
die  Befesfigang  der  Ruhe,    der  Ordnung  tindt 
des  allgemeinen  ^  Wohlstandes  in   diesem  Rei-» 
^die  znr  Absicht  ^aben  wird^    soll  die  einzige 
.  Ansübnng  der  Tolbnacht  seyn^  die  ihr  mir  uUer«« 
lassen  habt;    nnd  auch  hierin  sollen  die  WeW 
selten  nnd  Bebten  mir  ihre  Hände  bieten«,    Idj» 
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ich  setbsi,  von  den  G€$lnxmngem,  die  in  nt^i- 
nem  Heta^n  herrseben  j,  ennuatert,  ich  wag'  es 
%n  hoffen^  redlicher  Dichangis^  daft  dme  ^^rg^ 
fflk  mich  znr  Tugend  zn  bilden  j«  dafs  dm  Op-* 
fer,  womit  du  mein  Leben  erkauft  hast^  nicht 
verloren  $eyn  wird.  Mocht'  ei  in  dem  nehxcH 
liphen  Augenblick  aufhörein,  diesiBs  dem  Va^^r^ 
bnde  ^weihte  Leben ,  wo  ich:  nnglücklich  ge« 
sog  wäre^  dem  geringsten  mü^es  Volke«  eu^tk 
nnverscboldfiten  iSeo&ec'  avsmpreuen !  <^ 

Danifi€hineAd>  nef  $cha«hr^ebalj  ixit  J[i)9J>«: 
(ur  diese  Nacht  geoug!  IXein^  Leute  sprechei% 
inicfat  übel}  aber  bey  dem  alten  daucht  mjr^  ich 
WoUte  lieber  hpren,  was  Tifm  ^etbia  al» 
wa$  or  gesprochen  bat*      ,        ^ 

Sice,  .^rwiederte  IXanischm^end^  wer  s«i 
«pricht  wie  Ti^fuiji,  macb^  «Leb  apheisi^g  sf^ 
viel  Jtu  tlvaiu 

Pas  wolle«  wir  sßh^n^  «agte  <ier  $i4ta|it 
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Na«h  fß^m,  wnf  idi  von  demlSÖBig»  TiUn 
fcfaon  gemddet  babe^i  fuhr  D<uil$clfinen,d  £<^ 
kann  man  sich  fiirb€recbtigelinibett>  grofee  Thiir 
|en  Von  ihm  tvn  erwonm»  ^Gkicbwö^hl  muGi 
leh  gestehen^  (und  es  Ist  woUL  aqi  besten  kh 
thu'  es  gleich,  AnffmgO  dals^jwreDO  Tt,fan  eif 
grofser  Füret  war^  er  es  in  einetu  gan«  aDd^rn 
SIna  und  auf  eine  ganz  andre  Weise  war,  als 
die  Se&ostris,  die^Alexander^  di«  Cä&är, 
die  Oiparj,di«Mahniud  Gasiii,  dIeDschixiv 
gis-Kan,  iui4  an^e  Helden  ^nd  Eroberen 
nnter  deren  Grojje  die  Welt'  gleiclisam  einge« 
sanken  ^  Ist.  Tifans  Gröfs^  \rar-  &tille 
Grofse>  und  seine  Thaten  den-Thaien  der 
Gottheit  ähnlich >  welche y  gerauschlos.  und 
iins>chthar>'  uns  mit  dfin  Wirkungen. 
nbesrascbt,  ohne  d^fs  wir  die  Kraft,  welche 
sie  hervorbringt  >  gewaiir  werdest 

I 

Tifana^  TJiaten  hatten  noch  eine  andre 
Eigenschaft  mit  den  Verrichtcingeti  der  Natuu 
gemein.  Sie  entwickelten  sich  so  laug^am ;  sia 
dnrcUlefen  so  viele  kleine  Stufen,  uhd  eir&Wb* 
ton  den  Punkt  ihrer  Reife  durch  eine  so  uü- 
mecUiche   Verbindong    twuäliliger    auf    Einen 


Hmiptxwcck  ctisainmen  arbeitender  Mittel,  dafs 
iBiin  ein  sdrarferea-Auga  als  gewöhnlich  haben 
/nmtitBf  um  den.  Geist,  der  aOet  diefs  anord- 
nete und  lenkte^  und  di«  Hand,  welche  allem 
die  erste  Bewegung  gab,  nicht  an  mifsHenneft, 
Eine  korBskhiige  Aufmetlifainkeit  bitte'  g^ 
glaubt,  '  daft  sich  allea  Von  selbst 
mache,  od^  wurde  wenigsten«  nicht  wahrge» 
tiommen  haben,  wie  viel  Mihe  es  kostete, 
den  Bewegungen  eines  groTseh  Staats  $o  viä# 
Leichtigkeitnnd  eine  so  schtee  Harmo* 
nie  au  geben:  ^ 

Um'  erste,  wocn  ^Ich  Tifan  anheischig  gv 
macht  hatte,  war  eine  genauere  Bettim* 
mung  der  Staatsverfassung. 

'  Gut^  rief  Schach  >  öebaU  diefs  ist  geradf« 
we  ich  ihn  erwsrte.  Ich  "eriilnere  mich  des« 
sen  noch  ganK  wohl>  Was  du  ihn  gestern  da« 
von  sagen  Üefsest.  Er  wiD  sich  der  Macht 
nicht  berairiieny  die  einem  ^ater  ober  sdn« 
Kinder  ansteht  — •  aber  er  wiU  ao  wei^  ala 
mogheh  ist  Freyheit  haben  Böses  |u  thun, 
Koch  verstehe  ich  nicht  recht j^  was  er  will 
odfr  nicht  will  Ich  begreife  nicht,  wi^ 
•in  Fürst  unabhängig  seyn,  und  Freyheit  haben 
kann  alles*  Gute  su  thun  was  er  will ,  ohn* 
auch  die '  traurige  Freyheil  Böses  au  thnn  n 
behalten«  > 
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Tlelleicht  Yirird  d«<»  was  leb  in  dor  Folg« 
melden  werde,  die  Zweifel  Ihrer  Hoheit  auf* 
losen,  CTwiederte  Danischniend«  Ttfan  folgte 
in  dieser  ganzen  Sache  dem  Rathe  des  weisen 
Dscbengis»  Ohne  diesen»  wQrde  er>  ttas  einelH 
m  w^t  geteiebe&en  Mibtrauen  gegen  sich 
selbst  und  seine  Nachfolger,  den  grofaten  Feh* 
ler  begangen  haben,  den  ein  Moiianch  tiegehen 
kann:  denn  «r  war  im  Begriff  dem-  Adel 
und  dem, Volke  von  Scheschian  die  ge« 
aetzgebende  Macht  auf  ewig  abzi^ 
treten.  . 

Der  Himmel  verhüte ,  (sagte  Dscheogis,  ^a 
sie  sich  ibit  einander  über  diese  6ache  hespra- 
diexv)^  dafs  jiTifan  aus  der  Verfassung  seines  Va» 
tcrlandes   ein   unförmliches   Mittelding   von 
Monäl'chie  und  Demokratie  tu ache>  wel« 
ches,    eben  darum  v^eii  es  beides  seyn  wUi> 
weder  das  eine  noch  das  andere  iit»    Die  Na» 
sion  von  Sch<&schian  mufs  den  Konig  als  ihren 
Yater^  %md  sich  sdkst,  in  Beziehtmg  Auf  den 
König,  ab  unmündig  betrachten*    Will  sie 
mehr  seyn>  will  sie  das  Recht  haben  deii  Kö*, 
nig  einzuschranKen>  ihm  und  dem  Staat  0|!setze 
vorzuschretb^  I   und  Ihfe  wichtigsten  Angele* 
geaheiten  selbst  in  besorgen»  so  mufs  sie  sich 
gar  keinen  König  geben«     Wer  sich  selbst  re^ 
gier^  kann^  hat  keinen  Vormund,  keinen  Hof* 
meister  voBnotkeov   Erkennt  sii  aber  dM^  K$]iig 


/ 
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fikr  ihren  Vftterf  und  tich  felbst  als  Nmtioa 
fib*  nomüfulig»  weicht»  Ungereimtheit  war*  es^ 
gerade  den  wi<^tigsten  Theil  der  Staatsverw«I*i> 
tiuig  ihrei:  WiUkuhr  überiasaen  zu-  woQeA! 
Weiche  Uxigereimthek»  et  auf  die  Weithdt 
o^er  das  gute*  Gluck  des  Unmüildigen  ankörne 
men  ta  lassen,  was  für  Gesetzen^  lUiter  YreL* 
eben  Bedh)gungen>  und  wie  lan^  er  gehör* 
chea  yv:ollte!  .  £s  geziemt  also  «Hein  dem  Kd* 
nige>  zugleich  der  Gesetzgeber' und  der 
Vollzieher  der  Gesbtze  zu  sejrn«  Die  Ra» 
gier^ng  eines  Einzigen  nähert  sich  durch  ihra  ^ 
Natur  derjenigen  The okratie,  welche  das 
gisnase  uaerni'ersiiche  AU  znsamiiien  halt»  Wenn 
wir  uns  ganz  richtig  ausdrucken  wallen,  so 
müssen. wir  sagen:  Gatt  ist,  der  einzig« 
Gesetzgeber  der  W^sen;  —  der  bloXs« 
Gedanke»  Gesetze  gaben  zu  wollen >  welch« 
nicht  aus  deti  reinigen  entspringen, 
oder  mit  denseinigen  nicht  zusammen 
atimmen>  ist  der  höchste  Grad  des  Unsinns 
«nd  der  Gottlosigkeit.  Die  Natur  und  unser 
eignes  Herz  sind  gleichsam  dieTafeha^  in  wel- 
che Gott  seine  unwandelbaren  Gesetze  mit  un- 
«uslöschlich^a  Zügen  eingegraben  hat.  Der 
Regent/  als  Gesetzgeber  hetrachtety  hat,  wo-' 
fern  er  diesen  ehrwurdiget)  Nahnl«n  mit  Recht 
führen  wUl,  oiäns  andres  zu  thun,  all  dea  , 
Willen  des  .,,Qbersten>.  Ges.etzgebers 
anszttspihen 9    md  d«raiis   allf  die  Verbat 
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tun ^4 regeln  abatuleimn,  wodarch  die  gött- 
liche Absicht,  Ordnung  und  VoUktmmea- 
heit 'mit  ihren  Früchten^  der. Harmonie  und 
der  Glückseligkeit,  unt|et  seinem  Volk«  am 
gewissesten  -und  schickÜchsten  erlangt  .Wer- 
den können^ 

Hat  er  mit  diesen  ^jrhabenen  Nacliforschun- 
jen  das  besondere  Studium  seines  eigenen  Vol- 
kes, des  Temperaments,  der  Lage,  der  Bedürf- 
nisse, kurz,  dös  ganzen  iTysisoben  und  sittli- 
chen Zustandes  desselben  verbunden,  so  wird 
es  ihm  nicht  zu  schwer  seyn,  auch  die  An- 
stalten ausfündig  zd  machen  >  wodurch  jene 
grofse  Absicht—  \n  welcher  das  Gluck.de« 
einzelnen  Menschen,  das  Wolil  jederNa- 
zion,  das  Beste  der  menschlichen  Gattung;  . 
und  das  allgemeine  Beste  des  Ganzen  wie  in 
•  Einem  Punkte '  zusammen  ffiefsen,  —  auf  die 
möglichste  Weise  befördert  werden  könne.  Die 
Geschicklichkeit,  alles  diesea  tu  bewerkstelll* 
gen,  ist  leichter  bey  einem  Einzigen,  als 
bey  einem  ganzen  Volk  oder  bey  einem 
zahlreichen  Ausschusse  desselben,  zu 
finden:  und  audi  aus  diesem  Grimd  ist  ei  der 
Sache  gemafser,  die  gesetzgebende  Macht  dem 
Fürsten  allein  m  überlassen« 

Aber.^  wie  wenn  imier  Tifaha  Nuchfolgerö 
^n  neuer  Azot  oder  Isfandiac  aufstmide?  aagNi 
Schaph-GebaL     4 


19*  Dfm  eoLDvt  StxBOiJu 

ijjMrtllig,  eiwiederteDanischmendi  ist  dim 
gßsetijgebende  Macht  in  den  Händen  einetf  Kin- 
des oäer  eines  Uniinnigen  ein  fürchterlicheä 
Übel*  Aber  diesem  Unheil  ( glaubte  Dschengis) 
kenne  dürdti  ein  gedopp^tes  Mittel  hinlänglich 
^  yorgf bogen  werden ;  nehmlich^  durch  die  Un» 
verbrüchlichkeit  der  einmabl  von  allen  angenom« 
iiienei(i  Gesetzgebung ,  und  durch  eine  gewiss« 
Anordnung  über  die  Erziehung  der  Prinzen  des 
königlichen  Hauses  >  welche  ein  Hauptstück  im 
Geseubucbe  Tifans  ausmachep  sollte. 

Diesen  Grundsätzen  zu  Folge^  wurde  bald 
nachdem  Tifan'  die  Regierung  angetreten  hatte, 
ei^e  königliche  Erklärung  ^dieses  Inhalts  kund. 
I^emachti 

i.    Da  eine  mit  defi  unveranderliclien  und 

Vohlthafigen  Absichten  des  Urhebers  der  Natur 

übereinstimmende   Gesetzgebung    sowohl  dem 

Fürsten  alt  seinen   Untergebenen    zur   unver* 

brüchlichen  Eiditscknur  dienen  mufs:   so  wird 

der  König  vor  allen  Diiigen  sein  Hauptgeschäft 

•eyn  lassen)    mit  Beyhülfe  derjenigen j    welch« 

die  Nazion  selbst  für  ihre  weisesten  und  besten 

Männer  erkennt^    ein  Gesetzbuch  zu  ver<- - 

fassen»    in   welchem    die    Pflichten    und 

Rechte  des  Königs,    det   Nazion^    und 

jede«  besandern  Standes,  aofs  genauest* 

bestimmt^     und    alle    die    Anordnungen^ 
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welche^  nadh  der  gegenwartigen  BeschwfFenheit 
^es  Reichs,  in  dessen  WiedtsrhersfelJim^  und 
Wohlstand  am  ztitragliehsteto  erachtet  werden, 
zn  jedermanns  Wut enscUaft  gebracht  werden 
foUen.  >  . 

2.  Dieses  kllgtNneine  G^et^buch  aoll  Inder 
Scheschi'iiiiischen  Spriiche  mit  einer  sol- 
chen Deutlichkeit  abgefafst  werden ,  dafs 
der  gewöhnlichste  Grad  des  Meniehenverstap«' 
des  nnd  der  Erfahrenheit  «hreicheUd  seyn  möge/ 
es  zu  verstehen.  Nichts  desto  weniger  sdlf 
veranstaltet  werden,  dafs  dieses  Gesetzbuch 
hinfür  nich't  iiir  einen  Hauptgegenstand  der 
öffentlichen  'Erziehung^  ausmache,  sondern  auch' 
von  den  Priestern  jedes 'Ortes ,'^  an,  gewissen 
dazu  bestimmten  Tageti,  dem  Volke  öffentlich 
erklärt  und  eingeschärfet  werde'. 

3.  Nicht  nnr  alle  Edle,  Prli^sler  und  übrige' 
Einwohner  von  Schesöhian,  sondern  auch  der 
König  und  seine  Nachfolget"^  sollen  schwören, 
dafs  sie  dieses  Gesetzbuch  tiach  allen  seinen 
Artikeln  unverletzlich  in  Ausübung  bringen 
und  weder  selbst  demselben  entgegen  handeln/ 
noch,  so  vieLan  ihnen, i^t,  zugeben  wollen^ 
dafs  von  Jemand  dagegen  gehandelt  werde* 
IHes«  Un Veränderlichkeit  soll  ein  allge* 
meiner  nnd  imauslöschlicher  Karakter  aller  in 
dem  Bjnch-e  der  Pflichten   nnd  Recht« 
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enflialtenen  Gefetze  seyn ;  diejenige 4<Polizey-'  und 
Staatswiithschafu-Geff^tze  allein  ausgeii6in]iiep>. 
<Ue>  wegen  ihrer  Be^hmig  wf  si^failige  tmA 
der  Yerändemng,  unterworfen^  Uipstibdey  dei^ 
Gutbefinden  des  <  Königs  und  des  Staatsrathee 
.  unterworfen  bleiben  mQ^s^a;  jedoch  mit  dem 
fti^sdrScMicbeB.  Yorb^ehBhe j  .^fi  die .  Yerände^ 
ii!mgen,;v  Wflcl^e  der 'Hof  jje^ma^s,  iq  ^besagt«» 
Gesetzen  zu  oiacfafin  K\x  noth^  erachten^  wird^ 
den  Grundgesetcen  4^es  Bnchs  der  Pflichf' 
te^n  and  ftechte.  luemaUs/utf  «inige  WeUei 
«Ulrider  lauf  en  düirfen»' 

4.  Weil ,  «bat  geschehen  k5anite>  dafs  die 

ipbrigkeiilkben  Personen,     welchefi^  der.  König 

ttinen  Theil.  seincir  »grofsen  PHicht>  du)  Gc^etT^^ 

SQ  handhaben  ^d  zu  voUziehci^^    a^y^ßmaueig 

mufsy    in   YervmKaog  ihra^  Ajfltfi^  laum^eHg 

wenrden,     od^r  gar  wissentlich  und .  muthwillig 

demselben  entgegen  handeln    mqcl^i^i'    nicht 

weniger,     weil  i;»esQndere  Unist4n46.  die  Auf*^ 

merksamkeit  des   Ge^setzgebera  anf^  diese  oder 

jene  i^lnzelne  $tadt^  Gegend  öder  P^oviiiz  noth-, 

\f  endig  machen  können :  so  soU  in  4eder  Pro« 

'^^  vinz  von  ^cheschian  alle  fünf  Jahr,e  ein  Ansn 

achuf.s    des  Adels,     der   Pfjesijerschaft ,    der- 

Städte  und  des  Landvolks,  aus.  pinef  bestimm«, 

ten  Anzald  von  frey willig  emählten  und  vom 

Hof  unabhängigflo  Yertrete^  ^eser  vier  Stande 

bestehend,  in  der  Hauptstadt  der  ftoyku  S9sam^ 
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'    mtn  kommen,     am  xiie  Beschwerden  ^er  K^,* 
tion  überhaupt  oder  «ine«  jeden  Stander  inson^ 
derheic  in  firvranjung.  zu  ziehen  ^    und  im  Nah- 
men der  Provinz  sclmftlich  an  den.  König  ge* 
laugen  zu  lassen.  .  Uhd  sollte  sich,  wider  Ver« 
hoffen,  ziitrag^Uy  dafs  der  König  auf  einen  sol^ 
chen     Vortrag  ,  der    öffentlichen  Besc^iwerden 
nicht  achtete»  oder  zu  Absteliang  derselben  nicht 
[         die  ichleunigstel  Hülfe  leistete.:  so  soll  derselbe 
f         \on  dem  AusscnuiTs  der  Stande  seiner  kö.ni^« 
I         liehen  Pflicht  nachdruckUchst  erinnert  wer* 
I     .    den.  Falls  aber  der  Hol  fortführe^  die  äescjiwet- 
'       .  den  der  Stände  mit  .Gleichgültigkeit^nzuiehen:  so 
soll  es  ihnen  ge^Jittet  seyn,  auf  diejenige  Weise^ 
die  für  solche  Falle  im  Gesetzbüche  bestimmr 
Werden  aQll>  ^ich  l^ti^t  zu  heifeoi^  j  ,     ^ 

5.  Jede  Verordnung  der  königlichen  Statt" 

tidter  und  dos  Königs   selbst  soU>   ehe  sie  die 

"Kraft  eines  Gesetzes  haben  kann  >  von  den  Voi^ 

Stehern  der  Stände  in  der  Provinz,   die  es  enge» 

1^>  vorher  untersucht  und  mit  dei|l  Buch-e 

der  Pflichten  und  Reichte  ^ejnm  v^gli;« 

eben  werden.     Würde  befunden  werden  >.  daft 

die  neue  Verordnung   mit  den!   Gesetze  nicKt 

bestehen    könnte x    so  haben  die   Vorsteher 

der  Stände >    hej  Suafe  de§  HochverratKa 

wider  den  Staat«     soJkhes   dem    Statthalter 

oder  dem  Könige  selbst  mit  den  Gründen  ihres 

iWidersprufiht   anzuzeigen«     Und  falls  der  Vlqt 
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nichts  desto  weniger  auf  der  Rechtmarsiglkeik 
seiner  Verordnung  bestände  r  so  sollen  die  Vor- 
steher schuldig  seyn,  die  Stande  selbst  zu- 
sammen zu  berufen;  diese  aber,  wofern  sie 
durch  drey  Viertel  der  Stimmen  den 
Widerspruch  der  Vorsteher  ftlr  gegründet  und  ge- 
setzmäfsig  erkannt  haben  würden,  sollen  liier- 
uber  eine  förmliche  Erklärung  an  den  Hof  ge- 
längen lassen,  und  berechtigt  aeyn,  die  Kund- 
machung einer  solchen  widergesetzlichen  Ver- 
ordnung, im  Nothfall  sogar  mit  Gewalt,  zu 
verhindern.  Denn  in  Schsschian  soll  nicht 
der  König  durch  das  Gesetz,  sondern 
cTas  Gesetz  durch  den  König  regieren. 

Ihre  Hoheit  stellen  Sich  leicht  vor,  fuhr 
Danischraend  fort,  wie  zufrieden  die'  Nazion 
mit  dieser  Erklärung  ihres  heuen  Königs  gewe- 
sen seyn  mufs,  aus  welcher  so  stark  in  die  Aitgen 
ffiel,  dafs  er  nichts  angelegnfers  habe,  als  unver- 
'zugllch  sich  selbst  und  seine  Nachfolger  in  die 
Unmöglichkeit  zu  setzen.  Böses  zu  thun 
oder  niacfh  blofser  Willkühr  zu  re- 
gieren. 

Ohne  Zweifel,  sagte  Schach  -  Gebal :  ich 
stelle  mirs  eben  so  leicht  vor,  als  ich  mir  vor- 
stelle, dafs  ich  lieber  ein  Straufs  oder  lein  TruN 
bahn,  wie  der  K'^önig  der  grünen  'Län- 
der und  lein  Neffe^    als  ein  Sultan!  seyn 


wollte^  W€[im  ick  mich  dk  AngenbKcke  mit 
meinep  Unterthanen  darüber  Mak^a  mu£ate^ 
wer  fieehl  faitle,  ich  oder  sie«. 

Allerdinja  würde  diefs  ein  gleich  tmgluck* 
lieber  Zustand  für  einen  König  und  fiur  sein 
,Tolk  seyn^  versetze  Danischmend.  Aber  we- 
«igatens  befand  Tifan  sich  nie  in  diesem  Falles 

Da&  kam  vermnddi/cH  daher  ^  weil  er  uqter 
einem  besonders  glücklichen  Zeichen  geboren 
war^  «agte  der  Sultan.  Denn  gewohnlicher 
Weise  pflegt  ein  Yolk^  so  bald  es  das  Recht 
hat  seinem  Herrn  su  widersprechen^  sich  der 
^rlaubnifa  ,mit  solchem  Ubernuith  und  90  lange 
%n.  bedienen,  bis  das.  Verh'lltnija  umgekehrt 
ist  «—  der  Herr  der  Unmündige,  und  seine  ge> 
treuen  Unterthanen  der  HoDmei^tecv 


Ich  dädite  doch,  sagte  Dapiscbmend». 
Geschichte  zeigte  uns  viel  weniger  Beyspiele, 
wo  das  Volk  sein  Recht,  zq  widergesetzlichen 
Verordnungen  Nein  zu  aagen>  sa  gröblich  ge^ 
mißbraucht  hatte,  —  als  solche,,  wo  Könige, 
denen  niemand^  vridersprechen  durfte,  Verord- 
Bunge.n  mächten,,  welchen  nur  StraufseundTrut-^ 
hähne  zu  gehorchen  würdig  sepi  können. 

Herr  Daniscbmend!  -«•    lagte    dei;  Sultan 
und  hidU  inne^    x- 
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Wie  dem  aber  auch,  sejn  mag^  £nht  düt 
Filosof  ganif  gelassen  foit^  miter  Tifan»  Re^ 
glerang  (und  dtefs  nar  nie^t  -weniger  al«  iA 
einem  Laufe  von  fünfzig  Jahren)  ereignete  sicKa 
Icaam  swey-  oder  drejmahl',  dafs  die  Stande  för 
nöthig  erachtet  hatten«  dem  Könige  eine  solchb- 

'     lYorsteitang  zn  than.     Und  jedesraahl  betraf  es  • 
hloh  y  erbe  Sperlingen  9.   welche,  urtter  den 
besondern  Umstanden  der  Provinz ,     worin  sie 
vorgenommen  werde»  sollten,   nicht  a^u  rathen 

'  liraren.  So  bald  Ufan  verstandiget  wurde,  dal^ 
die  abgezielt«  Verbesserung  wider  seine  Absicht 
Schaden  thun  wörde:  so  nahm  er  seine  Verord-* 
«mng  zurück,  und  die  Vorsteher  erhielten  ehk 
eigenhändiges  Danksagungsschrei^en« 

Du  werdest  mv^  einen  Gefallen  thnn,-  sagt» 
Schach- GebaF,    wenn    du   mir    eine    Abschrift 
von  einem   solchen  Dimksagangs^chreiben  ver» 
/    achafien  könntest« 

^  Daniscbmettd  versprach,  sich  «He  Muhe  ieh* 
wegen  zu  gel>en,  und  fuhr  fort:  Diese  gluck- 
ficheHarmonie  zwischen  Tifan  und  se^%* 
nem  Vo^ke  war-eBen  so  sehr  die  Frucht  der 
,  vortrpfFlichen  Regierungsart  dieses  Für-  •' 
Iten,  als  der  weisen  Geseta^e,  auf  die  er  sie 
gegründet  hatte.  Die  Scheschianer  waren  we- 
der, lenksamer  noch  besser  als  irgend  ein  andres 
Volk  in  der  Welt«     Koch  vor  ktirkem  hatten 


/ » 


N 
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ffle  sich  in''  einem  io  iieien  Gmde'vph  Verderbs 
tkifs  befunden ,  dafs  €in  Wunderwerk  vonnd» 
tfaea  schien,  um  sie  wieder  su  geselligen  Men- 
schen nnfd  gatcm  Bfirgem,  zu  machen ;  und  es 
aafserten  sichj»  ung[eacfatet  der  bessextn  Seel» 
welche  Tlfan  ihnen  bereits  eingehaacht  hatle^ 
j^allenthalben  noch  die  Wirkungen  des  sittUchea 
Giftes ,  wovon  die  gapze  Masse  des  Staats  sq 
hnge  durchdrangen  gewesen  war.  Tifans  l^Tach- 
foiger  }satte  iti  diesem  Sjtilcke^  einen  grofsen 
Vortheil«  Ihm  kostete  es  wei^g  A|übe,  eiä 
wohl  gesittetes,  an  die  Ordnung  gewöhntes,  und 
ein  halbes  JahrhuiiHect;  lang  von  «dem  Geist 
eines  weisen  und-  guten  Fürsten  beseeltes  Ydk, 
nach  Gesetzen  ,^  die  dem  gröfsten  Theil  durch 
die  Erziehung  zur  andern.  K^ur  geworden  wa^ 
xeR,  zu  regieren.  Abei?  Tifaii,  dem  niemund 
vorgearbeitet  hatte;'  der  das  Reich  in  einem 
Zustande  von  Zerrüttung  undr  Yerwäderang 
übernahm ;:  der  so  vielfältigen  und  grofsöli  Übeln 
abzuhelfen  hatte  ;k  der  nicht  ^iwann  blofs  einji 
mildes  Volk  zahm  oder  ein  barbarisphes  ge8i$^ 
tet  machen,  sondern  einen  d^irchaus  yecdorhe'^ 
nen  Staat  mit  frischem  Blut  und  neuen  Lebens^ 
kraft^n  versehen  muftte:  Tif an  konnte  eia 
10  grofses  Werk  nicht  anders  als  durch  einen 
Grad  von  Tugend^  der  sehen  das  Loos  eines 
Werblichen  i^st ,  zu  Stande  bringen^  Jede 
Schwacfaheil^  pedes  Laster ^^  womit  ep  behaj[t«k 


r 

« 


< 


gewesen  wär«>  würde  seizien  ganzen  Pjian  Vl^r^ 
eiteU  haben«. 

■ 

V 

Aber  Natur  ^  Ertiehung  und  standhafkeB 
.Vorsatz,  alle  seine  Pflichten  in  der  möglicb$ten 
.Yollkommenheit  an  erfüllen,  vereinigten  »ich 
bey  ihm,  ihn  von  den  gewöhnlichen  Schwach- 
heiten nnd  Aussehweifnngea  der  meisten  Per-, 
aonen  t einet  Ranges  Frey  au  erhalten«  Der 
iNatdr  hatte  er  em  HrraTsu  danken,  das  im 
fWohlihun  and  ki  ^et  Freundschaft  sein 
böchstes  Vergnügen  fand,  und  seiner  E^zie« 
h  u  n  g  den  unschätzbaren  Vortheil ,  ^  w  e n  i  g 
ßedürfnitse  zu  haben«  Nüchternheit,. 
Mdfsigkeit,.  und  Gewohnheit  lieh  immer  ntltz* 
lieh  au. beschäftigen,  machten  ihm  Aibeiten^ 
yor  welchen  andre  Fürsten  gezittert  hätten, 
beynahe.  zum  Spiele.  Seine  Ergetzlichkeitea 
waren  blofs  £rhohlungen  von  der  Arbeit.  Er 
ai^chte' sie  bey  den  schönen  Künsten,  oder 
hn  Schoofse  der  Natur  und  in  dem  Vergnü* 
ifg^xi  eine3  zwangfreyen,  freund  schaff« 
liehen  Umgangs.  Wenig  nm  die  Meinung 
bekümmert,  die  der  onverstandige  Haufe  von 
ihm  haben  könnte,  und  zu  grofs  um  durch 
aufserlichen  Pomp  und  Schimmer  diesen  Pöbel 
verblenden  zu  wollen,  aber  aufserst  empfindlich 
für  das  Vergnügen  geliebt  su  werden» 
kannte  er  keinen  andern  Ehrgeitz,  als  den 
Wtmsch^      der     geliebte     Vater     einea 
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fluckliotien  Volkes  zu  seyn.  Keine 
Anstrengung,  keine  Muhe,  keine  Nachtwache 
war  ilftin  beschwerlich»  um  diesen  schönsten 
unter  allen  fürstlichen  Titeln  zu  verdienen.  >) 

Zu  allem  diesem  kam  ein  Umstand,  .  ohne 
welchen  der  beste  Wille  den  tugendhaftesten 
Fürsten  vor  dem  Unglück  üb^  zu  regierea  nich^ 
verwahren  kann.  Tifan  lyitte  beynahe  lauter 
rechtschaffene  Leute,  Manner  von  eben 
so  ajufg^klartem  Geist  als  edlem  Her- 
zen, zu  Dienern;' und  wenn  sich  auch  hier 
oder  da  ein  Heuchler  mit  ein s^usc bleichen 
wufste,  so  mufste  ein  solcher  doch  sein  Spiel 
so  behutsam  spielen  I  dafs  der  Schade^  den  er 
thun  kannte,  sehr  unbeträchtlich  war. 

Auch  diefs  ist  sehr  glücklich,  segte  Schach- 
GebaL  Dein  Tifan  hatte ,  gut  alles  zu  seyn 
was    du  willst;    die  ganze  "^tXxn   scheint   sich 


i)  SolV  es  möglieh  8^yii ,  dafs  unter  al}en  künf« 
t ig  eil  Regenten,  deneti  diese  Geschichte  in  eineiti 
Alt^r,  da  ihr  Kopf  noch  nicht  zu  sehr  vevschroben 
«nd  ihr  Herz  noch  nicht  ganz  versteinert  ist»  in  die 
\  Hände  käme,  auch  nor  Einer  wäre,  der,  naGÜdem  tt 
diesen  Tifan  kennen  gelernt,  den  Gedanken  ertra^ 
gen  könnte ,  einen  solchen  Karakter  eiu  blof ses  Ideal 
bleiben  zu  lassen? 

Jlnm,'  etiles  Ungenannten^ . 
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sum   VottbeiW  seinet    üuhms  zusamitiea  Ver* 
scbv^oren  zu  haben. 

r    •  • 

Vielleicht  liefse  sich   wohl  behaupten  ^    er« 
Wiederte.  der  ehrliche  Danischmend,  dafs  man- 
che  Fürsten  in  diesem  Stücke  mehr  glücklich 
als  weise  gewesen   sind.       Zu  gutem   Glück 
,  für  sie  und  für  ihre  üntcrthanen  traf  sicHs  ge* 
rade^.dafs  sie  meisfena  ehrliche  Leute  aus  dem 
Glückstopfe  zogen;  denn  so  wie  sie  es  an- 
fingen ^     hatte    das  Gegenüietl   eben  so   leicht 
begegnen  können.    Aber  von  Tifan  kann  man 
f agen>  dafs  er  aufserordentlich  un^ückÜch  ge»^ 
Wesen    sejn   müfste^    wenn  €t  und  der  Staat 
nicht  wohl  bedient  gewesen    wSren.      Er  war 
%n  sorgfaltig  in  der  Wahl  seiner  Leute,     und  ^ 
verstand  sich  zn  ^ut  auf  den  Werth  der  Men- 
schen^ um  leicht  betrogen  zu  werden.     Er  war 
%\i  sehr  Meister  von  sich  selbst ,  uin  sich  durch 
'den '  Schein  einnehmen  zu  lassen ;    und  wufsto 
^u  gut^    was  für  ein    Kafakter^    was  für  Ge« 
(chicklichkeiten  und.  Tugenden  zu  jedem   Anit 
erforderlich  waren,  um  in  den  Fehler  so  vielei; 
Fürsten  zu  fallen  >  welche  mit  den  besten  Die* 
nem  blofs  deswegen  uichts^^  ausrichten,    »>weil 
^ai'e   keinen   an^  seinen    rechten    Plats 
KU  stellen  wissen.«( 

Schwache  und  sorglose  Regenten  ver,die« 
'  nen  ihr   gewöhnliches  Schicksal,    von    dem 


-    / 
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ÄhsthwBÖn  de«  xBenschlidTea  €resch)«chtes  imi«» 

geben  ^n  ««yn.'   Dm  bescheidne  Verdienst  steht 

von  ferne  t    ^<  «cbeuet  sich  vor  -  dem  angestS^ 

men  6edr|nge  oder  den  geheimen  Renken  der^ 

jenigeh,  welche  den  Hof  der  Fürsten  nur  stH 

"ehen  nm  ihr  eignes  Gluck  zu  machen;  hs  wiH 

eingeladen    seyn.      Abelr  -wie    sollte    eia 

schwacher    Regent  es  entdecken  können? 

Unter  einem  schlimmen  geht  es  noch  arger. 

Jeher  db ersieht  die  Tugend  nur;  vor  diesem 

mnfs  sie  sich  verbergen;    bey  jen«ta  ist  si» 

kein  Verdienst^  weü#r  sie  nicht  kennt; 

bey  diesem  ist  sie  ein  Verbrechen^    wefl 

er  sie  «a  gut  kennt» 

l'ifftBS  KaraHter^  seine  Grundsfilae~^  seine 

.  Tugende»!  sein  einneUmendes  Betragen^  s^ogeii 

wie  darch  eine  mügnetische  Kraft  ^     nach  unit 

nach     alle    verständige    nnd    redKche    Leute 

von'S^escIuan»  das  ist,    alle  die  ihm   ähnlich 

waren,  an  sich«     Kein  Verdienst,  kein  TaJem 

büebihra  verborgen;     er  war  an  aafmerksftm 

vm  sie  nicht  au  etitdecken;     und  die  Be« 

gierde,  einem  so  vortref&ichen  Fürsten  bekannt 

»1  werden,    erleichterte-  ihm  die  Mi>Jie  sie  k^ 

suchen.     UberdieCs  vermied  er  in  Absieht  atlf 

diejenigen,  die  zunächst  um  ihn  waren,  einen 

gedoppelten  Fehler,    wekhen  viele  Grpfse  zu 

begehen  ptfegen«    Um  su  aeigeh,  dafs  siiB  kei^ 

nen  Günstling  haben>  um  kein^  fiifersucht  unter 


\ 

\ 
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ibr«n  Di^nem  so,  vetstdäMsen,  um  ihr»  voQr 
fcommne  Ui/p«neylichkelt  su<  boweisen»  bcge^^ 
neu  sie«  einem  uogefälir  wie  dem  aadern,  und 
das  gi;$fstd,  TaleQt,  das  wichtigste  Terdientty 
jieht  sieh  mit  einer  Menge  mittelmafsiger  und 
yerdienstloser' Leute  in  Einen  Klumpen  zusame 
SDcn  gewcVfen.  Oh  geschieht  e$,  dafs  ein  Re« 
gent  b^os  durch  übertriebene  2i^urück-\ 
haltnngy  oder  durch  das  Vororthei}>  »daff  ein 
Diener 9  wenn  er  auch  alles  gethan  habe,  doch 
nur  seine  Schuldigkeit  gethan  habe^a  seinen 
cedlichstea  und  bestfn  Dieaern  den  Mu^h^  bi^ 
«nimmt I  ihren  Eifer  niederschlagt,  und  ebe^ 
defswegen  nicht  die  Hälfte  des  J>fuuens  erhält, 
den  er  und  der  Staat  von  ihnen  sieben  konn- 
ten«. Noch  andre  berauben  sich  der  guten 
Dienste  würdiger  Manner  dbrch  clie  uogluck« 
liehe  Gemüthsart,  nwegen  kleiner  Fehler  dan 
Werth  der  wicbtigstan  Vorsuge  su  verkenneni« 
durch  immer  wahrendes  M if s  tx a ue n  und  Ge-' 
i^elgtheit,  bey  allem  was  Menschen  thun,  im^ 
mer  die  unedelsten  Bewegursacben 
vorausausetzen ;  .diuch  die  Gewohnheit,  ihre 
Diener  um  der  unerheblichsten  Dinge  willen 
XU  schikanieren,  ihnan  kein  [Verdienst  an-* 
ders  als  geawungener  Weise,  und  nur  wenn  aa 
unmöglich  ist  noch  eine  Einwendung  dagegen 
aufzubringen,  einaugestehen,  u.  s«  f.  In  allen 
diesen  Betracbtongei^  verdiente  Tifan  von  den 
Kegenten  zum  Vorbilde  genommen  zu  werden« 
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Seine  nnetmiidete  Aufmerksamkeit;     lelh  auf- 
jnuntienider  B«yfaII;    sftine  Omieigthbii    eher 
einen    Fehle»   «Is    ein    Verdienst    za 
übersehen;    feine  Klugheit  jeden  in  sein  ge» 
höriges  Lieht  zu  stellen  >  jeden  so  detn jenigen 
Mgebranchen,  nozu  er  die  meiste  T&chtigkeit 
hatte;  <üe  Gerechtigiieit ,    vironit  er  sein  Ver- 
trauen  jed^m  nach  dem  Grade  dec  pettönlichen 
Werthes  und  der  wirklichen  Verdienste  zumais ;' 
sein  Bemühen  das  Unangenehme  in  einem  Auf- 
trage durch  die 'Leutseligkeit  seines  Tons  oder 
dmreh  eine  verbindliche  Wendung  za  versüfsen; 
die  Achtung^  womit  er  seinen  Dienern  über- 
haupt zn  b^egnea  pflegte^   und  womit  er  sie 
desto  starker  aufmunterte,    selbige  zu  verdie-* 
nenj  weil  er  gegen  alle  Fehlet>  die  aus  einetif 
schlimmen  Herzen  oder  aus  Mangel  an 
Empfindung    für     Ehre     und     Recht-« 
i  ch  äffen  hei  t  entsprs^ngen »     sehr    streng 
war:   •—  alle  diefe  Eigenschaften  brachten  bey 
seinen  Untergebenen  eine  beinahe  wunderth'^^ 
tige   Wirkung  hervor.    NiemeMs  ist  ein  Fürst 
von  bessern  Lenten^  und  muntrer^  sorgfältiger> 
redlicher  bedient  worden  als    Tifan«      Wef 
wollte  nicht  eineim  so'  liebenswdrdjlgen  Fürsten 
dienen?  sagte  man;  er  besitzt  das  Oeheimnifsi 
tlie  beschvf^ichsten  Pflichten  zum  Vergnügen 
zu  machen  >    rnid  ein  einziger  Blick  von  ihni 
belohnt  besser  als  die  reichsten  Belohnungen 


»     ^ 
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eines  Andern.    Kein  WEmder «iso,  dtCiTifani 
tLegieruag  ein  Muster  einer  weUMi  und  glück  «• 
Uchen  Stearsveiwaltuhg  war;  4M^  "^  «>  grofse 
Dinge  zu  ^nde  brachte^   daf«  ^tdieschian  urw 
ter  ihm  von  der  untersten  Stufe,  des  Elends  bis 
tnm  Gipfel  ^'der.  Nazionalgluckseligkeit  empor 
utre^     Kein   Wunder»   da  er  diebestefn  seiner 
Zeit^e;nossen  ib'u  Oehulfen  hatten .  da  er  kein 
Talent  uftbenutxc»    Is^  Verdienst  onbeloimt^ 
'ii>er  ms^h  mft  eben .  so  vieler  Aufmerksamkeit 
keine  SaüinseUgkeit  ungeahndet  und  keine  Bosr 
lieit  tiobestraft  Itef^;    da  (ede  wiphtig^e  Stelln 
mit  dem  ^  tuehtigaien  und  redbchsten    Mannei 
d^n  er  findeti  konxite,    besetzt  war«;   kurz,  da 
alle  Kräfte  dfis  Staats  in   der  sehön^en  Uber- 
liAnstimmiftng    einander   üintt^rstutzten   tind  för- 
skrten>  .um  'd«n,,gemein8chaCtlicheit  2wreck  des 
dffentli<:^en  Wohlfahrt  ta  bearbeiten« 

DaniMfhm^nd«  ^gte  der  Sultan  >  ich  biii 
Hoch  nie  besstnr  vak  dir  «nfrieden  gewesen  al4 
heute*  Ich  fühle  wohl,  dal#  «s  ip  gewissem 
Sinn  eine  seh>  tiachtheilige  Sache  ist  Stiltaa 
«u  seyn.  Aber  ich  bin  doch  nidit  so  sehr  Svkh 
Htif  dafs-lch  mich  schämen  sollte»  noch  immer 
erwas  zu  lernen?  Wenn  du  mir  einen  Dienst 
thun  will»r>  so  lafs  niirdie  vomdunsten  Masi* 
me^  deinem  Tifan  übca:  die  Wahl  seiner 
Diener  jmd  ßtin  Betragen  gc^en  m,  fnit  goldr  * 
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nen  ^Buchstaben  in  dn  schönes  Buch  zusam« 
nien  schreiben.  Ich  gebe  dir  mein  Wort  dar- 
^mf^  dafs  es  •—  immer  nebeü  meinem  Kopfküs- 
len  liegen  soll.  , 


»*l<«**nwMMiM-MbM» 


&i. 


Xy^r:  Sienesische  Übesseti^et  badflli*sl>  d«fs  eiv 
alles Ntf chforsch6nsri|i^acht«t^  dasBoch.mit 
dtn  goMnen  ..Buchs lab en>  welches  Da*i 
Bisohmend  fuf  den  Suh^h  Gebdl  vf^ferf^eii 
lassen  mn/ste^  nickt  Jb&ba  zu  Gesi^^  \hek^ni* 
meh  köimeti«  £3r'VttraiQthet>  maa  habe  ain 
Hof^JKu  Ddbl^r  (^'  Staatsgefa^mnifs  -ifearans 
|[einaoht|  odeE^wjelches  jallerdings  *  np«:)!  wahrv 
«Dhwihcjlier  ist)- dafs' t*.  der.  goldnen  Bachsta-^ 
ben  'nlid  des  priehtigeft.^iEindes  wegen  in  die- 
kdnigbche  Kanatkapmr  '  gelegt>  <  und  durch 
diese,  gar  zn /g|Acirs# j  Hpdbscilätmng  ifix  Wek 
•heu  so  nnaüts  ^•müdn  forden  sesy^  eis  weni^ 
man  es  antar  eini^  ^^^  den  P^rami^ei)  bey, 
Kairo  vergraben  liatc^«  Da  wir  fijfo  aufee^ 
Stande  sind>  die  ye^muildiche  Netigiet  unsrbr 
Leser  durch  MittheUiing.  eines  Buches  su  be-, 
friedigen  >/  welches  (  wenn  ^  es  anders  bey  der. 
l  «kannten  Ausraubi^ng  d^s  MogoliscblUD^Sphai«' 


\ 


I 

\ 


>•      «#•      •• 


2oS         '  DßR  coLöi^E  SrtrtbEL, 

zes   durch    Thamas    Koli-Kan   nicht  nach 

I  r 

Ixpahan  gekommen  ist)  Tielleicht  noch  immer 
in  irgend  einem  Winkel  der  kaiserlichen  Schatz- 
kammer zvL  Agra  verborgen  hegt;  so  bleibt" 
uns  nichts  übrig,  als  den  wohl  meinenden  Da- 
nischmend  seine  firsahloag  von  der  Regierung 
des   Königs  Tifan  fortsetzen  en  lassen  so  gut 

nc  kann. 

f 

Alle  Nachrichten >    ftihr    er   fort,    welche 
sich  aus  den  blühenden  Zeiten  des  Scheschisr- 
tiischen    Reichs    eHialten    habest  >    veri&ng^it 
sich,  äen Zustand  desselben  mter  'Tifans  Re-. 
gierung  all  den  glückseligsten,    worin  sich  je?» 
*  mahls  eine  Mazion  tiefonden  habe,   abtoschD»- 
dem.    -Alies-,^  was  ans  die. alten  .Fabeln  tMler 
Überli^feruil]ften  vdn  demr  wonnevolien  Leben^ 
der Mltesreik  Mensdien   u>liter   der    Regier, 
rang  der  Götter  melden,   wurde  in  dieser^ 
bewundernswürdigen  Regierung ^'wahr  gefaiacht,,^. 
Di^' Fremden y    welche  -  Scheschian  Eii/Iafa»^. 
diar^  Zeit  gesehen  hatt»-,    nnd  im  dreyfsdg« 
«ten  Jahre  derReglerong 'Ttfana  wieder  dahin 
kamen,  konnten  kaum  Iteh  aribst  bereden^  dafr 
diefs  dasr  nehmliche  Land   und  das  nehmliche 
Volk  sey.    Alle  Provinzen  dieses  weit  grenEen-% 
den  Reiches  standen  in  voller  Blüthe;  das  Land 
und  die  Städte  wimmelten  von^fleifsigen,   wohl. 
gesitteten  und  fröhlichen  £iawohnern;  uiid  an* 
ter    diesera  fest  antahlb^ren  Volke   herrschte 


«tue    Rc^c^     ein^    &cherfa«iv   <9iiie   Eintrffi^t, 

wdche ,' in  VefMMuQg  mit.d^t^mmer   e<^<<|k 

..Tfaäiigkeit  und  attgeaieinea  inift^Uqhen  Bewi^ 

.gnng,    uab6gr<^Hicb  scbien.  .    Oais   yolk">6M« 

.         seine  Obern;  viul  Isebt»^  tcävep'  e^^j^n  2(fUata«4;. 

f         der  Ad^l  3cblea  frin^r  «VQrzflg^iijdiir^'ilt^MTM- 
.geiiden  wüi^dig,  woaüt  «^ijds&iiiGeineuiiNCi  i«o|k- 
lebchtete.     Kein  Richter  bog  d^s  Recbt^.  hria. 
Eioanzeinnehmer  stahl,  kein  Statthalter  sog  seine 

>  Froviiiz.  aus.     Die  Gelehrtesi  4iäiteik  — ->  M  e  n* 

I  ^BchenrexMt&ndf  4ie  Kattäänte:  r-^- Gewis- 
se n,  und  (was ' Bire-  Hoheit  ta > glaiifoeii ^  MftM» 
b^ben  werden^  •  sogar  die  Priester  — .  Ve»- 
traglichkeit.4SBd  Menscliejiliebe^ 

Nun  wahrhaftig/  rief  Sdiadi-Geba^wenii 
dtefs   lacht  dnreh  Feere  j^  umgingt   >^  iiiö;ft£itt 
ich  wohl  wissen^  wie  1rifa.n  .es.  irividtte^   seil. 
ecfae  Yerwandlungea  zu'tfiew^kstelllgeo!         «. 


.' 


Durdi  die  einfachste  und  natürlichst^  Opif- 
reziQB  von  der  Welt/  sag^e  Daniichmend  — 
'voransgesetit^  d^ß  eiii  Fiirst  die  MacHt^  die 
Knstcht^  ntid  den  gnten  Willen 'Fifa ns,  und 
ein^  R^thgi^er  WieDschengis  habe  —  mft  ' 
Einem  Worte:     durch  gute  Gesetze. 

•        '  '  _'       • 

EHeser  erfaahenstci  Theil  des  königlichen  Am- 
fies,  und  iii'^den  dainahligen  Umstandet  Sche^ 
schians   der  wichtigste,  beschäftigte  den  Sultan 
WiK£Aip>s  sammtl.  W.  \ril.  B.  O 


N 


Tifant'tn  Ü^  ersten  Jahren  ^nef  tlegierang 
jtieli^  ah  all«»'0^ig4»/  £r  b<^Hbnt^  ticli  hierb^ 
Anfang!  fast  g«nss  ^dfi  decBeyliulfe  seines  alten 
Ftean^^esi '  ^  Denn  ^o  ein  w^iuebichiages  Weile 
^ie  Gel^tfcgel)im^  för  ^foi  gumi^s  Volk  ist  y  50 
-sdiiciKf»/ ^lüii '  do^^  keint'^fidrM  'Oeschaft  weni« 
:ger  d^/voki^ielen  Köpfen  beArbeit^t 


-  ;  Die  erste  Fnage>  *War  .\j^€Mft!inan  «ch  begnfi« 
'gear  solker-die  <  «i  t  en-  G  e's  eiuB  und  G  e  w  p  h  A« 
.]i;ö4'lan:desi';K«ich5  eit^erbfea^.ei'h^  oderi^ 
^ä  Er^lung:  der  allgemeinan ,  Woklfahrt  «eide 
ganz  iiene. GeselzgebiUlglx^nötli^n  &äy?'^: 

i .    .D^h^ngi»  ««rat  fSr  die  letotj^iMUnung«  '^»Eln 

«fllt«^>i< übel. gebantcf; und   bejtnai^  sdion  gäm- 

4idii  ;p«ifalIene«.>Gebi$udiei^  Jagte.  D^hehgi^  mafs 

nicht  geäi^t,     qs  mur9    vollends   eingerissen^ 

tind  nach  einem  bessern   Planne   nei;i  aufgeführt 

,  ^  N^ch  ^hsem  Biegrifife  arbeiteten  Tifa^.  tfn^ 
P^chengis  da&  Gesetzbuch  aus  ^  dessen  ieh 
l^estern  bereits  ervirahntej     iind^  ao  baldj    mit 

j)  Dia  Erfahrungen^  Weldhe  <lie  füailxdaisthe  N^« 
tion  hiexvon  seit;  fünf  Jahren  gemacht  hat«  bestätig 
g^n  dia  Wahrheit  d^tes  9auas  auf  die  ainlaiMbtenil«- 
«te  Weise«  ,  .. 


Stnii^ung  einet  AütJchus^es  dei"  reöhtsebaffen- 
^tenMänner#  w^teh^dieRegiertüigTlftosimtder 
Verborgenheit  hervor  gelockt  hatte  >  die  fe  1 1 1  e 
äand  daran  gelegt  Worden  ^Bt ,  Wtirde  eä 
im  dritten  JKfare  Tifans  öfiFentlich  kund  ge«' 
hiacht>.imd  -»*-  vtdl  der  König  Mittel  gefun- 
den hatt#x  den  än9ehnlichsten  T)beil  der  Pries« 
terschaft  auf  seine  Seite  za  bringen  '^  ohn« 
eini|[eii  Widerstand  in  allen  Provinzen  de«  Rei^ 
ches   eingeführt» ' 

% 

Da  vergehst  ttnt^r  dei:  Priestetscliafk  Vitt« 
inuthlich  keine  andre  >  sagte  Schath-Oebal^  ali 
läie  Priester  des  blauen  und  des  fenerfarb-, 
neu  Affen.  Wir  kennen  diese  Hetren ;  tind 
ich  begreifb  alles  eher>  ab  wie  es  Tif  lEin  an- 
fing,  um  sie  auf  die, Seile  der  geiünd^n 
^ernniifii^zu  bringen.  Dein  Wan  konnte 
ein  wemg  hexen  >  das  läls'  ich  mit  nicht  am« 
jreden!  > 

Fröylich  tnigcfn  die  Ürhstadd^ä  Vieks  bey/ 
tein  Unternehmen  zu  erielchtem>  versetzte  D£i- 
nischnieiid.  Die  ältesten  und  eifrigsten  Ver- 
(echter  beid^^t  Parteyeii  wären  theils  durch  dx6. 
iVerfolgung  unter  Isfandiarn,  tbeils  diirch  dio 
bürgerlichen  Unruhen  aufgerieben  worden.  Ditf 
jungen  f^eMt^  welche  nun  den  gtöfsten  Theil 
des  Ordto^  ausmachten,  glaubten  an  die  Gott- 
heit des  blauen  oder  fettwfarbl^ea  Alfen 


%i%  Der  OOLDNB  Spisgsih 

# 

stärker  als  die  eheoialiligen  Ägyptischen  Pii^s- 
tec  an  die  Gottheit  de$  Apis  und  desKrokodilU  ; 
hingegen  hatten  sie  groCse  Ursache  zu  .glauben, 
dals  d^  Hest  von   Ansehen,     worin   sie  noch 
.  bey  dem  Volke  standen  ^  in  kurzem  völlig  yer* 
schwinden  wurde  ^  wenn  sie  sich  der  gesunden 
.Vernunft  .und  dem  gemeinen    Be8tei;i>  ..welche 
.  .offenbar  aus  Ti  f  a  n  s  gan^i^er  GeseUgebung  ath«^ 
tn^^ten,    eolgegei^    siämni,en   wollten.      Zudefn 
hatte  man  nicht  vergessen,    sie  in   den  geh^* 
men  Unterhandlungen,    welche  vorher  mit  ih- 
.joen  .g€$>äQgen  wurden ,  zu  Obqrzeu^^,  dafs  sie 
bey  .der  n^uen  Einrichtungen  ehr  gewinnc^a 
0.1^  verlieren  wüixlei) ;   und ' wirklijph  machte 
«ie  die  neue  Gesetzgebung  zu  ei^er  -so  uneot- 
Vbehrlidien,  ehrvürnrdigen  und  in  jeder  'Betraclt- 
tnng  ^o  glücklicKen  Klasse,    öaTs ,  «ie ,   ohiie 
oi^eobar  väd^  rieh  selbst  und  den  $taat  zn« 
^ich  zu  arbeiten,  sich  nicht  cntWecheii  koniK 
ien  die  Absichten  des  Königs  zu  befördern.    • 

JQas  Buch  der  PfUchten  und  Rechte 
'  lonzrde  9iso  r-  — 

Ohne  Unterbrechung,  Herr  Dapischmendj 
irief  der  Sultan,  besitzt  ihr  ei^  Exemplar  von 
^^em  JSuche?   ■  -  ■  ■ 

Bisher,  amwortete  der  Filosof ,  faab'  ich  tm- 
ler   allen  •  ladirakcbm  Handschriften   in    der 
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Bibliothek  Ihrer  Hoheit  w^ter  nichts  als  einen 
nnvollstnndigen  Auszug  davon  hervor 
stochern  können,  der  aber^  wie  es  scheint,  von 
guter  Hand  herrühret.  Indessen  halte  ichs  für 
keine  Unmöglichkeit,  dafs  sich  nicht  in  irgend' 
einem  Theile  der  Welt  das  Buch  selbst  oder . 
wenigstens  ^eine'  UbersetzuDg  davon  auftreiben 
lassen'  sollte. 

Ich  zahle  zehn  tausend  Bahamd^or  um  >in 
vollständiges  Exemplar  daron,  sagte'  Sehach* 
^jbal. 

Danitchmend  war  nicht  geldgierig;  und 
wenn  er  es  audi  gewesen  wäre^  so,  kannte  er 
den  Sultan  seinmi  Herrn.  Ich  zahle  a^ehn  t aa- 
send Bahamd^or  für  dieses  Buch^  wollte  in  dei- 
ner Sprache  weiter  nichts  sagen >  äs:  Weil 
es,  wie  ich  höre^. nicht  zn- haben  ist,  so  möchC 
ich  es  haben ^  es  koste  was  es  wolle! 

Der  Filosof  versprach  also  —  nicl)t,  das^ 
Unmögliche  zn  versuchen,  (wie  ma^n 
bej  4iner  gewissen  Nazion ,  die  In  allen  ihren 
Komplimenten  sehr  hyperbolisch  ist ,  zu  sagen 
^egt  )  aber  dodi,  alles  Mögliche  anzuwenden, 
nm  die  preiswnrdige  Neugier  Seiner  Hoheit-^zu 
befriedigen.  Inzwischen,  fuhr  er /ort,  da  es 
gleichwohl  ungewifs  ist,  ob  dieses  Buch  über- 
haupt noch  in  der  Welt  zu  finden  seyn  mag,  so ' 


BI4  iBm    eOLDlfB   SFtEQEX/ 

wird  es  Ihrer  Hoheit,  vrie  ich  h^^e^i  nicht  £ih 

wider  sejn^    aas  dem  besagten  Aussug  einen 

ziemlich  umstifndlidieiiy  und^  wenn  nüch'  nicht. 

alles  betrugt  y  interessanten  Begriff  von  den  vor« 

nehmsten  Gesetzen  und  Anordnungeii  df^Kon 

pigs  Tifan  zu  erhalten« 

•» 

Keineswegeij^  sagte  Schach  -  Gebi)l  ^  je  ^txi^ 
J19  lieber! 

Daa  ganze  Gesetzbuch  war  in  ^rrey 
Baupttheile  abgetheilt.  Der  erste  hegrifif 
die  Pflichten  iind  fechte  des  Königes; 
der  andere  die  Pflichten  und  Rechte 
der  Nazion>  sowohl  überhaupt,  als  in  aUea 
ihren  fateson^em  GHedem  betrachtet« 

Der  erste  Tbei)  bestand  aus  mehr  ala 
twansig  Hauptslücken.  Nichts  war  darirt 
vergessen ji  was  zur  genau  est  e,A  Bestiuw. 
inun^  ,d.et  köiiiglj^hen  Vorrechte  gehörte» 
pem  Kenige  waren  darin  alle  die  Grundregeln 
vorgeschrieJdenj  wekhen  er  in  Ausübung  ^eset" 
von  seinem  Amte  unzertrennlichen  Vorreclke 
genugzuthun  hatte.  ,  Sogar  seine  Holhaitang 
nnd  die  Eiorichiüng  seines  häuslichen  l^ebens 
wurde  darin  ^n  eine  gewisse  Form  gebun-i 
den^  welche«  ohne  die  Könige  mit  einem  iinan-^i 
Ständigen  tnd  unleidlichen  Zweoige  zu  bejeri 
^en^    jähren  ee|i^dei^  ^ohr^en  «ew^^^  wA 


i 

r 
\ 
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Umeiii  geg^n  die  'VVeicltlkhkeif  und  Untfaätlg« 
keit  der  meisten  Morgenla^dischen  Forsten  %um 
iVerwahrungsmittel  diente*  ; ,  ^ 

Es  isty  (cagt«t  Tifan  im  Eingange  des  ersten 
imd  wichtigsten  Theiles  seiner  Gf setze^  es  ist 
ungereimt^  während  dafs  man  die  Rechte  und 
Schuldigkeiten  der  Bürger  aufs  genaueste  aus 
einander  setzt ;,  die  Rechte  und  Pflichten  Ae% 
Fürstent  von  welchen  doch  das  Wohl  des  gan- 
zen  Staats  abh'ängt»  unentschieden  undL 
schwankend  seiner  eigenen  Willkühr,  odei? 
'der  Auslegung  und  Bestimmung  unzuverlässiget 
Qnd  mit  keinem ,  entscheidenden  Ahsehen  be*  ^ 
kleideter  Kechtsgelehrten  zu  uberlass^»  Cs  is( 
ungereimt ,  wiiihrend  ■  dafs  dem  Privgiraainne  vor«? 
geschrieben  ist,  .  wie  er  ^ich  in  jedem  mögli- 
chen Verhältnisse  mit  seinen  Mitbürgern  .zu 
betragen  habe,  die  bescmdern  Beziehungen  des 
Fürsten  gegen  den  Staat  «weydeutig  zu  lassen^ 
imd,  indessen  das  C^setz  den  Bürgern  in  Er- 
werbung und  Verwaltung  ihrer  Güter  alle  mög- 
liche Schranken  setn.  dem  Monarchen  das 
Eigenthum  seines  ganzen  Volkes  Preis  zu  geben» 
belehren '  uns  nicht  die  Jahrbücher  des  menschr 
liehen  Geschlechtes,  wie  gefährlich  diese  wider- 
sinnige Nachlässigkeit  insgemein  für  das  Glück 
der  Völker  >  und  von  Zeit  zu  Zeit  auch  für  die  , 
Huhe  der  Fürsten  und  für  die  Sicherheit  ihrer 
Thronen  gewesen  i^t?     E«  ist  falsche  Politik, 


^ch  einzubilden  dafs  €$  gefährlich  sßYÄ 
konnte,  der  Maj^^lnt  durch  dit»  gpnna^te  Be- 
stimmung ihrer  Jlechte  die  Hände  zu  binden^ 
vtfid  das'  Volk  zu  einer  beständigen  'Verglei- 
chung  der  Handlungen  seiner  Obern  mifc  d6r 
fcchtscbnur  derselben  zu  berechtigen.  Wei^e* 
Gesetze  schränken  die  königliche  .  Macht  in 
keine  andre  Grenzen  ein,  als  ohne  welche  das 
gemeine  Wesen,  dessen  oberste  Pie-, 
ner  die  Kon  ige  ^ind,  immer  iri  Gefahr  wä- 
re, von  ihnen  selbst ,  oder  wenigstens  von  den 
Dienern  seiner  Diener  gemifshandelt  zu  wer- 
den. Die  ganze  Schöpfung  wird  von  ihrem  UN" 
lieber  ( wiewohl  er,  und  Er  allein,  im  eigen t- . 
liebsten  Verstände  -ein  unumschränkter 
Herr  ist )  nach  Gesetzen  regiert.  Welcher 
irdische  Monarch  kann  sich  fürb^echtigtjialteny 
willkuhrUcfier  regierfert  zu  wollen  als  Gott 
selbst?  und  wenn  dieser  oberste  Monarch 
seine  Wirks-amkeit  bloß  darum  an  Gesetze  ge- 
bunden  hat,  weil  er  vollkommen  weise  und 
gut  ist ;  aus  welchem  Bewegnngsgrunde  könn- 
ten Könige,  die  doch  nur  Mcn€chen  sind  pnd 
über  ihres  gfeichen  herrschen,  ungebundene 
Hände  verlangen?  — ^  Etwann  um  Gutes  zii 
thun?  Das  Gesetz  zeichnet  ihnen  dazu  die  s'rcher- 
fiten  Wege  vor.  Es  erspart  ihnen  die  Mulie 
und  diöJjefahr,  aus  tausend  Abwegen,  die  vor 
ihnen  liegen,  den  rechten  Weg  auszusuchen; 
u#d  anstatt  sie  deni  Tadel  des  Volkes   auszu- 
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setzen y  dient  es  ihxren  zum  Schilde  gegen 
allb  Mifsdeutwngen>  Vorwuri^'*  nn4/Anma£iim- 
gett  desselben.  •'  .  ^    ^ 

Diesem  Omndsat««  gemifs  erklart  und  be- 
stim^nt  Tifan  im  ersten  KapUfbdie  Pflichten.  ' 
und  -Rechte  des  koni^licben  Ai^l«s  viberbaiipC 
Die  monarchische  Verfassung^  in.  soi 
ferne  sie  durch  weise  Gesetze  einge- 
schränkt ist,  verdient  ^  den  Nahmen  der 
voiljtommensten  RegieryUngsart  eben 
darum,  weil' sie  der' göttlichen  am  näch- 
sten komiTit.  Da  es  vergebens  seyn  würde, 
eine  vollkommnere  erfinden  zu  wollen ;  so  vet«"« 
ordnet  Tifan, '  daFs  Scheschian  zu  ewigen  ^Rei- 
ten durch  einen  Konig  regiert  werden  seile!/ 
Der  Konig,  sagt  er  ferner,  bat  seine  MfqestM 
nicht  von  der  Willkühr  des  Volkes,  sonderii; 
von  dem  erhabenen  Karakter  eines  sichtbaren 
Statthalters     des     pbersten     ViTeltbe* 

:herrschers.  Alle  seine  Pflichten  enisprin* 
gen  aus  diesem  Karakter,  und  alle  sekie 
Rechte  aus  t-  seinen  Pflichten»  Denn 
Jbde  Pflicht  schliefst  ein  Recht  an  altes  dasje* 
nige ,    ofine  welches  si e  -"nicht  ausgeübt  werden 

'  kann,  in  sich,  So  bald  ein  König  von  Srhe» 
schian  unglücklich  genug  wäfe,  ,  seifte  Pfiich«» 
ten  abzuschütteln,,  s©  hatte  er  in  -dem  nehm« 
liehen  Augenblick,  auch  seine  Rechte  ver» 
lorenf; 


isiS 


Dea  Colons  Spiegbi«« 


Der  Vorzug,  selbst  der  : Schopfer  seiner  Un- 
terthanen  ^u  seyn,*  ist  ein  ,iii^ter5cheidendes 
Vorrecht  der  Gottheit.  Nichts  destd  wenige 
kann  der  König  in  gewissem, Sinne  der  Sthöp» 
fer  seines  Vplkes  werben >. indem  er  die  Ver-^ 
mehrung  desselben  so^- viel  immer  mÖglicU. 
Ist  begünstiget;  und  diefs'  ist  seta«  erste 
Pflicht,     '■      ' 


Die  »w^yte^    worin  er  sich  nicht  wenj^ 

ger   als   einen  Nachahmer   der  Gottheit  x^lgt^ 

ist  die  unverwandte  Vorsorge,  seinem  Voli^e^ 

(.vorausgesetzt  ^aPs  dieses  es  an  der  pfüchtmafsi«» 

gen    Anwendung  seiner    eigenen  Kräfte  .nicht 

ermangohi  lafst)  Unterhalt  und  Überflufs 

des     Unentbehrlichen     /zn      verschaffen« 

/.Wenn   auf  diesem    ganzen   Erdenrunde   Men* 

fchen  sind,  die  an  dem  Unentbelirlichen  Man-» 

gel  leiden ,    so  liegt  es   wahrlich  nicht  äü,  der 

.Kargheit  der  Natur;    denn  diesß  hat  Vorrath 

genug,  zehnmahl  mehr  Mei^sc|iens  ^^  sich  je« 

inahls  zugleich  auf   ilut^r  Oberfiäche    bef|indexi 

haben,  reichUch  zu  ernähren.     An  den  Statt«» 

haltern  der  G.ottheit  gan^  allein  liegt  die 

Schuld;  denn  in  ihren  Händen  liegt  die  Machtj 

einer  a  1 1  s  u  gr  o  f  s  e  n  Ungleichheit  vorzubauen ; 

sdem   Müf&iggang   keine' Duldung  zu  bewil« 

ligen}    iden    Fleifs     auTzumumern;     für    djen 

l^öglick^ten    Anbsau  der  Ländereyen  zu 

«argen;  Vortathshäuser  für  künftige  NodjL« 


f^e  m  unterhaltene  den  Provinzen  zürn  Um* 
a  a  t  z  und  V  e  t  r  i  e  b  ihrer  Produkte  alle  von 
ihnen  abbangende  Bequemlichkeit  zu  verschaffenji 
imd  (was  die  unentbehrlichste  Bedingung  des 
Bevölkerung  sowohl. als  des; li^ohlstandes  eines 
3eden  Staates  ist)  die  Sitten  ihrer  Völker  eu 
bilden^  undj  wenn  sie  eixnuahl  gut.  sind,  sit 

rein  u^d  unverdorben  zu  erhalten«        i 

\ 

Auf  diese  Wei&e '  entwickelt    Tifan   nach 

nnd  nach  aDe  übrige  Pflichten^  welche  aua  dez^ 

grofsen  Pflicht  der  Yorsorgef ür  den  Staat 

entspringen^  und  d<^en  jeder  in  der  Folge  ebk 

eigenes  Haoptstuck  gewidmet  ux^     Er  heaeiciK 

net   sie  durch  kurze  allgemeine  Formeln^    in 

welchen»    mit  eben  ao  viel  starken  Zügen  ah 

Worten,  der  Konig  ah  Gesetzgeber,  alt 
Piichter,    ,^^     Verwalter    der     St^aats«« 

wirthschaft«  aUBescIiützer  desStaatSj, 

als  Aufseher  der  Religion  und  der  S»t^. 

t^en^  als  Beförderer  der  Wissenschaft^^ 

und  Künste^   und,,  was  den  Gtund  z,u  aUeq 

diesen  Verlialtnissen  legt,  als  der  allgemeine 

Vater    und     Pfleger    d^    Engend    dea 

&taats.>  dargestellt  wird^ 

NichtJi  kann  feierliJier  sejn  als  die  Ap<v; 
strafe  an  die  Konige  seine  Nachfolger  j^  wemil 
-er  dieses  Hauptstuck  schliefst.  —  ,;».Welch  eii\ 
umfang  von.  groiJHWL^    von  aofs^m  mcbtig^ 

.  s 
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PHichten!  rtuft  der  erhobene  Gesetzgeber  aus. 
Wisset,  ihr  Könige,  die  Ihr  feinst  auf  Tifaa» 
Stuhle  sitzen,  unrf  den  furchtbaren  Eid  dejr 
Treue  gegen  den  K 6 n i  g  der  Könige,  tfnd 
gegen  das  Volk.,  das  seine  Vorsehung  euch 
anvertrauet  hat,  auf  dieses  geheiligte  Gesetz- 
buch  schwören  werdet,  wiiiset,  dafs  meine 
Hand  zitterte,  da  ich  diese* Pflichten  nieder- 
schrieb; dafs  ein  Sclianer  meine  Seele  durch- 
fohr;,  da  ich  ihren  ganzen  Umkreis  überdachte. 
Diese  Cvesetze ,  welche  wir  beschworen  haben^ 
Werden  unsre  Richter  seyn!  Je  nachdem  wir, 
nnser  grofses  Amt  wohl  oder  übel  verwaltet 
haben,  wird  eine  Nachwelt,  die  uns  nichts 
^  Gerechtigkeit  schuldig  ist,  unser  Andenken 
ehren  und  segnen,  od"er  unsre  ruhmlosen  Nah- 
men mit  Verachtung  aus  dem  Buche  der  Kö- 
nige auslöschen;  und  wegen  dies  Guten,  web- 
ches  wir  zu  thun  unterlassen,  wegen  alles  Bö^ 
ieti,  welches  wir  gethan  haben,  wird  dereinst 
ein  unerbittlicher  Rrchter  Rechenschiift 
von  unserer  Seele  fordern!**^ 


In  den*  nächst  folgenden  Hauptstückeh  \fer» 
den  die  besondern  Pflichten  det  könig- 
Kchen  Amtes  '  einzeln  genauer  entwickelt, 
und  die  Art  und  Weise,  wie  sie  ausiüüben , 
durch  besondere  Gesetze  bestimmt.  Dieser  Ord- 
nung zu  Folge  macht  die  gesetzgebende 
Macht    des    Königs    den  Gegenstand  def 


xweyten  Ifaiiptstudies  au«.      Es  w^späut  üarin 
die  Säle  angegeben^  in  weldiea  der  König  be- 
rechtiget  ist  neue  Gesetiie  £|^   geben ,-  nacb* 
dem  ^  von   den  Vontehern  der  Stande  i^«  ^ 
prült  und  dem  Buche  derPMichten-undRedk*' 

.ie<  nicht  entgegen  steiiend  befunden»  yranieli« 
Hauplsäc^licb  aber  beschältigt  sich  'fifan  darm 

.^H  Ant^'dnung  der.  Ntittel^  wodurch  die  Ge- 
aetz(S  in  jener  immer  lebhaften  Wirksamkeit 
^^Iten  wer<den  könsien^  ohne  welche  der  fftaft 
von  der  besten  Geaeugebung  wvntg  Nutsem 
«iebei^  würde.  Zu  diesem  Ende  "nird  nicht 
nur  (wie  oben  bereits  erwithut  worden)  dem 

vAoas'chusse  der    aänunUkhen  Stände  des  Ad^ 

cbes  das  Recht  zu  gestanden /HSoi.ihoHi  gesets- 

mäfsigen  Versammlungen  die  Beschwerde^  wel> 
d^e  durch  Uberti-< lung  oder  Mifsbrauch   ein^ 

Gesf'tzcs  veranlafst  wurden,    dem  Konige  vos- 

zulegen:  sondern  es.  werden^adch  für  jed^  Stadt^ 

und  jeden  der  kieincn  Bezirke,  in  welclie-die" 

Provinzen  zu  diesem  Ende  abgetlieUt  ;worYlen , 

besondere   Aufseher    angeordnet,,   deren 

Amt  ist,  Auf  die  Befo]gnng  der  Ge^^tz^  genaue 

Acht  zu  haben,  jede  Verletzung  derselben  ^aif 

'  zumerkcn,  und  alle  Monate  darüber,  ^n   de** 
.Oberaufseher  der  ganzen  Provinz  umständliche« 
Bericht  zu  erstatten>  damit  von  diesem  sogleicli 

;  an  den  Kdnig  selbst  berichtet,  und  dem  Übel  * 
mit  den  geliorigen  Mitteln  in  Zeiten  begegnet  . 
werden  könno.  >  . 


i        ubr%ens  wird  ia  diesem  Hanplstucw  tähik  ' 
%ind  iedea  fikiwohnern  .von    Scheschian    biey 
^trdfe  der  eyrig^il  Landeiverweisutig  'tin(or$dgt^ 
«'Auslegungen    oder     Glossen  ubi^    dtf« 
•iBuch  d'er  Pflichten  und  Rechte  tn  ver-» 
tauen  ^  oder  irgend  eih  darin  enthaltenes  G^ 
$eftt^  uat^t  welchem  Torwand  es  anch  gesehen 
tijm  kobme>    tu  einem  Gegenstande  der  Vti^ 
vatiintersQchuilg   zu  macl^en.      Und  faHa 
«|eniahls  über  den  Verstand  eities  Gesetzes^  ode^ 
•  die:  Anwendung  desselben  in  eifern  besoudem 
2 Falle >  ehi  billiger  Zweifel  entstehen  sollte;    so 
'kommt  swar  dem  Könige  d  a  s  R'e  c  h  t  d  e  r  A  u  Sr 
i e g ung  oder  Erkläiting  au  t  <:jedoch  soll  dieselbe  * 
'in  keinem  andern^    "Wiewohl  ähtüi<^hen>    Falte 
-4mgexcigen  oder  zur  Richtscimur  genommen  werw 
den ;   e^  wiire  denn«  dafs  sie-^    mit  EinWiUigung 
der  St'itfide  des  Reichs  >     die  torm  und  Kraft 
«ines  eVv-ig  gültigen  Gesetzes  erhalten  hätte. 

im  dritten  Haüptetucke  wird  die  Üet^öi-« 
kernng  des  Staats  als  einer  der  Wichtigsten 
Gegenstande  der  könfglicb^xi  Vorsorge  betrach- 
tet.'^ Die  ganse  bisheri|(e.  Teffassuug  von  Sther 
ichiatti    (sagt  Tifan>   der  Despotismus  der  Re- 
gierung >    die   Religioil   der  Bonzen  >     die  nn- 
ttiärsige  Gröfse  der  Hauptstadt^  der  Mangel  an 
AnfmßtksalTikeit  auf  den  Zustand  det  Prbviti'' 
Veh>    die   Unterdrückung   uild  Ausplünderung 
dea  Tolkes'  durch  Abgaben^  die  der  Einnähmet 


*  >  f  "^1 

tletseK>en  nicht  gemab  .waiMi  .u^d  tlibch   dfe 
blofse  Art  de»  Be^ugr  fechoi»  ^UB^irträglich  wdx- 
-^x\y  «adlit^h  der  ^ugeUos^  Luxu%  und  die  Y»k* 
derbnif«  der  Sitteai^jdief^r  2u«aiti»lexiäul)i   von 
Übeln  hatte  das   Reich  binnen  einem  Jahrhun« 
der<  unvermerkt:  flüf  die  Liälftcl.  sedner   i^miih* 
ligen  Einwohner  herab  gescb«ielzt>  als>  die  letk- ' 
^      ten    Jahre   Isfandiära>i!uild>  die  darftul  erfolgte 
Zerrüttung  da3   «UgeweiA<e  Elend  rvoliendeteii« 
Die  Entvolkfffung  d^ruS.täjdte  iind  rdbrverodtfie 
,  Zästand  ganzer  m fßroMinzen   hat 'diet^EiiifGihnmg 
(  £r€imder  Kol<wi«n  lU^fDiibehtllGh  -giNnacht.  Aber 
.wed^r. dieses  npeb  irgend  el»  midaeks  von  den 
Mi^t^eln^    die  yoQ  «inig^^  Furs^eii*  in  .solchen 
Fallen  angewandt t  WQfidto  slnd^kani»  die  abgm 
eielt^  Wirlrnng  thü^,^  ao  lauge  jetie  iSbtl  iot^ 
.  dauern  5  '  yoQ.  \^^cU^D  d^^  £nfyalkernBg  emes 
Staaten    die    n  o  t  h  w  ^^^ d4  g^e  r Jßolge  ist  ^    oder 
so  bald  ihnen  der  Zugang  wieder  eröffnet  würden 
/       Das  handlichste  iliid  unfehlbäraie  Bevolkefungs* 
.  toiittelist demnach ^Ae  Oes  etz'^^b  uii g >  dare& 
..   Mel^be  nicht  die   Zufalle  der  EntvöU 
.  k  0  r  n  ti  g  uberp£fau$ext>-    sondern   d4  e  U  r  s  a* 
«lienderselben^  ntit    der  Warssel:  ansgeröt^  « 
aet  werden«  --•    Didse*'*  war  eine  der- grofsen 
^Absichteifi  der  Gcisetze  tif-ans:     tind  da  dül 
^anze  System  derselben  alle  tn  Hervorbiüigütig 
dieser  AbsidhI   «iförderlidbeä   Mittel    in    jftch 
iafste;    so  blieb  dem  hlgenderi  König  nidhu 
übrig}  als  mit  der  genauesten  Sorgfalt  aber  d«! 


\ 


s^4  DBOi'C'ibLDKm  'SiriBaBlu 

I  \ 

^Beobachhiti^.  dieser  Geüetzeztf  halten,  önd  ft- 
«^den  Mifsbrancfti,   tler  jie  }miP^n»erkf  Jb^tte  uii« 


'   IJbrig«ii».  lafst  skhvaus   eiiier  SteUe 

K3|)iulsr5chJier9eii^    daf«  *  Tifan    auch  ■  in    d^ 

£ JWe  ge  »e A  8 ^fi   den  9^€^chianer  bettäcliütche 

.Ähdemngan  vorj^ehomiiMVf^iuibffc»  -  Allein  da  sie 

.«ti»besondbrer.«Hai;4ii3tuiAB  d0i>i9r»ytea  The3« 

-'Seines  GösaiBbilchs  tansrhachän«    so  laftt  s&cfa^ 

Bis   man  r  mk^  v6Uslattd%a' '  Absoiirift '  deMeH>ea 

gefunden  kafanr  wird»    it;eke»'  ttichts  davdftisa* 

«gen,   als  dA  der  «hielose  UtanA  durch  Tifans 

-Gesctxe.'alaiuaodeii  veramtKt^ Wurde»  der  nidi^ 

^«^a  angebonie'  oder  zuJ^üige  kötperUch»  U0- 

«Hcfacigkeit '  von  «  der  unveibc^Merlicben  Aii  ge- 

nebtllcti.erwäis^  kc%kife< 

.  rAbetf  H^irr.Danisduneiid^  «agte  der  ^tan, 
itii  möcbte  woM  wissen»  sw  dm  mir  den  Zwai* 
fei  äullosen  >iyoUte6t  »>  der  mir  in  -diesem  A|igeA-  * 
bliebe  gegen  'X^ifims  Gninikätze  über  die  ^Be- 
völkerung einfallt.  Ich  sei7.e  volratis»  (^was  doch 
In  der  That  kaum  zu-  glauben  ist)  dafs  erwirk* 
lieh  alle  fjsischeny  politischen  und  sittlichen 
HiAd^iiisse»  welche  der  Vermehrang^  eines  V6^ 
kes  nacliüicilig  sind ,  glücklich  aus  dem  Weg^s 
geräumt  fliabe ;  wa%  wird  die  Folge  davon  seyn? 
Schescbiuner  werden  sich  vermehrejs  wie 


•V 
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'die  Kaniachca;  ,in  kurzem  werden  sie  nicht 
^mehr  Raum  ^enug  haben  neben  cixittnder  ku 
wohnen;  und  der  blofse  Mangel  an  Unter* 
halt  wird ''endlich  «jine  ärgere  .  Verwüstung 
unter  ihnen  anrichten,  ^s  Despotismus^  Schwelt 
-gerey,  Bonzen^  Tänzerinnen^  Arzte  und  Apo- 
theker Euaaanmen  genommen  nicht  anzurichten 
vermocht  hätteh.  -—  Wie  oft,  sagt  maxi^  muft 
sich  ein  Volk  ordentlicher  Weise  verdoppeln, 
Danischmend  ? 

Die  Auflösung  dieser  Fragest  versetzte  Danisd>< 
mend^  hängt  von  einer  Menge  zufaliiger  Umstand« 
ab,  welche  das  verlangte  allgemeine  Zaftmafa» 
in  so  fern  es  richtig  seyn  soll,  unmöglich  zu 
machen  scheinen.  Gleichwohl,'  da  sich  mit 
guteiQ  Grunde  voraussetzen  läfst/  dnh  unDer 
einem  Volke,  wie  wir  uns  das  neue  Geschlecht 
von  Menschen,  welches  die  Gesetzgebung  Ti» 
iitis  in  Scheschian  bildete,  vorstellen  musieri» 
das  ist,  unter  "der  gesundest^,  nuthtemstei^,' 
mäfsigsten,  fröhlichsten  und  gutartigsten  KazioQ 
von  der  Welt,  die  Leute  natürlicher  Weisa 
ungleich  länger  leben,  und  die  Ehen  vieUUn- 
ger  fruchtbar  sind  als  bey  allen  andern:  Völkern: 
so  können  wir,  daucht  mich,  ohne  Bedenkeft 
annehmen,  dafs  sich  die  Anzahl  der  Einwoh« 
ser  Scheschians  unter  besagten  Umstanden  in 
.  hundert  Jahren  wenigstens  zweymahl  verdop- 
pelt haben  mu&ie;  und  diefs  macht  freylich  in 

WiitANDS  slmmd.  W.  Vll.  B*  '  P 
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Ewey    hundert  Jtbrvn    eine    nngeheare  Samr 
me  aus, 

«Und  w'ohe?  sollen  alle  diese  Mekischen  ifa« 
ren  Üntesfaah  nehmen?«  , 

Ich  setxe  '(tQtm&ge  einer  Berechnung  wo^ 
mit  es  nnscMcUich  wäre  Ihrer  Hoheit  be^ 
scbvreilich  "KU  fdlien.)  voraus^  dafs  Scheschian, 
ei^f  dem  Grade  der  Vollkommenheit  wozu  Ti^ 
fan  de^  Anbau  des  Landes  brachte,  vermögend 
war>  wenigstens  ,  hundert  Millionen  arbeit* 
aamer  und  mafsig  lebender  Menschen  zu  er* 
aahren. 

^  i 

»Diefs  nenn*  Ich  viel  >  Hert  Danischmend, 
wofern  ihr  euch  nicht  verrechnet  habt«  Aber 
e^tcen  wir  immer ^  dafs  es  so  ge^eseli  sey; 
woher  sdllen  zwey  hundert,  vier  |mndert,  acht 
Inmdert,  sechzehn  hundert,  und  alle  die  ifti* 
s&hligen  Millionen,  welche  am  Ende  der  zwati« 
;sigsten  Oen^razion  vorhanden  seyn  werden^ 
ihren  Unterhalt  bekommen?  Ich  wollte  wet« 
ten,  dafa  zuletzt  nicht  einmahl  Luft 'genug  in 
der  Welt  wäre^  sie  zu  nähren,  wenn  sie  auch 

.von  blofserLuft  leben  k6nnten.c< 

* 

Und  dazu  kommt  noch  ein  Umstand,  sagte 
die  schöne  Nurmahal,  der  dem  armen  Daniscb- 
mend  eine  Gelegenhdt  entzieht,  wodurch  er  die 


AiizliM  ^eiiier  Scb^sehianer  Von  Zeit  ttk  ZeSk 
merklich  hatte  vertninderti  können»  Wexi!tt 
Tifans  Nachfolger  ihrem  Vorbilde  nnr  elnis* 
£er  Mafsen  ahnitch  waren»  tuid  wenn  «ich  fA^0 
die  Yerfasfung^  Welche  dieses  Reich  .von  Tl% 
fan  empfiog,  einige  JahrhtindiMrte  erhalten  haic^ 
wie  man  ton  einer  so  voUkommtaen  G^seUg^ 
bang  nicht  andte^rs  erwarten  k^Um:  so  kk 
nicht  begreiflich»  wie  'Sch^chian  in  di^et 
ganzen \Zeit  in  einen  Krieg  von  einiger  Bc^' 
deutong  hatte  sollen  verwicMelt  Werden  körn« 
|ien«  Wer  hätte  sich  unterstehen  wollen^ 
einen  solthen  Staat  antogretfen  oder  sich  iha 
zum  Feinde  zu  machen?  Und*  was  in  der  Wdt 
hätte  einen  Königv  von  Scheschian  biswegett 
können  i  selbst  der  Angreifer  zu 


Die  Ehre  seiher  tCrötie  kanii  den 
ten  König  nöthigeil»  einfen  Krieg  anzufangen^, 
oder  ah  den  Handeln  seiner  Nachbarn  Antheil 
zu  nehmen ,  sagte  Schach  -  0-ebai.  ^)  l3ocb>; 
wir  vfTolIen  diese  Betrachtung  gelten  lassen  Wäa 
sie  l^ann;  immer  seh*  ich  nicht  ab,  wi«^  siäl 
Freund  Danischm^nd  diefsmahl  aus  der  Sa^hi) 
ziehen  Wird« 

Bald  wßrden  tnlr  Ihrö  ttoheit  bing4  itäth^^^ 
«rwiederte  der  Dokton      Gleichwohl  ist  di^ö 

z)  Man  rargleiche  hiermit  iit  S.  19  und  ab  da« 
lÜAlaittt^g  im  arstan  Thaile  dsaicr  ^tsahichtaüi   - 


/ 
/ 


\ 


»'  BeTÖlkernngtfjffdie    so   »clilimm    nicht    als-  ^e 
■  beym   ersten  Anblicke  scheint.      Je  mehr  siöh 
«die  ßawohfter  von  Scheschi«i   vervielfältigen, 
je  melir  Hände  hisben  wir  lÜe  Natur  au  bear- 
-  Gleiten;  eine  Qn^He ,    welche  iLesto  ergiebiger 
iit,   je  gro&er  die  Zahl  derei  ist   die  ans  ihr 
ifchdpfen.       Utid  wer  kann   das  MaCs  und  die 
.  Grenzen  ihrer  Fruchtbarkeit  besfimttien  ?  ;Uber- 
"^diefs  itimmt  auf  der^einen  Seit6  mit  der  Zahl 
'  ttar  Menschen  auch  "die  Summe  ihrer  Baduif- 
nisse,  undtolglieh  auch  der  Hände  zu^  die  ih- 
rentwegen  In    Arbeit    ^esetiEt  werden   müssen 
/tind\ von.  dieser  Arbeit  leben;   so  wie  auf  der 
«näern   Sefte  Fleifs   und   ErHndsemke^    durch 
*^die  immer  nahe  Geftfar  des  Mang^els  tingespomt 
'  werden  y  *  die  Künste  ."^u  einer  'Vollkommenheit 
''zu  bringen,  wodurch  ihnen  vermittelst  des  aus- 
wärtigen Handels   eine  Menge  andrer  Völker 
'^iinsbar  "Vird.       Reicht     endlich     alles     dieses 

*  «licht   tu;    nun    so    werden    wir*  uns    freylich 
""entschBefsen  miUsen,    die  Bienen  zum  Mus- 

tei^  zu**  ftehmea  ^  und  von  Zeit  ^u  Zeit  die  juar 
f  gen  Schw^äfme  zu  nörhigen,  sich  andre  Wohn- 
^  sitze  "'^auszusuchen:  "es  sey  nun»  indem  ein 
:  grofser '  Th^il  der  Sch^chianer  sich  einzeln  in 
\fremde^  Lan^^r  zerstreut^   wo  fleifsige  cmd  ge- 

*  id^ickte  Ankömmlinge  allezeit  willkommen  seyri 
'  werden ;   oder  indem  der  Staat  selbst  Kolonien 

.Aussendet,    Welche  sich  auf  entlegnen 'Küsten 
xnederlassen^  Könste  undj  Sitten  zu  biirbaristh&i 


Volkern  tragen^  und  durcli  das . ^^hmliehe  Mit« 

» 

tel>    wodurch  sl«  ihren   eigenen  Zuitnttd  ver^ 
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bessern  f  xugleich  Wohlthider  des  memchlichi^jx 
Gesdilechtts  werden.  Wie  viele  und  gr<>f84 
Inseln^  wie  viele  bewohnbare  Qegenden  de» 
lösten.  Landes  liegen  entweder  noch  gan^  öde^ 
oder  sind  doch  lange  nicht  so  bewohnt  un4 
angebaut,  da£r  sie  nicht  noch  Raums  geni^ 
für  viele  Millionitn  neuer  Ankömmlinge  haben 
sollten,  welche^  anstatt  ihren  Unterhalt  duriDl% 
^ie  Jagd  in  onermefslicheig^,  Wildi[i'i^ 
gen  zu  suchen,  dlp  Werkzeuge  des  AcKerf 
baues  und  der  Künste  mit  s|ch  bringen  >  wo* 
durch  der  zehnte^» Theil  des  Bezirks,  WQtinl 
h itn der  t..  WiLdja  kQmmerIlcli..ibrenv  'Hungee 
wehren^  zu  einer  reic^jen  Vorrathskammi^r  &«{ 
liundertmahl  so  vid  gesiUete  Famili<Bn  gemach^ 
wird!  .  .  -  f      ' 

'  :>  •  ■  j  ■  ■  ♦ 

~  «* 

Sehr  wohl,  sehy  woW,  safite  der  SuHa^^  la«' 
chelnd:  und  wenn  auch  diefs  nicht  zureicht, 
Herr  Dariischmend,  nun,  so  liaben  wir  ja  aul 
den  Noihfall  noch  Heuschrecken,  Pestilenz,^ 
Erdbeben  und  Uberschwemmungeni,  welche  un5 
die  Muhe  ersparen  können^  eine  kleine  Abän- 
derung in  den  <3:esetzen  deS'  Weisen  Tifan  asttr 
mai^hen«       - 

»Ich  hoffe ,    wir  werden  nicht   vonnöthen 
haben,   die  Natur. tun  ewß  4i>  grausame  Hiilfe 


y 
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tiusanifen.  Sie  hat  ärhoH  auf  eine  aiichr#-  Wt^u« 
daför  ga»orgt>^  ckfs,  bey  all«n  möjflicheii  situ 
Heben  (Befdrd^rungimittchi  der  BevQlkernng^ 
dennoch  nicht  laicht  ein  geiahrHche»  Übermafe 
Üerse^ben  zn  besorgen  ist.  Dio  Yermehruni^ 
fteh^,  nach  einer  allgemeiner^  Beobachtung.,  ia 
einem  sehen-  ungl«?ichen  Yeihältniss&  mit  der 
aipehreni  oder  mindern  Leichtigkeit,  ■  die  da* 
nrolk  hfft^  seinen  Unterhak  zu  gewinnen..  Und 
gesetzt  auch,  einer  voa  Ti/ane  Nachfolgöra 
Ibitte  sich  endlich  genöthigel-  gesehen  i,  dent 
iVerboi  des  ehelosen  Standes  etwas  \ireitere  Gsen-» 
9€n-  zu  setzea:  würde  nicht  diese  Notwendig«« 
kelt  aelbft  den  stärksten  Beweis  von  der  Vor^ 
ttvfflichkeii  de^  Geaetsa  Tüaai  ayDsgemacbK 
lltbenf  «L  / 

4 

Bey  aBeijß^dei»,  fahv  Schach <>  Gebal  'm.  $e^. 
aexn  einmahl  angenommenea  Tone  fort^  mag 
es  in  Scheschian  jährlich  eine  hübsche  Aft-. 
tihl  Fündelkuuler  gegebm  hoben  ^^  ü^wo  Dßr- 
•isdunend?' 

Eine  sehr  «nsehnlidie^  alkm  VcnnnUiM 
anci\y  sagte  der  FUosof:  aber  desto  besser  ßm 
den  König»  oder  eigenilicber  su  xeden^  fw  diiii 

Staat? 

:fVie  so?  fr^t«  der  SuhM^ 


Um  Ihre  Hoheit  nicht  mit  Rathieki  miha^ 
halten  9  mufs  tch  sagen  ^  ^daft  es  von  Tifant 
Zeiten  an,  eigemHch  gar  keine  Fßiidelkio^ 
^er  in  Scheschian  gab;  —  dtun^von  unehe» 
liehen  war  4io  Red^  nicht  teekr.  Tifans  Gm^ 
aetze  hatten  dafür  gesorgt,  da;s  Natur  und 
Liebe  sich  niemahla  in  der  i^aürigen  Nothwett^ 
^igkeit  befinden  konnten,  das  Sufseste  vani 
^ertheste^  was  beide  haben,  veriäugnetf 
ZQ  müssen.  Abe^  in  allen  Stüdten  und  and^cil 
achicklichea  Hetzen  waren  Uadser  angdiegq 
1^0  die  Kinder  der  Tagelöhner  und  der  DürftI« 
gen  (so,  bald  di,e  Last  der  £rnah«ung  und  Er»: 
Ziehung  derselben  den  Altem  sa  achwer.  fiel); 
auf  Uivkqsten  des,  Königs  erzogea 
wurden. 

Dfin  Tifan  war  ein  aeksamav  Kamejifli 
|ist,  rief  Sx:hach*  Gjebal  aus,  ' 

Diefst  war  er  auch'  in  der  Tbat,  wie.]hr4 
Hoheit  aus  einem  der  folgenden  Kapitel  scündr 
Gesietze  sehen  werden.  Indesaen  fiel  diesA 
']ßimich€ang,  fkirek  die  Art  wie  sie.  veranstaltet 
war,  dem  Staate  gar  nicht  schwer,  nnd  y«rf 
schaffte  ihm  hingegen,  einen  vielfachen  hetracfafo 
^chen  Nutaea»  In  den  meistea  andern  Staaten 
'veireinlgen  sich  Dürftigkeit,  angesunde  N^ 
ruo|;^    und  dorcbgangigp  Yematadosung  ^ 


\ 
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Iveiber  nnd  dor  Seelen^  «as  den  Kinder m  der 
.Tagelöhner  und  der  untersten  Klasse  der  Hand«^ 
Werksleute  eine  Art  von  Geschöpfen  zu  ma» 
idieQ>  die  von  der  dümmsten  Art  yon  Yieb^ 
limim  durch  eiw^  andr««  als  einige,  wiQWübl 
öfters  sehr  nnvollk9mnienej  Ähnlichkeit  mit  der 
suenschlichen  Gestalt  zu  unt^rscheidea  sind« 
tn  Sche^chian  vr#r  es  ganz  anders.;  Da  die  AU 
tfira  dieser  Kinder  (aufser  einem  geringen  Bep* 
trai^e»  den  sie  tum  Unterhält  derselben  bis  ina 
siebente  Ja^r--r  das  ist^  bis  si^  durch  die  Arbeit^ 
frozu  si9  angehalten  wurjden,  ihre  Nahrung 
«albst  verdienen  konhten  --  von  ihrem  Yerdicu:^ 
iie  abgobep  jiqufst^n)  blofs  ;fur\  ihren  eigenen 
Unterhalt  iKua^rg^n  hatten  5  den;.sie^^durch  ymß 
nicht  iibermäisige  Arbeit  reichlich  ervrerbiao 
konnten :  so  brachten  sie  zu  einem  Geschäfte^ 
grelches  .dierJ^atii^  zum  Besten  der  Menschheit 
mit  so  vielem  Reitze  verbunden  bat^  .mehr  Lust^ 
Munterkeit  und  Kräfte»  als  man  von  andern 
llires  gleichen.,  unter,  d^n. eilende^  und  druk- 
kenden  Umstanden,  worisi-sifs  in  den  meisten 
Irindern  ^chmachten^  erwariesn  kann.  Sie  zeug- 
ten also  auch  gesundere^  r^tarkero  und  sehö- 
ner«  Kinder;  nnd  die  wmsen  Anstalten,  wal- 
ehe  Tifan  zu  Erziehung -denselben  getroffeii 
batte,  w4iren  eb^a  so  viele  Pilanz^schulen» 
worin  dem  gemeinen  Wesen  nützliche  Mitglio^ 
von  ftOiki  Ajosn  gebildet  wurden« 
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Jn  den  meisten,  andern  Staaten  würden  soU 
che  Aiistahen,    ans  Mangel  kluger   Ein<^ 
'  riphtung    und   guter   Aufsicht,     in  kyir- 
sem  ausarten,  und  den -gerneioniltzigen  Zweck 
nnr  auf  eine  sehr  unvollkommene  Weise  belö]> 
4^rn.     Aber  hieir  hatte  Tifan  für  alles  gesorgt. 
Alle  in  dergj^eii^h^n  öffentlichen  ßrxiehungshäiH 
Metn  sonst  gewöhnliche  Mifsbrauche  waren  un« 
ni&glich  gjsmacbt      Diese   Kinder  genossen 
nnter  dem  Nahmen  der  Pflegekinder  dea 
Königs  den  inimittelbaren  königlichen  Schatz^ 
Die  Könige  selbst  >  we'lcfae  das.  Gesetz  nach  dem 
Beyspiele  Tifans    zq.  bestandigen  Reisen  durch 
die  yerscfaiedene^  Provinzen   des   Reichs   ver« 
Ikülchtete,    kamen  von  Zeit  zu  Zeit  j    den  Zu* 
stand  ihrer  PBegeUnder  zu  untersuchen,    und 
die  geringste  Untreue  oder  Saui^seligkeit  auf 
Seiten  der  Personen^  welche  als  Bediente  oder 
gijl  («ehrmeister  und  Aufseher  bey  diesen  Hau«* 
lern  angestellt  waren ^    wurde  «p  scharf,  her 
straft/ ein  pflichtmäfsiges  Betragen  hingegen^ 
nach  Verrufs  einer  gewissen  Zeit^     so  wohl 
bjelohnt^  dafs  Fremde ^  welche  di^e  sonder» 
(»ar^  Stifmngm  sahen  ^  sich  nii:ht  genug  dariis 
ber  wundern  konnten  «^^  dafs  es  so  leicht  %bj, 
gute  Anstalten  in  der  besten  Ordnung  zu  er- 
halten. 

In  der  That,   ich  lasse  mir  diese   Einrich- 
tnng    gefallen,    sagte    Schach -GebaL      Aber 
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V^ä$    machte  Tifan    mit   so'  vielen   Pfiegekin^ 
dern? 

Es  scheint  nicht,  dafs  er  jemalils  über  ihre 
Menge  verlegen  gewesen  sey,  anmorteto  Da<*> 
naschmend.  Die  stärksten  aus  ihnen  wurden 
aram  Sotdatenst^nd ,  oder  zu  andern  Verriebe 
tungen ,  welche  vorzügliche  Leibeskräfte  erfor- 
dem^  ersogen ;  und  die  unfählgaten  waren  doch 
Immer  zu  irgend  emer  mechanischen  Arbeit  gut 
genug.  £in  grofser  Theil  gin^  als  Dienstboten 
In  die  Häusev  derEdeln  und  Begüterten  über; 
mit  einem  andern  Theile  wurden  die  Fabriken 
besetzt ,  welche  Tifan  in  'grofser  Anzahl  ange- 
legt hatte;  und  ^^enigen > '  bey  c^nen  man 
eine  Anlage  zit  höhern  Talente^,  oder  den  Ge* 
nie  irgend  einer  schonen  Kuust  entdeckte^  wur- 
den in  dem  gehörigen  Alter  ausgeschossen,  und 
in  andern  Ihrer  Fähigkeit  angemessenen  Anstälr 
ten  zu  ihrer  Bestimmung  zubereitet 

Danischmend^  sagte  der  Sultan,  merke  dhr^ 
idafs  wir  nächstens  das  weitere  von  dieser  Sa«( 
che  sprechen  wollen«,  Du  sollst  mir  einen 
JPIan  vorlegen,  —  verstehst  du  mich?  Gute 
Seyspiele  verdienen  Nechfolger,    fwt  he^^e  hi^n 

Hl.        I  I    .         IJ  U< 
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Der  Sin«s>3che  Überseteet,  oh»a  der  batondam 
linterredungen  des  Sultaiu  Gebal  init  seinem 
Ikioffilosofeni  und  der  Entwürfe  oder  wirklin 
ahen  Anstalten,  welchei  vermathlich  di^  Fruphta^ 
davon  waren,  weiter  Krtv'ähnong  zu  thuA,  be*. 
gnUgt  sich  auf  seinem  bisherige^  Wege  forUu^ 
schreiienjt  woA  beriditet  \vi$,  dafa  der  Sultaa 
des  fö^nden  Abends,  da  die  Rede  vneder  von  ' 
Tifan  nnd  seiner  <HsetzgebuDg  gevresen,  ^daa 
Gespräch  anf  seinen  Uablingsgegenatand,.  anf 
die  Staatswirthichaft,  gelenkt,  und  eli^ 
grofses  Verlangen  bezeigt  haba,  zu  wissen,,  wiei 
dieser  Fürst  so  grofse  Aosgaben,  als  er»  nach 
einigen  Proben  zu  uxtheUen,  sich  $€&ßt  aufn 
gelegt,  habe  bestreiten  köiuien?'  Diese  Neon 
gier  Seiner  Hoheitt  hiüte  zu  einer  aehr  ^ip^tai^iln 
Sehen  Er&rterung  der  Sache  geCQhvt,  wovo^ 
er,  da  eifern  $inesischen  I^iiuan  übjer  dieMl 
Rubrik  niphu  gesagt  werden  kq^ne  was  ef 
nidit  zu  Hause  eb^n  so  gut  finde,  sich  begiv^ 
Ken  Yi%cifi,  (ol^en4^n  ÄtuMtug  w  Iie(erii, 

Die  Schri(^sleller,  sagte  Dani$chnfiend,  au% 
walchen  .  ich  meine  Kacfariehte»  von  Tifana 
Qrondaatze«!  übar  daa    Fioanfw^^eö    «n^ 


4  ■  .  ,  •     ■ 

...       ^  V 

aber  die  Staate  Ökonomie    gezogen    hebe^ 
erzählen  uns  du  von  Dinge,   die  beym   ersten 
Anblicke  «ehr  seh«am,   wo  nicht  gjir  unglaub- 
lidi  klingen.      Tifan  rnfamte  sieh  (sagen  sie) 
wenige  Tage  vor   seinem  Tode  gegen  seinen 
JNachfolger,  dafs  er  ihm  einen  Schalz  binteq^^ 
lasse,   dergleichen*  kein  dnziger  von  allen  Kö- 
nigen Asiens  aufzuweisen  habe.      £s  ist  ivahr> 
aagte  er^     in  ineinef  Kasse^  wirst    du   keinen^ 
gröfsen  Yorrath  antreiFen :   aber  ich  hinterlasse. 
'  dur    sechzig    MilUonea    vergn^ügte^ 
wohl    genährte,    ;Wohl^   gekleldetejivi 
wohl   gesittete,    fleif^ige    und   nnarer« 
^    Regierang     wohl    geneigte  Untertha« 
nen,*  welche,   so   bald  du   sie  zum  Besten* 
des  Staats  vonnöthea  hast,    mit  alleii, Ihreiir 
FahiglüBiten ,   mit  allem,  ihrem  Vermögen,    mife 
allem    Blut   in  Ihren  Adern,     frey willig    deiöi  ' 
eigen  sindv     Ich  hinterlasse  di^  Städte,  die  voa 
arbeitsamen   und  geschäftigen  Menschen,  wiin"*, 
mein ,  und  Landschaften ,  die  einem  blühenden 
Garten  ahnlich  sind.    Wie  sehr  anders  sah  dief» 
alles   aus  all  ich  König  wurde!     Aber  iunfzie 
Jahre,    mein  Sohn,   sind  «ine  schöne  Zeit  für. 
Mnen  König,   der  den  Willen  hat  Gutes  za 
thun ,    und  der  alle  seine  Uaterthanen  zu.  G  c-5 
hülfen  zu  machen  weifs.       Auch   hoffe   ich, 
du  wirst  in   diesem  ganzen  fi.eic]2ie  keine  ver- 
fallene Stadt  vlieder  herzustellen,  keinen  Sumpf 
auszutrocknen ,  keine  Einode  zu  bevölkern  und 
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anztipilan^en  übrig  Rnden.     Die  Provinieh  dei- 
nes Reichs  sind  wie  die  Olieder   eines  gesun- 
den und  voll  blfrhenden  Körpers;   ein  gemein«» 
SGhkftlioher  Lebenssaft  strömet  durch  sie  hin; 
jede  dieiit . der  andern/ jede  ttnteirstützt  die  an- 
dre; jede  tragt  das  ihrige  bey,   das  Gani^e  voU- 
koninlner  zu  machen^  nnd  erhalt  vom  Ganzen 
Lebenswfirme   uncl  Nahrung/  u»d  jeden  Bey- 
stand  desseq   sie   benöthigt  seyn  kdnn.      Jede 
.Klasse   des  Staates  fst  was   sie  seyn  soll,  und 
£&i  dorch  sie  alle  ausgegossener  tieist  der  Ein- 
tracht und   Vaterlandsliebe   vei bindet  sie    zum 
allgemeinen  Besten.       Die  Jugend  einer  jeden 
Klasse    wird   zu    ihrer    künftigen  ^Bestimmung 
erzogen.     Alle  <<itle  Gelehrsamkeit  ist  aus  Sehe- 
schien   verbannt;     die   Akademie   der   Wissen- 
Schäften   ist  in   eine  Werkstatt  nützlicher  Er- 
£ndungen>   in  eine  Schale    der  Weisheit,  der 
Tugend     und     des    Geschmacks     verwandelt. 
Nenne   mir   eine  Geschicklichkeit   und  Kunst, 
die   zum  Wohlstand  eines   Volkes    anweii^dbar 
üi,  und  in  Scheschian  nicht  Aufmunterung  und 
Belohnung  finde.     Und  nun,  mein  Sohn,   ge» 
stehe,     dafs  dein  Vater  ein   guter  Wirth- 
schafter.  war,  und  Mge  seinem  Beyspiele. 

Die  Wahrheit  von  der  Sache  war,  dafs  Ti- 
fans  Nachfolger  an  dem  Tage  da  er  den  Thron 
bestieg,  —  zwar  keine  Schulden,  aber  wirk* 
Beb  katun  so  vieFOeld  in  der  Schatzkammer^ 


V       ' 
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fimd  I  als  d«e  rdchste  K^uf in^iim  zu  SchescfaiaA 
in  seiner  Kasse  Hegen  haiM*  Welch  ein^ 
.Wirtlwchaft! 

...  ■  ■      ,  ' 

Bey  den  nfieiiteiü  andern  Fürsten  ist  nichts 
willkommner^  als  ein  Projekt  aus  hundert 
iTacIs,  die  in  die  Schatakämnier  fliefsen,  zwey 
hundert  tn  machen.  Bejr  Tifan,  würd«  mit 
allen  Projekten >  wobey  es  xiaraaf  ankam  die 
Untctthanen  armer  tu  machen^  nichts 
als  Bin  Platz  im  Zuchthause  zu  yerdie* 
nen  gewesen  seyh.  Bringt  mit  Vorschläge^ 
pKegte  er  zu  sagen  >  die  Scheschianer  klüger^ 
besser,  arbeitsamer,  geschickter  jond  glücklicher 
EU  machen  l  Je  mehr  sie  alles  diefe  sind,  desto 
reicher  werden  sie  seyn:  und  bin  ich  nicht 
reich  genüge  weim  ei  meine  Scheschianer 
ämdf 

Nodi  ehla  Seltsamkeit!    lo    allen    andern 
Staaten,   oder  doch  beynahe  in  allen,  pfle- 
gen die  Auflagen  auf  das  Volk  unvermerkt 
(oft  auch  sehr  merklich)  zuzunehraeii.     Die 
' Bedürfoisse  de^  Staats,  sagt  man ^  werden  im» 
tuergrofsert  und  da  in  den  meisten  das  Veri- 
'mögen  des  Volkes  iii   eben  der  Mafse  ab« 
nimmt    wie    die   Staatsbedurfnisse   zu- 
nehmen;   so  kommt  zuletzt  derA  ngenblick^ 
wo  da«  Vplk,  gerade  wieinn  der  Staat  am  meis- 
ten bedarf  y   nicbu  mehr  eu  geben  hat.      In 
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Scheichian  war- dief$<  ganz  antlers  eingerichtet. 
Tifaa  verstand  die  Kunst«  grofse  Dingo  mit 
wenigen  Kosten  za  than ;  welches  ungefähr 
eben  so  viel  ist,  als  die  Kunst  der  alten  Hei- 
den^  mit  kleinen  H«eren  grofse  Siege  tu  er- 
fechten. Gleichwohl  war  es  nicht  anders  mög* 
liehy  als  dafs  die  Scheschiaaer  Anfangs  al^ji 
ihre  Kräfte  aufbieten  ntulsten,  nm  die  grofsen 
StMtimen  za  erschwingen >  die  zur  Ausführung 
«einer  Anstalten  tum  genteinen  Besten  vonno« 
then  waren.  Aber  schon  im  zehnten  Jahre  sei« 
ner  Regierung  iah  er  sich  im  Stande ,  die  Last 
des  .Volkes  raetkHch  zu  verihindem;   und  in 

■ 

den  let»t^'n  Jähren  bezahltdü  die  ßdhesdhianer 
dem  Staate  kAum  deb  dritten  Theil  dessen, 
was  ihnen  unter  Sultan  Azorn^  abgenommen 
worden  war;  und  gleichwohl  war  der  ofFant^ 
liehe  Schatz  nicitt  um  eine  Unte  leichter  als 
]h  den  ersten  Jahren  Tifans,  und  wenigstens 
um  neunzehn  Theile  von  zv?vnzig  reicher  als 
«nter  Azt>rD^ 

yVDb  ging  die£i  tei  .>  fregtd  CebaL 

Durch  dtA  einfaebste  Operazidn  Von  iet 
Welt,  antwortete  Oanischmend.  Ii1\  zehnten 
Jahre  l'ifans  wareii  tingi^fähr  dreyfsig  Mil- 
lionen Menschen  in  Scheschifin^  Welche  zusam- 
men zwej  hundert  IMillionen  Unzen  Silhets  i  n 
die  Schetzkammet  jbefcahlte«^    Im  funftij- 


•4^  Dar  ooj-dstä  Spi^cb^.. 

sten  Jahr  ebpii  dieses  Königs^  zahlte  nrnn  übet 
ae^chzig  Millionen  Einwohaer^  welche^  um 
die  nehmliche  Summe  t,us$immen .  zu  bringen^ 
nur  halb  so  viel  bezahlten  als  ihre  Yorgäcreer^ 
aber  noch  immer  in  die  Schatzkammer« 
Hingegen  befanden  sich  in  den  letzten.  Jahren 
Azors  vierzig  Millionen  Einwohner  in  Sehe- 
schian ,  welche  drey  •  nnd  zuletzt  viermahl  $o 
viel  bezahlen  mafsten;  aber  unglückliclier 
Weise  das  meiste  weder  an  die  Schats^ 
Kammer  noch  an  den  König,  tondern-an 
die  ungeheure  Anzähl  der  Pachter  und  Einnahm 
tner,  an  die  Matressen  des  Könige  9  an  <tie 
Günstlinge  und  -  Höflinge ,  an  die  kofniglidi« 
JTuche,  an  die  königliche  Garderobe»  an  die 
königlichen  Pferde,  Hunde,  Katzen,  Elefanten» 
Kursen,  Zwerge,  A^^n  und  Papagayen,  und 
«n  emp  unendliche  Menge  anderer  entbehrli- 
cher Geschöpfe-»  die  zum  Hofstaat  Seiner  Ma- 
jestät gehörten,  uiui  insgesammt  sehr  grofse 
Bedürfnisse  hatten.'  Alle  diese  Thteilneh- 
mer  an  den  Staatseinkünften  nahmen  so  viel 
davon  zum  voraus  weg ,  dafs  ein .  raafsig  star- 
ker Esel  w^nig  Muhe  hatte»  den  Rest  in  die 
iLÖniglicIie  Schatzkammer  zu  tragen ;  und  dieser 
einzige  Umstand  löset»  daudjt  mich»  du  ganze 
6Wheimnifs  auf«  ^ 

Es  gefiel   dem   Sultan   Gebal»    bey  dieser 
6teUe  in  ein  io  stnkes  Gelichter  aaszubrecben. 
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dafii  Danischmend  inne   halten   inufste.       Der 

# 

mtne  Azör^  rief  ei^  einmahl  iiber  das  andere 
BUS,  der  atme  Mann!  Kann  man  auch  ein  ir* 
Bierer  Schelm  sejm  als  Azor ! 

la  der  That^  sagte  Danischmend,  der  gut# 
Azor  war  beynahe  noch  armer  als  seine  a^p» 
n  Untertiianen. 


Du  hast  Recht,  Danischmend,  Yersetate 
Schach- Gebal:  die  gu^en  Leute  sind  wirklidi 
cu  bedauern!  —  Aber  Wo  blieben  wir?  Di» 
"Wahrheit  £U' sagen,  ich  sehe  noch  nichts  sehr 
bdl  in  der  Haushaltung  deines  Tifaru 

'  In  kurzem^  hojffe  ich,  soll  Ihrer  Hoheit  alu»: 
les  sehr  deutlich  werden,  erwiederte  der  Pilo« 
•of.  Sultan  Tifan  machte  in  seinem  Gesetzbueh 
eine  merkwürdige  Distinkzion  zwischen^  den 
Bedurfhissen  des  Königs  und  den  Bedürfnis« 
sen  des  Staats,  und  folglich  auch  zwisdien 
dem  Beutel  des  einen  und  des  andern.  Za 
)^en  bestimmte  er  eine  betrachtliche  Anzahl 
von  Krongütern,  welche  seit  den  Zeiten 
Ogul  -  Kans  die  Domänen  des  Königs  ausge« 
macht  hatten.  Er  vermehrte  sie,  mit  Bewil« 
ligung  der  Nazion,  durch  einen  Theü  dec 
verödeten  Gegenden,  ^welche,  von  den  burger« 
liehen  Unruhen  her,  aus  Mangel  an  Bewoh« 
aehi  nnangebaut  lagen,  und  als  dem  Staat  an« 
WiBLANDS  «Ithmtl,  W.  VIU  B.  Q 
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hÄin  gefallen  bctracKtet >  von  Tifan  aber  mit» 
fremden  Kolonisten  bevölkert  und  in  wenig  Jah-< 
ren  in  einen  sehr  'ergiebigen  Stand  gesetzt 
wttrden.  Anfserdem  waren  die  Einkünfte  von 
den  Bergwerken  und  Salzgrnben  von  jeher  nls 
könighche  Guter  angesehen  worden ;  und  Ufan 
Kef«  es  um'  so  mehr  dabey  bewenden,  weil  et 
sich  und  seinen  Nachfolgern  das  Ver^ogea 
auch  willkübrlich  Gutes  zu  thun  nicht  ent- 
ziehen wolkö;  ^ne  Idiee,  welche  <icfa  mit  der 
menschlichen  Schwachheit  vielleicht  entschul» 
digehiTäfst,  vnewohl  sie  .durch  ihre  Folgen^ 
in  ^itern  Zeiten  dem  Scheschianischen  Reichd 
verderblich  geworden  ist. 

•  '  Alle^  diese-  Einkünfte  betnlge»  cinfch  dio 
galto  Wirthschaft  des  Königs  Tifan  in  seines 
letzten  fahren  ungefähr  neun  bis  zehn  MilKo-* 
nen  Unzen  Silbers,  Welche  der  König  verwal- 
ten konnte  Wie  er  wollte,  ohne  jemaild  cfefs* 
wegen  Rechenschaft  zn  geben*  Hingegen 
mnfste  er  davon  seine  ganze  jiofhahung,  alle 
«eine  Privatausgaben,  uod,^  nach  Tifans  aus* 
drücklicher  Verordnung,  selbst  alte  diejenigen 
bestreiten  >  welche  die  Ma}estat  de$  Thtonea 
erfordert.  Da  mm  diese  Summe,  jo  betrachte 
Uch  «i«  war,  gar  leicht  für  die  ^gi  erden  «Ines 
schwachen  oder  ausschweifenden  J^ursten  un- 
zulänglich hätte  seyn  können:  so  verordnete. 
Tifan    in    eitlem  besondern  Abschnitte   seine» 


ZtvÄYtÄft      T  Ä.fi  i  t. 


±^ 


iS686tzlyuehes>  'wie  der  Üofstant  des  Kohigl) 
iefne  Tafel ,  und  i^lle^  was  zu  seiner  HaushaN 
tung  gchörre,  eingerichtet  seyn  sollte..  Eint 
edle  Einfalt  und  eine  sehr  gröf^e  Mäfäi>- 
gung  war  der  Geist  di^er  Verordnungen» 
Wenn  der  Luitn$^  sagte  TiFail,  eiüem  wohl 
'eingerichteten  Stiat  verderblich,  und  tluf  lii 
einem  sehr  verdorbenen  eine  Zeit  kn|^  ein 
ÄOthwendiges  Übel  ist;  wehn  der  gröfste  Reich.- 
Iham  desselben  in  der  Menge  arbeitsamem  Ein« 
wohner  besteht,  und  die  Bevölkerung ^  ohne 
Mäfsigüng  der  Begierden  und  des  Aufwands^ 
unmöglich^  so  weit  g^hen  kil'nii  als  sie  sonst 
natürlicher  Weise  geheii  wurde:  ^o  fällt  in  did 
Aug^n,  Wie  nothwetadig  es  ist,  dafs  der  Hof 
dem  ganzen  Stallt  ein  fortdatierhdes  Bfysj^iei 
einer  Tugefid  gebe,  welche  die  stärkste  Schutt* 
wehre  der  guten  Sitten  ist.  Nach  dem  Hofd 
1)ilden  sich  die  Grofsen  uiid  /det  Adel:  Ittid 
*  vereinigen  sich  diese  ^  derh  Volke  mit  dem 
Bejspiel  einer  einförmigen,  in  die  Schrän- 
ken der  Anständigkeit  und  einer  guten  Wirth- 
Schaft  eingeschlossenen  Lebensart'  vorZtlleuch-> 
ten;  so  wird  das  Volk  desto  wenigef  der  Ge» 
fahr  aasgesetzt  seyn,  den  Geist  seines  Standet 
tmä  den  Geschmack  an  der  Einfalt  seiner  eige-* 
nen  Lebensart  zu  verlieren.  Diesä  Einförmig«« 
keit  ist  nur  solchen  Leuten  zuwider,  in  wel« 
chen  der  Müfsiggang  ausschweifende  Be- 
gierden   und  «inen    griUenhafiea   G^i^chmack 
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ausbtütft:  in  Scheschian  kann  es  kcine^ solche 
^ Leute  geben;  denn  das  Gesetz  daldet  keine 
Mufsjggänger.  Ypm  König  an  bis  zum  Tage* 
löhner  ist  jedermann  mit  den  Pflichten  8«>iines 
tSrandes  oder  mit  der  Aüsubang  seiner  Talent« 
beschäftigt;  nnd  beschäftigte  Leute,  fOfr  welch» 
die  bl^fse  Ruhe  schon  eine  Art  von  Ver- 
•^ügen  isty  haben  nur  einfache  und  ungekun*» 
stehe  Ergetzungen  vonnöthen.,  weil  die  Erget*- 
znngen  für  sie  keine  Beschäftigung,  sondern  mur 
Erhohlungsmittel  nitcfa  der  Arbeit  sind.  - 

4 

Eifie  tMtch  diesen  Segriffen  eingerichtete 
Hofhaltung  konnte  y  wiewohl  das  Ans  tan* 
dige,.  und  bey  gewisser  Gelegenheit  selbst  "d^s 
Glä'n'zende,  nirgend  vermifst  Wurde,  nicht 
ao  viel .  kt>sten ,  dafs  der  König  ,  nicht  noch 
gjro&e  Summen  in  Händen  behalten  hStte,  wo* 
voa^r  einen  edeln,  wohlthatigen  und  gemein- 
ciützigen  Gebrauch  machen  konnte.  Tifan,* 
Kura  ^eppiel,  der  ein  groJGsef  Liebhaber  der 
Nuturforschüng  war,  wendete  einen  be- 
trächtlichen Theil  meiner  eigenen  Einkünfte  auf 
fysische  Versuche^  auf  mathematische  Werk- 
zeuge, nnd  auf  Belohnung  derjenigen,  welclie 
in  .diesem  Fache  sich  vorzüglich  Verdient 
machten.  Er  stiftete  ans  seiner  eigenen  Kasse 
eine  Akademie  der  schönen  Kuiiste, 
deren  immer  zunehmendes  Wachsth^m  eine 
8€!iuaer    angenehmsten  Ergetzungen   ausmachte;. 


\^ 
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Überdieb  let^e  er  für  alle  Arten  nützli* 
eher  BemüjbuDgpxi  jährlich  eine  betrachte 
Kche  Aosehl  von  Preisen  aus.  -Alle  Unter* 
nehmongen^  von  welchen  dem  Staat  Ehre  oder 
irgen4  ein  en4rer  Nntzen  zugehen  konnte,  fan- 
den in  ihm  einen  grofsmüthigen  aber  zugleich 
eiifsichuvoUen  Beförderer,  welcher  Schein  und 
Wahrheit  sehr  genau  zu  unterscheiden  wufste« 
llaapt5»chlich  aber  standen  alle  jungen  Leute, 
welche  sich  durch  Proben  aufsetorde/itlidiest 
Fähigkeiten  hervörthaten ,  unter  seinem  uomit^ 
teibaren  Schutze.  Er  hielt  ein  Verzeichnifs  über 
eile,  die  zu  dieser  Klasse  giehorten;.  er  vei^ 
vSchafiFte  ihnen  Gelegenheit,  sich  vollkommen  zu. 
machen;  und  da  er  sie  genau  genug  kennen 
lernte,  um  ihre  mannigfaltigen,  Talente  axxh  beste 
benutzen  zu  können,  so  mag  es  wohl  diesem 
Umstände  v^omehmlicb  zuzuschreiben  sejn,  dafa 
er  im  Stande  war,,  die  vortreffliche  Staat»> 
.  wirthschaft  zu  fuhren,  deren  «r  sich  gegen  ielr 
,  nen  Nachfolger  ruhinte* 

Bej  einem  solchen  G^auch,^  als  Tifa»  von 
seinen  eigenen  Einkünften  machte  ^  lafst  sich 
leicht  begreifen,  warum  er  seinem  Sohne  kei« 
nen  gröfsen  Vorrath  an'  barem  G^elde  hinter- 
lief«;  wiewohl  unter  aUen  Rubriken  seiner 
Ausgaben  keine  einzige  war,  über  die  er  zu 
•rröthen  Ursache  gehabt^  hätte.  Aber  dafs 
^  es  auch  mit  dem  öffentlichen  ^chatj^e, 


«4^ 
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die  nehmliche  Bewandti^ifs  bat&e».  wurde  gegeü 
#eizie  gute  Wirihschaft  einigen  V^crdacht  erwek.-» 

.  ken  kühnen^  vf«nd(i  Tifan  sich  .«Jcht  ^üm  Grund«» 
/Satz  n^etnacht  h^RUe,,  die  Ejimahxyie  und  Au$« 
gäbe  des  StaaU  so-,  ^naii  gegen  eiiMadci:  abäui 
v^gen^  da/s  beym  Schlüsse  jedes  Jahres»  i^tach 
Ab^ug  der  leUtrn  von  der  ersten,  wenig  odepi 
xiicfats  übrig  Uirb.  ^)  Dieser  öSentkche  Schat» 
bestand  ans   den  Abgaben  j,    welche   theila  voh 

'  den  Eigenthümern  aUer  liegenden  Grundituckd^ 
Aeils  von  dem  beweglichen  Vermögen  und  Er-« 
werb  fliUer  übrigen  Einwohner  des  HeicJis  er-< 
hoben-  wurden.  £s  bfferug.  unter  Tifaas  Re«« 
gierung  ordetitlic^er  Weise  niemahls  über  zwe^i^ 
hund^sirt  Millionea/Un^a  Silbers  >   und  durftet 


1}  Man  -wÄrdle  Aie  Absicht  dies  Herausgebers' di««^ 
ter  Geschichte  sehr  verfehlen,  wenn  man  dasjenige^ 
was  lu«r  nnd  an  andern  Stollen  von  den  ELnriohcun^ 
gen  od^r  Maxim 60.-^6»  Königs  Ti£an  gesagt  wird» 
filr  einen  indirekten  T^del  weiter  und  mit  den. 
liefsten  Einsichten  in  die  PLegierungskiiast  begabter' 
'Fürsten  ansehen  wollte.  ^  In  einexv  idealen  Staate 
kanii  nian  alles  einiichtexi  w^ie  man  will";  in-  einem, 
wirklichen  ist  der  gröfste  Monarch  nicht  allezeit  ^ 
noch  in  allen  Stücken  Herj»  übev  die  Umstände«. 
Was  in  Schesohian  Schicklich,  war,  odei:  es  darch. 
Tifans;  Geseizgebimg  wurde,  j[a,'  was  sn  sich,  selbst, 
und  iin  'Allp,emeinen  ajs  vortheilhaft  für  alle  Staaten 
gelten  Iva j;i^,  kann  in  einem  gewissen  Staate,  beson« 
derer  Umstände  urd  Yerhältnisse  wegen,  ]iacbtheili£% 
nuischicklick  odtv  gar  unadvgUch  sayn« 
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0vtt  nichts  andres  als  die  unumgänglichen  ^na« 
gaben    des   StaaU,    oder    äui  solche^     wel^^ 
augeoscbeinlich   zum  Besten  di^sselben  gereich- 
'ten,,    und  im  Gesela^buch  iiusdr ricklich  bei^annt 
waren,  verwende!  werden.      Der  König»   sagt 
Tifan,     hat    nicht    die   mindesre   w^lIküHrliche 
Gewah  über  das  Vermögen  seiner  ünlerthanen  * 
er  ist  schuldig  sie  dabey  zu  schützen ;    aber  •et' 
ist  so,  weriig  als  irgend  ein  andrer  Mensch  be<^ 
fugt,   ilmen   niw   den  VVerth   einer  [Stecknadel 
wider  ihren  Willen  wegzunehmen^      Hin^ 
gegen   sind  die  5ammtlichen  Burj^r  de^  •  Staats 
verbunden,    zu  den  B«dJtrfnisaen  desselben, 
und     zu.     gemeinnützigen      Anstaltei^ 
nach   Verhähnif»   ihres    Vermögens   oder   Bin-i 
kominens    beyzn tragen ;     und  d«  keiner  ohne: 
\Jasrnn   diese  Schuldigkeit    mifskennen,     nocK 
ohne  ein  Verbrechen  gegen  den  Staat  sich  der^ 
selben  entziehen  kann^   so  kom^mt  allea  blof|^    > 

darauf  an:.- 

» 

dals  der  Nazion  dieser  Beytrag  auf  alte  mdg<^ 
liehe  Art  erleichtert,  und 

difs  ihr  die  volbt^ändigste  Sicherheit  wegen 
gesetzmafsigec  Verwendung  desselben  ger 
geben  werde. 

£>ie  Verordnungen   Tifaiii   zur  Erreichung. 
üei^  zweyfachen  Absicht  sind:  so  einfach ,   als 


/ 


f 


/ 
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» 
»an  sie  vpn  einem  Ge^etigeber  «rwarten  kannj 
d^i  imnier  den  nächsten  .Weg  gehen  koan^e: 
weil  keine  Hindernisse^  die  er  hätte 
tc honen  niüssen>/la  .seinem  Wege  lagen, 
find  weil  er  keine  andre  Absicht  hatte ,  ale 
fe  eher  \t  lieber  Aiim  Zweck  za  gelangen.  Ver» 
Sttöge  dieser  Verofdnungen  mufsten  all»  KJas-^ 
ien  der  Einwohner  von  Seheschian  dem  Staate 
jährlich  einen  festgeseuten  sehr  mäfsjgen  Bey* 
trag  entrichten  >  der  überhaupt  so  bestimmt 
YTKtf  dafs  die  reichste  Klasse  am  meisten,  die 
Smste  hingegen  b^ynahe  nichts  besahhe.  In 
ledem  Dorfe  und  Fleckeq,  so  wie  in  jeder  kiel« 
liern  Stadt ,  war.  in  der  Vorhalle  dos  Tem*» 
pela  ein  wohl  verwahrter  Kasten,  ia  welchen 
jeder  Kontribuenl  monatlich  seinen  Beytrag 
'  In  einem  Papier,  auf  welchem  sein  Nähme  im>- 
gemerkt  war^  durch  eine  z\x  diesem  Zweck  an- . 
gebrachte  OfFnung  hinein  steckte.  ^)  Wer  sieb* 
Mertn  saumselig  fin^den  liefs,  ohne  eine  von 
den  wenigf^n  im^  Gesetze  für  gültig  anerkann- 
ten« Ursacheii^  Ulm  Briafi  anführen  zu  kön- 
nen, wurde  sofprt  mit  Gewalt  zu  seiner  Schul- 
digkeit gebracht.      Zwey  besonders  hierzi^  aa- 

3)  Im  Jahre  2440  soll  (wcmn  IV^ercters  pfttriott- 

sebex  Ti'äun^  noch  ^n  Erfüllung  ginge    «sine  ähnliche 

^Einriclitiiiig  in  Frankreich  %\x  sehen  seyn.     Vielleicht 

-tat  die  Revoluzion,  welche  eich  der  Träumer  wohl— 

nicht  so  rahe  yorstelUe,  die  645  Jahre,  die  bis  dahin. 

noch  Jaktten  TesAiefsai  solien,  betr&chtiich  abgekür Ai 


/ 
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^  gn^tellte  öbri^keitUche  Perscmea  ffibrten  Recb- 
jaong  über  die&e  £innabiB^>  uod  lieferten  das 
£iiigeg»ngene    alle  Monate  von   den  Dorfern 

'  «ind:  Eleckea  in  die  nSchsle  Steüt,    an   welche 
sie  angewiesen  waren.     Aus  den  kleinern  Städ- 
ten  wurde   diese   Kontribuzion  in  die  Haupl- 
stadt  der  Provinz  geliefert,    und  von   da  all# 
drey  Monate  an  die  ScHatzkammer  des  Staats 
SU  Scheschian  Rechnung  abgelegt.      An  jedem 
On^    in   )^der   Stadt  und   Provinz  hatten  di^ 
bestellten  Einnehmet  ein  Verzeicknifs  der  Kon- 
tribuenten  ihres  Ortes >   ihrer  Stadt,   und  i^irer 
Provinz,   so  wie  die  Obereinnehmer  zu  Sche- 
schian äas  ihrige  von  dem^   was  jede  Provin» 
nach  dem  einmahl  festgesetzten  Anschlage  bey- 
Btttragen  schuldig  war.     Dieser  Anschlag  bezog 
sich   theils  auf  die  Landereyen  und  Hai»- 
ser;. welche^  nach Tifians Verordnung,  solange 
auf   dem    nehmlichen  Fufs  angesetzt   blieben^ 
bis  der  Kdnig  und  die  Stande  der  Nazion  ge- 
meinschaftlich   eine  Erhöhung    desselben   dem 
Staate  zuträglich  oder  nothwendig  ßnden  wür« 
den;   theils  auf  alle  einzelne   Bey^ohn^er 
des  Staats,   (mit  Ausnahme  der  Dienstboten 
imd  d^  Kinder  in  den  untersten  Klassen)   de« 
ren  jeder,    nach  der  Klasse  zu  welcher  er  ge- 
4iörte,    mit  ejner  unveränderlichen  Schätzung 

.  belegt  wer»  Da  nun  alle  Monate  ein  genauea 
Yerzeichnlfs  aller  Gehörnen  ^und  Gesiorbeneii 
iedea Ortes  an  di«  Vorsteher  jeder  Provinz,  und 


I « 
\ 
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Tofn  diesen  jedesmalil  ti^ch  Verflnfs  drcyer  Mo- 
nate «n  den  Hof  eingeschickt  werden  mofste: 
50   war^  nkJiU  leichter,     als    die  Berichtignng  , 
dessen  was  jede  Provini  monatKicli   zu  bezah« 

,  len  hafte.  und  weil  keine  Reste  geduldetet 
sondern  in  gewissen  besondern  Fallen,  ^wo  das 
Unvermögen  des  Kontribuenten  erweislicher  > 
Mafsfen  unverschuldet  '  war,  der  monatliche 
Ansatz  Heber  gänzlich  erlassen  wurde:  so  ging 
die  ganze  Oper^ion  Immer  in  gleicher  Ord- 
nung   fort,     liefs    sich    immer   gleichsam   mit 

'Einem  Bück-e  übersehen,  und  war  von  allen 
3aachthelligen  Folgen  e\ner  v^rwickeUen  Ar^ 
von  Einrichtung  frey, 

Herr  Dapischniend ,  sagte  der  Suhan,  e»  * 
wäre  sehr  viel  'über  diese  Sache  zu  sprechen^, 
SimpHcil^t  ist  in  alten  mechnnischen  Yer- 
anstakangen  eine  schöne  Eigenschaft.  Aber 
Tifans  Finanaeinrichtung  setzt  etwas  voraus, 
welches,  sich  nirgends  als  in  einem  idealen 
Staate  voraussetzen  Ktfst.  Wenn  nicht  •  alle 
feine  Kontribuenten  und  Einnehmer  die  ehr^ 
Bchsten  Leute  von  der  Weh  waren,  so  wollte 
tch  ihm  keinen  kupfernen  Baham  uqi  sei^e 
gan^e  Operazion  gegeben  haben« 

In  der  That,  arwiederte  Dänischmei^d ,  ist 
Tifans  ganze  Gesetzgebung  und  Staatsverwal- 
tung au?  dü  Sitten  gebnut;   aber  man  mufa 


^  X  w  »•  y  T  E.  »    T  »  E  I  I..         ä5i 

auch  geaKfihen,,  dxJk  er  nlcliti  unieplMsien  hat^ 
um  seinen  Unterthaaen  .S-ilt<»n  au  cebeBw 
liebe  zum«  Yaterlande,  au  d^n  Geserzan,  zur 
Ordnuqg^  waraa  Tugenden^  zu  Walchea  dia, 
Sclieschianer  unter  aeiner  Regierung  von 
Kindheit  an  gebildet  wardeti.  Dia 
,Vei bipdang. des  Begriffs  der  Ehra  mit  der  ge* 
Banesten  Erfüllung  jader  bürgerlichen 
Pflicht^  und  des  Gefühls  der  Schande  mit 
jejder  Unterlafsnng  derselben  wurde  ihnen  zn^ 
letzt  so  natürlich  und  mechanisck>  da£s  der  ge« 
»einste  Mann,  im  Nothfally  sich  lieber  etwaa 
von  seiner  Nahmng  entzogen  ali  der  Schandei 
sich  ausgesf9tzt  haue,  zui:  Entrichtung  de&Bey«« 
UdgSf  d«n  er  dem  Staate  schuldig  w^ar,,  mit 
Gewalt  angehalten  zu  werden.  .  Was>  die  Eia^ 
nehm' er  der  Staatseinkünfte  betrifft  ^  so,  wnr« 
deasie  aus  einer  Klasse  gezogen^  bey- welcher 
das  .Gefühl  der  Ehra  eine  voizügUch  st^ke 
Triebfeder  ist.  Aber  wann  ei  auch  bej  eini«« 
gen  weniger  wirksam  gewesen  wäre,  so  war 
as>  nach  Tifaas  Einrichtung ,  nicht  leicht  sich 
^ner  Untreue  schuldig  zu  machen  j,  und  seho 
sdhwer  i^nentdeckt  zu  bleiben.  In  diesem  Falle 
warteie  eine  äuTserst  schimpfliche  Strafe  auf 
sie;  und  sa  wie  Tifan  die  Scheschianei^  ^% 
wohnt  hatte/  gab  es  wenige^  welche  nicht  lie^ 
ber  das  Leben  als  ihre  Ohr^n  baUea  vorliiN 


052  DE|1    6bLDKE   SpiEC^BL« 


.  • 


Et  ist  vielleicht  niemahls  eiiie,  |fon»chie 
gewesen^  worin  die  Uflterthanen  der  Schat«- 
kanitner  weniger>  bezahlt  haiteo^  als  die  Sche^« 
•chianer  unter  Tifan  und  seinem  ersten  Nach«» 
folger.  Aber  der  Hauptgnindsatz^  Vrorauf  die-» 
ser  Fürst  seine  Staatsokonomie  gtuirdete,  wart 
Der  hochsie  Wohlstand  eines  so  grofsM  Staate» 
als  der  Scheschianische  hange  von  der  inög« 
liebsten  Bevölkerung  ab;  die  tnog" 
lichste  Bevölkerung  von  der  Ireichligkeil 
Unterhalt  zu  finden;  diese  von  dem  mög* 
liehst  ^geringen  Preise  aller  Erforder* 
nisse  des  Lebens;  und  das  letztere  zu  er«> 
zielen^  hielt  er 'für  Abb  einfacheate  Mittel,  die 
Abgaben  des  Volkes  sa  leicht  zu  machen  ak 
möglich,  die  unentbelirlichen  Lebtnsmittel  hin« 
gegen- auf  einen  f  esten*[Preis  zu  setzen,/ wel* 
chcn  die  £igenthün»eT  der  Landereyen,  ohne 
^ausdrückliche  Bewilligung  des  Königs  und  der 
Staode^i  nicht  erhöhen  durften« 

Wahrend  der  Regierungen  Aaors  und  Isfim« 
diars  hatten  die  Schescluaner,  untei^unzak« 
ligen  Titelu  und  Rubriken,  welche  zu 
unzählig^en  Bedrückungen  des  Volkes  Anlafa 
gaben,  nach  und  nach  vierzig,  dann  funftig, 
und  Ziiiletzt  siechszig  bis  siebzig  vom  Hundert 
ihres  jährlichen  Einkommens  oder  Verdienstea 
abgeben  müssen«    Tifan  schäiFte  alle  diese  BLa^ 


/ 
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brikea  9b«<      >,£in  Eiirst,    sagte  er^    der  alles, 
inras  isein«  Unterthanen  besitzen ,  für  sein  Eigene 
thum  ansieht^  mag  wohl  vonnp,then  haben,  aui' 
Kunstgriffe  zu  denken^   wie  er  sich  destselbea 
anf  die  nnmerkltchste  Art    bemächtigen 
wolle;  und  Ix^ylidi  ist  ein  Untersdried,  ob  ich 
einen  Körper    durch   kleine   aber  oft  wieder- 
höhlte  Ausieerungen  langsam  abmergele,   oder 
ob  ich  ihm  sem  Blut  auf  Einmahl  abzapfe;  «ber 
am  Ende  erfolgt  in  jiBiüem  Falle  was  in  diesem; 
•in  wemg  Zeit  ist  alles  was  man  dabey  ge- 
'winnt     Nach  meinen  Grundsätzen  (fugte  ar 
hinzu)*  ist  die   Frage  niemafals,    was  ist  des 
Hofes  Interesse?    Aber,  wenn  loh  auch,  wie 
Isfandiar,    alle  Einwohner  von  Scheschian  mit 
den   Rindern    und    Sdiafen    auf    den    Triften 
meiner  Kammerg&ter  in  die  nehmliche  Klasse 
setzte,  so  muffte  ich  dennoch  anders  mit  ilmei^ 
verfahren  als  isfandiar.      Bin  ich  ;m<t  hundert 
tausend  Unterthanen,    derelii   jeder  mhr,  ^ohne 
sich  zu   entkräften,    dreymald    so   viel    geben 
könnte,   als  ich  von  ihm  f ordre,  nldM:  un- 
endliche Mahl  reicher  i\ls  mit  fusfzig  tauiend 
Bettlern,  die^jnir  endlich  nichts  mehr  zu  geben 
haben,    als  die  Haut  die  noch  um  ihre  mark« 
losen  Knochen  hängt?'' 

Aufser  den  besagten  Personal  -  und  Vermo* 

gensstenem  hatte   die  Schatzkammer,  in  Sehe* 

'  ictilan  keine  Einkdnfte*      Alle   Zölle  auf  ein« 
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nnd  ausgeführte  Waaren  waren  inUTifam  wSrth* 
.^  tofiaftlichen  ^egtiSen  unvtectr'äglich.     Gelre*ichs 
und  «ndere   Naturalien ^    oder    unverarbei* 
tat«  Waaren  in  fremde  Länder  «asznfüh* 
tati,   war  bey  «ngemefsnen  Strafen  verbottee 
denn  der  elftem  hatte  eüi  le  weitläufiger  und 
Tolkrafidier  'Staat  wie  Schescbian  für  sich  selbst 
Vofinöthen>  und  ohne 'die  au-Tserste  Vera'r«* 
beitung  aller  möglichen  Produkte  der  .Natur 
würde  es  unmöglich  gei^esen  seya»  ein  unzahl* 
bares  Volk  hinlänglich  «n  beschäftigen.      Hin» 
gegen  konntet   serner  Meinung  nach^  ein  Zoll' 
Auf     die     eiis^eführten     vexarbt^iteteii 
Waaren  tu  nichts  dienen^    als  die -Manufak- 
turen nnd  'den  Handel  zu  kranken  und' zu  hem« 
men>  wdche  doch  von  einer  weisen  Regierung 
kuf  alle  nur  eriinnilche  Art  aufgemuntert  wer* 
dtfb.      Auf  d^r  «ndem  Seite  blieb  die  £infuh* 
ttmg  fremder  verarbeiteter  Waaren  aus  eitlem 
doppelten  Gitsnde  frey :  erstens,  weil  tiie  Sehe* 
tchianischen  woJtl feilen  tuid  besser  waren ( 
und  dann,  ^eil  Tifan  die  begüterten  Scheschie« 
ser  durch  «in  solches  Verbot  nicht  unnotbiger 
Weise  tum  Ungehorsam  reitzen  wollte»      Die 
Einführung  aber   solcher  roben  | Waaren^    an 
welchen  sein  Land  Mangel  hatte)    mit  Abga- 
ben zu  belegen,  hielt  er  für  unschicklich,   weil 
es  vortheilhafter  war,   sie  zum  Behuf  der  ein« 
heimischen   Manufakturen    und    Gewerbe    auf 
alle  mögliche  Weise  zu  begünstigen«      Endlich 
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hatte  Tifan  4:)och  einein  .  vortre£flichen  Grund 
für  die  AbschaJSFong  aller  Arten  von  Abgaben/ 
«ufs^r  der  einzigen  monatlichen  Steuer^  nn^ 
dieser  war  — ^  weil  der  Staat  ihrer  nicht 
vonnöthen  hatte.  Denn  zn. «Il6n  gewöhn« 
liehen  Amgaben  reichten  diö  ordentlichen  Ein-* 
kunfte  zn,  und  bey  aofserordeJitlicbeA' 
Erfordernissen  wtten,  die  Stande  bereit ,  dein 
König  alles  zu  bewiUlgeB  wai  «r  u^thig  ha* 
ben  konnte. 

Tifan  hatte  dodi  aacfa  ein  Kri^gtbeer? 
fragte  Schach*  Gebal. 

■  r 

f 

■'  Die  nöchige  Beacb&txp^g  eines  so«  weit» 
läufigen  Reiches  etfof derte  nitbt  vreniget 
eis  ein  stehende!  Heer  von  zyreytBähl  hooderc 
tausend  Mann^  welche  ^ut  discipliniert  und 
besoldet  war^n^  aber  ihren  Unterhalt^  wie  bil- 
lig, dem  Staate  durch  die  friedsamen  Dienste 
abverdienten ^  wesfru  sie  «ioli  «(da  ein  uhanter^ 
brochener  Friede  ihre  Arme  zur  Yetlheidigung 
desselben  minöChig  mathte)  gebra«ichen  lessen 
mufsten.  Landstrafsen  /  dergiddien  man  erst 
in  spätem  Zeken  unter  der  Köm. er  Herrscliafl 
wieder  sah,  schifFbajre  Kanäle  zum  Vortheil 
des  einheimischen  Händeis >  abgeleitete  ¥luBiep 
aufgetrocknet«  Sümpfe,  ausgestockte  Wälder 
nnd  dergleichen,  waren  die  rühmlichen  Beweisei 
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daft  Tifan  wiifstt,  wom  z\veym,^l  hundert 
tausend  st«rke,  wohl  genährt«  Müfsig* 
ganger  brauchbar  stncL 

»Abermahl  ein  Notabene  in  eure.Schreib- 
tafel  gemacht,  Herr  Dani^hmend,  ^^gt^,  der 
.  Sultan.  Man  lernt  doch  immer  .eivus,  woran 
man  nicht  gedacht  hatte.  Dieser  T^üin  war 
wirklich  ein  Mann>  wie  •»  ich  eiaea  Min^t^ 
haben  möchte! 

Aufserdem  machte  er  •-<« 

Gut,  gut,  rief  der  S|£ltan :  er  hat  die  Miene 
Roch  «ehr  viel*  gemadit  stt.h«b(en;    Aber  für    ' 
iMute  genug! 


mmm 
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X}«ni«^end,  halte  sich,  vorg^etst»  den  Stil» 
tan  seinen  Herrn  das  nächste  Mahl  noch  mtt 
verschiedenen  Anordnungen^  Tifans^  die  sich 
auf  die  Stai^tswirth^cbaft  in  Schescfaian  beso» 
gen>  zu  unterhalten ;  aber  Schacht  Gebal^  dem^' 
So  bald  er  ihn  ansichtig  wurde,  die  zwejrmaht 
hundert  tausend  starke  wohl  genährte  Müfsig* 
ganger  wieder  au  Kopfe  stiegen»  liels  ihm 
kein^  Zeit  dazu*  Herr  Daiusdiaiend»  ^agfce 
der  Sultan^  bej  Gelegenheit  der  Mufsig^gän* 
ger^  V(m  Welchen  gestern  die  Rede  war  ««» 
was  machte  wohl  mein  guter  Bruder  Tifan  mit 
der  Ungeheuern  Menge  von  Ya^faou,  die^ 
wenn  ich  mich  noch  recht  erinnere,  unter  dem 
schwachen  Azor  das  Land  ausfressen  halfen? 
Und  .was  wurde  aus  den  blauen  und  feaet<* 
farbnen  Bonzen  überhaupt?  lhr*wifst^  ich 
intieressiere  mich  fuc  die  guten  Leute  ^  und  ich 
will  kdnen  Augenblick  länger  über  Üir  Scfaidl« 
aal  in  UngewiTsheit  schweben« 

Eh^  ich  Ihre  Hoheit  über  die  ätitt  Vrä^^ 
befiiedigen  kann>  war  iDanisdbimends  Antwotti 
muTs  ich  bemerka9i>'  dals  ^e  von  Tifäns  ersten 
Sorgen  /vrar,^   die  Bewohner  saiites  Staates  |Stt 
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klassiXicieren^    und    sowohl  ^e  Pflichten 
als  die  Gerechtsamen  tiner  jeden  Klasse  genau  j 
XU  bestimmen.      Ein  grofser  Theil  keines   Ge- 
setzbuches ist  mit  diesefti  wichtigen  Gegemtand 
angefüllt.     Die  Landleute^  das  ist^  alle,  die 
Sich  tnk  dem  Feldbau e^    der  Viehzucht^    und 
irgend  einem'  andern  surLandwirthschaft'geho-' 
tigen  Thaile  hauptsächlich  beschäftigten  9  mach- 
ten den  grofsten  Th^il  der  ersten  Klasse  ans. 
Sie  genossen  der  Etire^    dafs  der  Konig  selbst 
,zn  ihrer  Zonf  t  gehört e^  indem  er^  zum  offent- 
•lioben  Zeidben'^    dafs    der  Bauerstand,    ah 
•die  wahre  Grundlage  der  ganzen  bür- 
gerlichen Gesellschaft^  vorzuglich  ehren- 
werth  sey>  jährlich  an  einem  der  ersten  Früh- 
lingstage in  eigener  Person  einen  Banm  pfianz- 
'te,  und  efci  Stück  Feldes  ackerte.     Dieser  Tag, 
mit  welchem  ^le  Fel4arbeiten   in  Scheschian 
angefangen  wurden^    war  einer  ihrer  höchsten 
•Festtage,  und  der  oberste  Vorsteher  jedes  Ortes 
idord)  das ,  ganze  Rdch  war  verbunden  an  dem- 
selben das  laehmlicfae  zu  thun  was  der  König, 
'dessen  Person  er  bey  dieser  feierlichen  Hand- 
lung yorstdke»      Die  Landleute  in  Schesdrian 
genossen     durch    Tifans    Gesetzgebung    aller 
.  Vorzüge  frey  geborner  Bürger :  ui^d  wiewohl  slb 
.^groldtön  Theäs  eine  Art  von  Paditern  der  Edel- 
leute  oder  dei  Königs  selbst  waren;  &o  mach*» 
.ten  sie  doch    durch   die  Beh:*eyung  von   aller 
'wilikührlkben  und  tyrannischen  Gewalt^    un^ 
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durch  die  Mäftigk^it  der  Abgaben^  die  sie  dem 
Staat  und  ihren.  Gnindherren  tu  entrichten 
hatten^  ohne  Zv^eifel  die  glücklidiste  Klasie 
der  Einwohner  von  Sch^^chian  aost  besonders 
Sa  einigen  ProvinBen,  wo  dn  müderer  Himmel 
den  Geist  der  Freude  und  der  sanfteren  Ge« 
Jfuble  über  das  Landvolk  ausgegossen  hatte^ 
nnd  die  nngemein^  Fruchtbarkeit  der  N,atar  ihrt 
Ax)>^en  beinah  in  Spiele  verwandeltem 

-  Die  zweyte  Klasse  >  die  aus  allen  den  Büi>^ 
fem  bestand^  welche  sich  mit  den  Handwex* 
ken  und  mechanischen  Künsten  be» 
achäftigterT^  und  in  den  Flecken  und  Städten 
ihren  eigentlichen  Sitt  hatten/  war  £war^  bes« 
serer  Ordnung  wegen^  in  so  viele  besonder« 
Zünfte>  als  es  verschiedene  Arten  der  me» 
chanm:hen  Künste  und  Hantierungen  giebtji 
abgetheilt:  aber  alle  alle  Gebrauche  oder 
Gesetze^  welche  die  Ausübung  dersetbeo 
mit  einem'  Zwange  belebten  f  der  <las  T^en€ 
fesselte,  den  Fleifs  niederschlug,  und  den  Fort« 
gang  der  Kunst  hemmte,  fanden  eben  so  wv«, 
nig  Scbetx  bey  Tifan  als  die  ahmefsliehen  Fre^y« 
heiten^  wodurch  jedes  Handwerk  ehmabls  eia 
jkleiner  Staat  im  Staate  und  berechtiget  gevfA» 
Ben  .war,  alle  übrige  Bürger  nach  Gefallen  ztt 
bedntcken..  Tifans  hauptsächliches  Augenmerk 
bey  der  Polizey  dieser  Klasse  war^  a^f  der 
eiaiBa  Seitf  den  yorUieU  vx  erhalten,  dalii  alle 


Arten  von  Manafakturen   $o  ^t  als  möglich 
.  gearbe^et^   zugleich  aber  ancli  ihrer  Y  er  fei- 
ner an  g   g^w4sse  Schranken   gesetzt   wur- 
den;:    Der  Luxus  verwandelt  onveimerkt  die 
.Handwerke^  welche  ganz  allein^  oder  dochhaupt- 
aäc^hlich  zum  Verfertigung  der  tmentbefarlidisten 
Bequemlichkeiten  bestimmt .siiid^  m  schöne 
V Künste;  der  Grobschmidt,  der  Schlösser,  der 
Tischler j     wird  durch  ihn    zom  Nebenbuhler 
des  Goldarbeiters,  des  Bildschnitzers,  des  Mah- 
lers u.  s.  f.     Die  Künste  arten  aus;  das  Nüte- 
liche  wird  dem   Schönen,    das  ZweckmäTsige 
dem  Launischen  der  Mode,  die  einfältige  Zier- 
lichkeit der  Formen  einer  übertriebenen  Fein- 
heit der  Ausarbeitung  aufgeopfert     Die^e  Üp- 
'  pig^^^  ^^  Künste  imterhält  den'  I^oxns,   der, 
sie  ausbrütete  9   und  die  Kunst  selbst  geräth  in 
.  Verfall.      Tifan,    in   dessen  Augen  dei*  Luxus 
ein  auszehrendes  Fieber  für  jeden.  Staat  war, 
liefs  sich  nicht  daran  genügen,    alle  Künste, 
Welche  keinen  andeui  Zweck  noch  Nutzen  aU 
die  Beförderung  des  Mülsiggangs  und  der  Üp- 
pigkeit haben,   aus  Scheschian  zu  verbannen; 
er  bemuhte  sich  auch  die  Ausartung  derjeni^ 
.   gen,  welche  nützlich  land  unentbehrlich  waren, 
zn  verhindern;   und  eine  Fracht  dieses  Zwei« 
ges  Seiner  Polizey.war^    dafs  man  alle.  Arten 
von.    Hausgeräthe,     Weirkzeuge,     Eisen -und 
StaUarbat,    Wollen  -  und  Seiden-  Manufaktu- 
ren, lind  seB>st  solche  Verarbeitnngen,  welcfae 
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blofff  zur  Pracht  umd  ZieiUchkeit  ^i^nei^^    Mi^ 
gends  weder  betser  noch  in  geringerm  Preise- 
baben  konnte  als  ih-^cbeschian.    Die  Schescbia«** 
nischen  Künsijer  lernten  die  innere  und  wesent«  - 
liehe  Gute  mit  dem.  Schönen  tmd  Gefall^iden 
vereinigen;      und    daher    erhielten    sich    ihre 
Axbeiteü  auch  aufser  Landes  langte  Zeit  in  dem 
B^itz  eiaes  Vorzugs^    den  ihnen  keine  andrn' 
KA^ion  streitig  machen  konnte* 

Die  dritte.  Klasse  -^  "^ 

Bestand  sie  aut  Bonzen  und  Ya*faQil2l 
ßel  Schach-^  G^bal  .ungeduldig  eia  — * 

Nein,  Sire  -^  •*- 

So  erweise  mir  den  Oefallenj  sagte  der  Sul«  * 
tan^  und  springe  über  sie  weg»  und  übet  alle 
andre ^  so  vi^l  ihrer  noch  seyn  mochten^  mit 
dereii  Polizey  du  mich  hier  sehr  unnötbiger 
Weise  aufhältst»  während  daß  ich  ganz  andre 
Dinge  wissen  will,  Ixi  welcher  Klasse  wareq 
die  y  a-faou?  —    Diefe  ist. der  grofse  P^iökt« 

Die  Wahrheit'  %u  sag^a,  gnädigster  Herrn 
in  gar  keiner  Kla^sse^  versetzte  Danisch* 
mend:  lind  der  -prund,  warum  Tifan  für 
nothlg,  oder'  wenigstens  für  sehr  nütz- 
lich hieltj»     sie  tut   dem  Yerzeicbnias^  det 
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G68cb6pfe    ^   ia   Schesehian    gedntdet  ' 
.Vfurden  (denn  Burg  er  waren  sie  nie  gewe- 
ien  y   auszulöschen ,   scheint  m  der  Thac  nicht  * 
unerheblich.     £ih  Staat  (sagt  er  in  seinem  Ge- 
eetzbnche)  kann  mit  nichts  ffiglicheF  verglichen 
nerdeä»   als    mit    einer    grofsen    Pfhin^ung. 
Diese  besteht  mas  einei:  Menge  von  AÜerley  Ar«^ 
t«n  v€m  Qewächsen^  Bäomeni  Staudt^n,  Blumen, 
Kräutern  und  Gräsern*-     Einige  Baume  geben  < 
Bauholz»  andere  dienen  zum  Brennen,  andere 
KU  Verfertigung  alierlej  nöthiger  Oel:'äthschaft; 
andere  tragen. Früchte  zur  Erfrischung  des  Men* 
sehen,    andere  Speise  für  das   Vieh.      Einige 
Pflanzen  dienen  ^zur  Nahrung,  Andere  lor  Arz« 
Hey,    viele  nützen  blofs  zum  Vergnügen;    sie 
ergetzen  das  Auge  und  den  Gerach ;  ein  schlecht 
te»  Kraulchen  verbirgt  oft  unter  einer  unschein« 
baren   Gestalt  die    herrlichsten  Kräfte.      AM» 
was   zum  Nutzen  oder  zur  Verschönerung  der 
ganten  Pflanzung  etwas   beyträgt,    hat  seinen 
VVerth,  und  wird  ein^Gegenstand  der  aufmerk- 
samen Sorgfalt  des  Besitzer^.      Aber  Unkraut 
nxfd  ^  Trespe ,     und  schmarutzerlsche   PHänzeny 
weiche  blofs  darum  sich  um  die  nützlichen  Ge« 
Wachse  herum  ^  wiilden,    um  ihnen  die  besten 
Kahrungssäfte  zu  entziehen,    kurz,    alfes  was 
nicht  nur  an   sich  selbst  zu  nichts    taugt^ 
sondern  im  Gf gehtheile  dcuxrh  seine  Ausbrei- 
tung (las  Wachsthum  und  die  Vermehrung  der 
«fitzlicben GeWöchse  hemmet,  wird  sori 
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fmsgeratift^    und  bi^  au/ ^  die  kleimUn' 

chen  seiner  Wurzeln  ausgerottet.     Eben  mo  ver« 

hält  es  sieb  mit  einem  wq]iI  geordnetea  Sta^lt^' 

Ein.  Theil  der  Bürger  beschäftiget  «ich  die  fibi>- 

gen.  za  nähren,    ein  andrer  sie  zu  bekleiden,: 

ein  dritter  ihre  Wcibnuögen  au  erbauen,    ein 

vierter  sie  mit  tausend  nöthigen  Gerätlischaften' 

und  Bequemlichkeiten  zu  verschen,  eiji  funftep> 

,den  Umsatz'  und  Vertrieb' dieser  Dinge  zu  w»f 

leichtem:  einige  dienen  dem  gemelgien  Weaea. 

nrit  ihren  Händen,     andre  mit   ilirem    Kopfe> 

andre  sogar,  mit  ihrem- Blut  und  L^besi.     Ver*» 

«chiedene,    wenn  sie    auch  keine  andre  Kiuist 

gelernt  haben,    besitzen   wenigstens  die  Gabe> 

üuen  Mitbürgern  Vergnügen  zu  machen,     AUßy 

■diese  Arten  von  Einwohni^ipn  sind  dem  gemei*. 

aeri  Wesen  entweder  unentbehrlich  oder  doch, 

au  irgend  etwas  gut:  aber  wozu  ein  If  a^f  aau, 

in   so  fern  er  ein  Ya.-faou  ist^    gut  sey,^ 

diefs,  sagtTifan,  habe  ich  mit  allem  Nachsin* 

,  i^en  nicht  heraus  bringen  können«      Ich  sehQ 

alle   Pl^ze,    worin  man    dem   Staate  iMens^o 

leisten  kann,    schon  besetzt;    und  Indem  ich 

alle  mögliche  Arten  von  Bedürfnissen  ifcerzähle, 

find'  ich  keines,  worauf  der  Stand  der  Ya  -  iaou' 

sidi  bezöge.      Vielleicht    mögen    sie  zu    einet 

Jeit,  da  die  Scheschianer,  noch  zwischen  Wild» 

heit.und  Barbarey  schwebend,  an  Veriiunit  und 

Sitten  wenig  besser  als  die  übrigen  Thierp  wa- 

t«n«  vi^lieidit  mögen  sie  ^damahls  «inigen  zw^j*;» 
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deutigen  Natzen  geleitet  haben.  Aber  diese 
denden  Zeiten^  wo  fiie  Verwilderung  «nd  Ab-- 
Würdigung  der  menschlichen  Natur  grofs  genug 
war,  um  die*  Dienste  der  Ya-faou  vonnöthea 
m  haben,  sind,  pank  sey  dem^ Himmel,  vor« 
bey.  In  dem  angebauten,  gesitteten^  aufge- 
klarten und  polizierten  Scheschian  müssen  sio 
Mtweder,  gleich  müPsigen  Hummeln,  vverdienst« 
los  die  Fruchte  diBS  Fleifses  der  arbeitsamen 
Bürger  verzehren ,  oder ,  wenn  sie  etwa«  thua 
grollten  j  würde  ihre  Geschäftigkeit  schädliche^ 
gis  ihr  Müfsiggar'g  seyn.  Der  gröiste  Theil 
von  ihnen  hat  durch  seine  rohe  Unwissenheit. 
durch  die  Vcrachtuihg  und  Verunglimpfung  alle* 
dessen  was  ein  Mittel  »ur  Verbesserung  des 
Nazionalzu$tandes  werden  konnte,  durch  di^ 
eifrigste  Beförderung  des  Aberglaubens,  de» 
Dummheit  und  einer  knechtischen  Unterwür* 
figkeit  der  Geisler  unter  das  Joch  sinnloser  Vor« 
urt heile,  den  Fortgang  alles  Guten  in  Scheschian 
gehemmt ;  ihre  Grundsätze »  ihr  Beyspiel  und 
ihre  Bemühungen  vereinigten  sich,  dem  gesun« 
den  Menschenverstände^  der  Tugend  und  d,en 
Sitten  auf  ewig  den  Zutritt  üx  dieses  unglück« 
Kche  Land  lu  versperren ;  —  und  Tifan  sollte 
sie  dulden?  Nein,  bey  allem  was  heilig  \mi 
gut  ist!  Sie  sollen  verschwinden  aus  unsern 
Grenzen,  und  ihre  Stätte  soll  nicht  mehr  gefun«* 
den  werden!  —  Aber  (setzt  der  weise  und 
menschen£retmdliche  Gesetzgeber  fainza)    ver« 
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hfite  der  Himmel  >  dnts,  ind^m' wir  die  ganz«- 

Gesellschaft  der  Ya-faou   zum  Nichts eyn  ver- 

damroen^  wir  gegen  die  einzelnen  Mitgiie»* 

der  derselbe«!   ungerecht  seyn  sollten !     Ohno - 

Zweifel  gi<*bt  es  Manner  von  Verdiensten,  eine«« 

bessern  Nahmens  und  Platzes  würdige  Männer, 

unter  ihnen,  wdrdag  des  Schuttes  der  Gesetze. 

und  der  Achtung  ihrer  Mitbürger,    defien  sier 

nützlich  zu  seyn  eben  so  fähig  als  willig  «in4t, 

Fern  sey  es  von  uns,    diese  ßechtschaJBFenea 

das.  Schicksal  oder  die  Zusammenkettang  von^ 

Zufälligkeiten,  wodurch  sie  uHter  die  Ya-faoo» 

«ich  verirret  haben,   entgelten  zu  lassen!     Sie 

aollea  aus  einer .  Gemeiuschaft,  die  ihrer  so  on«^ 

w;ürdig  ist^  herai^  gehoben,  und  in  einer  Ge«. 

ttalt,  worin  *ie  den  übrigen  Burgerifi  von  Sehe« 

3cMan  ähnlich  sehen',    an  Plikze  gestellt  wer«, 

den,    wo  91^' ihre  Fähigkeiten  und  Tugenden^ 

ungehindert,  unverfolgt  vom  Neid  und  von  der 

Dummheit  ilirer  Milbrüder,  in  völliger  Thätig« 

l^eit  zum  gemeinen  Besten  anwenden  können« 

Auch  den  übrigen,    wofern  si^'  lieber  in  die, 

Zahl  der  guten  Bürger  zurückkehren,   als  slcli 

fr ey willig  aus  ihrem  Vaterlande  verbannen  wol« 

len,    soll  der  Eintritt   in.  irgend   eine  für   sie 

sciuckliche  Klasse  unbenommen  seyn«     Es  sol| 

jhnen  frey  stehen,  ob  sie  den  Karst,  oder  di<Sl 

,  Axt,  oder«  den  H&mraer  ergreifen ,   oh  sie  gra^ 

ben,  weben  oder  spinnen  wc^l^n;  wow  UQ| 
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immer  die  Stärke  ihrer  Gdiedmafsen  oder  die 
Beschaffenheit  ihre$  Geistes  sie  am  tuch^gste« 
macht.  Aber  Biirger  sollen  sie  seyn,  und 
gute  BiVger^  oder  Soheschian  hat  weder  Luft 
adcfa  Erde  für  de! 

•  r 

'  '      / 

Danischmend,  rief  der  Sultan  in  völliger 
Entzückung,  lafs  deine  erste  Sorge  seyn^  mir 
das  ßildnifs  dieses  nnvergleidilidien  Mannes 
Bu  verscliaffien.  Diefs  nenn*  ich  ein^n  König! 
Ich  raiifs  setdechterdings  sein  BOdnifs  haben, 
Ich  will  es  in  allen  ersinnlichen  Oröfsen  Und 
Stellungen  mahieii  fassen»  es  soll  in  allen  jmei^ 
tten  Zin^mern  stellen;  es^ soll  mir  aus  Marmor 
gehauen  und  von  Golde  gegossen  werden;  -ich 
Will  es  in  mejnemHing  und  in  memer  Beteln 
(dose  tragen;  ich  will  es  auf  meine  Kleider 
fljtlcken  und  -^ogar  in  m\ßine  Sehnapftücher  wir« 
ken  lassen  —  -  ' 

Vortrefflich,  dachte  Dänischmend;  und 
noch  besser  w5r'  es,  wenn  Ihre  Hoheit  den 
Mulh  hätten,  selbst  ein  Tifan  zu  iejxu  . 

I  

Der  anbetcns würdige  Mann!  rief  Schach- 
Gebal  von  neuem,  .—  Aber  wie  geberdeten 
sich  die  armen  Ya  -  faou-  dabey?  Gab  es  keine 
Bewegungen  z\x  ihrem  Vortheil  ?  Es  soll  micl\ 
sehr  wunderli>  wenn  Tifan  eine  so.  «cbwierige 


_  s 

Z  W  E  Y  T  E  Ä      T  H  B*I  L.  %&7 

TJbt^rhehmang  ohne  gewaltsame  ErscbStteruBf 
des  Staats  ausfuhrea  komite. 


'  Er  hatte  seine  Ma&regeln  so  gut  g^nom« 
ttien,  sagte  Danischmend^  dafs  die  Aufhebung 
des  ganzen  Ordens  nicht  mehr  Bewegung 
inachte^  als  wenn  alle  Raupennester  in. 
Scheschian  auf  Einen  Tag  vernichtet  worden 
w^Sren.  Alles  war  dazu  vorbereitet.  1  Die  Klas- 
sifikazion  aller  Einwobiaer  des  Aeiches  w^ir  ge- 
macht,  and  einer  j^den  Klasse  il»  gehöriger 
Rang  und»  ihr  eigener  Kreis  der  WUksamkeit 
«^gewiesene  Die  Scheschianer  fingen  ittt  von 
selbst'  an,  die  Betrachtung  za  machen,  dafs  die 
Ya^faoa  entbehrliche  Leute  seyn  konnten; 
und  nun  war  es  leicht,  sie  nach  und' nach  auf 
die  Bemerkung  zu  bringen,  dafs  diese  entbehr« 
Kchen' Geschöpfe  nic^t  nur  s^r.  beschwer« 
lich,^  sondern  wirklich  sehr  schädlich  wä« 
*  ren.  .  Die  Verachtung,  welche  sie  schon  seit 
v  den  Zeiten  Azors  und  Mandiars  drückte ,  er«« 
leichterte  ^e  natürliche  Wirkung  aller  dieser 
Bemerkungen.  Kurz,  die  Nazion  wurde  ^ge-> 
wahr,  dafs  das,  .womit  sie  so  lange  gebunden 
gewesen ,  keine  Fesseln,  sondern  jour  eine 
Menge  e  i  n z  6 1  n  e  r'  !l^  a  d  e  n  w^ren :  indein  mai^ 
einen  nach  dem  andern  enizwey  rifs,  f«nd 
sich  — •  zu  allgemeiner  Verwundervmg  —  dafa 
maii  irej  war;  und  nun  erstaunte  man  er^ 
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Tfie  man  so  lange  h^tte  warten  können  ^    skK 
aelbst  diese  Erleichterung  tu  versebaffen* 

Freund  Danischmend^,  sprach  d^  Sultsny 
80  ein  weiser  Mann  du  bist»  so  wollte  ich  ^odi 
wetten,  däfs  da  dir  nicht  einfallen  tastest,  wie 
.viel  das  was  du  eben  sagtest  xa  bedeuten  bat?, 

Ich  dachte  ^o^y  wollte  der  Fllosof  zu  ant« 
Worten  anfangen,  wenn  ihm  Schach  *  Gebal 
^it  gelassen  hätte  «?•  -^ 

■        '  f 
Alles  was—du  willst,    Danischm^nd ;    aber 

gewifs  nicht,  da£s  dir  diese  Bindfaden,  die 

du  mich  zerreiCsen  gelehrt  hast,  die  Stelle  mei«- 

Ti^  Itimadulet  eintragen  worden?   Solt^in» . 

fuhr  Seine  Hoheit   zu   der  schönen  Nui^malial 

fort ;  ich  bin  schon  seit  etlichen  Wochen  in  Ver^ 

legenheit,   den  Mann  zu  finden,  der  für  ei|ien 

so  wichtigen  Platz  gemacht  ist:    undnnn  geht. 

es  mir   gerade   wie   den  Scheschianem;    mich 

wundert,    wie  ich  nicht  schon  lange  gewahr 

wurde,  dais  er  bereits  gefunden  ist. 

Ihre*  Hoheit  hätten  keine  Wahl  treffen  kon* 
jnen,  welche  Ilirer  Regierung  mehr  £hre  machte^ 
^rwieUe^te  die  Snitanin« . 

Bejm  größten  Proleten,  rief  Daniscbmend^ 
indem  er  dem  Sultan  zu  Fufsen  fiel:    ich  be« 
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schwöre  Ihre  Hoheit^  td  bedenken  was  Sie 
thun  wollen!  Ich  —  Itimadu,let?  Ich  zittre 
vor  dem  blofsen  Gedanken.  Mächen  Sie  mich 
TU  allem  andern^  zum.  AuEseher  über  Ihr  Schmet- 
terlingskabinet^  oder  zum  Vorsteher  Ihrer  Aka<* 
deiTiie*  oder  zum  Vorsteher  —  Ihret  Truthuli- 
oer^  wofern  ich  )a  ein  Von t eher  seyn  foU; 
zu  allem  In  der  Welt^  nur  nicht  zam  Itima* 
dulet!  Ich  sehe  den  ganzen  Umfang  eines 
solchen  Amtes  za  sehr  ein  "—  -^ 


Närrischer  Mensch^  rief  der  Sultan»  eben 
dämm  sollst  da  es  h^beli!  Du  hast  mei- 
xi'cn  Willen  gehört;  morgen  stell*  ich<dich  im 
Divan  vor^  und  kein  Wort  weiter  I 


I_ 
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Die  Writ  wird  durch  so  vi^eolg  Weisheit  «b 
nur  immer  m6glich  ist)  oder,   um  uns  gelehrt 
»uszndrücken  > .  durch  ein  Minimum  v  ö  q  W  e  i  1- 
faeit  regiert.  —     Diefe  ^ist  eiö  Satz,   der  von 
Nimrod    und  seinem  Ithrmduiet-an   bis    auf 
diesen  Tag,  durch  eine  ununterbrochene*  Über- 
lieferung  von  einem  Sulun  und  Itimadulet  auf 
den  andern  forfgepfiantt  worden  seyil  soll,  und 
der,    (wofern  er  so  richtig  ist   al^  dieje^nigen^ 
die  ev  ani.  besten  wissen  können,    beiimipten) 
vermöge  des  berühmten   Grundsatzes   der 
möglichsten  £rspaVunj^,  in  der  That  be- 
weisen wurde,    dafs   die  Welt  u^nverbes« 
se-rlich  regiert  werde.      In  der  That  ge- 
hen die  Kenner  so  weit,    uns  zu  versichern: 
Wenn  es  auch  zuweilen  begegne,  dafs  ein  £,plk- 
tet  unter  dem  Nahmen  Antoninus  ein  Im« 
perator,    oder  unter  dem  Nahmen  Thomas 
Morus  ein  Grofskanzler  werdet    so  lehra  610 
ErFahrimg,    dafs,    trotz    aller    Weisheit   dieser 
vortrefflichen  Männer,  die  Sachen  in  der  Welt 
^  gleichwohl   nicht  merklich   besser    gingen    ala 
unter  den  gewöhnlichen  Imperatoren^  und.Grofs« 
kanzlern;    zum  offenbaren  Beweise,   dafs  eine 
gewisse  Fatalität^  welche  aller  meaBchlichen 
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Weisheit  zu  stark  ist/  die  Umstände  nnd  mit» 
wirketiden  Ursachen  so  fem  zu  verbinden  wisse, 
daCs  die  Weislieit  der  besagten  Epiktete  ini- 
mer,  odter  doch  'meistens  —  wie  eine  Kngel, 
did  durch  den  unterwegs  erlittenen  Widerstand 
entkräftet  wollen-  -^  wenige  Schritte  \;or  dem 
Ziie^l^  matt  und  kraftlos  su  Boden  sink«^  und 
also  am  Ende  dennoch  das  bben  bemeldete  Mi- 
mimum  heraus  koilnme,  welches  nach  den  Ge- 
setzen und  dem  orden%Kchen  Lapife  der  Natur 
hinlänglich  Ist^  die  Welt  im  Gange  tu  er- 
halten»  '  ', 

Dietcs  vorausgesetzt  wird  man  es  wenig- 
stens nicht  jgaAz  unbegreiflich  finden,  c^afs  der 
neue  Itimadulet  D  a  n  i  s  c  h  m  e  n  d ,  -—  unge- 
achtet er,  die  Wahrheit  zu  sagen,  von  all#n 
zu  diesem  hohen  Amte  erforderlichen  Eigen- 
schaften, die  Gutherzigkeit  und  Auf- 
richtigkeit ausgenommen,  wenig  oder 
nichts  bfesafs,  und  Cwie  unsre  scharfsichtigen 
Leser  bemerkt  haben  werden)  von  der  Re* 
gierungskrunst  nicht  viel. mehr  ver- 
stand tkls  ein  Blinder  von  Farben,  •*— 
mit  Hrdf©  seines  guten  Genius  und  des  Zula|Is 
gleichwohl  seine  Rolle  .gafnz  erträglich  spielte, 
und  sie  vielleiclit  mir  der  Zeit  woiil  gar  vor- 
trefflich zu  spielen, gelernt  haben  würde,  wenn 
die  Derwischen  und  Bpnzen,  die  sich«  nicht 
aus  dem  Kopfe  bringen  Uefsen,   daTs  er  bds«* 


« 

.Absichten  wider  sie  im  3cliilde  füh^e)^ nicht 
Mittel  gefunden  hatten  >    ihn  dem  Sultan  sei- 
nem Herrn   verdächtig    su  madien.       In  der 
That  geschah  dem  ehrlichen  Denischmend  Un* 
redit.'-  denn  niemand  konnte  von  irgend  einer 
fibelthatigen  Absicht  g^gen  sie  entfernter  sepi 
als  er i    er,    der  den  blolsen  Schatten  des  Un- 
rechts ioddich  vörkbsc^euete»    und  nicht  fähig 
gewesen  wäre>  den  geringsten  unter  allen  Fa- 
kirn  ohne  Regungen  der  Menschlichkeit  leiden 
txx  sehen»      Aber  bey  diesen  Herren  war  es 
eine  ausgemachte  Sache,    ,,daf8  ein  Mann^ 
dei'    sie    gern  txx   bessern  Letzten  ma- 
chen wollte,    al»  sie  zu  s^yn  Lust  hat- 
ten,   ihr  geschworner  Feint!  8€iy:*'  ') 
nnd  da    sie    unter  Schach  -  Gebais  Regierung 
einen  desto  grofsern  vEinfiufs  hatten »   je  abge- 
neigter ihnen  der  Sultan  war ;   $o  war  es  noch 
Immer  yiei  Gleick  fur^  den  guten  Danischmend» 
dafs  er  mit  dem  Verlust  seiner  Ehreostelle  und 
einer  kleincfn  Entschädigung  davon  kam^    die 

• 

ilm  in  den  Stand  setzte  >  }n  seinen  alten  Ta*^ 
gen^  fem  vom  Hofe  und  vom  Geräusche  de« 
geschäftigen  Lebens,  seinen  Betrachtungen  über 
ehie  Welt,   die  ihn  vergessen  hatte,   naduu« 


i  }  £•  giebt  ttoek  mehr  Klasten  *  b\By  deiten  ^(k 
eine  «ben  so  ausgemachte  Sache  isc.  Jeder  greife  in 
leinen  eigenen  Busen  und  ridua  sich  selbst! 


2  ty  1  ^  ir*  it  Ä    T  if  *  t  t*        Ä7S 

hinget >  ün4  üth  iiey  üch  ^b^ /so  hettlicH 
iil  Demokritu^i  zu  lic^heit^  w#nli  er  sidr 
lA^liei>  Wdi  «c  gesehen  hatte  ^  <?riiltterier  be* 
londer«  wenti.ihiii  Wi<»d#r  eitiHeli  däfl  ^tüöU 
£Io«of  b#]r  $<;h«eh  •  GebaU  Aufseher  übet*  die 
HöntpA  und  übet*  dai  köniftli^he  Th^atef  ^  Bio- 
gt^i  det  Könige  von  Scheäehian^  ttnd>  wfiA 
däi  Lustigste  Unter  alleti  War,  etliche  MönUte 
lang   logäf   Itimadolet  Von  Indostün  gtWeim 

1)\fit  hoSetii  Vt€tmi  f^fiisdittiehd  W4itlm 
ftieb  durch  ^eiüe  Betrachtungen^  durch  die 
Epiiddis  Von  dem  fitnir  und  den  Kin- 
dern det  Natur,  ttnd  durch  den  güteli 
iViilen,  der  äiiä  ieinet  Ktt^hlütig  Von  den 
iiänigän  in  Sehejfchian  Allenthalben  hervotstieht^ 
iem  gezeigten  h€s^if  schon  so  Wohl  ertipfoh'' 
leä  haben  ^  daf^  die««  kleine  Abschw^ifttog^ 
Wdiü  Cii*  Uhi  Veranlafst  hat^  keiner  Abbitte 
Voonöthen  haben  Werde.  Und  so  Itfnken  wir 
ohnij  Weii^tca  wiedeif  iri  defl  W«g  ünsrez'  Ge* 
lehichtd  4ixU 

61^  Sefördemtig  iei  weij^n  Dani^öli^end 
änm  ersten  Minister  machte  keine  Veränderung 
in  seinem  Amt^  ^  den  Schlaf  dei  Sultans  seinem 
Herrn  durch  Etiahlting  der  Detikwärdigkeiten 
von  Sdi^chiiin  zu  befärd^n^  Die  Gelchichttf 
dw  von  Ti£«n  dusgefübrtefl  ätietsV^fbesserting 
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wurde  also  bey  der  erstes  Gelegenheit  wieder 
vorgenommen;  und  da  Schach *Gebai  noch- 
mahls  sein  Verlangen  aufserte/  zu  boren  wie  es^  - 
den  blauen  und  feuerfarbnen  Bonaen 
dabey  ergangen  sey^  sa -be^iecligte  Danisch- 
mend  ^ein^q  Willen  durch  ioigendea  Bericht 

Diö  Grundsätze  und  die  gereinigten  Empfin- 
dungen ^     welche  der   weise  Dschengis  seinem 
filegesahri   über  den  erhabensten  Gegenstanc^, 
d^er  die  mensc^hiche  Seele    beschäftigen    kann, 
i^ber  die  Religion^  beygebracht  hatte^  lassen 
nicht  weni|^er  erwarten ,  als  dafs  Tifan ,  so  bald 
er  den  öfr«<nl]ichen  Ruhestand  im  Reiche   her- 
gestellt   und  die  dringendsten  Angelegenheiten 
desselben  besorgt  h^tle ,     sich  mit  allem  Eif*r 
einer -auf^ekldrlen  Frömmigkeit  dijzu  verwendet 
haben   werde,     den  Völkern   von    Scheschian, 
statt  des  elenden  Aberglaubens  worin  sie  seit  so  . 
vielen  Jahrhunderten  von  ihren  Priestern  unter- 
rahen    worden  .waren,     eine   veinunfiige   mul 
dem  wahren   Besten  der  Menschheit  angemes- 
sene Religiofl  zu  geben  r   tmd  man  mufs  geste- 
hen^ dafs  er  hierin  alles  gethan  hat,  was  man 
billiger  Weisi^  von   einem  pesctzgeber  fordern 
kann,  dessen  Schuld  es  nicht  war,  etliche  tau- 
send Jahre  vor  der  Geburt  ti^sers  grofsen  Profe- 
ten in  die  Weit  gekommen  zu  seyn. 

Um  zu  seinem  Zwecke  zagelangen,  mufst« 
er   zwey  grofse   Dinge    zu  Stande   brii^ 
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gßn,  — <•    den  Aberglaabsn  vernicbt«ii|^ 
•der    noch  immer  dem  gröfsern  Theile  ieinea 
Volkes  in  dem  feuerfarfonen  oder  in  dem'  Uanea 
Affen    deh   geheiligten  GegiROs^änd    einer    ver«: 
jährten   Anbetung    zeigte ;     ^     und    schick*! 
liehe  Mittel  finden/   die  Scheschianer  an 
•^Würdige   Begriffe    i^an   dem    höchsten 
.Wesen  und  an  einen  vernünftigen  Got« 
tesdienst  ±a  gewöhnen.    Beides  vr ürdei  man«' 
.chem  andern  Regenten  unerldlich   schwer  und 
vielieicht  ganz  unmöglich  gefallfn  seyn.     Abec 
•Tifaik^    der   in    dieser    wichtigen   Sache   ohne 
Nebenabsichten >  nach  Grundsätzen  die  aus  det 
rtiefsten  Kenntnifs  des  Menschen  geschöpft*  wa- 
ren ^     und   nach    einem    durchdachten    Planey 
lan'gsamy  abet  anhaltend  und  standhaft 
'Verfuhr«>  Tifan  erreichte  seinen  Zweck ,  und — 
was  in  einen^'  Qeschäfte  dieser  Art  das  Aufs^. 
Ordentlichste  ist^  aber  die  natürliche  Folge  seir 
ties   klugen   Verfahrens  war  — ^   erreichte  •  ifan> 
ohne  uaTs  eine  so  grofse  Veränderung  die  ge<^ 
ringste  Erschütterung  im  Staate  verursacht,  oder 
irgend  einem  Scheschianer  einen  Tropfen  Blilk 
.^gekostet  hätte. 

.  >Der  erste  Schritt,  den  tr  zu  diesem  Endd 
that^  war  eine  Verordnung,  in  welcher  beide 
Theile^^  Bläue  und  Feaerfarbne^  zum 
Frieden  und  zu  gegenieltiger  Duldung  iinge« 
wiesen   würden«      Tlfan    schilderte   darin   zs&t 
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.  wf*tiig«n  aber  starken  Zügeti»  den  Abgrund  von 
\  Elend ,  worein  die  Nazion  unter  Azorn  und  li- 
:fandiarn    durch    t chwarmerischen    Eifer 
•tind     unduldsame     Grundsätze     gestürzt 
*  worder.     Er  st<>Ilte  den  Geist  der  Verfol* 
.gang  in  seiner   ganzen   abscheulichen  Unge^ 
jftalt  dar:     er  führte  an,    dafs   die  Begriffe 
Aet  Menschen  weder  von  ihrer  eigenen 
WillkQhr   noch    von  den  Befehlen   eines 
.Obern  abhangen;'  dafs  Irrthum  niemahls  ein 
'.Verbrechen  sey;   dafs  kein  Mensch^  kein  Pries- 
ter, keine  Obrigkeit  In  der  Welt  ein  Recht  ha- 
ben  könne,  andere  zu  zwingen,  ihrer  Ubi^rzca- 
>gang  und  ihrem  Gewissen  zuwider  zu  handeln) 
.nnd  dafs  der  Weg  des  senftesten  Uätep 
richts    und    eines    guten    Beyspiels    der 
einzige,  sey,     auf -welchem  Verirrete  in  die 
Arn^e  der  Wahrheit   und    der  Tugend  zurück 
geführt  werden  können«     Diesen  Grundsätzen 
&u  Folg«  versicherte  er  nichd  nur  beiden  Th^ 
len  seinen  königlichen  Schutz   für  die  onge^ 
krankte    Ausübung    desjenigen    Gottesdienstes, 
.  KU  welcheni   sie  sich  in   ihrem  Gewissen  ver- 
bunden  hielten ;    sondern  gewahrte  auch  einem 
jeden,  , welcher  itzt  oder  künftig  von  der  bes- 
ten Art  das  höchste  Wesen  zu  verehren  an- 
dere Begriffe  heg^  wurde,     ab  diefeni^ 
gen ,    welche  bisher  in  Scheschian  geherrschet 
hatten ,    aas  gleichem  Grunde  völlige  Freyheit^, 
hierin  «einem  Öewiuea  w  folgen:    indem  er 
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skh-eln-  für  aUenuihl  erMnrte,  dafs  alle  Mei- 
nongpii,  weiche  mtit  der  Ruhe  des  Staats  and 
mit  den  guten  Sitten  nicht  unvertra|;]ich  waren, 
sich  seines  Schuttes  auf  gleiche  Weise  tn  er- 
freuen haben  sollten. 

•         * 

V 

/ 

Von  dieser  allgemeinen  Duldung  waren  die'  • 
jenigen  ali  'in  ausgenommen ,,  welche  unglncki» 
lieh  ^enng  s<  vn  sollten  i  sich  verbnriden  zu  alnn»  - 
b<^n^    die  Duldung,    welche  sie  für  sich  selbst  . 
verlangten.,   niemanden,   der  anders  dachte  als  .■ 
sie ,  ang^deihen  zu  lassen.     »Solche  allein  >  sagt ; 
Tifan,   spirechen  sich  ihr  Urtheil  selbst:    indem 
üp  ihre  siorrige  Unverträglichkeit,  öiFentUch  ca 
Tage  l^'g^n,  beweisen  sie  auf  die  unlaugbarste  . 
'Vyeise  ihre  ganzliche  Unfähigkeit  zum  geselli- 
gen Leben.    Feme  sey  es  '^^eichwohl  von.  um,- ; 
aie,   die  durch  eine  solche  Denkungsar t  schon 
elend  genug  sind»     mit  einiger  Suafe  an  Yer«  . 
mögen,  £)hre,  oder  Freyheit  defswegen  zu  be* 
legen!    Aber  dafs  wir  s|e  für  Glieder  uns  er  s 
gemeinen  Wesens  erkennen,  diefs  köniien 
tie  ohne  piFenbare  Unbilligkeit  nicht  erwartet«  , 
Sle^raOgen  90  viel  ihrer  sind,    ohne  einige  %%* 
druckung    von  uns  und    unsern   Unterthanen, 
mit  Hab'  und  Gul  aus  unsern  Grenzen  ziehen, 
und  Sivüi  Wphonogen  suchen  wo*  sie   wollen, 
A,ber  in  Schefcbian   kann    und    soll,  niemand 
geduldet  werden,     der  nicht  bereit  ist  seinen 
Kebenmeqschen  und  Mitbiifgeni  alles  Gute  zu 
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erweisen,    was  er  will  dafs  sie  ihm  erweisen 
sollen.« 

tümadulet,  sagte  Schach -Gebal,  die  Ver-f 
Ordnungen  meines  gaten  Bruders  Tifan  haben 
einen  ganz  eigenen  Ton^  der  nicht  der  gewöhn? 
liehe  Kanzley ton  ist';  aber  ich  dächte,  dafs  djef;^ 
der  gute.  Ton -ist.  ^r  begnügt  sich  nicht  zu 
befehlen;  er  überzeugt  den  Mens  che  n- 
ye]*standj  dafs  seine  Befehle  gerecht  nnd 
billig  sind.  Diefs  mufs  nqthwendig  eine  gute 
flVirkung  tlivn.. 

Tifans  Verordnung  ihat  eine  sehr  gute^^  ver-i 
>  aetzte  Danischmend.  Sie  bahnte  ihm  den  Weg 
SU  seinem  grofsen  Vorhaben»  i|nd  setzte  die 
Gerafiüier  unvermerkt  in  die  Fassung,  Neueis 
liingen,  zu  welche^  ein  Theil  der  Scheschianer 
ohnehin  schon  gestimmt  war^^  ohne  Widerwil? 
len  anzusehen« 

Bald  darauf  ging  ^r  weiter.  Er  hatte,  seit* 
3em  er  in  Scheschian  lebte,  unter  den  Bonzen 
und  sogar  unter  den  Ya-faou  selbst  nicht  weni- 
ge angetroffen,  welche  besser  dachten  als  die 
fibrigen,  und  nicht  ohne  innerliche  Beschämung 
sich  alt  die  niedrigen  Werkzeuge  betrachteten« 
jwodurch  Du6imheit  und  Aberglauben  in  ihrem 
{Vaterlande  verewiget  würden.  Es  kostete  ihm 
wenig  Mühe,  alle  Priester  von  diesem  Schlage 


•  •   •'^  ■     •  ., 
in  Ifurzer  Zeit  id  seinem  Vofljaben  zu  gewin-* 

fien;  und  nachdem*  er  sich  einroahr^^er  {{(»m-) 
Bchen  Abzahl  derselben  völlig  versichert  hwtte/ 
konnte  er  sie' ohne  Bedehk^^n  cj^  Antanf^ttieh 
eh«m   lassen,    dem 'Volke  stufe  nw#»i«e  B©^ 
.  griffe  bcyzubringen ,  •  Von  welchen  man  mit  dec 
Zeit  eine  heilsame  ümstimmting  der  Gernnther 
hoffen  konnte.      Aber  auch   hier  ging    er   mit 
aller  der  Vorsicht  zu  Werke,    Womit  man  ver-*' 
fahren  nmifs,    wenn  mam  eingewurzelte  Ybrur- 
theile  ohne  gewaltsame  Mittel    ausrotten   will.. 
£ine  Zeit  lang  begnügte  man  sich  y   durbh  Un*' 
tcrricht   in  den|ehl'gen   Wahrheiten ,  -die   züni» 
Glauben  des  Daseytii^  qnd  der  Vollkömirfenhei-' 
ten  des  höchsten*  Wesens    nnd'i^eifies  Verhak- 
nisses  gegen  die  Manschen  leiten,     und  durch 
Verbindung  dieser  Wahrheiten  mit  einer'^  gerei»», 
i^igten    Sittenlehre,     eihen  |iöhi*rn   Grad    Von 
Licht  und  Wärme  in  die  Seielen;  der  Sehe- 
schianer  zu  bringeil-;    und  erst  dann,    da  man 
gewahr  wtwde,   dafs,iie  über  clie  Üngcrrfmtheit 
ihres  bisherigen  Götzendienstes  selbst  betroffen 
zy  seyn  anfingen,  erleichterte  man  ihrer  ndch 
ungeübten   Vernonfe   die   Arbeit,     und   beyi^ies 
ihnen  geradezu,-    dafs   sie   bisher'  irre  'geführt  . 
worden    seyen.      Dieses   koifnte  'nun   freylich- 
ohne  einige  Bewegungen  nicht  geschehen.  .  So 
unbegreiflich  es  einem  jeden  Scheinen  mufs,  der 
^dio  Macht  der  Vorurlheile  nicht  genugsam  er- 
wogen hat,   so  ist  docli  gewifs  dafs  die  beiden 
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Äff«»  noch  immer  Mh^ger  beWdt«ai^  weU 
che  für  ibre  £Fh«lti|t>g  rpit  eip^m  &f9r  arbeit«» 
f enj  der  «ioer  ben^rii  Saqba  wardig  wert  Aber 
TVnn  b#|5aög^e  «ich  «<b  »u  beobachten,  wad 
ihrem  GU^r,  jso  bald  er  die  Sc^aokeo  der  Miüv', 
gang  Mb^richc^ilfn  wollte, ,  durch  di^  geUnde« 
a(eQ  Mittel  fimhall:  ^u  (hoti;  hingej^eiv  trug  er 
kwn  fiedeaKei^,  aie  mit  gl^iciier  ünparteyUph* 
kett  j^<^eo  ailo  Storimgea  ihrer  Gegn^^r  atii 
ichätftfn;  und  ap^tatt  dafi  dieses  Kltt|^  ßetfar 
Kon  dan  fortgaof  der  ^nten  Saghe  gehemmt 
haben  «oUte,  war  et  di^rielben,  vielmehr  beför« 
^rtich  I  indem  dadurch  dio  Hindernii^e  un  y\e  r» 
merht  an«  dem  Wege  geräumt  wurdest  und« 
wa«  bey  einem  andern  Yrrfabren'  ein  Werk 
dei  2winge$.9der  einer  achwarmeriichen  Hit^t^ 
gewesen  w'iKret  nun  dai  Uingiam  reifande,  aber 
detto^  voUkommnere  und  danerbaftere  WerHt  de^ 
Überse»g««ig  war. 

Die  Geaehlehtaebreiber  vcm  SeheiebieQ  er« 
wahnen  bey  dieaer  Gelegenheit  eine«  geh  ei« 
*m.en  QQtiefdienate««  welchen  Tifan «.  mit 
Hulf^  der  Frie«ter  imner  Parieyi  für  alle  die* 
jetnigeilf  welch«  lieh  geneigt  erUiiten  i^n 
Dieqat  der  beiden  Aff'an  ta  verlatieni  enge- 
«rdnet  habe,  Sie  drücken  «ich  aber  so  dunkel 
ober  dieae  Sache  ana,  daf«  e«  unmöglich  iatt 
etwa«  geneaea  davon  «u  tagen«  Alle«  wm  «ich 
davon    vermuihen  lafati    iit,    dab   dieaer 
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P^#ime  Goltefdieiuit  mit  den  ivljst«rien  bey 
dfiaAgyptV*^  ODcl  Griechen  viei^  Ähnlich- 
fc^t,  andj^om  h«4ipM<ichUchen  Ge^enit^nii  ge« 
heibt  habej  diej,enigeo>  welcbi»  in  dieselben  ein» 
gefuhrt  wurden,  tbeii«  durch  «ymboliich^ 
Vox9teUn.ngei(i|    tbeils  durch  deutlicheü 
Uni  er  riebt,    von  der  EiteJWt  det  Goue«*« 
difMtes  i&ii,fiber«ea^eny  wdy  vermittelet  ein^ 
Art  von  feierlicher  Verpltichtim^  fai  die  Grund» 
wahrheit0i|  d^r  netörlicben  Heligion,    zo  bi^««^ 
f^er  ^rftillu^ig  ibr«ar  menMblichen  und  burger* 
lichea  PßicKten  v^bindlich  »n  i^^hfn.    Ins«:  - 
beiQDdere jmuTuen  die  EingeMreib^^n  eini» 
ellgemeintf  Senftmuth  und  JOuIduof  dtfcirrendeOi 
in  Absicht  üUei  andern  über,   we9  iie  bey  die«^ 
f#a  Myttman  ge«eheo  und*  gehört  hatten ,    s^oi 
laogp  bis  di^  AbgStterey  ans  Sche«ciuan  ver* 
«chwnnden    a^n    würde ,    eia  noverl^ulich^i 
6tiU«ehw«ig»0  angeloben«      Pieie  Yeritn«   ^ 
alaUung  (sagen  die  GeichiQhtxohisaiber )  wirkte 
niehr  als  allea  übrige  j    di«  grolie  Absicht  de» ' 
weisen  Tifan  au  beiordernt     Die.  Begierde  au 
dieiea  My fiteden  augelai^en  sit  werden «  wurd^ 
nach  und  nach  eine  Leidantchaft  bey  den  Sehe« 
achianern ;    und  je  mehr  Schwierigkeiten  ihnen 
-dabey    gemacht   wurden,     deilo   heftiger    war 
,^l  Verlangen ,  Antheil  «n  einer  Sache  »u  nah»       \- 
meAi  die  ihnen  I  durch  die  geh^lmnifivolle  und 
IflerUche  Arti  womit  sie  behandelt  wurde,  von 
. wradlloh^r  Wichtigkeit  au  «eyn  -achien.     In 
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der  That  mnCite  T'ifaa,    inäem  er  daran  urb^dw. 
tete^   den  SciieachiaDern  dif  •sinnlichen  Gegen«' 
Stande  ihres. biaherii^en  vermeiiften '  Gottesdien- 
stes zu  entaiebenv    etwa»  anderes  y.   wetrhes  ihre 
Sinhe  und  ihre  £tnbildungsk!raft  ifehöri^  lu  ruh-' 
ven  geschickt 'war^  an  dessen  Stelle  setzen;    and 
ich  K>yeifle  ^ehr>     ob  er  in  dieser^  Absicht  auf 
ein  zweckmafsiger^s  unds  zngileich  upscht3ldf|[e^^ 
res   Mittel   hätte  verfallen   können.      Vielleidtf' 
:hiöchten  s«ne  Mysterien*  in -der  Folge  diese« 
letztere  Eigeps^haft  verlprenr  haben ,    w^np  er 
nicht  die  Vorsicht  gebraucht  hatte,     vfki  dem 
Augenblick  an»     da   der  Dienst  des   höchsten 
Wesens   in .  Scheschian  der    herrschende '  vrar> 
die  PAichi    d«s   Stillschweigen«    aufznhe*^ 
ben.      Und  glucklich  war'  es  für  ^\e&^s  Reich;' 
gewesen  >    wofern  er  eben  %o  viele  Bt-hutsam* 
keit  in  B^^stimmung  des  Amtes  der«  Priester  ge- 
leigti  und  nicht  durch  eben  dasjen%e,  wodurch 
*     er  sie  zu  nützlichen  Bürgern  des  Staates 
SU    machen    dachte,     ihnen    die    gefahrliche 
Gelegenheit  gegeben  hatte ,    in  der  Fdlge  sich 
unvermerkt  tu. Herren  desselben  zu  me*i 
eheif. 

Ey,  ey,  ^y!  sagte  SchaA-Gebal,  den  Kopf 
schüttelnd,  was  höre  ich!  Wer  hatte  so  etwas 
von  einem  Sultan  wie  Tifan  vermuthet ! 

In  der  That  iafst  sich  nicht  läugnen ,  dafs 
ihn  seine  gewöhnliche  Klugheit  in  diesem  Stück 
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ein  we^ig  verlassen  habe.   Indessen  kann  gleicher    ^ 
wohl  56Q  seiner  Entschuldigung  dienen ,    dafs  et, 
in  seinen  Umständen^  schwer  war,  es  besser  zu 
machen;    und,   wenn  auch  diefs  nicht  zureicht, 
welcher  G^setigeber  hat   Weish«it   genug   ge-^ 
habt,  jedeh  mögtichien  Mifsbrauch  seiner  Anordr 
nüngen  voraus  %a  sehen,   und  durch  entgegen 
wirkende  Mittel  im  Keime  zu  ersticken?     Ti-; 
fan  hatte,  aus  crheblicKen  Gründjen,   den  Bon-  * 
s«n  die  Mühe  de»   öffentHehen  Erziehung   der 
Jugend  Abgenommen,     und  glaubte  verbunden' 
2U  seyn ,    sie  dafür  durch  ein  anderes  Amt  zu ' 
etitschadigen,  welches' sie  bey  gebührendem  An-r " 
sehen  erhahen,  aber  zugleich  in  die  Nothwen- • 
cBgkeit  setzen  wurde,   gern  oder  nicht,    das  ge-^- 
misine  Beste  zu  befördern.     Er  bestellte  slb^  alsq ' 
(wi6    ich    neulich    schon   erwähnt-  zu    häbei^ 
glaube)    zu  pfFenllichen  I-ehrern  desBuch^ 
der   Pflichten'  ürid  Rephte.     Er  glaubtei 
dfen  Gesetzen  den  Karakter  der  ün verletz-. 
liphkei.t   nicht   tiefer  eindrucken  zu  können, 
lils   indem,  er  den  Unten'lcht  in   denselben  ^zii 
einem  wesentlichen  Theile  des  Gottes^di erb- 
st es    machte  j     und  die  nachiheiligeö  Folgen^j 
die    vpn    dieser  Einrichtung  etwa  zu  besorget^ 
seyn  möchten,     glaubte  ^r  verhüte?  zu  haben," 
indem    er   im  Geset^buche    selbs^    die  Priestet 
.  gemessenst    anwies,     sich  aller  willkührlicliea 
Auslegungen,     Ausdehnungen  oder  Einschrfin- 
klingen,  so  wie  ^Uer  spitzfuiidigex^  Er^gen  i3j;j4 


•4 
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Unter  Scheidung,  gao^lich  901  enthaltea,  und  sich 
blofs  nqf  die .  i)uclistäb]iche  Erklärung  der  Ge** 
Hets^j»  9tt^  eine  ihrem  Geiste  gefnafse  prakti« 
iche  Anwendung  d^^elb^n^i  und  auf  die  Sorg« 
etnzusehrünken>  die  fie«veggrunde  »u  ihrer  ge« 
treuen  Erfüllung  dem  Volke  mit  d^r  rührend- 
sten Beredsamkeit  einsuichärfen,  Kur«>  nach 
aeiner  Vonchrift  sollte  das  Gesetzbuch  bloCf 
der  T^xt  ^um  moralischen  Unterrichte  der  Büi^ 
ger  tejrn.  Aber^  da  es  schwer,  wo  nicht  gans 
unthulich  war,  <^ie  Priester  iu  eine  fysische 
Uninög^chkeit  zu  letzen .  aus  den  ihnen  vorge^  ^ 
aohn^eoen  Qrenxen  hei^^U«  ^-^  treten ;  $0  begab 
aiehs^  ^wiewohl  sehr  lange  nach  Tifans  Zeiten) 
daf«  die  Priester  Mittel  fanden ,  aus  1^  e  h  r  e j  n 
4es  Gesetzes  uny ermerkt  Ausleger^i  aus  Aus* 
legem  {lichter,  und  aus  f^ichtern,  tu  grofsem 
Nachtboile  dcar  Scheschianer«  aulet^t  selbst  Ge- 
B€t«geher  tn  werden;  «^  wie  ich,  Wofern 
Ihre  Hoheit  at\  der  Fortsetzung  dieser  Geschiebte 
Gefallen  tragen  sollten ,  zu  seiner  2^elt  umstand* 
lieh  m  eri'^ilei^  die  Ehre  b^ben  werbet 


Indessen  scheint  Xif«n  allea.dieffn  weiiig- 
stens  einiger  Mafsen>  voraus  gesehen,  und 
daher  die  Noth wendigkeit  eqipfundeq'  «u  ha- 
ben, alle  Qlieder  ejnes  Ordens,  d«*  einen  so 
wichtigen  ^i>)Hnf<  ii^  deu  Sta^t  hatte,  so  vid 
nur  immer  ^ögUcli,  zu,  recht sxh äffen en 
Bürgern  zu  bilden.    Er  wendete' defsWegen^ 


\ 
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nachdem  er   die' Erblichkeit   des  Priecter^ 
«tandes  auf  avrig  au%Qhoben  hatten    eine  gana 
besondere  Vorsorge  aaf  die'Eraiehnng   der 
künftigen    Priester  $    und   deinen    ünverbesser-^ 
liehen  Anstalten  ist  es  ohne  Zweifel  Anit^schrei« 
ben>    dafs  er  salbst  noch  in  seinem  Alter  das 
'Vergnügen  hatte ,    eine  Zucht   von   Priestern 
aus  seiner  Schule  hervor  gehen  tu  sehen^ 
dergleichen  die  Walt  vor  ihm  und  nach  ihm 
i&r  selten  gesehen  hat     Würdige  Diener  einet 
wohlihätigen  öottiieit^  schienen  sie  keinen  an-  . 
dern  "Wunsch  zu  kennen  als  Gntes  tn  thun« 
Die  Wichtigkeit  ihres  Amtes  erhob  und   ver- 
edelte ihren  sittlichen  Karakter>   ohne  sie  auf- 
zublähen ;  und  das  BeyspieJ  ihres  Lebens  macht« 
beynahe    alten   andern   Unterricht    überflüssig. 
Ihre  Weisheit  war  bescheiden^   sanft,  herablas- 
send;    ihre   Tugend    nnerkünstelt ,   -ungefärbt 
und  ohne  hinterlistige  Absichten ,    die  Frucht 
der  glücklichen   Harmonie   ihres  Hertens  mit 
Ihrer  Überzeugung;    sie  leuchtete  andern  vor 
ohne  Begierde  gesehen  zu  werden  >   und  hatte 
d^  Folie  ^ines  gleifsnerischen  Ern^tea  nicht 
vonnothen«     Menschenliebe    und   patriotischer 
Geist  waren  die  allgemeine  Seele  ihres  ganzen 
Ordens«      Jedes    gemeiimiitzige    Unternehmen 
fand  in  ihnen  seine  eifrigsten  Beförderer*    Die 
aich  selbst  immer  gleiche  Heiterkeit  ihres  Gei»« 
tes,     die  grofsen  und  edeln  Gesinnungen  wo- 
Ton  ^e  belebt  waren,   die  Qewohi^jfSt  sich  in 
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•inem  von  allen  Sorgen  d«s  Lebens,  befrejte« 
'Zustande   blpfs  mit  Bc^trachiung  der  'Wahrheit 
und   Ausübung   der  l'ugend    au    beschäftigfin^ 
die    Leichtigkeit,     womit    sie  jede    Pflicht 
-ausübten,    und  der  sittliciie  Ileitz>     der  sich 
dadurch  über  ihr  ganzes  Leben  ausbreitete,  ver» 
einigten  sich ,  sie  zu  würdigen  Lehrern  der  Nä* 
tzion^   zu  wahren  Weisen,    zu  Vorbildern  einer 
unverfälschten  Tagend  >     zu  Sohützgöttern  der 
guten  Sitten  ^    und  zu  Gegenständen  der  allgei« 
meinen  Verehrung  £u  machen«    i^ 
•  '  '        -  • 

Itimadulet,  sagte  Schach-  Gebal^  schaffe  ml« 
aolche  Priester^  und  dann  soll  man  sehen  ob 
ich  ein  Feind  ihres  Ordeftä  bin^  wie  boshafte' 
X.eute  vorgej;>en !  Du  h&st  das  Recept,  wie  man 
sie  machen  kann;  warum  sollte  in  Indbstan 
nicht  möglich  sejn  was  in  Scheschian  möglich 
war? 

Sirei    versetzte  Danischmend^    was  ich  im 
Begriffe  bin  zu  sagen  ^  wird  Ihrer  Hoheit  emer 
von  den  paradoxesten  Sätzen  scheinen,  die  viel* 
leicht,  jemahls  von   einem  Filosofen  behauptet 
worden  sind;,  ebier  nichts  desto  weniger  h^tjte 
es  seine  völlige  Richtigkeit  damit.     Sollten  Ihr^ 
Hoheit  wohl  glauben ,  dafs  ebep  dieser  vortre:?- 
liche  Karakter   der   Scheschianischen   Priester- 
Schaft  in  der  Folge  eine  der  Wiarksarnsten  Ur<* 
aaci^ben  det  Untergangs  dct  Geset2ge- 
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b  u  n  g  T  i  f  a  n  rf  nmie  ^  ühd  durch  eine  lange 
Reihe  von  MitteJursachen  euletzt  den  Untere 
gang  des  ganzen  Reichs  beförderte? 

Und  wie  kann  diefs  zugegangen  ^^yn^  Harc 
Daidischmend  ? 

\ 
Aof  die  natfiriichste  Weise  vcm*der  Welt, 
Frieiter,  die  so  weise >  so  rechtschaflFen,  so 
lieberiswijfrdig  waren,  als  dielenigen)  welche 
Tifans  Veransl»Itangen  hervorbrachten;  mdfsten 
dif\rch  eine  nnfehlbare  Nothwendigkeit  Aach  und 
iii|ch  zu  einer  Stufe  von  Ansehen  gelangen^ 
Welche  sie  unvermerkt  zu  Meistern  aller  Her* 
uen  machte.  Man  beeiferte  sich  um  ihre  Freund« 
Schaft y  maii  suchte  Ihren  Umgangs  man  erbat 
»ich  ihren  Rath ,  man  unterhahni  endlich  weder 
GroCses  aoch  Kleines  ohne  einen  Pdester  bey^ 
zuziehen.  Sie  wurden  die  Schiedsrichter  aller 
Zwistigkeiten ,  dleRathgeber  der  Grofsen,  und 
einige  von  ihnen  stiegen  durch  dei^  Ruf  ihrer 
Tagend  lind  ihrer  Talente  sogar  zu  den  höch- 
sten Wurden  des  Reiches.  Ich  denke  diefs  ist 
genug  gesagt,  das  Räthsel  auflöslich  zu  machen. 
Man  weifs  mm  wie  es  weiter«  ging.  — 
Die  Priester  von  Scheschian  waren  Me». 
echen  -^    was  wollen  wir  mehr? 

-    Verzweifek!   rief  Schach -Gebal^  indem  er 
eine  gev<risse  Miene  von  komischem  Unwilliin 
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hisen  pH^gte :   tndn  ist  doch  wirfcUch  übel  tnxC  - 

diejen  Herren, dran!    Sind  sie  jichli^iti^  so  -^ 

sind  sie  ti  insgemein  in  einem  ^o  hohen  Grade^ 

•llaTs  man  tAckt-  w&fs   wie  man  ihnen  genüg 

Wehren  solln    sind  sie  gut,  so  vrerden  üe  denf 

Staate  durch  ihre  Tagenden  gefjlhiücfa !    In  deif 

T)mt|   ieh  wolh»  zu  Gau  -^    Aber  y^ts  hilft 

jWtinjchen?    Unentbehrlich   sind    sie  HQH 

einmahi!  -*    Denn  f.  toter  nns^  Dani^hmend^^ 

ich   habe  mir  schon  mehr  als  %ih0  Macht  üt 

meinem  Leben  mit  Nachdenken  verdorbetl^  ^im 

es  antufange&.wäre,    damit  mno  sieh  lür  ihr# 

fernem  Dti^te  eki  *    f nr   cUeniehl   bedenkeA 

könnte  i  ober  ich  b'm  öber^engt  i  daCl  nicht  wet^' 

ler  dtf  aft  zu  denken  ist  i   knua  kann  ihrer  ebed 

so  wenig  ensubflifpel  seyrt,    als.  —    Hier  biell 

der  Sahen  ein»    titid  setete  nifch  ehier  lange« 

Fauie  —   iMchU  weiter  häixu« 

'-  .  .  ^  ,  •    •  • 

Ihre  Hoheit  wollen  iag^,  als  aller  änäejtn 
Stande  ^  vo«  den  Sultanen  tind  Ihren  VJaj* 
xen  «a  bis  M  d^ft  Wasserträgern  und  Hola^ 
iMckerit  Aber  welthe  Kfasse  von  Menscheat 
kann  lahge  dai  bleiben  Was  sie  aeya  sollte? 
Die  Priester  von  Scheschian  waren  nicht  die 
einuigeft  ;ni  Staate^  welche  nach  »nd^iatch  aui^ 
arteten;  und  nimmermehr  wurden  sie  ihm  so 
verderbHch"  geworden  seyn  ^  wenn  die  übrigen 
i;.Uiten.  ihrem  Kariakter  und   ihrea   PlÜditeii 


tren  geblieben  wären.  Indessen  ist  znt  Ehre 
des  Priesterstandes  und  der  Gesetzgebung  Ti* 
fans'  genug ,  dafs  sie  mehr  fh  hundert  JMe 
nach  seinem  Tode^noch  immer  die  besten  un- 
ter allen  Scheschranern ,  nnd  überhaupt  (wenn 
man  das  Landvolk  ausnimmt)  die  letzten  wa^ 
.ren^  die  dem  Hange  zur  Verderbnifs  nachga- 
»ben,  der  sich  unter  den  Nachfolgern  Tifans 
allinählich:  des  Hofes,  dor  Hauptstadt^  und 
«ndlich  der  ganzen  Kazion  bemächtigte* 

'  1  _ 

,  '#  _  « 

,,Die  Verbesserung,.   Welche  Tifan   in   dep 
Ileligion  seines^  Reiches  so  glücklich  zu  Stande 
brachte,  war  ohne  Zweifel  der  wichtigste  Dienst, 
,  den  er  seinen  Unterthanen  leisten  konnte.     iEi* 
stellte  dadurch  eine  friedsame  Eintracht  zwl'* 
sehen  Religion  und  Staat,    zwischen  den  ' 
Pflichten   der  ersten  und   dem  Int  ermesse 
des  andern ^   zwischen  Glauben^  Vernnnf« 
und  Sitten  her;    eine  Eintracht,    welche  die 
Qpelle  vpn  unendlich  vielem  Guten,    und  da«" 
durch  allein  schon  ein   unschätzbares  Gut  war« 
weil  sie  allesi  das  Boje  verschwinden   machte» 
was  der  Mai|g.el  einer  solchen  Harmonie  in  den 
meisten  Staaten  zu   verursachen  pflegt.       Mail 
mufs  auch  gesteben >  dafs  die  Klugheit,  womit- 
üT  in  dieser  Sache  zu  Werke   ging,    die  Auf* 
merksamkeit  aller  Fürsten  verc^ient,  welche  sich 
in.  einem  ähnlichen  Falle  befmden  könnten.     In* 
dessen  nmjifii.  ex  dennoch  «einen  Zweck  ent*^ 
WiiüLANDs  sjwunti.  W.  \[ll  B*  T 
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wc<3er,gar  niöl^it  oder  nur  sehr  unvoUkommen 
erreicht  haben^  wenn  er  Bidit ,  durch  ein^  der 
merkwürdigsten  Verordnungen    seines    Gesepc« 

4)uchQS^  alle  darin  nicht  gebilligte  Klassen 

*-  und  Gemeinheiten^  unter,  welchen  di;^  Y a  -  fao  u 

die   ersten  nns^tn,    ^änzUch    aufgehoben 

4iäite. 
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,So  viel  sich'aus  einigen  Umstanden  abnefc- 
%ien  lafst,  mufste  eine  ausführliche  Eraahlubg, 
wiÄ  er  dieses  bewerkstelligte,  .etwas  sehr  un* 
Verhaltendes  seyn;  aber  unglücklicher  Weiso 
Tmdet  sieh  hier  in  den  Handschriften  eine 
^ücka  —  — 

Schon  wieder  *in«  Lücke  I  irief  Schach-  Ge- 
•t)al  ungeduldig,  und  imm^  eine  Lücke,  w*o  mir 
-um  meisten  daran  gelegen  ist,  die  Sachen  recht 
•eü  wissen !  Ich  erkläre  hiermit,  dafs  ich  dieser 
^X*ücken  äulserst  überdrüssig  bin,  und  -«-*  mit 
Einem  VVorte,  Freurid  Danischmend,  ich  will 
-nichts  dabcy  verlieren,  verstehst  du  mich? 
Weim  eine  Lücke  in  deinen  Handschriften  isr^ 
so.  magst  da  sie  ergäneen  wie  da  kannst: 
kurz  —  ich  will  binnen  drey  Tagen  den 
ganzen  Entwurf,  wrie  Tifan  in  dieser  Sach&  tu  ^ 
Werke  gegangen,  etif  meinem  Tische  liegen 
haben ,  oder  —  ich  wasche  meine  Hände  über 
die  !lR)]gen  die  daraus  entstehen  mögen  / 


2  W/fe  Y  T  E  Ä    1!*  H  E  i  U       ^  agi 

Der  Itiraadület  verspfach^  indem  ler  seine 
Hand  auf  seinen  Kopf  lugte,  dem  WÜleri  sei- 
nes gebietenden  Henii  Genüge  ku  thun;  und 
er  entwarf  zu  diesem  !^nde  einen  v\eitläü6g6il 
Plan,  worüber  der  Sultan»  da  er  ihn  durch- 
blätterte und  die  Ätizahl  der  Blätter  zählte,  dn 
gfofaes  Behagen  äufeerte,  •  Gleichwohl  ist  zwei* 
felhal't,  ob  Seine  Hoheit  diesen  Plan  jemahl* 
AU  lesen  Zeit  gewinnen  konnte.  ^o  viel  ist 
ge^ils,  dafs  der  Derwiseh  Zlk2a.k9  dei?. 
dem  weisen  Danischmend  in  dfer  Würde  einet 
Ilimadulet  folgte,  diesen  nehmlichen  Plan  tln-* 
ler  den  V  Papieren ,  welche  det  Sultan  von  Zeit 
%\x  Zeit  von  deinem  Tische  wegräumen  liefs> 
nnrersehrt  und  in  vergoldetes  Leder  eingebim* 
den  liegen  fand,  und  dafs  von  diesem  Aitgen* 
blick  acr  weker  nichts  davon  gehört  wor« 
den  isu 
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Q  einigen    der    folgenden  Nichte    unterkz«lt 
Danisch mend  den  Sultan  seinen  Herrn  mit  dn^r 
ziemlich  umständlichen  I^rzahlung,    wie  Tifan 
die    öffentliche    Erziehung    eingerichtet 
habe.       Dieser  Gegenstand  >    der  wichtigste  in 
den  Aügeh  des  Scheschianischen  Lykurgns^ 
machte. einen  beträchtlichen  Theil  seines  Gesetz*« 
t>üche$  ausk    In  den  Tagen>   worin  die  gegen* 
Wütige   Geschichte    ans   Licht   tritt,     ist   über 
diese  Sache  so  viel  geschrieben  worden  >    daTs 
es    unmöglich  scheint  etwas  Neues  davon  m 
*  sagen;  und  beynahe  sollte  man  Bedenken  tra* 
gen 9    irgend  etwas  davon  zu  sagen,    da  nicht 
ohne  Grund  zu  besorgen  ist,   das  mit  Schriften 
von  der  Erziehungskuiist  .  überfüllte  Publikum 
mochte  sich  zuletzt  des  Ekels,   der  eine'natür- 
liehe  Folge   der  Überladung   ist,    nicht  länger 
erwehren  können,   und'gar  nichts  mehr  davon 
hören  wollen ;  welches  denn  ein  sehr  einfaches 
Mittel  wäre,  die  Früchte  aller  der  grofsen  Be-^ 
mühungen,    die   bisher    auf   die  Verbesserung 
dieses  wichtigen  Theils  der  Staatsökonomie  ver- 
wendet worden^    in   der  Blüthe  zu   ersticken. 
Aus  dieser  Betrachtung  sowohl,  als  weil  wirk- 
lich alles  Gute^   was  sieb  von  dieser  Materi« 
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liberhanpt  sagen  lafst^  unsern  Lesern  s^hon 
«US  andern  Quellen  bekannt  seyn  mufs.,  glauben 
wir  sie  uns  verbindlich  zu  machen,  wona  wir 
die  weitläufigen  Nachrichten  de»  schwatzhaften 
2>anischmend  so  kurz  als  nur  ünnxer  möglicll 
tejn  wird  zusamm.en  ziehen. 

9^£in  Staat,    sagt  Tlfan  im.  Eingange   det 
Kapitels  von   der  Erziehung,    könnte  mit  den 
besten  Gesetzen,  m't  der  besten  Religion,  bey 
dem  blühendsten  Zustande  der  Wissenschaften 
und   der  Künste ,    dcnr,ox:H  sehr  übel  bestellt 
«eyn ,    wenn  der   Gesetzgcfber   di^  Unweisheit 
beganjgen  hatte ,  einen  einzigen  Punkt  zu  über^ 
sehen ,  auf  welchen  in  federn  gemeinen  Wes^i\ 
elles  anjkonunt,,  <—  die  Erziehung  der  Ju^ 
gend«       Die    vortrefflichste    Einrichtung     des 
Justiz  Wesens  macht  einjen  SachwaUei  nicht 
gewissenhaft,     einen  Richter   hiclit   unbestech-* 
lieh;    dl«  beste  Religion  kann,  nicht  verhin« 
dern,.  von  unwürdigen  Dienern  zuta.  Deckman^, 
tel  der   häfslichsten  Laster  gemacht,    und   zur 
Beförderung  der  schädlichsten  Absichten  gemifs« 
braucht  zu  werden;  die  herrlichsten  Polizey- 
gesetze  können  wenig  Wirkung  thun,    wenn 
Vaterlandsliebe,    Liebe    zur   Ordnung,    Mäfst- 
gung,     Redlichkeit     und    Aufrichtigkeit,     den 
Bürgern  fremde  Tugenden  sind;   und  die  wei- 
seste Staatsverfassung  kann   dem  Monar* 
chen  nicht  verwebren^  durcb  einen  unruhigen 
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Qeist,  oder  durch  Trägheit  und  Schwäcbe  der  * 
Seel9^  oder  irgend  eine  »ausschweifende  Leiden« 
«cliaft,  seine  VölXer  unglutklich  zu  machenut 
Alles  hangt  d^vcm  ah,  ^^(s  ein  j^exler  zu 
den  Tugenden  seines  Standes  und  Be^ 
ruf«  gebildet  werde j  und  wann  s^Hj^ , 
Wann  kann  diese  BUdiing  vorgenommen  w^r« 
^&a,  wofern  es  niicht  in  dem  Alter  geschiehtj; 
WO  die  Seele,  jedem  Eindruck  offen  und  zwiy 
schea  Tugend  und  Laster  ynschlüssig  in  der 
Mitte  schwebend^  sieb  ebjen  so  leicht  mit  edelit 
Gesinnungen  erftillt,  an  richtige  Grandsätzt?  ge- 
Vöhnt,  iatngendhaftea  Fertigkeiten  bestärkt  — * 
ßiSß,  dem  Mechanismus  der  sinnUchen  Trißbe> 
dem  Feuer  det  L^denschaften  und  der  Anstek-* 
kung  v^rfrihrerischer  Beyspiele  übeilasscn,  di# 
fingh*ickbche  Fertigkeit  ^cr  Thorheit  und  des 
Lasters  annimmt?  I>er  Wohlstand  eines  Staa:* 
tes,.  die  Gliickseligkeit  einer  Na/ion  bängfe 
schlechterdings  voäDderGate  der  Sitten  ab« 
Gesetzgebung j^  Religion,  Polizey,  Wissehschaf-« 
ten,  Künste^^Jtönnen  zwar  zu  B  ef  o  r  d e  r  an  g s- 
mitte^Ifl  nnd  Schutzwehren  der  Sitteu 
gemacht  werden :  aber  sind  erst  die  Sittea 
verdorben^»  so  hören  auch  jene  auf  wyohl- 
thätig  zu  seyn ;  der  Strom  der  Verderbnif&^  reifst 
diese  Schützwehren  ein,  entkräftet  die  Geset«e, 
verunstaltet  die  Religion,  hemmt^ den  Fortgang 
Jeder  liützlichen  Wissenschaft,  und  würdiget  ^ 
die  Küaste   zu  SUaviime0   der  Tborheit  und 
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UppSglc^elt  herab.      Die  Er:&iebung  aUein  xtC- 
die   wahrQ  Schöpferin  der  Sitten^    dorclv. 
S-ie  raoGi  das  Gefühl"  ä^s  Sclionen^.  die  Ge«.- 
woknheit  der  Ordnung,    der  Geschmack 
detTugendy  durch  sie  muTs  vaterländis.cher 
O e i 9 1 ^ .  edler  Naz i  ona  l«s  t  o  1  i^  ' )    Yeracbn. 
tnDg   der  WeicfaÜcbkeit  und   aüe^   Geschn1ink*^ 
ten^^Gekunst/elten  und Kleififügigen,  Liebe  der. 
Einfalt  und  des.  Natürlichen^  mit)  jeder  andern. 
mensclienfireiMdltchen ,  geselligen,  und  bürgerli-». 
clien.  Tugend,  von  den  Herzet^  der  Bürger  Be< 
sitz  nehmen.:- durch  sjLe  jnüssen  die  Männer  za. 
Männ«rn>    die  Weiber  zu  Weibern^:  ]ed%*. 
besondere  Klasse  «des  Staats  zu  dem  was  si«. 
«^yn.  s^o]i>   gebildet  werdjBn,      Die  Erzle«.   * 


1^  Es  giebt  einen  albernen»  kindischen  NazionaJ* 
hochmuth,  der  unstreitig  ein  elten  so  lächetliphe&^' 
«Is  «chädliehes.  and  also  ein  sehr  häfslicbes  National« 
Ifftter  ist:  aber  es  gicbt  auch  eiiien  ^deUi  tugendha^. 
tenNaxioiialstoIzj  oloie  welchen  die  Griechen 
niemahls  die  Zeilen  desPeriyes^.die  Röniei;  niemals 
die  Zeiten  der  Scipio^ien»  die  Engländer  niemahls, 
die  Zeiten  ihrer  ^uten  Königin  Elisabeth  gesehen  hat. 
ten;  ohne  w^heneineN^aion  nur  eine  grofse  R'attt 
^on  IVIensohen  ist»  die  sich  von  ungefähr,  wie  Rei» 
sende  auf  einer  Landkutsche,  beysammen  finden ;  ein, 
verächtlicher  Hanfe  oluie  Kara^tcr,  ohne  Stärket  ohnar 
Muth,    ohne  Geschmack»   ohne  irgend  etwas,    das^ 
sie  aus  dem  Dudkel,   das  schon  so  viele  Völker  ver^^ 
chlongen  hat^  hecvorsteQhca  mach^  klonte.  - 


»9^  'Dba   oox.i>.ne  'Spibisei,, 

hnng    -^    höret   es,     o   ilir,    Se  nadi  Tifan* 
anf  seinem  Throne  sitzen  werden!  «ie  ist  did 
CTSEe,  die  wichtig,ste,    di«  W^sentlich-*- 
ste  Ang,clcgenheit  Äes  StsciSttSf    die  wür* 
digste,     die  apgelegenste   Sorge   des   Fürsien!' 
Alles  übrige  wird  eig  Öpiel,    wenn  die  öffentv 
liebe  Erziehung  die  möglichste  Stufe  ihrer  Voll^ 
kommenheik  erreicht  hat.      Die  Gesetze  gehen 
alsdann  von  gelbst;  i^e  Religion-,  in  ihrer  IVIa- 
)estät   voll   Einfalt  I     bleibt   wsuat  sie  ew^   blei- 
ben sollte ,  die  iSeele  der  Tugend  und  der  feste- 
Ruhepunkt   des  Gemuthes;    d;ie>  Wissenschaften 
werden    zu    unerschöpflichen  Quellen    wahfer- 
Vctt-theile  für  das  gemeine  Wesen;   die  K"in5ta 
verschönetn  das  X^eb^n,    veredeln  d«e  Empfin- 
dung,    werden    zu   Aufniunterungsmitteln    der 
Tn^^^nd.      Jede  KUsse  von  Bürgern  bleibt   ih- 
rer^ Bestimmung    treu;     allgemeine    Emsigkeit,, 
von  MafsigKcijt .  luid.  guter   ^ajo^baltung   unter-« 
stutzt,  verschafft  einem  unzählbaren  Volke  Si* 
cherheit    vor    Mangel    und    Zphiedenheit    mit 
»ein»  m   Zustande,       Von   dem  Augenblick   an, 
da  ihi  die  Vt  ranstaltunofen ,  von  deren  vollkom-^ 
moT\ster    Eintiohlung   und    öfterer  .  Wie derbele;». 
bung  so   gl  ofse   Vbrtheile   abhangen«    vernach-. 
lassiget,    w^erden   unvermerkt  alle    übrige   Rä- 
der   des    Staats   in   Unordnung  gerathen,    der 
Verfall  der  Erzit-hung   wird  die  Ausartung  der 
Sitten,     und  diese,    wofern .  ihr    nicht  weise 


^ 
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genug  seyn  werdet  die  Quelle  des  Übels  in  Zei? 

Men  zu  entdecken  un^  zu  verstopfen  >  ttnfehlbar 

den' Verfall  des  Staats  nach  sich  ziehen.*  ^^ 

< '  ■'  t' 

-     Nach  Tifairs  Begriffen  war  e*  dso  h^j  dec 

Erziehung  viel  weniger  cjarum  zu    xhan  ^    dea 

künftigen  Borgern  gewisse   Kenntnifiis:«  und 

GesehicklichkeHen  beyzubringien  . —  wie-: 

wohl   auch   dieser-  TheiV>  .nach-  MaCsgebung 

der  künftigen  Bestimiitiing  eines  ieden,  keines^ 

weges  verabsäumt  wurd«  -r-    als ,.   jede  beaon'9 

derek  *  Klasse  zu  den  T  u  gfiti  d  e  h  ibx  es;  k  ü  nf*ir 

tlgen  Standes^  tmd  ühearhaüpt  i^lIä.Zia  jede» 

Tugend  des  gesellschaftlichea   und.  psolitischeii 

Lehens    zu'  bi  1 4 ^ n'.'      Auf    di ß s « n  '  grofsew 

Zweck,  war  der  ^nze^  Erziehwigsplan^  ange< 

Legt..  Alles  in  demselben  war  pra'ktisch':  die 

Schule  inaohte  nichts    wie  .in.. den   meistew 

übiiigen  Staaten .,  ein  besonderes  -  für  äsoh  bestell 

bendes  Institut  i^ns  >    welches  mit  d^mgemeW 

nen 'Wesen  nur.  durch  einzelne.,  schwache  Fa-* 

dent  zusarrunen  hängt*  aÜes  beEog  si^hr  in.  den 

l^cheschianis|chen    Schulen    auf   den   künftir» 

gen.  Gebrauch,     und    die .  Jugend    wurd« 

nichts  gelehrt,    was   ^ie  ohne  Scliaden  v^iedeip 

,  vergessen  konnte,     ^ 

/ 

Ti Fan.  verordnete,  dafs  in  dem  ffanaen  Sche^ 
»chianischcn  Reiche  die  Knaten  öfi'entlich,  diö 
Tödifeer  hingegen,  deren  Bestimmung  ordenil*« 


agS 


Dek  coldue  SpiseEi«» 


chet  Weise  in  den  engem  Zirkel  des  haaslJh 
dien  Lebens  eingeschränkt  i&^y  absondfrlich 
von  ii^reu  Müttern  oder  nächstes  Verwandten 
'  erzogen  werden  sollten.  Unter  jenen  waren 
nur  die  Söhne  des  Königs,  unduater  die^ 
ten  allein  diejenigen  ^  welche>  in  -  besonderem 
(Verstände  die  IPflegetöchier   der  Könir 

"  %'^^  genannt  WQrd«a,  von  der  allgemeinen  R«^ 
gel  ausgenommen.  Denn  diese  letactem  wurw. 
den,  eben  so  wie  die  K^naben,  in^  besondGra^ 
daza     eingerichteten     Erzi^hnngshänserni^ 

-  unter  eigener  oberster  Att£iitht,der  Köni^gini  YXk 
ider  einfältigen  y  ^  arbeitsaiBjBB  nad  schul dloeelk 
luebensart,  die  ihrer  Bestimmang  angemessen 
war/  nnd  zu  allen  Tagenden,  ohne  welche  est 
«nmögltch  ist  eine  rechtschaffene  Ehiegattln  und 
•ine  gute  Matter  za  seyn,  anferaogen.  '  Alle« 
;iras  man  |;lkneShiglich  ^gen  dergleichen  An-^ 
atalten  einzuwenden  pflegt,  fand  bey  diese» 
nicht  Statt;  sie  waren  so  vorsichtig . und  Iq 
«llen  Betrachtungen  so  z:weckmärsjg.  eingeridw 
tet,  dafs  (den  Fall  einer  aHgemeinen  Verde^bi* 
BUS  der  Sitten  in  Scheschian  .  ausgenommen^ 
«ine  merkliche  V^schUmmerun^  derselben  un-« 
fnoglich  war,  --  ^  \ 

,    Die  Hauptquelle  der  Gebrechen  solcher  df* 

fentlicben  Anstalten  liegt  darin,    da&  man  ^x> 

^enig  als  möglich  darauf  verwenden 

will.     DJie  Leute«  dif»  ddbey  gebraucht  vrer* 
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Aeiky  md  oft  selbst  rohe  imd  mit  den  Eigei^ 
Schäften    jiU    eia<?m   sp.  edeln.  Beruf  gar   nich» 
l)ega.bte  Leute.     Sie  babei^  so  wenig  Anspruch 
9ir  einige'  Aohtung  jd^r  Welt  «u  machen,    da£s 
^5    k^ew^  Wunder    ist,     wenn   eie.  meisten» 
schlejclit  denkende  Geschöpfe,  sind ;'  und  sie  wer-» 
den  s<y  armselig  belohnt,    dals  e^,  nocjii  weni» 
ger    zu    verwunden^   ist,     wenn  Leute  ohne 
Grundsäue  und  Tugend  ilven  eigenen.  Zustand 
fiuf  Uxjtosten  ihrer,  Untergebenen  >u.  vertiesaen» 
jucl^n;  welche^  denn,   da  die j^n  letztern  ohr» 
pehin  alle  ihre  Bedürfnisse  so  sp^sam  .^$  mög-?. 
}|ch  j^ugemassjen  werden,  nich^  gesfi^ieh^n  kanjiy 
ebne  Aie  an  dem  Un«nt}>ebf liehen  Mangel .  lei- 
den zu  lassen«     Tifans  Ver.^nstaltüngep  für  dl« 
"Brziehßtig  armer  Kinder  von   beiderley  '  Ge- 
^chiechte,    verdienten,  den  ^^^^jHnei^  könlgli-» 
c;her    Anstalt^^    im   .  e^Atli^i^i^t^r'Yeistende. 
Mchts,  was  zu  ihrer  VoÖkoinmenheit  gehörte^i 
war    dabey  .gespart.      Die    da^u^  g<3widmeteii 
Häuser  waren  weitläufige  wohl  eingetfeeilte  Ge-i 
bäude,    von  gesumkr  Lage,    iBit  Gärten  und 
Spaziergängen  versehen«     Jedes  derselben  hatt« 
«dünen  eigenen  Arzt,    der  zugleich  der  oberste» 
Aufseher   der  ganzen  Anstalt;»    und   ein,  Mann 
Von  geprüftem  Werthe  war,     Die^  Nahrung  de^ 
Kinder  \^ar  gesund,  zureichend^,  und  wöhl  zu-^ 
bereitet ;    ihre  Kleidung   einfache  aber  zierlich  | 
und  für  ihre  Gesundheit  und  Reinlichkeit  wurde^ 
wjewohl  sie  nur  die  Kinder  von  Tagelöhnern 


>     ' 
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Bnd  armen  Leaten  waren',  «ben  so  viele  Sorge 
getragen«  als  ob  «ie  vott  dem  besten  Adel  in 
ßchcschian  gewesen  wären ;  /,,denn  Reinlich- 
keit,  sagte  der  weise  Tifan,  ist  eine  noth- 
wendige  B.^dingang  der  Geiündheit ,  uhd  ohne' 
Gesundheit  ist  ein  Mensch  sieh  aelhst  nhd  *der 
cWeJt  2u  nichts  gut/^  v 


* . 


Mit  daufcht,  Tifan  «eigie  sidh  in  altem  die- 
aenr  alt  ein  wahrer  Vater  sein^i  Volkes ;  uni. 
.den  Forste»,,  welche  bey'Anstahen  von  dieser 
Art  weniger  Aufmerksamkeit  auf  die  E'in^ic^h* 
tung  derselbeu  wenden  als  er;  wollte  Ich  dew 
tnatbig .  rathen ,  sie  lieber^  gar  eingeheii  za 
lassen.'^)    .'S 


f ^  »      •      4A        « 


•     Anfser  diesem  ord^et^  Tifan  für  jede  wich^ 
tigere  Klasse  der  Bürger  eine  besondere  Erzieh 


*  I 


'  ft)  Es  glebt  in  der  HausKaltungskunsi;  gewiss« 
kochst  "eihfälii^ö  Regeln,  d«ren  Verachtung  gleich, 
wolil  von  gtofser  Beträchtlichkeit  ist.  Ein  Regent 
•wendet  z.  B.,  zehn  tausend  Th^lar  zu  einer  gewissen 
Absiclit  ap,  welche  durch  ^iese  Sunune  nur  selir  un* 
vollkommen,  d,  i.  wenig  besser  als  gar  nichts 
erreicht  wird.  Zwey  tausend  Thaler  mehr  wiuv 
den  alles  gut  machen;  aber  diese  will  man  ersparen: 
man  raufs  sich  behelfen,  heifst  es,  und  überlege 
iiicht,  dafs  man,  um  diese  zwey -tausend  Thaler'zu 
belialten,  zehen  tausend  verliert,  weil  die. 
Vortlieile,  die  man  damit  aiu  gewinnen  suchte,  nicht 
gewonnen  werden« 


hung  an.      Die  Kinde^   der  Landleut^e  hat« 
ten,  seiner  Meinung  nach,    keiner  .künstliche^ 
Bildung  vonnöthen.    Die  Natni;  thnt  .bej  ihnen  , 
das    beste.     *  Die    Verderbnifs     der   Ritten    in 
ein^n;!  Staate  rührt  niexaahls  von  ihnen  her. 
Alle  Tugenden,  deren   sie  vonnöthen  habend 
sind  gewisser  Mafien  die  n  a  t  u  r  Li  c  h  e  n  ^  r  ü  c  h- 
t  e  ihrer  Lebensart ;  ^  und  wenn  sie  nicht  durch 
Härte  und  Unterdrückung  boshaft  geinacht;  oder 
durch  das  böse  Beyspiel  der  Städte  ^angesteckt 
werden^    sind  sie  mit  den  einfältigen  aber  ge- 
sunden Begriffen  und  Gesinnung to^  di^  sie  der 
ON'atnr    und .  dem  Menschenverstand  allein  ^u 
danken  haben,    die-  unschuldigsten  Leute  von 
der  Welt.       Ihre  Unwissenheit .  selbst    ist   für 
Sie    ein   Gut^    weil  sie  eine  nothwendige  Be*. 
dingung   der  Tugenden  ihres  Standet  und'ih«» 
rer   .Zufriedenheit    mit    demselben    ist.       £nt« 
wickelte  BegriiFe,     verfeinerte   £mpfmdungeni 
fysische  und  mechanische  Kenntnisse^  oder  €4ne 
jgelehrte    Theorie    der    Landwirtlischaft,     sind  v 
entweder  gar  nicht  für  sie  gemacht ,  öder  wür* 
den  ihnen  doch  wenig  nüteen.    Der  junge  Bauef 
kann  die  Regeln  des. Feldbaues  und  der  länd* 
liehen    Wirthschaft    Ton    seinem    Vater     und 
Grofsvater  besser  lernen  als  von  dem  gelehrtes«* 
ten  «Naturforscher;    und   ihm  diese  Regeln  auf 
eine  wissenschaftliche  Art  beytubringen  ^   wäre 
wenig  weiser  gehandelt,     als   wenn  man  ihn 
die  Redekunst  und  die  Logik  letveai  wollte^ 


/ 


) 


r 


daitiit  et  sich  fiusdriicken  und  Schlüsse Hiachen 
lerne.  Diesen  Begriffien  'zli  Folge  scbrnnkte 
Tifan  den  Srfiulunterricht,  der  sich  für  das 
Landvolk  Schickt ^  «nf  die  Kunst  za  lesen^ 
«u  schreiben  und  zu  rechnen ,  aiif  die  einfach- 
sten Begriffe  und  Maximen  der  Religion  und 
Sittlichkeit)  und  auf  die  Ei-klSrutxg  eines  seht 
.  voTtreffJichen  Kalenders  eSn>  den  er  durch  die 
Akademie  der  Wissenschaften  für  sie  machen, 
lief»»'  AileS  übrige  Was  zu  thuii  wqt^  um  die 
Landleiite  von  ihrem  Ver1ii;itni(s  gegen  dea 
Staat,  von  ihren  Gerechtsamen^,  und  von  ihren 
bfirgeriithen  sowohl  als  liäuslichen  Pflichten 
fcu  belehren >  war  dem  Priester  «bertragen, 
iiiit  tvelchem  Tifan  jedes  Dorf  versah»  Dieset 
Priester  stellte  £U gleich  difi  erste  obtigkeit- 
liche  P«tson  des  Dorfes  vor,  und  war 
durch  eine  sehr  genau  bestimmte  Vorschrift 
angewiesene,  wie  er  sein  2Weyfaches  AnU  zu 
verwalten  habe>,  > 

Was  hingegen  die  ßewohner  der  Stadtte 
bArifft,  w^elclie  durch  ihre  Lebensart  und  Be* 
Btimmting  viel  Weiter  als  dei  Landvolk  von 
^  dem  ursprünglichen  Stande  der  Natur  entfernt 
werden,  von  diesen  uriheilte  Tifan,  dafs  sie 
überhaupt  einen  höhetn  Gtad  der  Aufklärung, 
meht  Entwickelung,  Verfeinerung  und  Pollemng 
vonnöth^n  halten* .  „Je  gröfser  die  Anzahl  det 
Menschen  ist,  (spricht  er)  dfe  in  einerley  Ring*- 
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maiicrn  bcysammen  leben ;  je  istärkerdle  inner- 
'liehe  Gahtung^  und  d^r  Zusamiiienstors  ist;^ 
welche  aas  der  Verschiedenheit  ihrer  Neigun* 
gen,  Leidenschaften^'  Absichten  Und  Yortheil« 
entspringen  müssen;  je  schweror  es  ist,  milten  « 
unter  so  vielerley  Dissonanzen  die  zum  Wohl 
des  Ganzen  nöthige  Harmonia  zu  erhalten;  j# 
leichter  jede  Art  von  Verderbnifs  sich  «unter 
sie  einschleicht  >  un^  je  schnelier  sie  durch 
^die  sittliche  Ansteckung  fortgepflanzt 
und  bösartig  gemacht  wird:  desto  augensc^ein* 
lieber  ist  die  ^othwendigk$it>  die  Erziehung 
in  den  Städten  zu  einem  politist^hen  In« 
stitut  zu  machen,  and  alles  darin  auf  den 
grofsen  2» weck  zu  richten,  dio^  städtische  Jugend 
H ui's  sorgfaltigste  zu  g'eselMg^n^Menschea 
und  eu  guten  Bürgern  zu  bilden/'  —  Aus 
diesem  Grunde  machte  der  Unterricht  in  der  Sit* 
t<9nlehre,  und  Jn  der  Verfassung,,  den 
Gesetzen  und  der  Geschichte  von  Sehe* 
«chian,  den  wöscnt^ichstea  Theil  derje* 
»igeh  Erziehung  aus^  welche  allen  jun- 
gen Bürgern  gemein  war:  und'  obg!eicli 
die  Art  des  Vortrags  und  die  Grade  der  Aus» 
fuhrlichkeit  des. ünterrichis  dem  Unterschi e-d 
der  Stände  und  der  künftigen  Bestim* 
mung  angemessen  waren,  s6  •  wurde  doch 
selbst  bey  der  Jugend  von  den  untern  Klassen 
auf  keinen  ,  geringem  Zvreck.  gearbeitet  ^  als 
sie  -—    zu  eiixigan  Liebhabern  eines  Vaterlao* 


5o4 
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6e$,  dessen' gegenwärtiger  J^ustand  sich  dem 
Ideal  der  öffentlichen  Glückseligkeit  näherte  *— 
«u  gehorsamen  Befolgem  einer  Ges^'tzgebung, 
deren  Weisheit^  ihrem  Verstand  einleu<^htete  ^— 
lünd  ^n  \irillrgen-  Beförderern  des  gemeinen  Bel- 
len ^  mit  welchem  sie  ihr  eigenes  unzertriten*- 
Uch  vedbunden  sahen  ^  zu  roa<ihea. 

Aufserdem  hielt  Tif  an  für  n6thig  und  anr 
«tändig^  dafs  alle  Bürger,  zu  welcher  Klasse  sie 
gehören  mochten,  in  ihrer  Muttersprache 
unterrichtet,  und  gelehrt  würden,  einige  det 
besten  NaztonalschriftstellerV  die  er  zu  diesem 
Ende  für  klassisch  erklärte  ^  mit  ^  Verstand 
und  Geschmack  zu  lesen.  Er  uirth eilte  *mit  ;sehr 
gutem  Fugfe,-  daFs  ein  Volk,  welches  berech- 
tiget se^'U  Wolle,  sich  Hir  besser  sds  Samojeden  ^ 
und  Kartitscfaadalen  anznsehei^ ,  seine  eigene 
Ndtionalsprache  richtig  und  zierlich  zu 
reden  gelernt  haben  mnsse;  und  da  die  jun- 
gen SchescHianer  das  Gluck  hatten,  keine  fremde 
Sprache  erleri^en  zu  müssen,  so  war  es  umso 
viel  leichter,  von  ihrer  eigenen  in  einem  Grade 
Meister  zu  v^erden,  dessen  sich,  bey  andern 
Völkern  >  sogar  unter  den  Gelelkrten  nur  die 
wenigsten  rühmen  können* 

Noch  ein  andrer  Umstand,  der  die  Schulen 
Vt>n  Tifans  Einaetzung  anszeichnet,  war,  dafs 
dieiet   Gesetzgeber    den   Unterricht   und*  di6 


/ 
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Übung  in  der  Höflichlceit  zu  einem  wesv^ht- 

^  liehen  Theile  der  off^Ällipben  Eriiehung  m^cfete^s 
Er  sah  die, Höflichkeit  für  eine  VormÄuer  det 
öffentlichen  Ruöe,  für  deii  stärksten  Dämm 
gegen,  alle  Arten  von  Beleidigungen  und  ge- 
^altthätigen"  Ausbruch^  der  Leidenschaften  > 
und  also  für  Aas  sicherste  Mittel  an,  der  Obrig^ 
keit  die  ÜBÄngenehrtie  Mühe  —  und  dem 
Staate  den  schädlichen  J^inflüf^  ^— 
häufiger  Bestraifungen  zu  ersparen;  und 
man  mufs  gestehen  j  unter  eihein  sehr  zahlreii« 

'  eben  Volke  scheint  sie^  besonders  für  die  ge-* 
ringern  Klasseii,  eine  der  nothveexidigsfen  poli* 
tischen  Tilgenden  zu  seyn.  Ini  dieser  Rücki* 
sicl]t  verfafste  Tif an  ein  besonderes  Cerema« 
nial  für  alle  Stände^  Klassen,  Qeschlecht^r/ 
Alter  >     Verhaltnisse    und  Vorfallenhejten ,    etn 

'  weichen  die  Scheschianer  50  äiechaniscb  ttid 
pvinktlicb  angewohnt  wurden^  dafs.ei  ihnen 
endlich  aur  andern  Natur  v^ard*  Vielleicht 
haben  die'  Sineser>  welche  dieses  Institut 
ton  ienen  borgten  5  die  Sache «  nach  Art  alletf^ 
Nachahmer ,  zu  w«it  getrieben ;  aber  diegrofsen 

"  Vortheile/  die  ihrer  PoUzey  davon  zugehen,. 
könnten  uns  begreiflich  machen ,  wie  schön  unii 
nützlich  ! dieser  Theil  voh  Tifans  öesetzge^^ 

-  bting  in  seiner  ursprimglichea  Beschaffe!nh«iB 
geweseil  ^seyn  müsse« 

WiiLiCNDs  samratl.  W.  Vit  B*  -  U 
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Vermöge    eines    zur^  Grundverfassüng    Voii 
Scheschian  gehörigen  Gesetzes  blieben  die  Kiii-' 
der    ordentlicher   Weise    in    der    Haupt- 
klasse ihres  Vaters.     Dibse  Hänptklassen  waren 
anf  bebten  feJjtgesetzL     Sie  bestanden  aus  dem 
Adel  oder  den  Nairen^    den  Gelehrten, 
den  Künstlern,     deA  Kaurleut;en,     den 
Handwerkern,  dem  Ländvölke,  und  dibn 
Tag'eiöhttetni    und  jede  der  sechs   erstem 
fteilte   sich  wieder  in  verschiediicf  besondere: 
die  letzte  aber,  velche  Tifari  .als  die  voriiehm- 
ite.  W^rkslätfe  der  Bevölkerung  ansflh, 
nnd  deren  Kinder,    als   dtrti  Staate  vöriiiglich 
aiigehöHg,    (^ie  schon  gemeldet  wordefa)  auf 
dfFentliche!  Unkösteh  erzogen  wurden,    w^aren 
auf  gewisse  Weilte  von  besagtem  Gesetz  ausge- 
nommen.   Der  Adel,  der  sich  wieder  in  den 
höhern  und  niederh  theilte,  konnte  von 
deni    Könige    niemanden    ihitgetheilt 
werden.     Wean  ein  4deliches  Ges'chlecht  err 
losch,    so  värsämmelten  sich  die  Häupter  aller 
übngen>-   und  erwählten  Aus  der  zweyten  oder 
dritteil  Klasse  den  Mann,    der  sich  durch  die 
grölsten  Verdieiiit^  und  den  edelsten  Kardkter 
der  Ehre,    in  ihren  Orden    aufgenommen  zu 
werden^  am  würdigsten  gezeigt  hatte.      Dieser 
ging  dann  sofort  in  die  Klasse  der  Edeln  fiber, 
und    füllte   die    Lück6   durch    ein   neues   Ge-«. 
schlecht  aus,  welches,    von  dem  Augenblicke 
seiner  Aufnahme  an,     alle  Rechte  des  Ad^I«? 
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eben  so  vollständig  genofs,  als  ob  es  so  alt  ali 
die  Weit  gewesto  ^'aie,      Hlogegen  halte  der. 
Köniä[  das  Recht,  an  den  Platz  jedies  erlösche- 
nen  Stammefs  aus    de;n  hohem  Adel  denie- 
xiigeh  aus  dem  niedern>  den  er  für  den  Wür- 
digsten     achtete,      eigenmächtig    auszuwählen; 
Die  Kinder  €^us  den  vier  folgenden  Häuptklas- 
sen  waren  nur  in  iem  Falle  einer  erweislicberi 
Untüchtlgkeit     zu     den     Bestiinmungexi    ihraf 
Klasse,  oder  einer  entschiedenen  Neigung  und    * 
Tüchtigkeit  zu   den  G-eschäfteri    einer    andern;; 
von  dem  Gesetze  losgezählt  i  und  aus  der  sechs«        ,\ 
ten  Klasse   war  es,    ohne  ausdrückliche  kö^ 
nigUclie  Eriaubnifs    (welche  im  Gesets  auf  be- 
sondere Fälle  eingeschränkt  war)  gar  nicht  er-  • 
la«bi:,*  in  die  zweyte,    dritte  oder  vierte  über- 
.zugehen*      Und   auf  gleiche  Weise  waren  aucK 
xiie  ÜeiratiieQ  aus  einer  Hauptklasse  in  die  an-^  r 
dere  durch  ein  Gruüdgesetz ,  von  vvelcnem  der 
König   nur    selten    befreyeii   konnte >     unter- 
lagt. 

Da  null  solcher  Gestalt  die  Stände  in  die-! 
iem  Reiche  gehörig  abgesondert  waren  ~  wel-^ 
^  ttied  Tifan  für  unuingängllcli  nöthig  hielt/ 
wenn  jeder  den  ihm  e?gentbüinlicten  Kärafeter 
tmvermischt  beybeh^dteii  sollte ;  so  tf a(t  eine  '^ 
jaothwehdige  Ifolge  hiervon,  dafs  auch  jede 
Klasse  ihre  eigene  ErtieiixLjxg  hekdiiiHiQti 
müfste."         '  '  \ 


N 
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Die  Söhne  Aas  3er  dritten  ^  vierten  un4 
fünften  eAielten  die  ihrige  theils  in  dem 
vaterlichen  Hause  ^  theils  in  den  für  tie  angeord- 
neten^ öflfentlichen  Schulen,  theils  .bey  den  Meis- 
tern ihrer  Profession,  1b ey  welchen  sie  sicfi 
aufserhalb  IhreS  Gehurtsotteis,  sechs  Jahre  län'jf' 
(Vom  sechzehnten  an  geredinet)  in  derselben 
oben  mußten,  JfpLt  die  Kaufleufe,  Kunstler 
lind  feinern  Handarbeiter  war  überdiefs  in 
islten  'grSfsern  Städten  des  Reichs  eine  Art  von 
Akademie  angelegt,  wo  jeder  die  Theorie 
sMner  Kunst,  mit  der  wirklichen  Ausübung 
Verbünde};!,  iti  mdglichster  Vollkommenheit  und 
fidter  Anfiilirung  der  erfahrensten  Meister,  zu 
«rierheh  Gelegenheit  hatte»  Aber  die  Sesu- 
cliting  dieser  Akademie  war  vpm  Gesetze  nur 
denjenigen  als  eine  S'chuldigkeit  auferlegt, 
welche  sich  in  einer  Von  den  1? au p tat  ädten 
des  Reichs  niederlassen  wollten. 

CieKlaSs^  der  6 el ehrten,  oder',  wie  sie 
A^T  äinesische  Übersetzer  nennt,  der  Manda- 
.  itinen,  begrilF  wieder  sechs  besondere  Or^« 
Illingen  unter  sich:  die  Aka demisten,  die 
Priester,  die  Schnllehrer,  die  Arzte, 
die  Richter,  Polizeyaufseher  und  andre, 
obrigkeitliche  Personen,  und  dieSach- 
Walter.  Die  Ordnung,  in  welcher  sie  hier 
genannt  werden,  bestimmte  in  Scheschian 
ihren  Rang.     Diese  sämmtllcben  Abtheilung«n, 
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i[€^o$sen  vom  «ehnten  bis  zum  sechzehnte^ 
Xahre  einer  fi^meinschaftUchen  öfFentllchen  Er^^ 
Ziehung  in  bespnders  djB^u  gestlft.et6n  Häusern^ 
deren  aufaerliche  Einrichtung,  vop.  denjenigen  | 
worin  die  Pflegekinder  des  Königs  u^d  der  Köf 
^|;ln  erzogen  wurden^  wenig  unterschiede9|i 
virar.  Jedes  derselben  hatte  einen  Akaderaisten. 
einen  Priester  and  einen  Arzt  zn  Oberanfsef* 
bern..  Eine  der  yoxiiehmst^a  Qbliegenheitei|^ 
dieser  Aufsehßir  wi|r>  die  Gemüthsart^  dii| 
Oenie  un4  das  ]\|afs  der  Fihi^ keit.eii  der  joih 
gen  Leute  aufs. genaueste  zu  erforsp^eo.  Ihrm 
Wahrnehmungen  d(irüber  n^nfsteQsie^  mit^ebei^ 
so  vieler  Genauigkeit.  9\s  ob  es  atmosfarisdii^ 
^der  astronomische  Beobachtungen  gewesen  wi-, 
ren^  von  Tag  zu  Tag  aufzeichnen  ^  und  dar^ 
nus^  zn  £nde  der  beiden  letzten  Jahre,  eineA 
;mit  verschiedenen  Probestficken  lipgleiteten  Ben 
rieht  ati  den  Statthalter  der  Ißrov&iz  eifnsenden* 
Dieser  setzte  eine  Kommission  von  sechs  Aka* 
demisten  zu  Untersuchung  derselben  i^ieder; 
vind  nach  Ideni  Gutachten  4tr  ^letztAii'  vmrde^ 
^eder  Jüngling  in  diejenige  unter  den.  secha 
^orbenanäten  Ordnungen»  zu  welcher  ihn  Nei? 
gltmg  und  Fähigkeit  vorzuglich  bestimmten,  un4 
i^Bgleich  in  diejenige  höhere  Schule  versetzt^^, 
^orin  die  besondere  Ordnung,  in  welc}^  er 
nun  gehorte,  zu  ihrem  künftigen  Amte  ausge^^ 
bildet  und  vollkommen  gemacht  vrarde« 


ito. 


Der  ooxdbte  Spiegel. 


In  *der   Au&wahl    der   künftigen    Pries- 

*  •    .»  •  .  (j  .       • 

.  Xer  -wurde  voinehinHch  auf  diejenige  glückli»- 
^he  Mischung  de%  T^eiTCipernmeÄts  gesehen, 
welche  ihrem  Besitzer  eine  vorzugliche  A  n- 
'  läge  zu  Weisheit  -und  Tugend-  giebl^ 
'Alle  sehr  feurige ,  tuanihige ,  ruhinhegierige  und 
unternehmende;  Geister^  alle  }unga. Leute  vojt 
finfserordentZi^h.  lebhafter  Empfindung  und  £in^ 
bildungskraFe  wxir^n  von  einem  Stande  aüsge- 
.  sdiio^sen:.  dessen  vsresentKcbst^  Pflicht  'war, 
4^m  Volke  mit  dem  Bejspicl«  nntadeli-, 
ger  Sitten  vor*uleuchten,  tmd  die  Religioa. 
^urch  il^en  Wand^elr  ^hrwücdig  zu  njachen. 
'Auf  di^iBsen  Hauptzweck  war  ihre  ganze  Er- 
ziehung eingerichtet.  Von  den  Wissenschaf- 
t«i;  welche^  piiQht  unmittelbar  weiter  und 
bfess^r  machen,  wurde  ü^^n  neu?  so  viel  bey* 
gebraclit,  ak  vonnÖthen  war,  um  keine  Verr 
flckter  derselben  zu  seyn.  Hingegen  wurda 
auf  die  Bildung  ihres  Genehm adks  ber 
sondere  Aufmerksamkeit  gewendet;  denn  Ti*^ 
£an  behaqptete,  dafs  ein  feines  und  gelehrtes. 
Gefühlt  d^s/ Schönen  und  Guten  ein  wesentli- 
^c&  Stuck  der  Wcislieit  sey.  Die  Religion, 
zu  derben  besonderem  Dienste  sie  .in  diesen 
Schiden  vorbereitet  wurden,  war  hicht  mehr  /len 
alte  armselige  Affeiidi<?nst  <^ßr  Schesclüaner ;  es 
war  diejenige,  welche  Dschengis  ehmahls  dem. 
iungeti  TiFaa  eingefiöfat,  und^dieser  zur  Gxund- 
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Jfeste  ^jner  ganzei^  Gßspizge\)ung  g^voLacht  hatten 
Da  ?ie  durchaus;  praktisch  war,  4^  alles  Gru-, 
bejn  über  dip  Natu;-  des  höctisten  We«en^  durcb 
ein.  ausdrückliches  Strafgesetz  untersagt  war.; 
^o  ijiachte  sie  auf  emer  $e|ta  blois  ein  p.oli' 
tisches  Inst^itut,  un^  auf.  der  andepi  m^ 
i^ngelege.nbeit  d.es  I^erzens  aus;  o.d^j 
piit  andern  Worten,  es  mar  blof^i  d,aj:uQi  zu 
thun,  dijrch  sie  ein.  bessci;er  Bürgerin 
Vndl  eiQ  glu^l^liqhi^rer  Mensch  zu  wer-; 
4en,  als  map.  9^ne  sie  hatte  seyn  können^ 
.^us  diesen  Gesichtspunkte^  a^ei^  lehrte  mai\ 
die  jungen.  Priester  <Jie  p.eligi9n,  YO|a  Schej 
schlan  betrachten  •  und  aus^  eben  diesem  Grundft 
machte  die  MoralHlosoEe  und  das  Studium  ded 
Gesetze  die  Hauptbeschäftigung  ihrer .  Vorbe*^ 
reitungszeit  aus.  , 

01eiph  sorgfai|:ig 'v^xd^B  aucK  die  Schill« 
I ehrer  in,  besondern  für  «i^  angeordnete!]^ 
Pflanzschulen  zu  ihrer  künftigen  Bestimmung, 
zubereitet*  Diejenigen,  welche  zu  diesem  ^ 
Stapde  ^sgejiväiilt  wurden^  im4ste?\  Bew|?ise 
der  gröfsten  Fähigkeiten^  eines  scharjfe9  Beob^,  . 
^c^itungsgeistes^  ^iner.  grolserf  Geschmeidigkeit, 
^l^r  Seele,  und  eines^  ed^lq  Herzens  gegeben 
Ijal^en,  Tifan  glaubte,  dafs  man  n^ur  den  vor^ 
trefflichsten  Männern  der  iNfazion  die  Sorge  für 
c(e|GL^  kostb^sten  Schatz  derselben  aifivertrauen 
köi^ae»      AbjSr  eben  doxiini  macbt^  sie  ai}ct\t 
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•» 
t^ine  4^r  «ngetehensten  Klassen  aus.,   vfurden 

nächst  dtfii  Akaileiai<teii  und  Priestern  als  did 

vornehmsten    S  t  a  ai  s  b  e  d  i  e  n  td  n   betjrachtet  ^  ^ 

wareq  für  ihre  Arbeit  reicbKiph  belöbnt,    und 

^enpssenA    wenit'  sie  d^m  Siaate  ^Qnf   und, 

swan^lg  Jahre  lang  gedient  halten ,  für  Ihr 

vbriges  lieben,  eimr  s^wair  nicht  gan^  nnbi^ichif« 

Ijgten^    aber  doch  ruhigen   und  ipit   grofsem. 

lAmeben  verknüpften   UnabbäilgiiBkeit.     Dieje* 

nigen^  w^kM  m^a  emem.  spi  wichtigen  Stande 

.Widniete^  wurdet^,  von  ihrem  sechzehnten  Jahi^, 

^n,  zehn  Jahrelang  iit allen  Wissenschaften, 

di^  an  fixier  ^oUstandigei^  Kenntnifs  de$  --Men^ 

^en   gehöre!!,    und  in   eijl^n  nur  zpöglichen. 

Fertigkeiten,   wodurch  lie  su  ihi^em  Amte  gi-. 

fchickter  gafnaisht  werden  konnten,  geübt,    Sie. 

waren  überhaupt  in  &wej  Ordqufig^  ebgetheilt, 

in  diel^ehrer  der  ni^dern  und  in  die  Lehrer 

4«r  höhern'  Schulen;  und  für  jede  Ordnung^ 

waren  in  jeder  l^royini^   besplidex:^  yorberei^ 

tongssnstalteu« 

Da  Ti&n  sich  eine  so'  grofte  Angelegenheit 
dar^s  machte,  jeder  wichtigem  Klasse  von 
Bürgern,  und  b^sondo's/ denjenigen ,,  welchj^.' 
%\xr  Yerwalttuig  ihres  Amtes  eunen  gelehrten 
Unterricht  in  den  Wissenschaften  oder  in  den 
Gesetzen  von  Scheschian  voitnöthen  hatten, 
ih're  eigene  Erziehung  zu  geben:  so  stellt 
VWi  4ich  lei);bt  vor;  dafa  er  für  die  Erzilihung 
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3e&  jungen  Ade^  nieht  weniger  Sorge  g^rA« 
gen  h^b^n  werde.      Die  Adelicben    ifi  Sehe- 
tchian   besafsen  laicht  unx^  den  grpfsten  Theil 
4er  Ländieceyen,,  elgenthümlich^  wi<B3^obl  oiine 
Gerich tsbutkeit:    sondern   ihre    ehmahls 
^ifilhr    übertriebenen^    unter  A^orn  xind   hfan^ 
4iam  aber  nach  iiiid   nach  unendlich  vermin[- 
Herten  Yonüge  waren  durch  Tifans  Gesetzger 
j^nng  wieder  2u   eineni  solchen  GlaHze  herge- 
ateUt  woirden^^  dafs  sie  i>un,   sowohl  durch  ih^ 
ten  Reichthum  als   durch  ihre  Vorrechte^   dief 
iinsehnlicbste    Kast^   int^  Staate    ausmachten, 
i^ufser  dei^.  wlBsentlidi^a  Amheil^    der  ihnen^ 
.an  d.ei'  Garantie  der  Gesetze  und  Na« 
iional'rf  chte  zukam ^    hätte  der  hohe  Adet 
in  Scheschian'y  der  aus  den  ältesten  und.  begü« 
tertsten  Fahullen  bestand ,    e \n'  a^n  g  e  b  o  r  n  e  ^ 
B.e<;iit    ijn    alle   ob^rste^n    Städ.tf-und 
K  r  i  e  g  s  b  e'd  i^  n  u  n  g  e  n.     Djer^  König  erwählte, 
zwar  dazu- wed'  er  wollte ;  aber  das.  Gesetz  ver* 
band  ihn,  aus  dem  Aciel  zu  wählen.    So  vor- 
zügliche Recbt^  konnten,   naph  den  Begrif-r 
^n  unseirs  Gesetzgebers,    nicht  axiders  als  tbit* 
fben   so  grpfsen   Pflichten,  Verbunden  seyn. 
Weil  die^  Edeln  in   Scheschian  die  reichste. 
Klasse  ausmachten,    so  t rügen  sie  auch  zc^ 
den  Bedürfnissen  des  Staats  i([mmeistenbey; 
und    weil   sie^die  vornehmsten   Gthülfen    de% 
Königes  iii  der  Regierung  waren,    so  mufsteoi 
^  auch  die  Ge^chickliphkeHen  und  die'Tu^ei^ 
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den  besitzen ^  die  eine  so  .edje  Bestimmunff 
voraussetzt.  Tifant  fa^d  «^afs  es  etwa^  mit  ^ 
dem  Bestea  des  Staats  g^pj»  unyerträglicKe^ 
Ijrare,  dem  ixejen  Belie.bei\  der  Edelleut^ 
KU  überlassen,  ob  sie  müTsig  gehe.n,  oder 
»ich  n^ützlich   beschäftigen;   — ,    pb    «ie^ 

rphe  .  Verächter    dejr    'VYi^*^'^^*^^*^^.®'*^    ' 
deren  Werth  si^  njlchit  verfitehei\,  und  aniT\afs- 
l^che    Despotien     der    schonen   Künste^ 
deren  erste;  Grundbegriffe  ihnen  fremde  sind»  — 
9der   a^ufgeklärte  Freund^e  und  Kennei^ 
der  einen  ynd  dei;  andern ;  ob  sie  ungescliliffen 
^nd  ausgelassen  in  ihren  Sitten^    verdorben  19 
Shren  Grundsätzen,  anstöfsig  und  übelthätig  ia 
ihren  Handlungen,  —  oder  ob  sie  tugendhafte^ 
nVch  gtofsen  Qmndsätzen  handelnde  Patrioten 
nnd   Menschenfreunde    s^yn;    -»     mi^t   Einern^ 
iWort,     9b    sie]r    ihrem,    inneri^    Wertha 
nach,  die  verächtlichste,  odet,  ihrer  Be- 
8timn\ung  gemäfs,  die  s ^ h ä t z ^ a r st e  Klasse 
des  ^Reich^    vorstellen   wollten.       Er    glaubte^ 
verzehren  was  andre  arbeiten,  sey  kein  g©- 
^gsa/nes  Veroien^t  um  den  Staat;  und  es  sey. 
widersinnig,    mit  einer  9ied.rigen  Seele  an 
^en  B,uh.m  und  die  Rechte  edler  Vorältem  An* 
fpruch   machen j,    und   unerträglich,    werii^ 
^in  ver^cnstloser  Mensch,  blöCs'um  eines  von 
ungefähr   ihm  zugefallenen  adelichen  Nah'mens 
willen,    auf  die  nützlichen  und  an   innerli- 
chem TJY^rth  edlen  Grüed^i:  de«  Staats  ver- 
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achtlicn'  herab   zu    sehen  sich    berechtigt  halt 
Hm    den    Adel  von  Sche3chian   vor    einer  so 
SchimpHichen  Ausartung  zu  verwaliren ,  um 
ihn*  wirklich    zu   dem  was   er  seyn    soUte    zc| 
hiltjen,  ordnete  T^ifan  für  die  adeliche  Jugend 
sein^es  Reichs    eme   ofFentlidie  Erziehung    an,  / 
bey  welcher  die  Mittel-,    die  ?u  ihrer  VervolK 
kommnung   angewandt   wurden,     den   ganzen 
Umfang    seines     grofsen    Zweckes     umfafsten. 
Ktcht  Sklaven^    aber  zuverlässige   Stützen 
des  Throns,  wei$.e  Vorsteher  der  Kazion,  mu* 
thige  Vertheidiger   ihrer  Ruhe  und   standhafte 
Vertreter  ihrer  Rechte,   vojl  edlen  Oeföhls  ih«' 
xer   Unabhängigkeit    gegen    alle  Anmarsungen 
i^neü  wiHkiihrlicben  Gewalt,     aber*    gehorsam. 
gegen  die   Gesetze;,    tinfahig   eine  Unwahrheil 
zu  sagen  od^r  eine  Niederträchtigkeit  zu  thun^- 
grofi^müthig  ,und-    bes-cheklen    in    Verwendung  • 
ihres   Vermögens,    aber   Verächter  des  Reich- 
thums   der   ein  Sold*  der  Knechtschaft  und  de«. ' 
geschmeidigen  Lasters  ist,    und  stolz,  auf  eine. 
Ari^uth,    welche  durch  den  Schatten  >   den  sie 
auf   die   Tugend  wirft,    den  Glanz   derselben, 
mehr  erhebt  als  verdttnkekr    Beförderer   aller, 
nützlichen  Künste,    aber  vorzüglich  geborte. 
Beschützrer    des  Ackerbaues,     dem    sie^ 
ihre    eigene    Unabhängigkeit    zu   «danken    ha- 
ben;   mit   Einem    Worte,     Votbilder  deü 
übrigen  Stände  in  jeder  Tugend  des  ge-. 
seliigen  und  büi^gerlichen  Lebens^  und  gesohick^^ 
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die  Voriuge  ihres  Staiuijei,    wofern  ü6  ihpe% 
nicht  angeerbt  gewesen  wiren>   dprch  sperson« 

liehe  Verdienste  sa  erwerben:  *-  diefs  soll« 

«    j.  .•  ■       '.     •  ■      ^  • .       ^ 

ten  die  Edeln  von^chescbian  seyn.  nad 
d|ie£s  wurden  sie  dor^h  Tifans  weise  Venw 
^taltung«    Die»  SchtdeQj  in  welchen  i^e  0rzogen 
wurden,   standen  unter  der  unmittelbaren  Anfr 
sipht  de^  Kpn^gs  und  der  Reichsstindß«' 
Die  geschicktesten  Akademisten  wurden  m  ib/^ 
ren  Lehrern   und  Aufsehen^  bestellt.     Nichts 
M^ns  d^n  l^or^r^  den-  Geilt  und  das  Herz  vei^ 
yollkomranea  kann,  wu^de'  in  ihrer  Efzi^uog 
yerabsänmt.      Sie  {in§   sich    mi^.dem   fü{iftei| 
Jalire  dejt  Alters  an»  und  mdigte  sich  ers^  mit 
dem    ein  und  zwanzigsten«    K^n  Sohn  einet 
s  ^cheschianischen    Edeln  war   einiger  Beförde- 
rung fahigv*  der   diese    6ffent)i<^e  Emehung 
nicht  grossen  ha{te.    In  den  fünf  ^tsten  Jah»' 
teh   derselben  mafstea  dem, Könige  von  Zelt 
^VL  Zeit  die  Beobachtungen  de^  A^f^eber  übw, 
^  Fähigkeiten  und  Sitten  ihrw  Untergebenen^ 
pnd  Proben  ihres  Fleifsef  eingeschickn  worden« 
Alle  Jjfihre  würden  diejenigen /'deren  Znberel^ 
^ngszeit  TerEossen  war  ^^^  dem   Koi^ige  vorge- 
stellt«     Er   behielt  die  vorzuglichsten    an  sei- 
|iem  Hofej   und  die  übrigen  wurden,  j^der  in 
feiner  Provim&,    stufenweise  zu  den  G^chäften 
und  Ehren^telleui  d^e  ihrem  Stande  zukaipenj^ 
feeförd^jrt. 


'     ^  r      . 
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IQmaduIet,  sagte  Schach  -  Gebal ,  was  mir  an 
den  Erziehungsanstalten  deines  Tifan  am  bes- 
teh gefallt,  ist  die  Anordnung  dieser  mit 
"wirklichen  Proben  belegten  ßerichte  über 
die  Talente  und  3itten  der  jungen  Leute  von  * 
den  ^höliern  Klasseh.  Auf  diese  Weise  blieb . 
ihm  Kein  guter  Kopf,  kein  vofzugltcher  Karak- 
tet  in  seinem ''ganzen  Reiche  unbekannt.  Er 
yfäT  nicht  in  (fem  Ffdie,  worin  wir  andern  uns 
zu  befinden  ][tflegen,  leiiie  Leute  aus  einem 
Glücksto^pfe  "ziehen  zii  müssen ,  wie  der 
nelilich  sagtest  Sein  Staat  ^ich  einer  k^nst-  , 
liehen  Maschine^  von  deren  Wirkung  der  Meis^ 
ter  gewiß  ist,  weil  'er  weifs>  dafs  er  seine 
Federn, 'Hebel,  Räder,  Schrauben  und  wie  alle 
die  Dinge  lieifsen,  jcdeSs  ah  seinen  Platz  .gestellt 
hat.     leh  denke.   Freund  Danilöhmend,   diese 

Kuiisl  sollte  sich  ihm  'falJlernen  lassen  —  denn 

\.  ' 

wir  wollen  uns  iiicht   zu  weise  danken ,   v  o  n 
Einern  solchen  Meister  2u  lernen; 

Unstreitige  erwiederte  der  neue  IthAerdulet, 
.sind  unter  seihen  Verordnungen  und  Anstalten 
manche  >  wovon  sich  auch  iii  d^n  Staait^  des 
Sultans  meines  Herren  guter  Gebrauch  tnachen 
liefse;  zum  Bey spiel  (setzte  er  ipit  einer  halb 
ironischen  Miene  hinzu)  die  vortreffliche  Art, 
wie  ,er  Scheschian  von  dem  schädlichen  Unge- 
■  ziefer^  den  Ya-faon  — 
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Aber  bey  allem  dem,  fiel  Gebal  plolzlkh  ein, 
muTs  diese  irefiliche  Kunsimaschine,  deren  Lob 

-T  kl  ^  ■      », 

Ich  so  ^en  aiis  vollem  Herzeu  anstimmte,  irgend 
einen  verborgenen  Kapitalfehler  gehabt  haben^ 
dafs  sie,  wie  du  schon  mehr  als  Einmahl  etwas 
voreilig  zu  verstehen  gegeben  hast,  in  so  kurzer 
Zeit  ins  Stocken  geriet!),  uha'endlich  gar  so  ganz« 
licTi  zu  Grunde  ging>  dals  weder  Tifan  noch 
sein  Kelch  unsern  Universalhistorikern  auch 
Hur  dem  Nahmen  nach  bekannt  ist. 

In  der  That;  vertot2te  Düiiisclfttieild,  Vvar  e^, 
>ivielfare  Hoheit 'sägen^  etwas  Voreilig  von  inir  — 

'„nat  nichts  Itu  bedeuten,  Herr  DaniscH- 
fnend!  Im  Gegendieil,  da  hast  *mtr  einen  Ge- 
lallen ''£:ethan  >  inidi  auf  diesen  PunKt  auTmerk« 
sam  zu  machen.  Iph  .glaube  nun  ^deinen  Tifaii 
und  seine  Gesetzgebung  mit  seiner  ganzeld  Art 
zu  regieren  so  gu^  zu  kennen  als  •—  meine 
'eignen  Angelegenlieiten.  «^^ 

toai  tnUg  Wohl  se^n !  däcKc  bahischmend, 
hiit  einefn  Seufzer,  ^en  er  n^ch  %u  rechter  Zeit 
ih  'eirieh  kfeineh  Hlisten  VetWäridehe.  — ^^ 

Seine  Staätsemridituiig,  wie  gesägt,  ist  eiii 
Meisterwerk,  Fuhr  der  Sultan  fort:  ater,  ohniö 
hiir  selbst  ein  Komplimeht  zu  macheiÜ , .  iclfi  hatte 
feibi»- Alt  von  AÜincTüng^  dafs  sie  von  keiner  lan- 
gen Datret  sfeyn  konnte.  Indessen  mufs  es  flocH 
diei  Mühe  .verlohnen>  vonrdir  zu  hür<^n  wie  ^i 
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damit  zuging;  und  diefs  ist^  unter  uns  gesagt, 
'das  Einzige,  was  micli  an  deiner  Geschichte 
von  Scheschiän  noch  interessieren  kann.  Richte 
dich  also!  darauf  ein,  Itimädiilet,  wenn  ich 
dich  wieder,  rufen  lass'iS^  nielhe  Neugier  hier- 
über iü  beifriedigeitii 


^ l^ 


iff* 


Es  ist  e&i  frauriges  Löös,  aller  'gn'teii  Dinge 
in  der  Welt,  fing  Dänischmend  an,  al^  er  nach  « 
einiget  Tagen  wieder  an  das  Belte  Seiner  Ho- 
heit ,gerufeii  wurde,  dafs  sie  untet:  den  Hän- 
den der  Menschen  nicht  lange  iinbescEädigt 
und  ünVerdoVl)en  bleiben  können.  Lfeider  gilf 
dieb  von  Gesetzgebung'^,  StäTat^verfassangeii 
und  Regierungen  ganz  vorzuglich.  Wie  voll- 
kommen'  aucli  die  g'esefemäfsfge  Vferfiissung 
eines  Staats  seyn  mag ,  bey  der  Vollziehung 
kommt  alles  '^auf  die  ßeschaffehheik  der  Men- 
sehen  an,  in  deren  Händen  die  Gewalt  ^h 
welche  der  Staat  dem  Fürsten,  und  der  Fürst 
wieder  tlieilwefse  denen;  die  Ihni  regierfert 
helfen  Odilen,  anznveftraueii  gfehöffii^t  ist  Wi^ 
angelegen  fiefs  sicli^s  nicht  'dei:  güt^  Tifäfi 
seyn,  seiner  Gesetzgebung  eben  dadurth  die 
Krone  der  ybllkommeriiieit   äii&ifsefien;    daXr 
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er  ihr  die  möglicliste  Daueihafiigkf It  'iü  -^Aen 
suchte?  Eben'dartim,  Vfcil  er  einsah, 'Wie  sehr 
äles  Suf  die  sittrichö  Beschaffenheit  der  Re- 
gierten sowolü  als  der  Regierenden  aiü- 
kommt  ^  mächte  er  die  moralischa   Bildung  der 
Scheschianer  zum   Hauptzweck  :  seiner     Erzie- 
hnn'gsanst.tlten  ^  ^und  diö  Erhallung   der  Sitten 
in  der  möglichsten  Lauterkeit,  znm  Augenmerk 
aller  seiner  Verordnungen.     Aber  eben  därum^ 
'  weil  es  unmöglich  ist  untet  einem  grofsen  Volke 
die  Sitten  lange  nti verdorben  tu  erhalten^  könnt* 
er  mit  aÖer  seiner  Vorsicht  mehr  nicjnt  bewir* 
ken>  als  dafs  es  mit  der  sittlichea  Verderfanif« 
seines  Volkes  längsajiier    zuging ,  und   also 
der  Zeitpunkt  des  politischen  Todes,  wel- 
cheih  sich  jeder  Staut  mit  immer  zuftehmendeis 
Gesclrvviildj^kejt  nähert,   von  dem  seinigen  et- 
was weiter  entfernt  wurde,  als  es  ohne  seide 
Vorkehrungen  geschehen  Ware* 

Ohne  Zweifel  liegt .  dicöse  Tendene  znrtt 
»chJerhteir  werden  so  tief  In  der  mens^ch-^ 
Lehen  Natur,  dafs  ihre  .Wirkung  durch  keine 
menschliche  .Veranstaltung  ganzlich  aufgehoben 
wenden  Vänn,  Auf  diesen  Punkt  scheint  der  • 
gute  Tifah  zu  wenig  Rucksithl  genommen^  und 
überhaupt  dett  Menschen,  die  er  fohne  »Ich 
dessen  vielleicht  bewufst  zu  sej^)  zu  viel 
nach  seinem  eigenen  Herzen  betirtheilte,  bey 
aller  seiner  Vorsiclu,  noch  immer  mehr  Gutes 
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x»D|Ketraut  Ai  hab«i^,  als  er  mit  Recht  erwarten 
konat^ :  und  dieser  Uniftan^  ist  viellaicht  allein 
der  Grand,  warum  einige  seiner  Gesetze  den 
Keim  ihrer  Yerderbnifs  bereits  in  sich  trugeh^ 
und  die  Entwicklung  desselben  unvermerkt  be«^ 
forderten.  So  hatte  es,  s.  B>  Sa  der  besteo, 
Absicht  von  der  Welt  die  Scheschianiscfae 
Priesterschaft,  um  sie  eIi  veredeln  und 
dem  Staate  nfitslich'su  machen,  £u  offen t* 
liehen  Lehrern  des  Geset^baclies  bestellt,  und 
JEU  diesem  £nd:.weck  alle  nur  ersinnliche  Sorga 
getragen,  sie  zu  vortrefflichen  Menschen  uqd 
guten  Bürgern  zu  bilden.  Aber^  was  er  nicht 
vorher  gesehen  hatte ,  war,  dafs  er.  gerade  däi 
durch  diesem  Stand  ein  Ansehen  und  einea 
Einflufs  verschaffte,  dessen  sich  in  der  Folge  «^ 
.wenn  die  Sitten  nach  und  nach  schlaffer  ge-« 
worden  seyuj  and  die  Gesetze  also  leinen  Theil 
der  Kraft,  die  sie  von  jenen  erhalten,  ver<n. 
lor^n  haben  wurden  — -  ehrgeitzige  und  heucli^ 
lerische  Menschen  bedienen  wurden,  selbst- 
süchtig Plane  ^eum  Naclitheil  des  Staats  durch* 
ansetzen.  Aus  einer  ähnlichen  Ursache  hatt« 
er,  wiewohl  Anfangs  eine  gänzliche  Umschaf** 
fang'  der  Sche$chiahischen  Landesverfassung  za 
seiner  grofsen  Absicht  nöthig  schien^  den  erb« 
Jichen  Adel  als  eine  besondere  Klasse  vo^ 
Staatsbürgern  beybehalteaf  und  ihn  nicht  nur 
im  Besitz  eines  Theils  seiner  ehmahUgen  Vor' 
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tSlAge  gelassen;  sondern  Um  noch'^dardi  dua^- 
ftutschliefsliche  Recht  an  die  obienten  Staats« 
und  Krieg^bedtenuB||;en  so  hoch  über  alle  übrige 
Klassen  erhöben^  dafs  es  kaum  begreiflich  ist, 
wie  Tifan  dve  kOnftigen  Folgen  einer  so  auf- 
Menden Ünglefichheit  sich  selbst:  habe  verber- 
gen könneiii  Was  auch  immer  lQb0r  diesen 
Punkt  zu  seiher  Rechtfertigung  od^  Entsqhul- 
dlguiEig  gesagt  werden  könnte,  gewifs  ist,  dafs 
diefs  einer  der  gröfji^eii  Dehler  seinflBr  Gesetz- 
gebung wary  und  vielldcht  mehr  als  all^  übr»-^ 
g«  ^um  Untergärig  derselben  beytrug.  Denn 
wie  konnte  er  erwarten,  dafs  ein  Volk^  das 
.  durch  eben  diese  Staafseili^riöhtung  zu  der  höch- 
sten Stiif^  vod  Ausbildung  >  deren  die  Mensch-^ 
heit  fähig  scheint,  gelangen  mufste,  ein  so  nn-^ 
billiges  Vorrecht  einer  verhallfiifsmaisig  kleinen 
Anzahl  in  tiie  Länge  dulden  >  oder  dafs  die- 
jenigen^,' die  iih  JBeJsitz  desselben  wareii^  sich 
dessen  gülwitlig  begeben  wurden? 

Endlich  ist  nicht  zii  leugnen,  dafs  Tifan, 
Iriewohl  es  sein  ernstlicher  Wille  war,  sich 
iseibs't  und  seinen  Nachfolgern  d^e  f  reyheit  Bd-^ 
fes  zu  thuri  so  vid  möglich  zu  entziehen ,  den- 
noch durch  Betrachtungen,  an  welchen  sein 
Herz  mehr  Antheil  hatte  als  seine  Vorsicht, 
sich  verleiten  iiefs,  den  Königen  von  Scheschian 
eine  gröfsere  Macht  einzuräumen^  als  mit  der 
Sicherheit  seiner  Gesetzgebung,     vOa  welcher 
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doch  di«  Sicherheit  seine»  Volkes  abhing  >  in  dtd 
LJinge  beiUheki  konnte^. 

Wi6  meinet  du  das^  Freund  D^nischtkiend? 
fragte  Schach  -  Qebal  tnit  einem  bedenUichaä 
Zuc^ken '  der  Aogenbrauhen« 

«Ich  wdi  damit  ad  viel  lägen  l  Als  TifaA  sich 
tind  seinen  Thronfolgertl  das  Vermögen  iftuch 
will kuhr lieh  Viel  Gates  zu  thün  nicht  entzieh 
hen  wollte^  und  diesem  zu  folge  der  Krone  i^iin 
unabhängiges  jährliches  Einkommen  von  Keheil 
Millionen  Unzen  Silbers  zueignete,  worüber  der 
Ko^g  nach  seinem  Belieben  schalten  konnte ;  &o 
geschab  es  unstreitig  aui  dein  löblichsten  Bewe« 
gungsgtund,  und  konnte,  so  lange  sein  Geist 
«uf  seine  Nachfolger  forterbte,  dem  Staate  nicht 
anders  als  erspriefslirh  seyn.  Nor  scheint  et 
irergesisen  zct  haben  ^  dafs  etn^  grofse  wiDkühr« 
liehe  Macht  Gutes  zu  thun  ihrem  Besitzer 
liotHwendiger  WjeiSe  auch  eine  eben  so  grofse 
Macht  Böses  zu  thuln  ertheilt;  utid  dafs  also 
alle  Könige  nach  ihm  lauter  Tifane  gewesen^ 
iejn  möfsten>  v^enn  dieser  Theil  seiner  Anord» 
nungen  nicht  zu  verderblichen  Mifsbräuchen 
Anlaf^  und  Mittel  hatte  geben  sollen«  ^* 

Was  du  da  iAg$t,  Iti^adnlet^  gilt  y^ohl  von 
der  ganzen  Gesetzgebong  and  Staatsverwaltan|^ 
deines  Tifän«  Augenscheinlich  war  alles  auf 
aeine  persdnUcbe  Denk -^  und  Sinnesart  /berecb- 
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oet,    Die  Scheschianer>  mn  das  su  bleiben  was 
f!T  aus  ilinen  machte,  hatten  immer'  einen  Tü'an ' 
an   ihrer   Spitze    hab^n  müssen,     "^ie  konnte 
er  so  ubermäfsig  bescheiden  seyn  ^    iO  etwfts  all 
mofilich  voräusiuseUen  ? 

In  der  That,  versetzte  DaniscKmend^ '  glaubte 
er    durch    die.  aufserst    sorgfaltige  Erzlehungt 
welcher  die  künftigen  Thronfolger  nach  cleiü 
Gesetz  umerWQrfen  seyn  soUten>  sein  möglich- 
stes ^gethan  tu  haben  ^    um  seinem  Reith  eine 
lange  Folge  eben  so  guter  Könige ,  als  er  s#lbs( 
w«r>  zo  versichern.     Aber  auch,  dieb  hing  doch 
gänzlich  von  der  BeschafFeaheit  derjenigen  ab> 
denen  die  Vollziehunji  dieses  wichtigsten  Theils 
seiner  Gesetzgebung  anvertraut  werden  mafste. 
Ss  läfst  sich  kaum  denket!,  dafs  er  alles  diefs, 
und  was  daraus  folgt ,     nicht  vorher. gesehen 
haben  sollte«     Aber  vermuthlich  war  seine  Mei- 
nung auch  iiur>   selbst  das  möglichste  Gute  zu 
schaffen^  und,  nachdem  er  alle  Vorsieht,  dereu 
ein   weder    unfehlbares    noch    allvermogendes 
.Wesen^lfähig  war,    für  die  Zukunft  angewandt 
hatte,  es  nun  dem  Schicksal  zu  überlassen/  wie* 
lange  sein  Werk,  und  die  Bewegung  die  er  ihm 
einmahl  gegeben  hatte,    dauern  würde.     Zuni 
IJnglüpk  für  Scheschian  blieb  der  eben  so  weise 
als  gute,   und  eben  so  thatige  als  weise  Tifan, 
4er  (wiejihre  Hoheit  ao  richtig  urtheilten)  gleich 
dem  Fönix  der  Fabel  in  jedem  seiner  Nachfol« 
ger  wieder  hatt«  tafleben  müssen  — 


( 


Ich  bedanke  mich  In  Parenthesi  7urt  die 
.Verschönerung  meiner  Anmerkung ,  sagte  der 
Saltan  mit  einem  etwaf  swejdentfgen  La« 
cfaeln. 

<—  unter' swey  nnd  s wanzig  Konigen,  ana 
welchen  die  Tifanische  Dynasiio  bestand^  der 
einsige  in  seiner  Art;  seinen  Sohn  T>mor 
ausgenommen,  der  unter  der  langen  Regierung 
aeines  Vaters  Zeik  genug  gehabt  hatte  sich  zu 
überzeugen,  dafs  er,  wenn  die  Reihe  dereinst 
an  ihn  kam«,  gegen  die  Gewohnheit  der  Thron*« 
folger,  nichts  besseres  thun  könne,  als  sich  so 
lu  betragen ,  dafs  die  Scheschianev  noch  immer 
von  Tifaa  regiert  zu  werden  glauben  mochteov 
Dieser  Temqr  Wurde,  eeiner  vortrefflichen  Er<< 
Ziehung  ungeachtet,  in  einer  SpoHe  wie  jenej 
Vforin  sein  Vater  einen  so  grofsen  Karatlter  ent^ 
faltet  hatte,  nur  eine  mittelmifsige  Rolle  ge>9 
apielt  haben:  in  den  glucklichen  Umslandea 
hingegen^  worin  er  den  Thron  bestieg ,  wak*  er 
gerade  d^fs wegen  ^^  wei}  er  fünfzig  Jahre  lang 
Tifans  bester  Unterthan  gewesen  war,  de^ 
würdigste  Nachfolger  dieses  grofsen  Königs. 
AUein,mit  Ihm  endigte  i(ich  iiucb  das  wirkliche 
goldene  Alter  der  Scheschianer,  Nach  eine^ 
dreyfsigjahrigen  Regierung  hinterliefs  Sultan 
Temor  den  Thron  seinem  Sohiiie  Türken,  der 
<las  Feuer  des  Geistes>  ^  den  Muth  und  die  Thatigf 
keit  leinei  Grofsvaters  geerbt  zu  haben  schien^ 


Sa8  Dciv  Goi.i>NE  Spiegel 

IthcvA  da  ihm  sowohl  die  Anlage  z\x  den  sanf- 
tem Tugenden^,  als  der  VprtheU  von.  elneni 
D«ichengiA  in  der  Dunkelheit  dea,  Privatstandes 
erzogen  zu  seyn»  tnangelte^  eben. daran)  weil  er 
nur  zur  Hälfte  Tif an  vrar/der  gluckllcben  Ver-t 
lassung  seines.  Vaterlandes  die  erste  'Wund» 
schlug..  Naqh  den  Versuchen  zu  urtheilen^  di# 
er  in  den  ersten  Jahren  «einer  Rjegieruing  machte,. 
42e  n,eichsstande  zu  verschiedenen . AnderuHgem 
kl  den  Gesetzen  TifansL  z^u  hewegen».  «—  Ande^ 
rungeu;^  welche  unter  dem  Anschein  des,  ge*. 
meinen  Besten  die  Macht  der  .Krone  heträcht* 
bch  vermehrt  haben  wurden  %  «^  hatte  -  sdii 
unruhiger  Qeitt  sich  schwerlich  «n  dem  he«, 
acheldenen  Ruhme  aeinea  Vaters  hegnügti.  wenn 
ihm  ein  langwieriger  Krieg  mit  dem- Könige  vonl. 
Katay  nicht  einen  andern  Tamaelplatz  eröffnet 
hatte..  '  £r  horte  sich  zwar  gern  den  zweyten: 
Tifan  nennen»  aber  er  wollte  es  auf  aeine  ^igen« 
Art  seyn  -* 

Was  du  ihm  doch  nicht  übel  nehmen  wirst  ? 
fiel  Schach  «Gebal  ein  ^^ 

-Alch  nicht;  aber  die  Scheschianer  hattefl 
gegen  diese  eigene  Art  manches  einzuwenden.« 

'Daniichmend  mein  Freund »  Vom  einem  Iti- 
madulet  sollte  man  bUHg  erwarten  j»  dafs  er  das 
Volk  besser  kennen  müfste^    um  aus  diesem- 


Umstand  etwas  xum  Nachtheil  Tnrkans  zu  fol- 
gern. Deine  Scbetchianer  machten  es,  denke 
ich,  wie  alle  ibres  gleichen  #eiln  es  ihnen  zn 
wohl  geht;    sie  Vfurden  ubermfithig. 

Sive,  erwiedertf  Dapispl)mend,  wofern  diefs 
der  Fall  war,  so  liefs  es  Turkan  nicht,  an  sich 
fehlen,  den  Excefs,  ihres  Wohlbefindens  nach 
Möglichkeit  ^uniifsigen.  Denn  er  führte  Krieg 
1>eynahe  seine  ganze  Regieriangszeit. durch,  und 
Scheschian,  hatte  den  gai^en  Wohlstand  von* 
npthen,  der  dUe,  Frucht  neiaer  achtzigjährigen 
Ruhe  untjnr,  der  besten  Sta^tsyervsraltung  war, 
um  von  dei^  Folgen  seiper  glanzenden  Unter« 
Itehmungen  nicht,  zu^  Boden  gedrQckt  zu  wer« 
dexL^  Kataj  war  damahls.  nach.  Scheschian  das 
^nächtigste Reich  ii|i, Osten;  es.be«afs,  wie  jenes, 
einen  grofsenUbernufs  an  den  kostbarsteh  Natur« 
gutem;;  aber  seiner  inqem  Verfassung  nach 
stand  es^  weit  hinter  jenem  zurück ,  und  der 
grolsa  Hiandel^verkehr,  der  ^wischen  beiden 
Yolkem  vorwaltete ,  war  gänzlich  zum  Vor- 
fheil  der  ^cheschiaher.  Übrigens  Konnte  man 
diesen  Krieg  in  s^^  fem.  gerei^lu.  auf  Seiten  der 
ßchescbianef  nennen,  als  die  erste  Veranlassung 
nicht  von  ihnei^i,  h^irruhrte:  aber  wahrschein- 
lich würde  Tifan  an  dem  Platze  seines  £n« 
kels  Mittel  gefunden  haben,  auf  eine  oder  an- 
dere Weise  den  Ausbruch  uessdben  zu  ver* 
hflten. 


SäB  Der  colixitb  Spiioiiu 

Herr  Daniichmend.  fiel  der  Solun  ein. 
wenn  der  Hof  von  Katay  die  Gelegenheit  ge- 
geben hatte  9  so  erforderte  doch  wohl  die  Ehre 
der  Scheschinaiachen  Krone  eine  Beleidigcinf 
nicht  angestraft  hingehen  zu  lassen?  Aber  worin, 
hestatkß.  denn  die  Beleidigiing  ? 


»Eine  von  ien  Tatarischen  HordeUji 
unter  dem  Schutze  des  Königs  von  Katay  stai>- 
iden  ,■  hatte'  eine  Scheschiani^e  Karawane  ge- 
plündert, Turkan  forderte  im  Nahmen  seiner 
Unterthanen  Genu|;thuung  f  der  Hof  voi^  Katay 
zögerte;  Turkan  eirneuerte  seine  Fo>rderangea 
mit  Hitze  und  Stolz,  und  da  er  immer  kalter« 
Antworten  erhielt»  so  eilte  ^  On  der  Th^ 
viel  rascher  als  eir  gelbam  haben' würde  vremi 
c»  ihm  um  Beybehaltung  des  Friedens  zu  thuu 
gewesen  wäre)  seinen  nicht  weniger  stolzen 
^Tachbar  die  Überlegenheit,  seiner  Macjit  auf  die 
Hachdrücklich&ie  Art  fühlen  zu  lassen«.  .Nach 
der  Grunclverfass^g  des  Reichs '  gönnte  der 
König  keinen  Krieg  ohne  Einstimmung  der  Nih 
xion  unternehmen.  Aber  diefsmahl  fand  Tus« 
)can  eine  grofse  Mehrheit  derselben  NnriUig,  sei« 
Ben  Antrag  aus  allen  Kfäftcua  zu  unterstützen: 
das  VoIk>  weil  es  die  erlittene  Beleidigung  um 
so  höher  empfand ,  je  lebhafter  es  seine  Vor* 
züge  über  die  Katayer  fiihlte;  und  den  Adel,  . 
weil  ein  grofser  Theil  desselben  sich  Ruhm, 
Shrenstellen,  und  andere  ansehnliche  VoftheUt 
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von  dieser  Gelegenheit  ver&präch.  Der -Krieg 
wurde  also  beschlossen  t  und  di^  in  Feuer  ge- 
setzten  Scheschianer  beeifto-ten  sich,  ihren  jon« 
gen  König»  der  an  der  Spitze  seinef$  Heers  di6 
Miene  hatte  einem  ^wissen  Siege  entgegen  zu 
eilen  ^  -durch  Verdoppelang  der  ge\nrahnlichen 
Kriegsmacht  und  freudige  Bewilligung  aufser* 
jc^dentlicber  Bejtrage  .so  lange  zu  unterstützen^ 
bis  er  den-  geijiemuthigten  Feind'  zu  eioeiu 
ruhmlichen  Frieden  gezwungen  haben  würde« 
Dieiec  würde  auch  veroiuthlicb  in  welligen 
Feldaügen  erhalten  worden  seyn,  wenn  Tur- 
tum und  sein  Volk  sich  der  Vortheile»  die  ih-^ 
nen  das'  Oluck  Anfangs  zuwandte  >  mit  etwas 
mehr  Mäfsigung  hatten  bedienen  wollen.  Aber 
kaum  hatte  ihnen  der  erste  Sie^  einen  Theil 
der  feindlichen  Grenzen  unterworfen,  so  miichie 
aich  schon  die  Eroberungssucht  Ins  Spiel;  und 
eine  .der  schönsten  Provinzen .  des  Kateyschea 
ß.eichs>  welche  Turkan  dem  seinigen  einzuver« 
leiben  beschlossen  hatte,-  nnd  die  er  wechselst 
weise  bald  einnahm  bald  Wieder  verlor;  blieb 
liicht  nur  das  Ziel  eines  Kiieges,  der  mit  ab- 
wechselndem Glucke  beynahe  seine  ganze  Re« 
gierung  durch  wahrte,  sondern  auch,  nachdeip 
ne  ihm  abgetreten  worden  war«  auf  lange  Zei( 
die  Quelle  eines  unversöhnlichen  Hasses  und 
oft  erneuerter  Fehden  zwischen  den  Königen 
von  ICatay  und  ßcbeschian« 


rS50 


DbA  OdLDKB   SpiBGfeLr 


Torkan  g^nof«  die  Rah«  nicht  lange ^  .dum 
er  seinem  erschöpften  Volk  eadUch  wieder  ver- 
schafft hatte.  Von  seinen  vier  Söhnen  waren 
drej  auf  dem  Bette  der  Ehre  gestbri>en;  nnd 
•o  folgte  ihm  Akbar,  der  jüngste,  in  einem 
Alter,  worin  es,  selbst  bey  einer  Ersiehang  wie 
die  SchescUaniscben  Königssöhne  erhiehen, 
schwer  ist,  ein  grofses  Volk  ^^  und  noch 
schwerer  $vch  9elbs|  tv^  regieren^ 

Keine  Satiren  mehrA    Herr  Danischmend! 
unterbrach  der  ßultan  den  Erzaliler  abermahls': 
/  vergifs  nicht,    dafs  micb  ni^h,  dem.  &Ade  dei«- 
lier  £rsählqn||  verlangt  — 

We^n  diefi,  ist,^  sagte.  Danischinend,.  dem 
idi^  sonderbsire  liatme  seines.  Herren  anf^ufellea 
enfing  f  SQ  verdient  Sultan  Akbar  Dank ;   dann 
•eine  Regierung  wi^r  ein  st^er ^Schritt,    wo 
Qicht  zum  Ende  der  Geschichte  von  Scheschian^ 
KYenigsttens    zu  dner  Ahander^g  seiner  Ver« 
fassung  ^  die  dasselbe  nipht  wenig  beschleunigte. 
Iikbar  Uebfe  die  (Cünste^    die  nur  im  Frieden 
gedeihen  X    nicht    weniger   leidenschaFdich    als 
lein  y^ter  die  kriegerischen  geliebt  hatte:   aber 
er  b^gnügtiB  $ich  nicht ^^     die  Spuren  der  Y et*. 
wüstungeii  ei|[ies  langwierigen  Kiieges  in   sei«  . 
nein  Reich  ausKulöschen  und  dessen  ehmahli^ 
gen  Wolilstand  wieder  herzustellen.    Er  wollte 
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fO/cK  mahr  thun  «U  Tifan  tmcl  Tepiör,    und 
warde  ^icht  g«vrflhr^  dahe^x  wahrend  er  sich 
l^terredete  den  höchsten  fior  des  Reicht  sum 
eitizigen  Augenndirk  zH  haben  ^.  bloCs  fdr  seine 
IJeblingsleidenschatten   arbeitete^     Von  Jiauter 
Künsüem  utid  Viituö^ett,.  Kennern  nn«J  Dilet- 
tMten  uitigeben,.  deren  Interesse  war>  s^ine  Leir 
^«nschaft  vielmehr  i^zufeaetn  aU  %vl  mäfsigen, 
borte  er  in  seinem  ganzen  Leben  nichts  was 
{hn  a,QS  dies^  sufsen  Xan^chung  hatte  weckea 
können«    A«or>  Uli»  und  Alabanda  selbst  blle* 
ban  in  allem,    wi(s  !iie  für  die  Stchoinen  Künste 
tbaten,.   weit  hinter  ihm  enrück:    denn  man. 
t^ufste  Ihm  die^  Gerechtigkeit  widerfahren  Ins-* 
«en^  dafs.  er  sie  nichts  nach  Gewoimheit  der 
meisten  tfirsten,  au  blofsen  Sklaven  seinem  Ver--^ 
gnfYgens  herab  würdigte  y  ^pnd^n  aif|> jam  ihrer 
telbst  wiHen  liebte  und  nur  an  der  VolJkom-. 
'^  menheit  Ihrer  Werke  Vergnügen  fand:     Auch 
di^uber  hatte  sich  keine  \\k  bcklngen ,,  ^dafs  er 
sie  etwa  au«  Vorliebe  zu  einer  andern  vernaqh«^ 
lässige;    jede  schien   vielmehr   berechtigt  <ich 
(ur  die  vor^ögljch  begünstigte  ru  haiUen,.     In- 
dessen war  doch  gewifs/  dafs  die  Baukunst^^ 
^  weil   sie  mit  seiner  Liebe   »um*  Schönen   £u-> 
gleich  seine  prachtliebe  und  Eitelkeit  am  meis« 
^t0n  befHedigte«  den  ersten  Rang  in  seiner  Zu« 
neigung  4>ehatiptete;    wenigstens  konnte  man 
nicht  andere  urtheilen^   wenn  man  die  M6nge 
und  Herrlichkeit  aller  Arten  von  offentlicheii 


^ 


I. 


,5^     '.   P'fn    coLD,irr   Sfibcbl. 

Gebiaden  Anh,  womit  er  di«  Resid#nz  Scheschi«! 
und  alle  Hauptstadt«  seiner  Provinzen  ^^ngefüUt 
haue.     Natürlich  reichten   die   Einkünfte    det 
königlichen  Domänen,  so  grofa  sie  auch  waren, 
bey  vf eitern^  nicht  zu.^    eine  so  kostbare  'nn<l 
unersättliche  Leidenschaft  zn  befriedigen :    und 
kfium  fühlte  man  diese  Unsul^nglichkeit,     ao^ 
entstand  eben  so  natürlich  das  Verlangen  ihv 
abzuhelfen.      Das  kürzeste  Mittel  war,    einen 
kleinen  Bruch   in    dA$  Gesetzbuch  Tififtis   za 
machen^  und  Seiner  Hoheit  nicht  nur  die  wül-. 
l^ührliche  Verwaltung  des  5fFentlicken  SchaueSji . 
sondern  auch  die  Macht  nach  Gutdünken  neue 
Zuflüsse  in  denselben  zu  leiten  i    anf.eiae  gnt* 
Art  in  die  Hände  zu  spielen«      Die  Sache  lag 
dem  gqten  A^bar  sm  sehr  am  Herzen,  als  daf«, 
sich'  unter  den  Kunstliebhab^n,    von  weichet^ 
sein  Hof  whqmelte,     nicht  gar  bald  einer  ge-r 
funden  hätte«    der  sein  Haupt  nicht  Aer  zur 
I^uhe  legte  ^  bl^  er  ein  wohl  berechnetes  Plan'? 
eben,    wie  das  alles  am  sioher^ten  zu  bewerk- 
stelligen  war^,   ausgearbeitet  hatte.    AHes  kam 
dßrduf  an>  den  Adel  und  die  Prieslerschaft  du* 
hin  zu  bringen >  4«fs  sie  sich,  gegen  eine  bil-r 
lige  Entschädigung,     eine  so  ungeheure  Aus-  - 
d^hnung  der  königlichen  Gewalt  gefallen  liefsen, 
Penn  diese  beiden  mufsten  schlechterdings  ge* 
Wonnen  werden:    der  Adel,    wegen  des  ent-» 
scheidenden  Einflusses,  den  .ihm  die  Staatsver« 
l4^$ung  |.eb;    di«  PriQ^t^rscbaft,   weil  sie 
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uiuüittelbarer  aaf  das  Volk  wirkte  und  durch, 
ihr  ^Ansehen    alles    über    dasselbe    vermocbta. 
Beides'  haue  grofse   Schwierigkeiten,     wofena' 
Akbar  versucht  Vrorden  wäre  seine  .Absichten 
dnreb  gewral^sanfe  MiHel  err^chenauwoHen; 
aber  hm&e  Stande  konnte   nian^  an  gewtenM 
liofiifrn,   vrenn  man  ihre. Mitwirkung  unter  kei- 
ner'andern  Bedingung  verlangte,,  als  in  so  jFetn 
jsie  ihnen  selbst  vtiirthiailhafter  wire  als  die  An* 
hanglichkeit    an    die   Tifanische    KoHsfltuxtoni 
In  dieier  Rücksicht  glaubte  man  von  dett  tefaen 
Millionen  Unaoi  Silbers,  di«  der  König  Aus  sei« 
aen  nnabhangigen  Domänen  aog>  keinen  nütz* 
lich«tii  Oebraneh  ünadien  za  können>   ah  dafs 
man  sie^  zu  Hebung   der  Skrupel  verwendete, 
welche    sich  ^  nalurlkher   Weise   beym   Antrag 
einer    so    wesentlichen   Verschlimmerang    det 
beschwomeo   Staats verlassang  in  dem    tart^a 
Gewissen  derienigen  erheben  niufsten>     deren 
erste   Pflicht  die   Erhaknng  «dieser  Verfassung 
Wacv     In  der  That  hätten  beide  Stande' eines 
hohem  Grades  von  Uneigeimitteigkeity   als  man 
von    gewöhnlichen  Menschen    erwarten    darf, 
vonnöthen  gehabt,    wenn  sie  eine  so  gülttitige 
Gelegenheit  hatten  versäumen  sollen,   •*«»    die 
einen ,   ihre  dutch  den  letzten  Krieg  Qud  durch 
die  Nachahmiing  der  Kunst-  und  Pi  achiiiebe  des 
jungen    Königs   erschöpften    Finanzen    wledet 
herzustelfen ,  «-*    die  andern  >   welche  sich  seit 
Tifansj  Zeiten  mit   sehr  sp&Iich  angeihefsaed 
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'  .Eti^uirfien   beh«U^en   mn£älen>  die  ihrigen  %u 
Verbe^em  und  ihren  WuHldieii  fo   viel  mög- 
lich gleich  SU  niächen.     Man  trat  abo  in  bU^ 
Stilt0:init  den  voiHehmAten  Gliedern  det  Au^r 
achn^il^  dar  KeichMtftnde  in*  geheime  Unteiv- 
haadloBgeo;   die  Herren  machten  ihre  Bedin« 
irnsigen;  ^aii'  "vrtirde  det  Handeli  eini»    Aber, 
was   der   Hof  alt  den   ersten   Praliminarpunkt 
«rogesleheli  ni^iEste>  naii  Dafs  9»,  Um  die  Na^ 
sron  nkht  tu  sehr  bü  erschrecken,   schlechter- 
dings fioth^  sey  ^  die  alte  Form  der  Verfas* 
üing  beyzübehahen,  'und  sich   vor  dw  Hand 
an  der  nnbegrentten  Bereitwilligkeit  der  Stande 
dem  'Kotig  alles  Was   er  vu-langen  wfirde  sa 
bei^iUigen,  um  so  melir  sftu  begnügen,  da  die 
tuglelph  stillsdbWeig^d  ertheilte  Freyheit^  <^ 
^taat  mit  so  viel  Schnlden  au  i>elasten>  als  .die 
väterliche  Sorge  Seiner  Hohjeit  Itir  den  mdglieh- 
sten   Flor  desselben  bey  Gelegenheit  etwa  für 
tiöthig  erachten  mochte  |   die  ttl  Dero  gnädig- 
stem Befehl  stehenden  Sumtnen  nach  Gutbefin- 
den  dupUeren  und  triplieren  konnte» 

,  ^Bie  adeln  und,  ehrwürdigen  Patrioten  i  mit 
welchen  dieser  geheime  Traktat  geschlossen 
wurde j  nahmen  es  auf  sich,  ihre  übrigen  Kol- 
legen, tinter  den  augestatidenen  Bedingungen, 
auf  ihre  Seite  zu  bringen ;  und  fanden  weniger 
Widerstand  als  sie  sich  Selbst  vorgeatelit  hat- 
ten: so  viel  hatten  ber^ts  seit  Tifaos  Zeiten 


\- 


die  Sitten  ntt  ihrer  feinfalt  und  die  Gesetze  an 
ibrer  Energie  veiioreo! 


Akbar  berief  nnn  die  Stai^dey  rnn^  wie  €9 
sagte,  über  die  fj^genwartige  Lage  nnd  Bedürf- 
nisse des  Väteriandes   sich  mit  ihnen  zu,  bera-- 
then«     Der  Friede,  hieCs  es  in  der  königlichen 
Rede    votti  'it'hrane,,  habe  «war,    su  grofser 
Freudie  Seines  väterlichen  Hertent,  alle 'Quellen 
des  geknelnen   Wohlstandes  wieder  i'sichlicher 
•ts  ]f*niahlt  fliefsen  geihacht:  aber  die  ganzliche 
Ausheilting    aller   Waiiden,   oie    ein   beynahe 
zwantig^ähriger  Krieg  dem   Staate  gediegen 
habe,  und  soWohl  ^  die  Sich^stellüng  demselben 
gegen  sei^e  natürlicbish  Feinde,  die  nur  durch 
eine  entsdiWdene  Überlegenheit  Von  netten  Un» 
ternehmnngen  abgeschreckt  werden  können,  als 
die  Erhaltung  der  so  theuei^  erruDgeneil  Früchte 
des  Sieges,    mathten  rnehr  als  gewöhnliche, 
wiewohl  die  Kräfte  der  Naiion  nicht  überstell 
gende  Anstrengnngeil  Vonnötheta;  lä  Welchen 
Seine  Hoheit  Ihre  getreuen  Stande  utn  so  bereit^ 
williger  zu  ünden    hofften,    da'  Sie  es  ihritfr 
Weisheit  gnnzÜch  überiiefsen^   fuf  die  nöthig# 
Vermehrung  der   Staatseinkünfte  durch  solche 
^ttel  und  Wege  tu  sorgen,   die  den  Untere 
thanen ,  besonders  der  ehrwürdigen  Klasse  det 
Landleute,  die  wenigste  Beschwerde  vernrsA« 
chen  würden. 
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Dte'  Stande  blieben  Seiner  Hobelt  in  ikrer 

* 

Aniwört  nichts    schuldig«:     deoa  wieivoh^   der 
Geist  der  Zielten  ^T^f^s  von  Scheschian  (gewi- 
chen wer,  so  hatte  man  doch  die  S{>rache  der- 
selben bejbehalten;   and  der  Kanzleyatyl  jener 
Zeit  blieb  imraer  et>en  derselbe »  a^ch  nachdem^ 
^es  so  mrelt -gel^ommen  ttrar,  -dafs  nun  davch  die 
Mrechselseitj^enKoinplinientey  !dle  der.König  denn 
Volke,  ilind  die  Repräsentanten  des  Volkes  densi 
Könige  machten,   d^s  öiFentlidien iälendes  nur 
tn  spotten  schien.     Seine.  |;etreuen  Stände  föhl»  . 
tenisich  unvermögend^  sagten  siey  einem  so  hnTd* 
teidien  und  so  anermüdet  für  das  Glück  Seiner 
Vdlker  arbeitenden  Monarchen  den  gaazen'TIm^ 
•fang  des  Vertrauens  and  der  Anhänglichkeit,  wo- 
von «ie  durchdrungen  waren,  «u  beweismi»  Waa 
.könnten  sie,  um  nicht  ,gar  -tu  weit  hinter  ihrer 
{^flicht  -cur^k  zu  bleiben,    weniger  ^hnn,    als^ 
den  Bescblafs  fassen,   S^n  Vermögen  Gutes  zu 
llmA  Seiner  .grenzenlosen.  Thatigkeit  gleich  zu 
machen?  -«     Diesem  zu  Folge  übertrugen  sie 
ihm  volle  Machtgewelt,  über  die  Verwendung, 
des  offeijflichen  Schatzes  eben  so  nnbescfaränkt 
ftn .gebieten  als  überfeine  eigenelCasse;  und  um 
den  .groüsiniHhigsteft  der  Fürsten  in  den  §tand 
su^seteen,  seinen  wohlthatigen  Wünschen  einen 
desto  fr^etn  Spielraum  zu  geben,    ordneten 
ne  verschiedene  neue  Abgaben  an>  wovon  man 
ftWa)c  seh  mehr  als  bandet  Jahren  in  Sclie» 


\~  ^'  ■  i 
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schifldi  kiicht9  jgewu&t  hatte  >  dH«  sich  iibsr  um 
so  leichter  rechtfertigen  liefsen,  da  dias  Reich 
dureh  di^  naturlichen  Folgen  der  t^fanUchen 
£inrichtan|;en  sich  augenscheinlich  auf  einer 
Stufe  von  allgemeinfm  Wohlstand  befand,  der 
eine  nahmhafte  Vermehrung  der  Staatseinkfmftd 
ol^e  merkliche  Bedrückung  des  Völker  iti^w 
lieh  ufid  zulässig  zu  machen  schien,  Okgegeil 
bewieii  alSer  auch  Sultan  Akbar  seine  Dank- 
barkeit für  das  in  ihn  jg[esetzte  Vertrauen  durcfif 
die  schönsten  ->->  Versprechungen  t  tänd  als  feind 
thätige  Probe  seines  guten  Willens  gab  er  sof 
gleich  twey  Gesetze,  Wovon  das  einö  den  Adel^' 
2U  einiger  Entschädigung  für  die^  gröfsen  Ob* 
fer,  die  er  dem  Stiiät  in  dem  Katayscheh  kriegt 
gebracht  hatte  >  lluf  diüe  unbestimmte  Zdt  v'oil 
alleii  Abgaben,  bett-eytei  das  ändere  den  Ver<i 
.diensten  des  Piiesterthnms  ^  durch  Verhältnifs- 
mäfsige  Erhöhung  des '  Einkommens  .  der  ver^ 
achiedeiien  Priesterklassen  und  Stiftung  einä^ 
Anzahl  neuer  reich  begabter  Tempil  und  Ordens-^ 
häüser^   gebührende  Gerechtigkeit  Widerfahreil 

Hefs.  , 

'    .  ■     '  ■    .  .      . 

VortreÄKch}  rief  SchacÜ-öetal:  JaskonnV 

•  ich  mir  voraus  vorstelIe;i  >  dafs  die  Herren  di^ 
Baulust  meinet  guten  Bruders  Akbar  nicht  ünba«^ 
inrtzt  Tassen  wArden.  Aber  das  Volk>  auf  dessen 
Unkosten   dieser  .  ganz6  achone  Handel   abg^-t 

•  schlössen ^würde>  was  sagte  das  dazu?  / 

WisiANM  Mmmtl,  W,  Vit».  X 
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Sire,  erwiederte'Daniscbiiicnd,  das  Volk  ist~ 
xvie  Ihre  Moheit  wissen ,    ein  gar  launiges ,   gril- 
lenhaftes Thier:     zur  einen  ]6eit  Huldet  es  Hie 
''  auJBPallehdsten  Eingriffe  in  'seine  Rechte  irilt  Hier 
kaltblütigsten  Gleichgültigkeit  ^    zur  anciern  "ge- 
rätfa  es  über  *äie  uiibedeut^ndste  Kleinigkeit' In 
Feuer;    lieute^kanft  man  alles  von  ihm  erhel- 
ten,    morgen  vielleicht  g^r  hiebt«,     jDie-*Sche- 
schianer  hatten  sich'  in  einigen  ruhigen  Jahren 
'Völlig  wiedet  hergestellt ;     Akbars  Prachtliebe, 
*uhd  *die  gröfsen  Werke,   wodurch  er  alle  Arten 
Von  tCünsilern  und  Arbeitern  in. Beschäftigung 
Vmd'dngeheure^Summen  in  den  schntellsten  Üm^ 
^laiif  setzte-,*  machten  ^einen'Nahmen  und  seihe 
*tlegierahg  der  Nazion  telieUt;  'der  allgeinfeine 
'Wplilstiariä,  /^der'fÖr  'den  AugenblicTc  cj«ä^iii^<^ 
befördert  wufäe,    «ßohte  ihren  Müth,  *ünä 
'machte   sie  geneigt,     dem'Fursleh,     iind  den 
'seinem  Bey^piele  nacbeifernden  Orofsen' eUiea 
Theil  dessen,     was  sie   von  ihnen  'gewannen, 
^'ohno  eine'  allzu'  genaue  Berechnung  wieder  zd 
^geben.  '  Uberdiefs  hielt 'man  es  für  billig,  dafs 
"der  Adpl,   der  im  Kriege  sieb  um  die  N&zion 
*  verdient  gemacht  iihd  zum  Theil  wirkllcb  viel 
dabey  eiitgcbtifst  hatte,    belohnt  und  entscha- 
'.  diget  vvurde ;   und  die  Priesterschaft  stand,  Uirer 
iWei^heit  und   reinen  Sitten  Wegen,     in  einem 
sa  hoben  Ansehen  bey  dem  Volke,   däfs  es  von 
"^eyen  Stücken  hoch  mehr'fur  sie'zu  thlui  ge- 
neigt war  id9  Akbar^vorscblug:  *Bt§y  allem  dem 
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fehlte  es  do'öh '  hiör  und  ila  niclit  an  WiJer^ 
»pr-ttch  ui|d  iMi/svergffüg^.,^  .ußd  viele  AIle> 
din  von  ihren  Vätern  das  Glück  der  Zeiten  Ti* 
iar.s  rühmen  ^etiÖrt  hatten >  .  weissagten  deif 
TSTachkönfimemchaft  wenige  Onte*  von  der  kuh* 
-nen  Anihfafsübg»  eine  Ko];tstituziön>  wekhte 
mehir  dai"  Werk  einer  Woblthätigeft  Gottheit 
als  eineli  Sterblieheu  schien,  so  leichtsinnig 
verbessern  tn  WoUetL  Aber  sie  werden  dbet-* 
stimmt,  än<l  manche  Generation  ging  v0rfoey> 
ehe  die  Folgen' der  Übel)  zu  Vvekhen  jetzt  der 
Grund  gelegt  wurde  >  deh  Sehescbianerki  211 
spät  die  Augen  öffneten^  t 

Es^^bidarf    Vielleicht   vieler   Jährhtmderti$> 

'  bis  so  ein  Gebände/  wie  Tifsrn  errichtet  \hatte^ 

'  vor   Alter    und   BaufÜlligkeit    zusammen  sinkt* 

Gleichwohl    hatte    dieser   Augenblick    endlich 

'  kommen  müssen ;    denti  da4s  eihe  unzcrstörbara 

Staatsverfassung    unter    die    tuftmöglichen    Dkl« 

ge  gehöre  >  *  ist  noch  von  niemand  geläugtm 

•  worden*' '"    '  \  ' 

So  hätte  ich  grofse  Lust  eher  erste  zu  s^pi, 
sagte  Gebal  lachend.  W^grum  war'  es  denn-  so 
unmöglich^  ein  Staätsgebäiide  aufzuführen^  das 
wenigstens  eben  so  dauer'haft  wäre  als  die  J?y- 
rumiden  m  Ägypten: ,    die  schon  einige  tausend 

•  Jahre  sieben ,   nnd  wahrscheinlich  so  lange  ste- 
I  hen  werden^    «Is  der  Elefant^    der  die  fivdo 


y 
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tragt  y  atif  der  grofsen  SchOdkröte,  und  dio 
'Schildkröte  «tif  der  Kosemmen  ^^ingekea 
Schlange  ? 

O  gewifs>  sagte  Danlscbinend:  nian  brauchte 
snr  AufFjuhrtirng .  eines  solchen  Staats  nur  dia 
iE'yMimiden  zum  Muster'  %\x  nehmen^^  Auch  ist 
dieCf^  dünkt  mich^  bey  unsem  östlichen  Staats- 
verfassungen bereits  geschehen ;  und  es  erklärt 
sich  daraus»  warum,  zum  Beyspiele,  das  Sine- 
aische  Reieh,  wiewohl  es  schon,  so  oft  durch  * 
Eroberung  unter  fremde  ;Obe;rherren  gekommen 
ist^  dennoch  seine  innere  Verfassung  bey  jeder 
Revolution  unverändert  erhalten  hat     Ich  hätta  * 

.  midi  also  genauer  ausdrücken^  und  s^gien  sbl- 
]0n>  dafs  meine  Behauptung  nnir.  /on  Staatea 
gelte  >  deren  Bürger  (vyie  die  Scheschianer 
unter  Tifan)  freye  Menschen  sind  Ich 
kWeifle  sefar>  *pb  für  solche,  jemafals  e&i6  bes« 
sere  KonstUuzion    als   die  Tifanische,  diesseits 

«des  Mondes  gesehen  worden  ist;  und  doch  ist 
leicht  zu  zeigen  >  dafs  gerade  in  dem  was  ihra 
iVortrefflichkeit  aasmachte,  dia  Ursache  ihrea 
Untergangs  lag* 

Wie  kän^e  das?  fragte  der  Sultui  mit  einer 
iironischcn,  Miene, von  ungläubiger  Verwunde*  ' 
derung. 

Die  Tifanische   Konstituzion ,     antworteta 
Daniscbmend ,    gründete  sich  alner  Seits  auf . 


Z  w  E  T  v  E  m    T  &  B  I  i;.       ZAm 

;  f  'die  Einschränkung  der  Monarchie  dorcb  töie 

solche   Vertheilung   der   höch^^en  Ge- 
wall zwischen  dem  Könige   dem  Adtl  und  den 
Stellverti^etexn  de*  Volks,  wodurch  keines  die« 
seir  politüchen  Gewichte,   von  deren  richtigem 
2ius.amiiienwirketi  der  Wohlstand  des  Staajts  tb^. 
hing ,  ein  merkliches  UbergeViHcbt  über  die  an- 
dern sollte  erhalten  können;    andrer  Seitf  auf 
die   Güte  der  Sitten,     und  auf  eine  Kut 
lur,  wodurch  Ufan  die  I>auer  seiner  Gesetze 
KU  einer    natürlichen   Falge    der  iireyea 
Überzeugung  des  Volkes  von  ihrer  eio- 
leuchtenden    Vemunftmäfsigkeit     zu     m9che4 
höfFce.     Auf  diesen  zwey  Hauptpfeilern  ruhte 
sein  ganzes  Gebäude  f   aber  jeder  dieser -Pfeil« 
aelbst  stand  aqf  einem  sandigen,  Grande,    d^r 
tmter  einiem  so  schweren  Gewicht  unyermerkc 
weichen   mnfsle.      Niemahls    wird    in    irgend 
einem.  Staate  derjenige,   der  mit  irgend  ein^ni, 
Antheil   an  Macht  und  Ansehen  bekleidet  ist, 
sich  lange  in^  der  Einschränkung  kalten,     dl», 
ihm,  das  Gesetz  vorgeschrieben  haL     Giebt  das, 
Gesetz  die  höchste  Gewalt  in   die  Hand,  einest 
Einzigen ,  so  wird  dieser  Einzige  nicht  ruhen, 
^is  er  sich  über  das  Gesetz  erhoben,    und 
es    dahin    gebracht    hat,     dafs    sein    Wille, 
^icbt  der  allgemeine.,    das  höchste  Gesetz 
i^t.     Vertheilt  es  dieselbe  pnter  mehrere  dt^cK 
einander  eingeschränkte  Machte ;   so  wird  jede 
vo^  ihi^en,,  so  gut  wie  jener  Einzige^  sieb  so 


hinge  aüszuc^ebnen  streben  >  bis  «ievd^si  Dumm^  ^ 
der   sie   einzwängen^  soll,     durchbrochen   hat; 
und  ist,  das  Geseta  eiaer  jeden,  für  sich  allein, 
zu  mcichtig:  so  vtrerde^n  sie^sich  gegei^  dasselbe 
rereinigen,    odev  Ib  geheime  Unterhandlungen 
mit  einander  treten,    und  —  unter  der  Beding 
gnng  sich  in  die  Vortheilci^  die  sich  keine  allela 
suzueignen  vermag,     brüderhch  zu  theilen   -7» 
die    schicklichsten   Mittel   das  Gesetz  unkräftig 
»u  machen  nnt  einander  d^reden.     Dieser  Um» 
BiSLud'  ist   für   sich    albin  schon  itiehr   als   hin- 
länglich, den  iimner  zu  nefim  fanden /Verfall  und 
endlich  die  gifnaliche  Auflösung  jeder  poliüschen 
Gest^llsch^ft  zu  bewirken;   aber  aucn  ohne  ihn 
würde  blo&  die  Kultur  (ich  me^'ne  eine  sol- 
che,    wie  diejeoige,     wozu  Tifan  durch  seina 
Gesetze  den  Grund  legt«),    mit    der  Zeit    die 
"toehmliche  Wiskuog  hervorbringen^ 

Danisrhmend  ist  heute  zu  paradoxen  Be^ 
lüuptungen  aufgelegt,  sagte  der  Sultan:  aber^ 
kh  seh'  ihn  kommen  — « 


.'    \ 


Ihre  Hoheit  halten  mir  tu  Gnaden^  fuhr 
dieser  fort,  wenn  ich  Ihnen  etwas  sehr  einfälU« 
ges  zu  sagen  scheinen  werden  das  aber  darum 
nicht  weniger  wahr  ist.  'Damit  ein  Volk  sich 
gutwillig  einer  Regierung  unterwerfe,  welche, 
vermöge  der  Natur  der  Sache  und  des  Men- 
schen,   ewig  ^ach  ungebundener  WiUkührli^ih- 


(. 
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Icfit  Strebt,    m^^irs  besagtet- VoQcsiqh  in  einen} 
Zustande   van    Dumpfheit^,    Einfalt    und    UH' 
inündigkeit  befindep,    der  genau  so   lange  und 
kpinea  Augenblick  langer  dauern  kann^    als  e^ 
;  in  Unwissenheit  und  Voturtheile^   gleich  ^inen| 
Wickelkinde,   um  und  um  eing0^ylckelt  bleibt: 
nnd.wQ^em  ein  gewisser, Grad  von, Kultur  sich 
^(xii^ diesem  Zustande^  vertragen  soll;     aiDi'muIs 
^ie  vereinigte  Gewalt  der' Gesetze >   der  Erzie^f 
hung ,  der  Sitten  und  d^r  Qebräucjie  ,  im  Noth-^ 
fall  durch  die  Schrecken  eines  eisernen  Des- 
potismus  verstärkt,    zusammei)  wirken ,    jedea 
I^ortschritt.  zu  . höhern  Stufen  unmög- 
lich  zu  machen.      I^t  aber  dieser  .  Fortschritf 
Frey  gelas.s^en,     wird  er  dvirqh   di^  Verfas- 
sung spgar,  befördert;    so  ist  nichts  natür- 
licher,^ als  dafs  endlich  dje  jZ^Qit  kommen  mttfsj( 
1^0   das,  besagte  Volk  mit  seinen  Befugnissen/ 
und  Rechnen,  upd  überhjBupt  mit  ^seinem  wah«^ 
jen  Interesse  so   bekannt  wiid,     dafs   ea  sicl| 
nicht  läiqigex zum  I ei de n^d e n  G e h o r s a m  b^ 
quemen  will^  geschweige;  dafs  die  Blendweike;! 
Gadk^leyen  und  i^a^ubf  rformela  länger  bey  ihm 
anschlagen  sollten  j^    womit,  es  sich  ehmahls  iii, 
feiner  Dumpfheit  bemaulkorben  und  nach  der 
ipfeife  seji^et  Führers  tanzen  machen  Jiefs.    Ej 

wird  also  -— 

•  ■»-,  ««    «   ■>     •* 

'  r 

Erspare  dir  dre..Muhe  un&.^zu  sagen  was  es. 
thun  wird,    Itiraadulet,  fiel  ihm  der  Sultan  ins 
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Won  — -  wir  kennen  das!  Abei:  meinst  da 
nicht  Auck^  dafs^iich  aus  dem,  V^as  du  uns 
eben  da  zu  sagen  beliebt  hakt^  Clin  vortfeff-. 
liches.  Argument  gegei^.  deine  fer^chreitende. 
^Itur  2jeben.  l^eCie? 

O  gewifs.  ein  vortreffliches,  sagte  Danisclb» 
snend  mit  einer  lächelnden-  Grimasse  ^  die  nicht 
$o  ganz  ehrerbietig  war  ab  einem  ersten  l^nis«. 
iter,,     der  s^ijoem,  Gebieter  eflitwioctet^.    gezie^ 
men  will*. 

Nicht;  dafii.  Ich  etwas,  gegm«  die^  Kuhnr  hatte»; 
|uhr  der  $ultan  ganz  kaltblütig  fort:  im  Ge-^ 
gentheil'f  -^  Nur  mit  deiner  f  o  r  ts  c  hx  e  i  te  n-- 
d  e  n  Kultur ,  Herr  Danischmend,>  die  so  lange> 
fortschreitet  bis.  sich  die  Leute  gar  nicht  mehr 
vegii^ren  lassen,  wollen,,  mit  der  würde  ich 
mich  schwerlich  recht  vertragen  können.  Ich, 
liebe  Ordnung  und  JBjahe  in  meinem  Lande ;; 
das  Ey  soll  nicht  klüger  seyn  wollen  als  die 
Hennei  und  wer  zum  Dre^^chüegel,.  zum  Ham-^ 
mer,.  zur  Nadel  und- zur  Ahle  geboren  ist,  soll, 
aiph  den  Kopf  nichts  damit  zerbrechen ,  was  er 
tjiun  wollte,  wenn  er  Oberrichter,  Statthalter^. 
Itimadulet,.  oder  Herr  de&  weifsen  Elefaxi* 
ten  ware^  Das  ist  meine  Meinung  von  der 
S^che ;  und '  nttA  Weiter  im  Text  ,.v  Frennd 
Daniscbmead ! 
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»Die  gar  zu  schone j,  gar  zu  gute,   gar  zu  ' 
vernünftige^  und  eben  ^iirum  (wie  Ihre  Hoheit 
weislich  bemerkt  haben )  für  so:;  alberne  Thiere 
als  die  Menschen  sind  gar  nicht  passende  Ver-. 
^ssung^     welche  Tifan  der  Einzige   deit 
^Scheschianem  gab,   würde  also^  wenn  man  sie 
euch  ihre  natürliche  Zeit  hatte  ausleben  lassen, 
endlich  doch  ein  Epde  genommen  haben»  sagte. 
Ich:,  aber  die  Mafsregeln^  die  der  Pracht   und 
Kanst    liebende    Akbar    mit   seinen    getreuen 
Ständen  nahm^   liefsen  es  dazu  nicht  kommen^ 
sondern  beschleunigten  den  fatalen  Zeitpunkt 
um  einige  Jahrhunderte.     Der  erste  und  gefähr-  . 
liebste  Schritt  war  nun  glücklich  gemacht.    Dei? 
Hof  hatte  das  Vergnügen  zu  ^ehen«     dafs  ein 
so  gewaltiger  Bruch!  in  die  Tifanische  Gi'und-. 
Verfassung  nicht  nur   ohne   die   geringste  £r-i 
achütterung^.    sondern  sogar  mit  fast  allgemein 
ziem  Beyfall,   gemacht  worden  ^ar:     so  eifrij^ 
hatten  sichs  die  dankbaren  und  in  aller  Stille 
fiach  hohem  Dingen  strebenden  Priester  ange«. 
legen  sejn  lassen^     das  Glück,  der  Regierung. 
AkbarSj    und  die  nnendUchen  Vortheile,     die 
dem  Reich  aps  den  neuen  Einrichtungen  zu- 
wachsen würden,    'dem  gläubigen  Volke   voi^ 
ihren  Lehrstühlen  sawohl  tis  bey  allen  anderi^ 
Gelegenheijten  anzupreisen^    Von  nun  an  wufsta 
der    Hof,     der    Adel    und    die    Klerisey    wiei 
sie     mit     einander    standen  ;>     j.ener    wufste^ 
dafs  er 'durch  diese^,    diese  dab  sie  du^ch 
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jenen    erh$lte|i    könnten    was    sie    wollten; 
X)ab  alles  machte  sich  Ajafangs  mit  der  gröfs^ 
ten   Leichtigkeit     D^e   höchst  einfachen  Foc- 
m^ln   ■—     vWas     wird    uii&    £ür    un^xo 
Gefälligkeit?«    npd   »Was  .  verlangeil, 
die  Herren? <^  —  macbtea dje  gansse  Procer 
dcq:  ans.     Niehts  war  tröstlicher»  als  die  Harmo^f. 
Iiie  und  Eanft-acht  zu  sehen ,  die  zwischen  den| 
Hof  und.  dem  Ausschüsse  der  getreue st^en  Stande 
vorwaltete ;  nichts  bewuncjernswurdigeo  als  der 
leichte  und  rasche  Gaog  oller  Unternehoiunge^ 
des  erstem  >.    di^  .ohne   die   geringste  Frikzioi^ 
von  Statten  gingen  und  in  dßt  nipglichst  kur- 
sivsten Zeit,  in  gröfsterYollkomaienheit  zu  Stande 
kamen ,    nichts  auifallender ,  als  dßt  Glapz ,  die 
blühende   Gestalt ,     das   Ansehen   vQn   Wohl^ 
liahenheit»,  Üh^rflcifs  mid.  ]\eichthuiQ»    welche 
Akbars  Regierung  über  das  gan^^  Reich  verbrei^ 
tete.   IJnglücklicber  Weise  konnte  nuy  alle  diese 
Herrlichkeit  von   keiner  langen   Dauer  seyn^ 
Denn  wie   haUen  nicht  beide  Theile  bald  ge-  ' 
nug  ausfundig  machen  sollen^    dafs  ihr  beson?« 
der  es  Interesse  bey  diesem.  Hnndel,    den  sie  auf 
Unkosten  des  allgemeinen  Besten  mit  einander 
geschlossen  hatten  >   nicht  so  ganz  eben  dasselbe 
♦ey  ?  Augenscheinlich  erforderte  es  der  Vortheil 
des  Hofes  ^  die  Gefälligkeiten ,  die  er  verlangte, 
recht  wohlfeil  zu  haben :    umgekehrt  bingpgeij 
verhielt  es  sich  mit  dem  Interesse   der  Stand? 
und  ihrer  Stellvertreter;  dwn  dieses  war  ttatuc- 
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Ücher  Weise,     ihre  Waare  ao  theuer  wi  ver- 
kaufen  al*  inöglich.     In  cler  That;  war  der  Ap- 
petit der  letztem  so  stark,    dafs  das  Doppeita 
von  allen  Einkünften  des  Königs*  kaum  zuge- 
reicht hätte,     ihre  bescheidenen  Wunsche  zu 
befriedigen.     Dagegen  hatte  aul  der  andern  Sei- 
te der  Hof,  dessen  Kassel  dem  Fas^e  der  Danai- 
den.  gliche  imm^r  so  viele  und  dringende  Bedürfe 
pisse,  dafs  die  Reichthumer  des  ganzen  Staates 
^n  ihrer  Befriedigung  noch  unzulänglich  schieir 
Pen.      Es  konnte  also  nicht  fehlen;,'  dafs  jene 
gute  Harmonie  in  der  Folge  von  beldeii  Seiten 
durch  Schwierigkeiten,    Zögerungen  und  Ver- 
weigerungen   von  Zeit   zu   Zeit   unterbrochen 
werden  mufste.     Die  Kunst  einander  auf  eirj^e 
feine  Art  wechsjelstitig  zu  hintergehen  und  za 
Cbervortheilen ,   ^urde  nun  das  Hauptstudium 
der  Höflinge  und  der  Stellvertreter  der  Nazioh ; 
aber   auch   diese  verächtliche  Art  von   Politik 
reichte  nicht  lange   zu ;    und  die  Herren    desi 
Ausschusses,  durch  die  gutmüthige  Qeduld  ile& 
Volkes  immer  kuhner  gemacht^  fanden  zu  wich- 
tige Vorlheile  bey   einer  unbegrenzten  Gelal-t 
Bgkeit  gegen  die  Forderungen  des  Hofes ,    als 
dafs  die  Betrachtung.^  wie  wohl  oder  Qbel  die 
armern  Yolksklassen  sich  dahey  beränden,    sie 
länger  Struck  gehalten  hatte.     Im  Gegentheil^ 
man    suchte    sich    selbst    über    diesen    Punkt 
durch   die   gewöhnlichen  Trugschluss»  zu  tau« 
«chen«     Der  Augenschein  zeigt  jajf  ?agte  mapji 
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äafs  die  Quellen  sich  mit.  den  Ab(jaben  zu« 
gleich  vermehren.     Ein  zu  grofser  Wohlstand 
ist  den  uDteiyii  Klassen  mehr  nachtheilig  als  vor- 
theUh^ft;    denn  er   reitzt  sie  nur  zn  Müfsig« 
:gang  und  Üppigkeit      Sie  arbeiten  immer  nuF, 
so  viel'  sie.  müssen.     Grofsere  ^Abgaben  ermun« 
%em  die  Industrie,    und  diefs  in  dem  Mafs^^ 
wie  sie  die  Wohlhabenheit  und  selbst  die  Subh. 
aistenz  erschweren;  —     und  Was   dergl^hen, 
halb  wahre  Kameralweidq>rüche  mehr  sind.    Iqi 
der  That  schien  die  noch  immer  zunehmenda 
Lebhaftigkeit  der  Zirkulazion,    die  hohe  Vollr 
kommenheit   wozu    die  Fabriken   und    Hand-s 
arbeiten  getrieben  wuird^i,    und  der  blühend^ 
l^ustand  des  auswärtigen  Handels,     die  neuen 
Maximen  eine  Zeit  lang  zu  bestätigen«     Was. 
für  Tfikns'  Z'eiten  schicklich  und  sogar   noth- 
wendig  war,    hiefs  es,    pafst  nicht  mehr  au£ 
die  unsrige.      Unvermerkt  gewöhnte  man  sich 
daran ,  die  Quelle ,  ans  welcher  man  immer  un- 
bescheidener schöpfte,    für  unerschöpflich 
zu  hsJten ;    uhd  so.  erschwerte  man  die  Snbsisr 
fenz  der  Armen,,    in  der  wohltb^gen  Absicht 
ihre  Emsigkeit  aufzumuntern,  solange,  bis  endr 
]^ch  Mangel,   übermafsige  Arbeit,  ujod  diftVer- 
liweifiung   sich  ^emahls   zu   einem  bessern  Zur 
flan^' hinauf  zu  arbeiten,,  ihnen  zuletzt  das  Du« 
leyn  selbst  üneriraglfch  tu  maphen  anfing ;    ein 
fürchterlicher  Augenblick,  der  bey  einer  grofsen 
l^az^Qiii  sicli  gewöhnlich  damit  endiget,  dafs  sie   - 
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in  ein«ml  Idlgemeinen  Anfstaad  ihre  letsten 
Kjcafte  zusammen  rafft,  am  sich. entweder  selbst 
zu  helfen j  oder'  sich  aEUgleich  mit  ihren  Unter- 
drückern nn^et  den, Trümmern  d^s  Staats  zn 
begraben. 

n^Von  ditseiji  «emvi^felte^Q  Zustande  vraren 
idie  Scheachianer  zwar  unter  Akbars  glanz^nde^ 
Regierung  noch  weit  entfernt:  aber,  nachdem 
durch  ihre  eigfsne  niiyerzeihliche'  ]!fachl§ssig^ 
keit  die  Schranken ,  in  welche  TiFan  die  köni«- 
güclieQ  Prärogativ^e  eingeschlossen  hatte  >  ein- 
.  knahl  durfhbrocheil  waren  >  eäte  der  Staat  unter 
aeinen  Nachfolgern  dem  Untergänge  mit  immer 
achneUeni  Sc^hrhten  e)itgegen.  Denn  mm  folgte 
eine  Reihe^nahmenloser  Könige>  die  das 
Ruder  der  Regiei^tog^  welches  sie  selbst  £u 
führ^a  unrermogi^nd  oder  unlustig  Waren,  bald 
einer  Bande  jKusammen  verschwomer  Minister, 
bald  einem  unersättlichen  Günstlinge,  bald  einer 
ausschweifenden  Buhlerin  >  bald  einem  herrsch- 
aüchtigen  Priester  >  bald  dem  ersten  besten  der 
sich  dessen  bemächtigen  wollte  >  iibprliefsen« 
Tifans  öffentliche  Anstalten  geriethen  zuseheDs 
in  Verfall  >  seine  wichtigsten  Gesetze  kaihen 
nach" und  nach  aufser  Übung,  und  würden  zu« 
let^t  ein  blofser  Gegenstand  akademischer  Streit* 
£ragen;  und  was  etwa  von  seinen  Elnrichtitn*  ' 
gen  noch  beybehalten  wurde,  erhielt  unter  den 
Händen  der  Priester  unvermerkt  eine  so  veran« 


\~ 


cterte^orm  lind  ftichlimg^  dafs  der  rem©  vrohl* 
thätige  Geist  des  Stifrer«  gähtlich  dabey  ver- 
loren  ging,  \mi  vielmehr  gefade  da?!s  Gegttiiheä 
Von  3em  "herauf  kam>  '  W«i  'er  d^uroh  hatte 
•bewirken  wollen»" 

aSl^enh  3ie  l^riesterscfiaH  S)^on  ScTie^dhian, 
"wie  ich  ^eulich  bereits  ^wähnte,  unter  die  leti- 
:ien  gehorte,  die  ^em  eiiifcf  befieiftden  Schwall  Mc- 
Silt^nv.erderbmts  nachjgafeen^  so  üai^f  ich  «kht 
vergessen,  tut  Steiife'r  der' "Wahrheit  hlözn  ztt 
Befzen :  dafs  es  schvvier  gewesen  wäre  den  Zeil*^ 
^unktiu  bestimmen ,  worin  difese  ehrwö'rdigeft, 
peemplarischen'Lehi'fer  deis  Tifanischen  Gesett- 

'Wclis  die  iBemerküng  mÄrhtett,  dafs  man  tnit 
dem  aufB^Iicheh   Scheine  *ABr  Weisheit  und 

.  Heijigkeit  beym  Volk  ungefähr  ^ben  so  weit, 
und  oft  noöh  weiter  komniÄ'^ als  mit  der  Rea* 
litätj  lind  dafs  das  eirstere  den  Neigungen  uttd 
Leidenschafteii  dei:  menSchlicKen  Natnr  tmgleKih 
bequemer  sey.  Genüg ,'  die  Scheschianisiti^*n 
Bonzen  machten  di^se  Behiferkung  fiiigefähr  trtn 
«ben  die  Zeft,  oder  bald  nachher,  da  der  grots*. 
müthige  Akbar  sich  ihrejs  guten  Willens  >  dtirch 
^ie  vörerwalmten  ansehnlichen  Vermehrtingfett 
ihres.  Aritheils  im  den  Gutem  dieser  Welt, 
versichert  hatte;  und  nachdem  sie  einmahi  ge* 
macht  war,  wahrte  ^s  nicht  langd,  '  dafs'  itiit 
der  Sinnesart  und  den  laugenden  der  ehmahltgen 
l^ricatef  von  Tifans  Schöpfung  auch  die  leifcte 
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Stutze  seinei:  (besetze  vier^chv^and  ^  und  dle^e 
Klasse  von  Staatsbürgern  durch  die  Heuchelejr 
und  den  Wendenden  Schän  >  VoShTt  sie  iVl 
unbändige  Herrschsuc?it  und  ihrid  übrigen  Las- 
ter zu.  verdQcMn.wufste,  dem  Helche  wieder 
ebeja  so  schadlicn  jvurdö  >  *  als'ifar^  VbiFahr^p 
imter  Aeor  üx^  Isfändiar> 

»  ■»  •  ■  •  i»<  f  »•, 


»^Indessen,   da  c$s  damit  vermöge  d^r  Natur 
der  Sache  langsamer^  herginge  up4,die  Priestet    , 
ihr  Spiel  ittehr  als  Ändere '  vdrTOrg^h  fhüfsteD> 
gewann  c[er  Sc|)e*schia6ische  %&ti\  einan  starlcen 
Tor»J)rung.    'äeip  Reich thdmüiid  iel&'Än&eheh 
atieg  unter  ^eder  neuen  Regie'rörig^j  ^er  bem'äcll- 
iigte   sich    aller  OlM-  ianä  IVJWiUtäm^^^^ 
^iLm  Gelegenheit *VferVchÄÄft^Voä\^Wher^^^^^^^ 
werden;     er  besetzte    alle    aobalterneh  Stelleh 
mit  seindn  Kreaturen^,   und  übte  über  ^en  Hof 
'selbst  eihe  Art'V*^  "^r^'nn^y  4us>  4iö.  eYidlieh 
isögär  einem  'dit  schwächsten  unW  allen  mäh- 
menlosen  Königerk  ünärtraglieh"  z*ti  ^v^rden^dn* 
^ng.  .  Dieser  Könige  tu  seiner  Zeit  ,Tif  an  der 
Äwe'ytfe  genannt',^. Würde  solang'  er'lebtd  ^oa 
der  Konigin  seiner  GemaHiin-^    ünä  die  Koilt« 
gin  s^itL^  'Gemalilin  -**• 

I  -  .     V  , 

^  \  ...  • 

Wie  Wfs  sie  ?  &agte  Schacli  ^tj\ihA  »^ 

»bulika^    wenn  Ihrer  Bolteft  ^trtäs  hü 
ihrem  Nahmi^ti  gelegen  ii^  mmü 


353    ^  DeH   COX.Dlf^  Spil^G^Xhi 

WärüTii  nichts  da  man  mir  sogar  den  nah- 
■täenlosen  Könfg  ihren  Gemahl  genannt  hat? 
Ich  liebe  K  o  n  s  e  q  a  e  li  z>  auch  telb^st  in  Kleinig*' 
lieiteD,  H«rr  Daniichmend. 

Wollte  Ödtt.  dachte  t)ahUdimend,  Ihr^ 
tiolieit   liebten   sie  in  wichtigem  Dingen!  — 
Aber   er  ^hütete   sic£i   diefsmalä   es  .laut  ^n 
.denken. 


• «     «*c 


»Det  könig  also  würdö^  wie  gesagt,  vom 
seiner  Gemahlin  Dolika ,  tind  die  Konigin  Dn« 
lilia,  die  ihr^tti  Geinahl  an  Beständigkeit  in 
ihren  Zaneiguhgen  nichts  nachgab^  ihre  ganze 
Regiemiig  ciurch  fast  ^ben  so  unbeschränkt  voir 
K  o  1  a  f ,  dem  Oberboätoeh  der  ^tadt  Scheschian> 
regiert«         :  .    , 

iJebal   Warf  einen  filiclc   auf  die  Sul;au(b 

^^ormabaTy.  ofFaete  den  Mond^   bifs  sich  in  die 

i...  •         .  .  . 

Lipp^|>  und  sagte  — >  nichts* 

üanischmend  fülir  fort>  olme  zu  Ihtitt  als 
ob  er  es  befderkt  hiftte :  ,  Tifan  der  Zwdyte  ge- 
hörte weder  unter  die  bösartigen  noch  unter 
die  blödsinnigsten  Ffirsten  seiner  Zeil;  im  Ge-; 
gentheil>  ^r  war  ein  strenger  Freund  von  Zuchty 
Ordnung  und  Gerechtigkeit ,  hatste  dai  Müfstg^ 
gangy  und  liebte  sein  Volk:  aber  zum  Unglüdc 
war  er  ein  noch  gröfserer  Liebhaber  vo|k  «^ 
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Schmetterlingen.      Der  schlaue  Bony.e  b,edrente 
«ich   dieser  unschuldigen  Schwachheit,    Seiner 
Hoheit  bejTK abringen,  dafs  es  keine  köni^Hchwd 
Leidenscnaft   gebe   als   die  Liebe  'zur  Naturg^ 
schichte;  daf^r  gestand  er  aber  auch  sehr'gem^ 
dafs   die  Schmetterliagsgeschidhte   der   intere<i* 
santeste  Zweig  dieser  iVeitläufigen  WisseQ^chaTC 
•ey,  und  dafs  eine  vollstimdige  Sammlung  aller 
Schrnetterlingsartenin  der  Welt  ein  beneiden»» 
würdiger  Schatz  wäre^  wodurch  sich  ein  König* 
voti  'Scbe^hian  über    alle  Völkerhirten   gegen 
Morgep  und  Abend  erheben  würde«      Die  Nh«^ 
^  torgeschichte^  war  um  diese  Zeit   gerade   dai 
LiebUngsstudium  der  Gelehrten  und  Ungelehr» 
ten  in  Schesphian«    Der  Oberbonze  Kolaf  hatt«! 
also  wenig  Muhe,  mit  Hülfe  aller  jui%en  Bon<* 
«en^  denen  an  seiner  Gun^t  gelegen  war,    da# 
Schmetlerlingskabinet  Seiner  Hoheit  in  kurzer 
Zeit  ansehnlich  zu  erweitern.     Tifan  der  i^weytd 
beschäftigte  sich  in  eigener  Person  sowohl  mit 
allen    zur    Aufbehaltung    seiner    Sommeryögel 
nöchigen  Arbeiten^    als   mit   ihrer  Anordnung; 
und  zierlidien  Aufstellung« 

Nach,  und  nach  dehnte  sicli  seine  Liebhabe^ 
rey  über  alle  übrigen  Insekten,  und  als  er  äi;clf 
damit  fertig  war^  erst  über  die  zweyfufsigen 
Yögel ,  tmd  zuletzt  ^ie  es  mit  solchen  Leiden-< 
icbaften  zu  gehen  pflegt)  üh^r  alle  l^h%ndjg§ 
WuLAMDs  fsmmtl.  VT.  VU.  0,  2 
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und  leblose  Naturprodukte  duf»  über  und 
unt^r  der  Erde  aus;  und  das  alles  machte 
•dem  guten  Könige  so  unendlich  viel  zu  thun^ 
"  dafs  er  taglich  dem  Himmel  dafür  dankte^  die 
«  Sorge  für  sein  Reich  einer  so  klugen  Frau^, 
'  wie  seihe  Gemahlin  in  seinip  Augen  war^  mit 


rnhigem  Herzen  überIasseB||^j||ännen. 

Kolaf  bediente  sich  inzwischen  seiner  ^e* 
?  walt  über  den  Geist  der  Königin^    sie  auf  das 
'  ungeheure  Übergewicht  des  Adels  und  die  Ab-» 
*  nähme   des  königlichen  Ansehens   aufmerksam 
'  tXL  machen^  und  sie  zu  überzeugen^  wie  noth- 
'  Wendig   es   sey,    den  Übermuih  dieser  stolzen 
•Unterthanen  zu  dämpfen^    und  der  Krone  die 
verlorne    Obermacht     wieder    zu    verschaffen. 
£r  schlug  dazu  zwtey  sehr  zweckmafsige  Mittel 
vor.     Das  eine  war^  einen  Krieg  anzufangen^ 
der  den  zahlreichen  Adel  vermindern  und  ihm 
Gelegenheit    geben   würde,     sich  durch  seine 
auch  im  Felde  nicht  eingeschränkte  Üppigkeit 
.und  Prachtliebe  zu  Grunde  zu  richten;  das  an- 
dere, den  Priesterstand,  dessen  Ansehen 
beym  Volke  seine  Anhänglichkeit  an  diö  Krone 
'um  so  verdienstlicher  mache ,    mehr  als  bisher 
zu   begünstigen,    und  die   ansehnlichem  Civil- 
bedien ungen,  die  bisher  gröfsten  Theils  in  den 
Händen  unwissender,    schlecht  erzogener  und 
^  lasterhafter   Menschen    übel   genug    verwaltet 
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Wor(.l«n ,  mit  würdigen  IVIännern  11115  dem  ge- 
lehrten Stande  zu  beietzen.  Zum  erstecn  fand 
sitU  gut  bald  eine  Veranlassung;  denn  nicbü 
ist  l'^^chier  j^^  Händel  zu  haben  wenn  man  sis 
ßvoin :'  und  zum  letztem  wüfste  Kolaf  ebenfallt 
SU.  rechter  Zeit  Rath  zu  schaffen* 


In  der  That  hatte  er  dem  gtofsteii  Theila 
des  Scheschianischen  Adelj  durch  die  Beschuldi«* 
gung  der  .Unwissenheit  und  schlechten  Er- 
ziehung kein  ünrfecht  gethati«  Schon  lang* 
waren  die  Qeseite  Tifans,  die  sich  auf  dlii 
Erziehung  des  Adels  bezogen^  aofser  Übii|i|| 
gekommen»  Diese  von  jenem  weisen  För^ 
iten^  mehr  als  dem  Staat  und  ihr  selbst  zu- 
träglich war,  begünstigte  Kaste,  hatte  seit 
/fler  Regierung  der  Konige  Turkan  und  Akbar 
ihre  erhabene  Bestimmung,  den  einzigen  Grund 
ihrer  Vorrechte,  g^zlich  aus  den  Augen  ver^ 
loren.  Zu  hoch  über  ihre  Afitbürger  hinauf 
gesetzt  um  nicht  hofFärtig,  und  zu  reich  uin 
nicht  übermüthig  zu  seyn,  überliefseff  sich 
die  Scheschianischen  Nairen  in  den  Jahren, 
worin  sie  zur  Erfüllung  ihrer  künftigen  grofsen 
Pflichten  gebildet  werden  sollten,  dem  üppig» 
aten  Müfsiiggang  und  allen  Ausschweifungc» 
einer  unbändigen  Jugend«  Sie  blieben  unwis- 
M'enA,  und  gewöhnten  sich,  Gelehrsamkeit  und 
alles  was  Flells  und  Anftrengung  des  Oeiated 
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erfordert,  als  Dinge  die  weit  unter  ihiren  'wra-  . 
X-en,  anzusehen.  '  Alle  Zweige  der  "Wissenschaf- 
ten 'bßeben  also  den  Priestern  und  'übrigen  Ge- 
lehrten'von  Profession  tiberhrssenj  und  da  dl« 
erstem  vermöge  "der  Könsthlition  xu^ifehrdttÄ 
des  Tifänischcn  Gesetzbuches  bestellt  waren« 
und  durch  ihre  vielfachen  Verhältnisse  g^gen 
das  Volk  die  beste^Gelegenheit  hätten,  sowohl 
ilen  Karnkter  als  die  jedesinahlige  Lage,  B^ 
«lufrfni^se  und  Gesinnangen  desselben  besser 
'«Is  andre' kennen  %u  lernen;  ;SO*könftre  der 
.Oberbonaie  Kolaf  roit  gittern  Fug  e^Wartrti, 
dafs  sein  Plan,  die  Bonzen,  die  das  Vertrauen 
des  Volktf  besafsen,  nach  und  nach  an  die  Plätze 
"^'des  allgemein  verhafsten  Adels  zu  bringen,  den 
vollen  Beyfall  des  gröfsern'Thfeils  der  Nazion 
«rhaken  würde,  ,  • 

So  bald  er  alsQ  feinen  ansehnücheA  TkeflxJer 
Nak-eh  durch  einen  Krieg,    den   er  ^selbst  in 

•geheim  angezettelt  hatte,  aus  Scheschian  ent- 
fernt salr,  Vii&te  er  es  durch  «feine  im  ganzen 
Reiche,  verbreiteten  SVeähde  und  Ordensgenosr^ 
aen  so  einztdeUai>  ddfs  von  allen  Seiten  grolse 
Klagen  einlieifefn,  über  Untöchtighdt,  Unred- 
lichkeit, Mifsbrauch  der  bbrigkeidichen  Gewalt, 
yersagupg  der  Jmtit^  Verdrehung  der  Gesetze, 
Bestechungen,    kurz  'über  alle  Arten  von  Ver- 

^bredien,  deren' die  btsht^r^elti  Justiz  t  und  I^o» 
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liteystelien ,  Blstrikt^auöeher,  Stalthaltey  der 
Provin*on,  und  ainlere  Staatsbeamte  aus  der 
Ka«te  der  Najren  sich  schuldig  gemacht  hatt^i^. 
Da  ei  ^pric}>l  gewesen  wäre  die  Habiciue  bey 
d^nOeiem  zn  verklagen,  so  wurden  alle  diese 
Beschwerden,  «nnüttelba«,  >ypr  ä,en  Thron  ge- 
brj^cht.  Sie  verursachten  scharl^  üntersuchun- 
gen;  man  fand,  sowohl  des  Beyspiel^vregea, 
als  uxn  das  aufgebrachte  Volk  zufrieden  zu 
stellen.,  für  nöüijg,  gogeri  die  schuldig  befun- 
nenen,  mit.  der  äufsersten  Strenge  zn  verfah- 
ren; und  das  letzte  Resultat  von  ali^  diesen, 
mit  vieler  Klugheit  in  einander  gepafsUn  Op|BN 
razionen  war;    dal«  Kolaf  zum  ersten  Minister 

i, 

des  Königs,  oder,  eigentlicher  zu  reden,  der 
Könisin  erhoben  wurde,  und  dafs  binnen  we- 
nig^  Jahren  die  aHselinlicbsten  und  einträg« 
Kcfi&ten  Staatsbedienungen  iri  den  Händ«i  sol- 
eher  Pdester  waren,  die  sij;h  durch  Talen te^^ 
\Tissjenschaft  und  ^inen  Schein  strenger  Ta- 
gend und  tadelloser  Sitten  ausgezeichnet 
Hatten.  Die  Wahl  des  Hofes  wurde,  dadurcl^ 
in  den  Augen  der  üSTazion  so  vollständig  gerecht- 
fertigt^ dafs  die  Königin^  unter  i^em  Schirm  der 
sdJ gemeinen  Liebe,  welche  sie  sich  durch  diese 
StaatsyerbesWrung  ^.  e!rw\^rb ,  nun  freye  Handej^ 
harte,  die  wieder  hergestellte  königliche  Autori»' 
tat  so.  weit  auszudehnen  als  si^  wollte. 
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D^PSM  Ungewitter,.  zu  welchem  Kolaf  and' 
#eine  Anhänger  "die  Zürnst nngfn  in  grOfster 
,  Stille  gemachl  hAttten^  fund  bey  feinem  Aas.- 
brüche  die  Herren  von  der  adeJichen  Kaste  so 
wenig  Torbereitet/  «bifs  ihnen  uichts  übng  blieb 
alt  sich  in  die  Zeit  zu  schicHeni'  und  durch 
ik%  zweydeutige  Verd  enst  des  leidenden. Ge« 
horsams,  womit  sie  sich  den  Verfügungen  ^^% 
Hofes  unterwarfea,  von  ihren  ehmahligen  Yor« 
rechten  noch  so  viel  zu  retten»  dafs  sie  unter 
günstigem  Umstanden  euch  das  Verlorne  wie* 
der  XU  gewinnen  hoffen  konnten^ 

■ 

,  So  weit  war  Danischmftnd^  eis  der  Bramine 
Üer  Sultanin  Nurmahal,  welcher  seit  einigen 
Tagen  die  Erlaubnifs  hatte  bey  dieser  Unterhal- 
tung zugegen  tu  seyn,  ihn  bemerken  X'^is^ 
dafs  der  Sultan  unter  seiner  Erzählung  unver* 
merkt  eingeschlafen  war.  Der  Erzähler  em'* 
pfähl  fich  also,  und  schlich  in  aller  Stilla 
nacli  Hause,  um  über  eine  und" andere  Benifr^ 
kungy  fli«  er  diesen  Abend  gemacht  hatte^ 
seine  Betrachtungen  anzustellen.  Es  hatte  ihm 
,  nicht  entgehen  können,  dafs  Schach- Gebais  An« 
gesicht  und  Benehmen  gegen  ihn  «eit  kurzem 
nicht  mehr  war  wiesorst:  und  besonders  au  die- 
sem  Abend  war  die  sonderbare  Laune,  womit  e» 
ihn  öfter  als  gewöhnlich  unterbrach^  so  auffallend 
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gewesen;    der  Sultan   hatte   fo   wenig  veibe^«  . 
gen  können  oder,  verbergen  wollen  ^    def«  er 
etv7AS  geg^  ihn  auf  dem  Herzen  habe ;    aach 
hatte  ef  in'JNTaimahals   Gesicht   etwas    so  tu* 
ruck  gekakenes»  wd  an  dem  übermäfsig  freund-  » 
liehen  Braminen  von  Zelt  zu  Zeit  eine  so  tMcki«  . 
«che  Schadenfreude  aus"  den  halb  gesclilossene^  : 
Augen  hervpr  blicken  sehen.     Da^  alles  waren 
keine  Zeichen  von  guter  Vorbedeutung.    Je  mehr 
er  allen   Um^tandcfu  nachdachte^  desto  mehr  . 
Licht  ging  ihm  anf,  und  desto  weniger  blieb  es 
ihm  zweifelhaft ,'   däfs  man   über  einem  gehet«, 
men  Anschlag  g'g^n  ihn  brüte  |  und  dafs  seine/, 
Iiimaduletschafty    allem. An^hen  nachj    ihrem« 
Ende  naher  «ey.  ^ 

Danischmend  hatte  diese,  ihm  von  Schacb- 
Gebal  in  einem  seltsamen  Anstofs  von  sultani"  ' 
scher  Laune  aufgedrungene  hohe  Ehrenstelle'' 
zwar  noch  nicht  lange  genug  bekl«id(>ty  um 
etwas  get  b  an  zu  haben,  was  ihm  die  Ungnade 
seines  Herren  oder  der  schonen  Nurmahal  und 
ihres  B raminen' hätte  zuziehen  können:  aber  er 
hatte  desto. mehr  gedacht  und  gesprochen; 
und  wenn  die  Derwischen,  Bonzen  und  Fakim 
liicht  viel  Gutes  von  ikm  erwarteten  ,^  sa 
sagte  ihm  sein  Gewissen ,  dafs  sie  alle  Ursache 
dazu  hatten.  Er  hatte  sogar  bereits  von  seinen 
Anschlagen    gegen  diese    w|K:kernr   Leute  -— 
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von  welchen  er  (wte-  wir  wissen)  nicht  »o 
g5nstig  dachte,  ah  sie  es  von  eine/n  ItimAduIiBi 
vdn  'Indostftn  billig  wünschen  ntöcbten  — 
manches  gegen  den  Sultan  faHen  lassen;  und 
«r  kannt^  Se.  Hoheit  su  gut,,  um 'nicht  vor« 
ans  zn  sehen,  dafs  sein  Geh^imnifs  iinverzüglicb 
in  den  Schoofs  der  schonen  Nurmahal  nieder« ' 
gelegt  worden  sey.  Er  begab,  sich  also  mit 
ekier  Art  von  Gewifsheit  sm  Bett«,  dafs  e$t 
eine  swisehan^  der  Suhanin  nnd  dem^  Brami« 
Sien  bereits  abgekartete  Sache  sey,  ihn  baUU 
ttidglichst  vom  Bofo  zn  entfernen:  aber  daf» 
der '  Augenblick  der  AnsfQhmng  schon  so  nah# 
•ey ,  das  hatte  et  sich  nicht  träumen  las^n« 

Die  '  Überraschung  war  daher  nicht  geringe 
ala  er  um  die  Zeit  des  ersten  Morgengebeta 
dncph  ein  grof<es  Getümmel  in  seinem  Hauso. 
aus  einem  sehr  nihigen  Schlamm  er  geweckt 
wurde,  nnd  gleich  darauf  die  T^üt  seinea' 
SchUfcimmers  aufgehen  und  einen  O^pier  von 
dar  Leibwache  herein  treten  sah,  der  ihm  ifn 
Nahmen  des  Snltana  ankündigte,  daf«  eif. sein 
Gefangener  ^ey. 

T}a  auf  ein  solches  Kompliment  nicht»  an«^ 
ders  au  antworten  war,  so  stand  Danisctn 
mend,  beynabe  so  rnhig  als. er  sich  niedergo* 
legt  hatte,  auf,  kleidete  sich  hurtig  an,  nnd 
^gte  dem  QCficiery  der  ihn  durch  eineo  L^bf* 


thyth  von  Gängen,  Treppen  und  Gewölben  end-  ' 
lieh  in  einem  kleinen^  mit  eisernen  Gittern 
verwahrten  Zimiherchen  abfelzte«.  ihm'  wohl 
%n  leben  wünschte,  usd,  nachdem  er  die  Thur 
Ab«;esch}os^en  hatte ,  ein  pa«fv  ao  schwer« 
Rjpgel  vorschob,  dafs  er  von  dieser  Seite 
aeiTies  Gefangenen  balben  völlig  sicher  teya 
konnte*  ^ 

Danischmend«  der  sich  gleich  bej  seiner  Er- 
hebung zum  Itimadulei  vorgestellt  haUe,  dafs 
die  Komödie  ungefähr  einen  «okhen  Ausgang 
nehmen  würde,  schickte  skh  in.  »eine  neue 
Lage  i  wiewohl  er  das  Unangenehme  dersel- ' 
ben  ffo  lebhaft  ab  ein  andrer  fühlte}  wie  ein 
Weiler  Mann^  hoffte  diis  Beste,  war  auf  da» 
Ärgste  gefafst,  und  fand  bey  dieser  ralchea 
Veränderung  seines  Schicksals  wenigstens  den 
Umstand  trostlich ,  dafs  er  dadurch  der  Frohn* 
dienstes,  Se.  Hoheit^t  der  Geschichte  der  Kö- 
nige von  Scheichiaa  ein^nschläifernj  überhoben 
WMrde. 

•     ■  r  \ 

V 

Desto  uni^friedener  beeelgl  lich  darübe» 
der  Sinesische  Übersetzer  dieser  Geschichte, 
dem  die  dadurch  verursachte  Unvollst':lndigkeit 
eines  so  wichtigen  Werkes  ao  sehr  au  Herzen 
^  geht,  dafs  er  sich  nicht  enthalten  kann,  ia 
eiiMT  biure  Strafrede  g«gen  die  Saltanen^  Tachir« 
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kassicrmneny  Bramioen^  FAktrn  und  Bonzen  au9^ 
Kubrechen^  die  an  diesem  Unheil,   wie  er  sagt, 
ningefahr  2u  gleichen  Tbellen.  Schuld  waren. 

Wifwohl  nun  (fährt  er,  nachdem  er  seiner 
Galle  Luft  gemacht  ^  in  einem  ruhigem  Tona 
fort)  der  Verlost,  den  die  Welt  dadurch  err 
leide ,  unersetzlich  sey ;  so  habe  er  «ich  doch,' 
um  die  Wifsbegierde  der  Leser '  nicht  gana 
unbefriedigt  zu  lassen,  alle  nur  ersinniiche 
Mühe  gegeben  >  über  den  A^^g^ng  dieser  Ge«* 
scliichtei  die  sich  nicht /eher  als  mit  dem/ Sche- 
achianischen  Reiche-  selbst  hätte  enden  sollen, 
einiges  Licht  zu  erhalten ;  und  es  sej  ihm  end« 
lieh  geglückt^  aus  alten  Sagen  und  glaubwür- 
digen Urkimden  so  viel  davon  heraus  zu  bringen, 
dafs  er  sich  im  Stande  finde,  nachdenkenden 
Lesern  einiger  Mafsen  begreiflich  zu  machen, 
wie  besagtes  Reich  unter  der  Ungeheuern  L^st 
von  Übeln,  dii^  von  einer  langen  Reihe  nah« 
menloser  oder  heilloser  Könige  über  demselben 
zusammen  gehiiuft  worden,  endlich ^  hothwen- 
dig  habe  einsinken  und  zu  Grunde  gehen 
tnüs&cn.^ 

ob.  der  Lateinische  Ubursetzer  diesen  von 
•einem  Sinesischen  Vorgänger  niit  so  mühsa* 
nien  Flt^ifs  ausgeai^beiten  Anhang  nicht  für 
interessant  genug  gehalten  habe,    oder  ob  er 
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darch  irgend  einen  Zufall  an|  Verdo  lm(>t5chung 
desselben  gehindert  worden,  ist  uns  u  ) bekannt. 
Genug,  dafs  wir  in  seiner  Hand&ch  Üt  nichtg 
als  eine  Note  am  Schlafs  des  Werkes  gefun«^ 
den  haben  I  worin  er  sich  begnügt,  siium  Le* 
^rrn  die  Resultate  der  Gescbichisoixahlung  de« 
Sinesers  in  einem  kurzen  Auszüge  folgender 
^«fsen  mitzutbeUeo« 
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Der  .Qberpri^ster  Kolaf  und  seine  Ordens- 
brüder genossen  des  Sieges,  den  sie  über  den 
Scheithianischen  Adel  erhalten  hatten,  hicht 
so  lange  als  sie  es  zu  Ausfuhrung  aller  ihrer 
Pl^ne  wnnsciiten;  der  unvetmulhete  Tod  der 
Königin  DuMka  beraubte  sie  einer  Stßxze,  $• 
ihnen  datu  unentbehrlich  war« 

Vermögt  eines  von  Tifan  gegebenen  Gesetzes 
inufste  sich  der  K,önjg  ^ne  neue  Gemahlin 
aus  den  zwölf  schönsten  Mädchen  wäUei), 
welche  von  den  Stellvertretern  der  awötf  Haupt» 
/  Provinzen  des  Reichs  nacb  einer  vorgesphriebe«» 
|ien  Ordnung'  für  ihn  ausgesucht  wurden. 

Kolaf  konnte  und,  wollta  auf  die  Wahl  der 
Be^en  Königin  keinen.  Eiuftufs  haben;  aber 
er  besafs  ein  unfehlbares  Mittel,  das  Herz  des 
Königs  für  diejenige  in  bestimmen^  za  wel- 
cher er  selbst  das  beste  Verdrauen  hatte.  Der 
Gewohnheit  nach  muftten  die  zwölf  Jung- 
frauen  dem  Könige  bey  ilirer  Yorstellung  ein^ 
kleines  Geschenk  darbringen.  Z  i  U ,  die  "Toch- 
ter Qines  .  Oberpriesters  der  «in  vertrauter 
Freund  des  ersten  Ministers  war,  begluckte 
Se,  Hoheit  mit  einem  äufserst  seltnen  — ' 
Schmetterling,  der  seiner  prächtigen  Samita*! 
)ung  noch  fehlte^    tmd  dem  ^  er  schon  lange 
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nachgetraclit^t  hatte,  und  Tifan  der  Zvveyte  vor 
Freude  aufser  sich,  erklärte  die  schöne  ZUi  auf 
der  Stelle  i^ur  Königin  seinem  Herzens  und  de$ 
Reidis. 

'     Kolaf  rechnete,   ^ie  billig,    auf  die  Dank* 
barkeit  der  neuen  Königin,    welche   den  Tä- 
Hsman,    dem  sie  ilire  'Erhebung  schuldig  war, 
heimlich  Voh  ihm  etApfarig'en  hatte.      Abei*  die 
Hofleute  machten  bald  die  schwach«  Seitd  det 
"Jungeift    Zili    ausfündl^.       Ein    yninderschönet 
^ungör  Nair,    der  fiüf  einnaahi  durch  ihre  Ver»- 
aristaltüDg   am  Hof  erschien,    bemächtigte  sieh 
der  Zuneigung    dar  |Cönigin  Zili   dörch   seine 
Gestallt,  und  durdi  «in  Geheiihni/s  die  Federn 
^usgestopftet  Vogel  in  ihrer  ganzen  Schpnheit  iii 
erhalten,  der  Gunst  des  Königs>  in  eineim  so  ho^ 
hen  Grade ,  dafs  Kolaf  seinen  Platz  nicht  länget 
haltbar  fand,  und  sich  mit  einem  großen  Gehhlt 
und  der  Würd«  dnes  Hohenpriesters  von  gap» 
S'^hescMan,  welch^  ausdrücklich  für  ilm  kreiert 
-wurde,  vom  Hofe  «urück  zog^  • 

Von  dieser  Zeit  an  stellte  der  Adel  seugi 
verlornes  Ansehen, nach  und  naph  so  gut  wieder 
her,  dafs  die  Priesters cb aft ,  wiewoM  sie  sich 
"vom  Hofe  fast  ganz  unabhätfgig  gemacht  hatte, 
es  doch  der  Klugheit  am  gemäfsesten  f«nd,  sich 
an  der  billigen  Theilung  zu  begnügen,  welche 
ihr  von  ütren  NebenbuHem  um  die  Obet* 
herrschaft  angeboten  wurde;   ein  Vertrag,  d#r 
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(wie  leicht  au  erachten)  von  beiden  Seiten 
picht  so  gewissenhaft  gehallen  wurde ^  dafs 
nicht  jeder  Theil  beflissen  gewesen  seyn  sollte, 
den  Andern^  50  oft  sich  die  Gelegenheit  da^a  an- 
bot >  nach  Möglichkeit  su  übervortheilen  und 
auszustechen«  ^  ' 

Solgher  Gesiialt  bildete  sich  aus  diesem  ge«^ 
he'men  Einverständnisse  der  machtigsten  Fami- 
lien des  Adels  und  der  .Oberpriester  qine  Art 
von  Aristokratie^  Worin  der  Nähme  des 
Königs  \xvÄ  die  aufsern  Formen  der  Mo" 
Xiaiciüe  nurdefsw^gen  bey behalten  wurden ,  weil 
man  sich  des  königlichen  Ansehens  bedienen 
konnte,^  das  Volk  desto  be^emer  und  unge^ 
«trafter  «u  unterdrücken« 

\ 

Die  Regierung  Tifans  des  Zweyten  war 
eine  der  längsten  in  dieser  Dynastie ,  und  die 
neue  Ordnung  oder  Unordnung  der  Dinge 
hfltte  nicht  nur  Zeit'  genug  sich  zu  bipfestigen^ 
^sondern  erhielt  sich  auch  durch  die  Klugheit 
der  Häupter  beider  Parteyefi  )sx  einem  zi^m« 
liehen  Gleichgewichte. 

Aber  unter  seinen  Nachfolgern  wurde  diese 
friedliche  Eintracht  häufig  unterbrochen.  Der 
Hof  des  Königs  und  der  geheiligte  Palast  des 
Hohenpriesters    waren    fast    immer    bald    in 
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gebeimer  bftld  in  öfTentlicher  Opposizion; 
das  Übergt^wicht  der  Macht  schwankte  zwi-« 
sehen  beiden'  hin  und  her:  einige  Mahle  kam 
es  sogar  zu  einem  Bruch,  der  die  Rahe  de$ 
Reichs  erschütterte.  Indessen  mufste  doch  zu- 
'letzt  wicdei*  Friede  gemacht  werden,  und  im- 
mer war  es  das  Volk  ganz  allein,  das  die  Un- 
kosten der  Aussöhnung  tragen  mufste.  ' 

Die    schlechte   Haushaltung    des  Hofes   -^ 
die  kostbaren  Launen   und  grenzenlosen  Ver- 
schwendungen  der   Günstlinge    von    beiderley 
'Geschlechte  —  die  ünersatdiche  Habsucht  der 
Gio(s«n,  als  natürliche  Folge  feines  übermüthi- 
gen  Luxus,    der,    wiewohl  von  dem  Blut  and 
Mark  'des  Volkes  genährt,    niemahls  genug  an 
sich  ziehen  konnte  um  einen  bodenlosen  Schlund 
zu  füllen  —  uiinöthige  und  ungerechte  Kriege, 
wobey  nur  Feldherren,  Kommissarien  und  Lie- 
feranten sich  bereicherten ,    während  Myriaden 
^  nfischuldiger  Familien  zu  Grande  gerichtet  und 
derStaat  durch  die  Eroberungen  selbst  immer  är- 
mer wurde  —  thorichte  aber  kostspielige  Unter- 
nehmungen,  wobey  man  ohne  Plan  und  Über- 
schlag  des  Aufwands   und  der  Kralle  verfuhr, 
und  oft  dreymahl  mit  grofsen  Unkosten  vviede'r 
einreifscn  mufste  was  man   mit  noch  gröl'sern 
gebaut  hatte  -r    diese  und  hundert  andere  Ar* 
tikel  von  gleichem  Schlage  vermehrten  die  so 
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genannten  Srfl^tsbfedarlnisse  anf  eine  so 
ungeheure  Art,  diifs,  imgeachtet  die  Abgaben, 
womit  das  Volk  nacK  und  nach  unter  allen 
nur  ersinnliciien  Titeln  bekstet  worden  war, 
den  arbeitenden  Kkssen  zu  ihrem  nothdurftig- 
tten  Auskommen  kaum  das  Unentbehrlichst« 
übrig  liefstn,  dif;  Zinsen  der  Staatsschulden  zu- 
letzt bej-nahe  die  ganze  Summe  der  Eir^künft« 
Aufzehrten,  und  zu  Bestreitung  der  übrigen 
Ausgaben  täglich  neue  Schulden  gemacht  wer» 
den  mufsten»  ..     . 


Die  Unzufriedenheit    des  Volkes,     welche 
tnah  Jdnge    keiner  Aufmerksamkeit    würdigte, 
die  immer   naher  kommende  Gefahr  eines  un- 
vermeidlichen ^laatsbankratts,  und  die  schreck- 
lichen Folgen,  die  er  nach  sich  ziehen  mufste, 
machten  endlich  einige  redliche  Männer,  denen 
das  Vaterland  am  Herzen  lag,    so  kiihn,   sicli 
BU  Vormündern  der  K'azion  äuXzuwerfeh,   und 
{hre  Beschwerden  der  Regierung  in  einem  an- 
sHindigen  aber  männlichen  Tone  vorzutragen« 
Man  verglich   den  gegenwärtigen  Ziustand  von 
Scheschian  mit  dem  was  er  in  den  Zeiten  des 
grofsen  Tifen  gewesen^ war,  und  was  er  noch 
it£t    in  einem    ungleich    höhern    Grade    seyn 
könnte,  wenn  derEhr^eitz  und  Eigennutz  der- 
jenigen,    denen    die    Nazion    ihre    Wolilfahrt 
«nverti-aute^      das    wohlthätige     Joch    sein«^ 


■  l 
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Oe«^tz&  |ütcht  abgeschüttelt  ha^e& ;  man  i^^acll 
laut  und  nAthdtütkUch  von  den  Rechten  deji 
Volks  und  ton  den  Pflichten  der  Regenten; 
lii*an  liel^  keinen  Mißbrauch  uh^erügt^  Jceind 
Quelle  des  allg^itieini^fi  Elendi  uhentdeckt; 
In  an  geigte  deutlich  und  gründlich  Was  ändert 
l^erdett  mü^Si^>  und  Wie  es  besset*  Werden 
tc ö n niL  Aber dieietiigen,  die iTiah dadurch  iudi 
^achdenk^n  erwecken  wollte ,  holten  und  lasen' 
^»itwedBr  taichtj,  odetr  hatten  zu  vid  Eigendüif- 
liel  um  sich  rathen  sn  lassen^  bder  ätffektiertefi 
wohl  gaf  Warnungen  für  t>rohungeh 
anzusehen)  und  ^ermächtigten  sich]^  die  Stimmli ' 
der  Vi^rnünft  und  del'  Vaterlandsliebe  ih  duht« 
^fen  Kerkern  ungehört  verhallen  «u  lassen.  Bald 
Wurde  die  kleine  Zahl  dör  t&dlicfa  ^eSihnteki 
türsptechfer  des  Volks  von  einet  Menge  andrer 
Verdrangt,  die  (nadi  ihren  GrundsätisM  bntl 
mich  dem  Ton  ihres  Vortmgs  zu  urtÜeilert) 
keine  andre  Absicht  liaben  konnten ,  als  die 
Mil^vergnügten  noch  mehr  aufzuhetzen  und, 
'eine  R«Voliiz!ön  zu  beschlettnigen,  in  v^jel* 
thei*  Sie  eine  bedeutende  Rolle  zU  spielM  . 
hoflftellt      -  ' 

Die  GaWng  Afit  CeiDbÜttiei'  Wbtcl^  hvA  ibr 

ieh^n;»  immer  starker  und  allgemeinfer ;  das  Volk 

fand  seinto  Zustand  ünettrdgÜch^  uhd  fing  an 

furthtbaibe  Zeichen  zii  geben^  dafi  es  ihn  nicht 

iVifcuums  itmmtl.  W.  Vit  B^  A  a  . 


s 


^e  J\^^  caLDj^E  Spiegel. 

"  ^nger   ertragen  wolle.      Die  Regierung  hatt^ 
sein  Zutrauen  unwiederbringlich  verloren;  alle 
Bande  des  gesellscliafdichcn  yereins  waren  auf» 
gejöst,    alle  Springfedem  der  Regierung  €>ha# 
Äpanpung ;  der  Adel  und  die  Häupter  der  Priet- 
terscliait  vom  allgemeinen  Ifasse '9&u  den  ersten 
(O  pf ern  seiner  Rache  b estirnn^t :  mit  £üiem  Worte^ 
das  Mafs    des   Unsinns,    des  ybermutbs^    der 
y*y  erbrechen,  der  Tyri^nney,  und  —  dcrGedul<| 
war  voll;    nur  Ein  Tropfen  mehr,  und  es  lief 
^ül>er.      Sollte  man  e^  für  möglich  halten,  dafa 
diejenigen,  die  am  Ruder  ^es  Staats  safsen,  unr 
ter  solchen  Umständen,    wührend  ein  jeder, 
der  sich  die  Ohren  nicht  geflissentlich  zustopfte, 
den  Orkan  schon  von  ferne  brausen  hörte,  sorg- 
loser als  jemahls  schlummerten  und  von  keiner 
Gefahr  sich  träumen  hefsen  ?    Aber  sie  wurden 
auf  eine  schreckliche  Art  erweckt     Ein  Edikt, 
worin ,  unter  dem  Vorw^ande  dringender  Staats- 
beflutfnisse,  dem  Yolk  eine  neue  Abgabe  zuge- 
.mutl^et  wur4e,  und  welches  der  Hof  unkluger 
Weise  in.  einem  Zeitpunkt  ergehen  liefs ,    da, 
entweder,  zufälliger  Weise  oder  durch  geheime 
Veranstaltungen  der  Übelgesinnten,  ein  schnell 
überhand  nehmender   Mangel   der  nothdürfig- 
$ten   Lebensmittel  die  untern  Yplksklassen  in 
die  lebhafteste  Unruhe  setzte,  —    dieses  Edikt 
war  das  Signal  zum  allgemeinen  Aufstande.    Im 
ganzen  Reiche  dräogte  sich  der  Pöbel  in  grofsen 
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Massen  zusammen ,   schwärmte,   von  den  Ver- 
wegensten und  Ruchlosesten  aus   seinem  Mittel 
angehlhrt,   überall  umher,    ermordete   alle  die 
es  für  seine  Tyrannen  oder  für  Werkzeuge  der 
Tyrailney  ansah,    plünderte   und  ierstörte  die 
Schlösser  und  Landsitze  der  rJairen,' verbrannte, 
die  Zollhäuser,    raubte  die  öffentlichen  Kassen. 
AUS,  upd  beging  alle  Arten  von  Ausschweifun-* 
gen   und   Grauelthateh.       Die    Hauprstadt,    iti 
welcher  die  Empörung  «uerst  ausgebröchen  war, 
ging  in  allem  diesem    den  übrigen*  mit  ihrem 
Beyspiele  vor/      Die^ihrer  Schuld  sich  bewufs« 
ten  und   durch  Weichlichkeit  und.  Ausschwei« 
ftingen   entnervten  Nairen  halten  weder  Muth 
noch  Kraft  zum  Widerstand;   viele  retteteÄ  ihr 
Leben  durch  oihe  schnelle  Flucht;  die  meisten 
fielen  ihren  Feinden  in  die  HÜnde  und  starben, 
eines    schmählichen  Todes.      Der  nahmenlo^e 
König,   der  letzte  und  verdienstloseste  vonTi- 
fäns  Abkömmlingen ,  wurde  mit  den  Wenigen    ' 
die  ihn  nicht  verlassen  hatten,  in  seinem  eige- 
nen Palast  eingekerkert,  und,  bey  einem  mifs-^ 
lungenen  Versuch  zu  entfliehen,  der  Wuth  des 
pöbeis  preis  gegeben. 


•  > 


/      Das  Volk,  das  sicTi  Anfangs  ohne  Plan  und^. 
Zweck  blols  den  ungestümen  Eingebungen  der 
Verzweiflung ,    der  Rache  und  Mordlusr  über- 
tassen  hatte,    fing  endlich'  an  dier  Stimme  eini* 


97* 


Ps^  p^hpjff^  $9inQ^tn 


/ 


fer  M^ner  ypn  Talonten  und  l^inwcht«»  Oe»  • 
bor  ^n  gebe^>  (Jie  «ch  »a  Wie4ßvhwrteUung 
der  Ordnung  »osi^ipinep  lh^t«o,  ynd  4urch  ibre 
Populariiüt  ch^  Vertrauen  des^elbeo  gewönne^ 
hatten.  Ab^  da  w«r  kein  Dschengü«  kein 
Tifan  mehr,  der  mit  qbwwie^end^p  Geistf«« 
kr  äf teil  Weisheit  pud  T^^g^n^  jjenpi;  vereinigte 
Jiättp,  um  «i9h  (lUe  Qpinü^her  w  nnteipwerfen« 
und»  <^e5^(^er^l acht  I  qhn^  eigennn^ig«  Al^ 
sichten«  )^]oJ!!i  i^u^n  Besten  d^  Ganzen  an«u« 
wanden,  Dfr  kl^ioe^  AniiaW  i^r  Wqhlgetinn» 
^en  feh]le  p$  \bf\h  ^n  Muth  üad  Beharrliche 
k(>it^  iheil?  hofften  3ie  inige^r  Wei^e  durch  cii^^ 
lilacht  der  Vernunft  ^usTiuri^hten,  .vy^as^  jihrt 
Gegner,  die  «i^  ^u$  Ehrgeitn  vnd  Herrsch' 
flicht  aju  Anführern  de^  VpI^ls  ^pfgeworfen  lll\W 
ten  4  auf  einem  viel  kurz^ rn  We^e  dc^durch  ^f* 
hielten^  dafs  sie  sich  Alles  ^rlauhtei)  npd  yov 
keiner  AbscheqlichlMsit    iWxQpH    bebten  *     \venn 

sie  nur  ein  Mittel  »n  ihr^y  Al?sicht  war,  No^h* 
wendig  b^hlel^^n'  also  c^ie  lei»t^rn  die  Ober« 
band;  aber  da  jed^r  nur  iieinen  eigenen  ^W^qH 
verfolgte  nn4  K<?|n§r  ^ein  an^*«**»^  tr(^qf^^  jedey 
eUein  berriehen  und  keine^  gehorchen  i  Heiner 
4er  Zweyte,  oder  Dritte  seyn  wollte,  so  s^rße« 

}^n  sif  nnt^^.  ai^b  ffJhst)    nnd  vv^ren^  dai 
Reich  von  flow  Weng^  F^k?iooen  »«rrissen 
wurde«   wovon  bw»w  Wi*  4iß  «n4r«  aufr^ebj  . 
Jielen  d^e  ^ncbb^t^il  l^önige^i  nach  einea\  in 


Z  if  M  j  T  %  w^  W  n  ^  t  u       57S 

geh^m  «bgeredeteii  Plfme,'  »a  gleicher  Zei« 
über  das  zörrüttele  und  an  «einen  $elbstmöi> 
deriüchen  Wonden  sich  verblutende  Schelcliiaii 
her>  nnd  bemicbtigten  sich,  beynabe  ohne  Wj« 
derstand^  4er  Prpvipvenj  die  lieh  ein  jeder  zi| 
äeinem  AntbeQ  aasbedangen  hatte«  Die  an* 
|[luck]ichen  Scbtschi^ner«  tfaeti«  anter  hundert 
fremde  Völker  serstreut,  theil«  stückweise  4^n 
«uigrenKendon  Staaten  einfverleibt,  verloren  Ini^ 
ihrer  poUtiicben  Swtenm  sogleich  ihren  aralten 
{Nahmen,  und  eine«  der  mächtigsten  Königv 
reidie  des  Orients'  verschwand  so  gänzlich  voi^ 
der  Erde,  daft  e«  schon  sa  den  Z^tm  des  Si« 
Siesischen  Kaiters  T^i^Tsu  den  gelehrtesteil 
iAltertbumsforschem  unmöglich  war,  die  ehmah^i 
ligen  Grensen  dfudhen  «uverlaMig  ansugebeo^ 
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Ein*  Vorrede  vor  ein  Werk,  M^ie  dit  Getchiclite 
de»  Filosofen  Dani^hinehd?  — 'JNein,  hef  allem 
"WAt  gut  ist«  ^^^  werde  keine  Vorrede  dazu 
maclieny  es  erfolge  auck'^  daraus  was  tym!      '        ^ 

Für  den  verständigen  Leser  würde  die  kürzest^ 

zu  l^ng  seyn :  und  dem  unverständigen  hilft  keine 

Vorrede»  und  w«nn  sie  dreyxnahl  lätiger  wäre  all 

'  das  W^k  selbst,  ^ 

Es  giebt  Leute,  sagte  mir  einer  meiner  ]^xeuiiäf« 
^in  der,  weiter«  Bedeutnfig  des  Wor^^  die  lii^m? 
Ihren  Sultanen  und  Bonzen  ganz  was  ai^ct^*  «v^ 
eben  --  . 


I   'j 


9»* 


»Als  Sultanen  «ad  Bonsen?    #»•  -De  liaben  die 
Leute  Unreclu»  Freund*!^* 


»   t,  t 


Aber  es  giebt  nun  einmahl  solcBe  Leser »  gegen 
die  man  sich  sehr  kategorisch  erUaxen  mnls«  wint» 


V 

/ 


man  Unkeil  rerhüten  wiih  Ic^  dächte»  Sie  -vrftrent 
Sich  selbst  schuldig»  diesen  Leuten  ein-  für  alleipahl 
so  deutlich»  als  nur  immer  möglich  ist»  zu  saken» 
tvie  SiQ  vvx&tanden  ^vn  woUei^ 

t  ' 

Diefs  ist  längst  geschehen,  erwiederte  ich.   Wie  ' 
kann  ich  mich  deutlu^Mx— erklären »    als  ichs  im 
G  o  1  d  n  e  n  Spiegel  gethan  habe  ?  Wer  nun  nicht 

yorHeht,:^'vv*^.J^icllV»'  •^  ^der.  befindet. sich  im 
falle  des r ehrlichen  Mjinnes,  .der  alle  Brillen  einet 
jgan^e^  ^a4ens  pi^obierte»  ohne  einen  Buchstaben 
dadurch iHsen  zu  können;    am  Ende  zeigte  sichs» 

'  -  / 

dafs  dei^  Mann  weder  mit  noch  ohne  Brille  lese« 
iLOnnte. 

Schaffe  mir  Kinder,  oder  ich  sterbe,  sa£te  Rahel 
SU  Jakob  'ihrem  Manne.    Bin  ich  denn  Gott?    • 
antwortete  der  Erzvater.    — »    Diels  ist  gerade  der 
JF'all-'öiifts'^l^lföh^  Autdts»  den  unveiständige  Le- 
•4Ke!r   zWiii^^^  ■Atollen,     ihnen'  Verstand    zu 

Licht  ist  nur  Licht    für    den  Sehenden:    der 
^  jaiinde  yra|i(i)eltJtfn  Sowrarfichem «  und  dUakc.  sich 
im  Finstem«  *•    •  , 

Also  kejnfr  Yoxrede!  «^ 


0^ 


I«    K  a  p  i  t  e  L 

Wie  ßitx  Sultan  Gebal  und  Danischmena  au» 

einander  kommen. 

Ochach- Gebal^  ein  durch  gute  und  jbSse 
Gerüchte  bekannter  Sultan  j,  hattet  neben  .. 
manchen  gleichguhigern  Eigenschaften j^ /die 
Schwachheit  -—  wie  es  seine  Tarier  nann^ 
ten  —  dafä  er  über  niemand  ^  dem  er  ein*  . 
mahl  hold  gewesen  war,  lange  zürnen  konnte«  , 
Wahr  ists,  in  dem  Augenblicke, 'wo  man  in 
seine  Ungnade  fiel ,  — >  welches  leicht  begeg- 
nete — '  waren  stwey  oder  dr^y  hundert  Pröi 
gel  auf  die  Fufssohlen  das  wenigste «  womit 
er  den  Unglücklichen,  den  dieser  Zufall  traf, 
bedrohte.  Aber  seit  die  Sultanin  Nurmahäl 
von  ihm  erhielt,  dafs  dergleichen  Zuchtigun* 
geh  nie  anders  als  in  seiner  Gegenwart  voll- 
sogen werden  durften,  hat  man  kein  Bey- 
apiel,  dafs  ers  bis  zum^  zehnten  Streiche  hätta 
kommen  lasten. 

Er  liefa  sich,    nach  der  Weise  der  Snlta- 
jien    feiner  prüder,    bey    solchen   Anlasten 


« 


/ 


grofse  Komplimente  über  seine  Mildherzigkeit 
machen.  Allein  das  ,Wahre  an  der  Sache  war, 
dafs  er^  trots  seiner  Snltanschaft^  sich  nicht 
erwehrea  konnte^  bey  jedem  Streich  ein  un- 
angenehmes Zucken  in  seinen  Nerven  zu  füh- 
len. Der  Gedanke,  Seh-  bin  auch  ein 
M  ensch,  denkt  ihr  —  Aber  diefs  war  es  nicht. 
Armer  Schach -Gebal!  du  warst  zu  sehr  und 
%n  lange  Sultan,  um  so  etwas  aus  dir  selbst 
zu  denken.  Aber  die  Natur ,  die  Natur !  cße 
treibt  ihr  Werk  ohne  Ansehen  der  Person,  im 
Monarchen  wie  im  Bettler.  Die  mitzitternda 
Nerve  wird  beym  Anblick  des  Leidens  eines 
Manschen  an  dem  vermeinten  Halbgotte  zum 
iVerrather;  er  fühlt,  dafs  er  auch  Fufssohlen 
hat  Um  es  eiligst  wieder  zu  vergessen,  übt 
er  eine  seiner  hohen  YorzugUchkeiten  aus, 
und  ruft:  Gnade!  ') 

Wie  dem  auch  war,   gewifs  ist,   dafs  der 
Filosof  Danischmend,  als  er,  ohne  recht  za 

^  i)  Diefs  Qiag  bey  ScHich  •  Gebalu  so  gewesen  ^^ 
seyn;  aber  vermuthlich  war  er  hierin  nur  eine  Aus« 
nshme.  Die  Nerven  der  Sultane  Verlieret!  gewöhn- 
lich diese  syropathetiadie  Eigenschaft.  Sie  fühlen 
nich^  dafs  |ie  auch  Fufssohlen«  auch  einen  H..rn 
habeot  bis  sie  Podagra  und  F.  w*n  daran  erinnern«   ^ 

Anqnynu 
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wi^s^h  7^  ÜAii^  geschah;  ht  des  SnItttM  l^ 
gnude  Reti  weit  leichter  davon  kam,  als  e« 
seine  gjnten  Freunde,  die  Fakim^  gehofft  hat* 
ten.  Diese  gintherzigen  Seelen  wurden  mit 
den  drey  hundert  Prugebi  auf  die  Fnfssohlen> 
die  i\\m  Stihadb  -  Gebal  In  der  ersten  Hitze 
»eines  Zorns  v^vprach,  als*  #iner  noch  gans 
leidlichen  Yergütang  aller  Unbtldeii^  die  sie 
»von  ihm*  erlitten  aufhaben  vorgaben,  allenfalls 
Aufrieden  gewesen  seyn.  Aber  der  Sultan 
fand  nachvkaiterer  Überlegung  diese  Strafe  für 
ein  Verbrechen^  welches  ^^n  ehemaliger  Itime*^ 
dal  er  nnr  erst  inGedanken  begangen  hatteii 
doch  ein  wenig  zu  hart,  und  besann  sich  a» 
lange  auf  eine  gdiadere,  bit  ihoL  di'e  Lust  zti 
strafen  gar  vereng.       ^  \  i 


Danischmend  lag  indessen*  in  einem 
lingnisse,  wo  etliche  Spannen /Himmel  sein^ 
ganze  Aussicht,  und  ein  paar  Fliegen  seina^ 
ganze  Gesellschaft  ausmachten«  Er  fing  be« 
reits  an  zn  glauben,  dafs  nun  weiter,  nicht 
mehr  die- Rede  von  ihm.  s^yn  v^rjurde^  eU  Ihn 
"der  Sultan,,  in  einer  von  seinen,  guten  Launei^ 
hohlen  ILefs, 


Damschmend,  sagte  der  Saltan,  als  er.il^ 
l»it  seinem,  langen  Barte  (der  inzwischen  guj^e^ 
Zeit,  zum   Wachsen  gehabt  hatte)    ansichtig 


*/ 


9  .    Djiri3ckjts9.D; 

matde:  ^  wisna  einem  Menacbeix  irie  Aa 
Ba  nttben  wafc»  ao'  wurd'  ich  dir  spathen,  wie 
du  hier  stehst  >  die  Filosofie  ebeaichwörea 
und  *-«  ein  Stnton  ^)  su  weiden.  Den 
Bart  dipu  hatten  do  tchon,,  ^ie. ich  s^he; 
und  an  £ntbebrttngeii'  soflteal  du^  denV 
ich^  aaeb  gewohnt  worden  aeyn^  seitdem  sie 
dich  swisdien  vier  Mauern  eingekuffert  ha- 
ben. Ich  sriie  wenigstens  kein  andres  Mittel, 
diph  mit  den  Derwischen  und  Fakim  ausaii- 
aohaen,  die  dir,  ^wie  ich  höre>  so  herzlich 
gram  sind,  dafs  ich  eine  Empörung  besorgen 
snüfste,  wenn  ich  darauf  besteben  woUre, 
dich  gegen  sie  in  Sdiuts  zu  nelmien.  £ih 
Santon,  ich  habe  der  Sache  oft  nachgedacht, 
ein  Santon  ist  das  glücklichste  Wesen  in  der 
Welt.  Wenn  ich  nicht  mein  Woxt  gegeben 
hatte  Snitan  su  seyn^  ich  wufste  nicht  was 
ulch  .hindern  soUte  heute  noch  Santon  zu 


^  st)  Eine  Art  von  Mahomedanischen  Mönchen 
der  strengem  Obsenran^,  die  sich  in  röUiger  Ab- 
geschiedenheit von  allen  irdischen  Dingen  der  Kon-* 
templaxion  widmen»  und  in  der  engsten  Gemein- 
schaft mit  dem  höchsten  Wesen  zu  stehen  glavbea 
oder  vorgeben* 

Herheloi» 
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Santon?  •—  versetzte  Panhchmend.  Di# 
Sache  mag  ihr  Gutes  haben;  aber  ««>  ich  woU-' 
te  wohl  daratif  schwören^  dafs  ich  nemahls 
«^ne&ertraglichen  Santon  machen  würde.  Ich 
habe  gewisse  Bedüx'fnisse,  von  denen  idi 
mich  unmöglich  loi  machen'  kann  —      . 

Bedurlnissef 'Bedürfnisse»  fiel  Schach- Ge-' 
bal  ein  .— *  die  <md  immer  das  dritte  Wort 
bey  euch  Filosofen.  Ich  habe  keine  Bedurf* 
siisse  und  bih  Sultane!  Es  ist  ein  h'äfsliche^» 
verächtliches  Ding ,  sp  viele  Bedürfnisse  ko 
haben.  *  Unter  uns«  was  für  Bedurfnisse  wareii 
es  denn»  von  denen  du  nicht  Lust  hattest 
.dich  loi  zu  niachen?> 

Sire»  Sie  werden  über  mich  lachen»  ver-r 
setzte  panischmend:  aber  wer  kann  sich  hel- 
fen? Es  giebt  gewisse  Dinge,  oiine  die  ich 
weder  leben  noch  weben  kann:  als  da  ist  "— 
die  gute  Mutter  Natur  jedes  Stückchen  auf  mir 
spielen  zu  lassen»  das  sie  auf  mir  spielen 
will;  ^)  immer  auszusehen»  wie  mir^ms  Hers 

3}  Diefs  ist  dner  sehr  argen  Ausdeutung  fähig» 
' Vitlrt  Dsidschmend !  Didius. 

Wer  sind  die  Leute»  die  bey  allen  Oingeu  immef 
Arges  denken?  Bonhomme* 

Schurken.  Diogenes* 


lO 
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ist ;  nichts  zu  reden,  Als  was  ich  dWnke  r  nichts 
.  zu  trhon,  als  was  ich  mit  Freuden  thne;  'mich 
fliitzuth^ilen ,    wenn   ich  glücklich  bin,    pnd 
llngs  in  meine  Sciiale  znrQck  zu  kriechen,  <o 
4>ald  ich  ,eine  Fliege,   die  mir  um  die  Nase 
«ummsti  ^üich  einen  Wolkenbruch  ertrinkea 
'  möchte;  ferner,   alles  wai  Menschen  angeht, 
als  meine  Privatsache   anzusehen,    und  mich 
iiber  ein  Unrecht  schrecklich  zn  er/eifern,'^ das 
vor  drey  tausend   Jahren  einem  Betteljungen 
zu   Babylon   geschehen   ist;    allen   harmlosen 
ehrlichen  Gesichtefn  gut  zu  sfeyn,   und  allen 
Schurken,'  wo  ich  nur  an  sie  kommen  kann, 
.auf  den  F^fs  zu  treten;    und,   wahrend  .daTs 
.  ich  die  Welt   gehen  lasse   —  wie  sie  kann, 
mich  iiO  oft  ich  nichts  engen ehmers  zu'  em^ 
pfmden  oder  nicftts  bessers  zu  thun  habe)  auf 
meinen  Sofa  zu  lagern  und  Entwürfe  zu  ma- 
chen, was  ich  thun  wollte,  wenn  ich  der  grofse 
Lama,    oder   die  Favoritin   des  Königs   von 
Serendib,  oder  der  Dairi  von  Japan  wäre. 
Mit  Einem  Worte  -—  "      / 


.  Mit   Einem    Worte,    Herr  ,  Danitchmend^ 

fiel  ihm  der   Sultan  lachend   ins  Wort,    ich 

aeheV  dafs  du  ein  Grillenfänger  bleiben  wirti 

so  lange  dif  lebst.,    Aber  betrüge,  dich  nicht, 

.  meii)  Freund     Ich  habe  dir  schon  gesagt,  dafs 

.  ich  dlcfat^  fQr  dich  thim  kaim.    Es  steht  bej 


X.      K  A.  P   I   T   B   L*  XI 

'^\Vy  ob  da  ein  Santon  oder  ein,  Kalender,  oder 
was  du  werden  willst;  aber  aus  Indostan 
mufs  ich  dich  verbannen,  dafür  hilft  nichts. 
Die  Fakhti!  die  Bonzen  I  —  Um  dein  selbst 
willen  mufs  Ichs  thun,  Seuche  dir  in  dion 
Wildnissen  des  Imans  einen  Wohnort  aus,  wo 
dirs  am  besten  gefallt;  näher  kann  ich,  wenn 
ich  Ruhe  haben  wiU>  keinen  Filosofen  bey  ' 
mir  leiden«  ^ 

Sultan  von  Indien,  sagte  Danisciimend,  es  ' 
giebt  sehr  anraulhige  Gegenden  in  den  Wild- 
nissen, wohin  Ihre  Hoheit  miclrzu  verbannen 
die  Gnade  haben.  Ich  habe  mir  schon  lange 
eine  Vorstellung  gemacht>  dafs  sich  dort  efne 
ganz  artige  kleüie  Kolonie  von  glücklichen 
Menschen  anlegen  liefie. 

Von  glücklichen  Menschen?  —  rief  Schach- 
'  Gebal :  Feenmährchen,  Zauberschlösser^  Freund 
Danischmend!  Wolltest  du  nicht,  da  du  mein 
Itimadttlet  warst ,  alle  meine  Unterthanen 
zwischen  dem  Oxus  und  Ganges  glückliche 
xnachen?  Und  wie  viel  fehlte  noch,  dafs  da 
mit  dieser  einzigen  Grille  ganz  Indostan  zu 
Grunde  gerichtet  hattest?  ^)  Jch  dachte,  voa 

4)  Diefs  sagte  dar  Sultam  reimntklich  blo£s  aiia 
sefner  Einbildung,  und  anticipando»  weil  er  dein 
guten  Danischmend  nicht»  bessert  xutrsutai  deou  . 
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4ieserNarrlieii:  wenigatentjsdljtest  du  geheilt 
nejn,  Oanischmend ! 

Was  bcy  hondert  Millionen  verdorbener 
Menschen  unmöglich  gewesen  wire>  getange 
mir  virileicht,  bey  einem  kleinen  Häufchen 
roher  aber  noch  unangesteckter  Sohne  und 
Töchter  der  Nitar>  ermederte  der  Filosof« 

Der  Sultan   schwieg  eine  Weile,   wie  er 
«tt  thun  pflegte  wenn  ihm  ein  Einfall  in  den 
Wurf  kam,   mit  dem  er  etliche  Augenblicke 
apielen  konnte.     Endlich  sagte  er:  Weifst  du 
Wohl,   Danischmend,   däfs   ich  beynahe  Lust 
hätte  dich  'eine  Probe  machen  zu  lassen  ?  nur 
um  zu  (sehen   was  heraus  käme.      Gut!    ich 
igebe  dir  einen  Befehl  an  meinen  Schatzmeister 
XU  Kabul:   denn  ohne  Geld  legt  man  keine 
Kolonie;!  an,  zumahl  wenn  du  sie,   um  eine 
achönf  Zucht,  von  Menschen  zu  bekommen, 
,mit  hübschen  Tsciiirkassierinnen  versehen  woll- 
test.    Aben  nimm  dich  in  Acht,  dafs  der  Bra- 
mine  der  Sultanin  nichts  davon  'erfährt     Ich 
mag  keine  Fehde  mehr  mit  diesen  wackern 
.Leuten;  ich  inrill  Buhe  haben! 

•  **  I 

4n  der  That  haue  dieser  in  der  kureto  Zeit  säner 
▲mtifährung  nickt  Zeit  gtomg  gehabt»  das  IdelnMo 
Dorf  in  Indostan  zu  üriuide  zu  richten. 


^ 


t 
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t.     Kapitel.  i3 

Herr/  ^ntvKortete  Danischmendj  w.enn  mir 
zum  letztex^i  Mah^  noch  erlaubt  ist  so  freymü* 
tbig  wie  $onst    mit   Ihrer  Hoheit  au  reden, 
ich  habe  keine  Lust  mich   in   die  Wildnisse 
des  Imaus  verbannen  zu  lassen.     Ich  biifi  nicht 
selbststindig  genug  um  ohne  Gesellschaft  lebea 
zu  können  9   und  schon  zu  alt  nm  Waldmen- 
sehen  zahm  zu  machen«     Gern   will   ich  fuip 
die  Nachwelt  pflanzen;     aber    dann   müssen 
Much  die  Baume  schon  gewachsen  sejn,.    in 
deren  Schatten  ich  sdbst  ausruhefi  spU«     Den^ 
Braminen  der  Sultanin  pnd  allqi  Fakirn  und 
JBonzen  in  der  Welt  wird  e$  gleichgültig  seya 
können^   wo   ich  iebe^^wenn  sie  nrur  nich^ 
weiter  von  mir  hören.    Ui^d  hören; , sollen  si^ 
nichts  mehr  von  mir>  oder  es  müfste  gar  kein 
bewohnbarer  Ort  mehr  auf  QoUes  Boden  seyn» 
vre  man  sicher  ypr  ihnen  athigen  köcmt«.    Icj^ 
kerne  in  den  Gebirgen  voto  Kischmir   einen 
solchen   Ort;     ein  einsameji  Thal,    fruchtbar 
ynd    anmuthig     wie    die    Garten    Sehe* 
dads,  ')  und  von  einem  harmlosen  Völkchen 

5)  S  c  h  e  <!^a  d  B  e  n  A  d,  ein  alter  ^Arabischer  KO- 

^ig  «ut  der  fabelhaften  Epoke  dieser  Nazion»  war  ein 

^mächtiger  aber  gottloser  F&rst,  (ßagt .  <iiie  Arabische 

Tradizion)  welcher  Ansprüche  aii  (ien  GOtterstanJ^ 

machte,  und  (aufser  der  in.  den  Gedicht^jn  und  {VTähr- 

,,  chen  der  Araber  Ij^rOhmten,  unsichtbar  gewordenen 


y 
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bewobnt ,  das  keinen  Begriff ^  davon  hat ,  wief 
«lan  ein  Fakir  oder  San  ton  sejm  kann.' 
Wenn  mir  Ihre  Holielt  so  viel  geben  wollen/ 
idaTs  ich  mir  unter  diesen  ^iten  Leutchen 
«ine  Hütte  bauen  kann^  so  sind  alle  raein^ 
Wünsche  erfüllt  Fürs  übrige,  was  man  noch 
um  glücklich  zu  sejn  haben  niufs,  will  ich 
schon  sorgen.'. 

Es  sey  darum,  sagte  Schach-GebaL  •  Wenn 
man  ^nem  Gutes  thun  will ,  mufs  mans  ihm 
nach  seiner  eignen  Weise 'thun.  Lebe  wohly 
Oanischmend.  Mochtest  du  in  deiner  Einsam^ 
keit  glücklich  genug  seyn,  zu  vergessen,  dafs 
du  einst  der  Freund  eines  Sultans  warst! 

* 

Daniscfamend  yrnt  im  Begriff,  auf  die^ 
tes,  gnädig«    Kofhplim^nt    eine   Antwort  bu     / 


|^ 


Stadt  'Schedads)  ein  Paradies»  Iram  genannt, 
anlegte,  worin  diejenigen  unter  seinen  Getreuen,  dio 
er  di-eser  Belohnung  würdig  hielt,  von  allem  was 
*  den  Sinnen  schmeicheln  und  entzücken  kann ,  truh« 
ken  wurden.  Ungeachtet  diese^  Sckedads  im  Koran 
nie  anders  als  mit  Abscheu  gedacht  wird,  pflegen 
doch  viele  Mnhamedaner  dieses  sinnliche  Paradiei 
Iram  mit  demjenigen  zu  yertnengen,  welches  ihnen 
im  Koran  Terheifsen  ist.  ^  ^ 


\ 


geben^  dSe  dem  Sulun  aoihwendig  hätte  mifs* 
fallen  müssen.  Aber  er  könnt'  et  nicht  über 
sein  Hers  bringen^  den  [guten  Herrn  durch 
«ine  Wahrheit'  zu  kränken,  die  am  Ende 
doch  XU  nuäin  ii^eii  konnte, "  Es  g i e b t 
Wahrheiten,  die  ein  Mann  (Sultan  oder 
ÜlÖht 'Sultan)  sich  selbst  sagen' niüfs: 
thut  ers  nicht,  oder  kann  ers  nicht  tlran;  so 
ists  Menschlichkeit,  jhn  damit  zji  verschonen* 
In  solchen  Fällen  kann  die  Wahrheit  nur  de- 
müthigen^  nie  besser  machen« 


Danlschmend   verschwand    noch    an    dena^ 

nebmljchen  Tage  aus  Dehly,   uiid  weder  dei; 

Eramine  der  Sultanin,  noch  die  Sültänin  selbst, 

onnten  jemahls  von  Schach -Gebal  erhalten, 

dals  er  ihnen  gestanden  Tiättev^    was  in  dieser 

letzten  Unterredung  zwischen  ihm  lind  seinem 

€,hmähligen  Günstling  vorgegangen»  '•  Dieses  ei- 

jgensinnige  Stillschweigen  des  Sultans,  und  die 

tTnmoglichkeic  vom  Aufenthalte  des  verschwün- 

denen  Filosofen  etwas  zu  erfahren^  brachte  dia 

schöne  ffurmahal  und  alle,  denta  diiraii  gele« 

gen  war,  auf  die  Vermuthung,  dafs  ihn  Schach- 

Gebid  heimlich  habe  aus  dem  VV^a^ge  schaffen 

lassen.;   Auch  diefs  ist  ^so  übel  zucht,    sagten 

die  Bonden«, 


«  •  •  •>    i.» 
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DuuLsdiniend  h£st  tich  in  Kischmir  nieder«,  Sein 
Hauaweten.    Ein  neues  Bedorfnils* 

Unterdesseii  hatte  Danischin^nd»  nachdem  er 

-auf  Befehl  des  Sultans  von  dem  Schatzmeister 

zu  Lahor  xehen  tausend  Bahamd'or  empfan« 

fen^  in  den  Gebirgen^  welche  Kischmir  von 
'ibet  absondern  j  sich  einen  Wohnplats  erse- 
hen >  wo  qr^  fern  von  Sultanen  und  Fakim^ 
nach  seinem  Geschmack  und  nach  seinem 
Merzen  glücklich  zu  leben  hoffte.  Es  war 
ein  langes,  zwischen  fruchtbaren  Hügeln  ond 
waldigen  Bergen  sich  hinziehendes  TYud,  Je-f 
mal  genamit,  von  tausend  Bächen  und  Quel* 
len  aus  dem  Gebirge  bewässert,  und  von  den 
j^lQcklichsten  Menschen  bewohnt,  die  vielleicht 
damahl^  auf  dem  ganzen  Erdboden  anzutreffen 
waren.. 

• 

Hier  war  ibiQ  vor  allen  Dingen  nothig, 
sich  ein  klttmes  Hauswesen  einztu-ichten. 
Denn  (nach. seiner  Filosofie)  setzt  ein. weiser 
Mann  sich  zuerst  in  seinem  Mittelpunkte 
ao   wagerecfat  als  immer  möglich  fest,    und 


2,    Kapital.' 
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sorgjt  ^**  für  sich  ^elb^t  Dann  ^iebt  er  «inen . 
Kreis  mitfühlender  Zuneigung  und  wohühali- 
ger  Wirksamkeit  um  sich  her,  schiefst  seine 
Strahlen  gegen  alle  Punkte  dieses  Krefses  aus^ 
nnd  macht,  so  viel  an  ihm  ist^  alles  glücklich, 
was  er  erreichen  kann.^ 

Diesem  Plane  gemafs  kaufte  sich  Danifch- 
mand  ein  kleines  Gut,  ungeff'lir  so  grofs  wie 
'  Plinius  meint,  dafs  ein  gel-hrter  Müfsig- 
gänger.einet  liöthig  habe;  ')  das  heifst,  .„gera* 
"de  so  viel  Grund  und  Boden,  als  er  brauchte,' 
um  den  Kopf  an  einen  Bnum  zurück  zu  leh- 
nen, seine  kurzsichtigen  Äugten  an  einer  Aus-' 
aicht  ins.  Grüne  zu  laben,  jRuf  dem  nehmli« 
chen  FuTspfade  zmschen  seinem  Kohlgarten  und 
Kornfelde  hin  und'her  zu  kriechen,  alle  jeine 
!Weinstöcke  auswendig  zu"  wissen,  uhd  über 
alle  seine  Bäumchen  ein  Register  zu  halten/' 

Danischmend>  der  ein  wenig  mehr  Be- 
..'dtirfnisse  hatte  als  Suetonius,  legta  sich 
.Hoch  überdiefs  ein  Wäldchen  an,  wo  er  In 
ndunkeln  kunstlosen  Irrgängen  herum  schlendern 
'konnte,  und  vergaff  nicht,  hier  und  da  eine 
Bank  hinsetzen  zu  lassen,  dal^it  zwey  oder 
•drey  Personen,  im.  Frieden  neben  einander 
Fläf2  nehmen  konnten,   wenn  sie  des  Gehens 


O  Bxiofe  des  Plinius,   B.I.  Br.  124. 
WiSLANDs  sammtUW.  Vlll.  B.  B 


*  I 


mudd  ^ar^h.  Auph  feitet^  '  «r  eine  Fefe^eni 
quelle,  die  seine  Wohnung  mh  'Wass>r  ver- 
sah ,  durch  eine  Wiese ,  die  er  seinen '  BKi-" 
menghrten  nannte,  "pflanzte  da'  nnd  dort  auf 
die  Wiese  lind  längs  seines  Kornfeldes  'Obst- 
bäume, unter  deren  Schatten  seine  Mäher  »und 
Schnitter  ausruhen  konnten,  nnd  liefs  in  den 
Felsen,  aus  dem  die  Quelle  kam,  eine  Grotte 
hauen,  (die  Natur  halte  schon  das  nieiste 
dabey  geihän  )  wo  man  in  der  Sommerhitze, 
binter  einem  Vprdach  von  Eppich  und  Wein- 
reben, auf  einer  Bank  von  Moos^  beym  Ge- 
.  niurmel  der  Quelle  schlummern,  oder  dein 
«Gesang  der  Grillen  zuhören  konnte  so  lan^e 
man  wollte.  t 

Oanischikiend;,  wiewohl  er  eine  Art  von 
Filosofen  war,  verstand  wenig  oder  nichts 
von  der  Landwirthschaft.  Kraft  dieser  seiner 
Unwissenheit  wollte  er  nichts  besser '  wissen 
als  dite  Natctr;  bepHanzt^  seine  Felder  nicht 
mit  Disteln,,  tim  eine  Manufaktur  von  ihrer 
Wolle  anzulegen;  pflügte  mit  dem  Pfluge  s^ir 
ner  Vorälterh,  und  machte  keine  Versuche 
die  ihm  mehr  kosteten  als  sie  werth  waren. 
Kurz,  seine  Unwissenheit  ersparte  ihm  viel« 
leicht  mehr  als  man^chetn  hochgelehrten  landi 
wirthschaftlichen  Metalysiker  seine  Wissen- 
schaft   einträgt.      Aber   dafür   [liefe  [er   sein 
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Feld  mit  'dem  alteh  P^age  so  j  lange  ackern 
bis  CS  locker  war;  wo  er  «inen  leeren  Platz 
sah,  da  pflanzte  ^"^eanen  Baum  hin,  oder 
.etwas  andres  das . hasset  war  als  nichts;  und 
wo  sich  nach  einem  starken  Regen  kleine 
Pfützen  und  Sumpfe  zeigten,  da  liefs  fer  so 
lange  Sand  und  Erde  hinfuhren,  bis  sie  aus- 
gefüllt waren.  Die  Sperlinge  und  die  Raub- 
vogel hatte;i  aile  Ruhe  vor  ihm;  denn  (sagte 
er)  jene  thua  mir  guxe  Difenste  gegen /das 
Ungeziefer,  und  dieare  gegen  die  Sperlinge. 
•Uberha^ipt  war  er  ein  grofser  Freund |von  der 
Maxime,  nichts  ausrotten  zö  wollen  was  Gott 
'erschaffen  hat.  Der  Urheber  der "  if^anir 
(pflegte  er  zu  sagen)  verstlsht  gewifs  die  Öko- 
nomie besser  als  man  glaubt.  £r  hat  durch 
^den  einzigen  kleinen  Umstand,  daÜs  immer, 
eine  Gattung  die  andre  frifst,  hinlänglich  da- 
für gesorgt,  dafs  sie  einander  so  ziemlich  dia 
iWage  halten.  Ich  lebe  beynahe  auf  aller  aiir 
dern  Gattungen  Unkosten ;  und  ich  sollte  so 
unbillig  seyn,  nicht  leiden  zu  wollen  dafs  sie 
«ich  helfen  wie  sie  können? 


Der  gute  Filösof,  der  (wie  wir  .schön  wis- 
sen) einer  von  den  empfindsamen  ,war,  hatte 
sich  schon  lange  eine  sehr  einladende  Vot- 
stellung von  einem  in  der  grofsen  Wek  wenig 
bekannten  Zustande  gemacht,   den.w  haus- 


liehe  Gl öfck Seligkeit   nannte.      Um  sich 
in   seiiiem   vdrerviFahntea   Mitrerlpitnkt    kr    das 
geliorlge  Gleicbge wicht  zu  setzen  >  schi'en  ihm 
eine  Gesellin/  «n  deren  Busen  er  ruhen  kannte» 
unentbehrlich   nt   seyn.      -Was"  ihm,    da    er 
noch  ia  der  Welt  lebte,    hochstenji  —    und 
.nur  -in  gewissen  Augenblicken  T"    ^^^^  gank 
.^»ehägliche  Sache  sclweii,  ward  in  seiner  jeieji* 
>gea  Lage   zum  Bedurfnifs."      Er   dachte   An- 
,fangs    alle    Tage    beym   Erwachen   und    alle 
.Nächte  beym  Einschlafen  daran;     Bald  darauf 
.dache'     er    det    Tages    etlichemahl    und    des 
; Nachts,  auf    $hij}eT   Matrati;«    ganze  Stunden 
:  lang  dar^n,  bis  er  zuletzt  gar  nicht  mehr  da- 
vor schlafen  koilnte;    oder  wenn  er,  ja  wi" 
hBcMieff  so  träumte  ihnoL  von:  nichts  als  Hoch- 
►  Seiten  und  Wochenstuben,  Pupp.en  und  Stek- 
.  kenpf erden ;.   und  wenn   er  dts  Morgens  vor 
Sonnen -Aufgang  ans  Fenster  ging  frische  l,tift 
«iu  schöpfen,  sah  er  aus   den  Wölkchen,    die 
\  wie  kleijie  Inseln  im  Mocgenhimmel  herufo 
^hwaitin^en,  lauter  gelblock1J;e  und  schwarz- 
lockige,   'blauäugige   und    braunäugige   Mäd- 
chenköpfe heraus- gucken.     Je  mehr  er  üby^r  die 
Sache  ülosofierte^    je  völlig^  überzeugte,  sich 
der  gute  Mann ,  das  schönste  und  be^te  aller 
Geschöfe,     der  Auszug    und  InbegdfF    alles 
dessen  was  in  der  Natur  Reitzendes  ist,    das 
liebüchaceyj.begehrenswurdigste    und    uneat- 
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ferfirKcJ&te  4»Tler  FTirige  s«y  —  efeiWeiK 
Kurz,  er  h^rte  nldit  auf  darüber  Rußlo hofie- 
ren, bis  ers  leifidlich  so  weit  bracht» ^  'fftit  irfti 
weifs  ni.  ht  w«Jchpm  aitea  Weisem^ ''^)  iicn- 
selbst  für  die  biolil^  Hälfte  ein ^s  Men«' 
fchea  :z(^  halten,  die  lanmöglichv anders  alf 
m^^'oHkommen,  dür«ft^g^  kvöpelhafi:  und  liochs€ 
unglückselig  seyn  kÖnit%  bis  $16  ihi^e  andra 
Hälfte  gefuadei),  imd  mit  ihr  in  Einen  wah^ 
fen,  ganxen,  vollständigen  V1engch**ri  zmati?- 
mcn  gewachsen  aey.'  Man  sieht  dafb  6is  naii 
liohe  Zeit  mit  ihm  war, 

I  s         - 

f  *    ,  '  »  ' 

ZvYar  hitte  er^  als  di^  Musnhniil^  aitk 
wenigstem  zwey  bis  drey  Weibe'',  und  allen** 
falls^  nach  alter  morgenländischer  Sitte,  noch 
eben  so  viel  Kebsweiber  znlegen  mögen,  ohne 
dafs  weder  der  im  an  von  Mekka,-  noch  der 
gTof«e  Lama  in  Tibet^  poch  der  Bramine  der 
'S  altanin  Nurmahal  sicli  "sehr  daran  geärgert 
hätten.  Denn  jeder  dieser  würdigön  Herrea 
•hatte  ihrer  .norch -viel  mehr  in  seinem  Weil- 
ibe  r  s  t  a^  1  e.  Aber»  ^Danischmend^  /war  e$ 
-flicht  um  Weiber,. sondern  um  «eine  Hälfte 


2)  Als  ob  nsau  sp  was ;  yergessew  könnte?  Plato 
oder  vielmehr  Aristofanes  beym  PJaco  wa^s^  Siehe 
dessen  St/xiroc/ov,  Tanu  opp.  UI,  seqq, 

JVly  P antäte QjtOn^c^ fttlus. 


23  Davischm  Birix'  ( 

« 

SU  thun :,  und  ^a  zwey  Hälften  nach  dem  all»- 
gdnielnen  Geständnifs  aller  Menschen  hinläng« 
lieh'  sind  ein  Ganzes  zu  machen ;  so  wäre  die 
dritte,  vierte,  fünCite  u.  s.  w.  wie  lieljenswur- 
.'dig  sie  «n  sich  selbst  hätte  seyn  mögei^,  im 
Grunde  doch  nichts  anders  als  ein  Auswuchs^ 
^ine  Art  von  Hoker,  Kropf  oder  Uberbeih  ge- 
wesen, der,  anstatt  die  Yollkoxnmenheit  des 
Ganzen  zu  befördern,  demselben  nur  überlas« 
tig  gefallen  w'äre,  und  die  schone  Eintracht 
beider.  Hälften  gestört  hätte.  Vernüliftiger 
Weise  blieb  ihm  also  nichts  übrig,  als  diese 
nehmliche  gleichartige,  genau  einpassende, 
jDnd,  mit  Eiaeni  Worte,  geflissentlich  für  ihn 
allein  gemachte  Hälfte  seines  Ichs  ^  je  eher  je 
lieber:  eusfündig  zu  machen; 

Wer  ernstlich  Sucht >  findet  immer  etwas 
das  des  Auflesens  wcrth  ist;  entweder  das  Ge- 
suchte,, oder  auch  wohl  zuweilen  etwas  Besse- 
res. Datiischmend,  den  das  edelste  unter  allen 
menschlidien  Bedürfnissen  p^  zti. lieben  und 
geliebt, i|u  werden  —  plagte ,.. suchte  sich 
ein  Weib  fßr  sein  Herz  und. nach  seinem  Her^ 
zen,  und  fand  sie,  wie  man  eiiien  Schatz  findet, 
oder  den  Schnupfen  aufliest,  unVersehen^i  und 
ohne  zu  wissen  wie. 


I      I 


..43 


.     N 


»■  '    I I 


•  3.     K  a  p  i't  e  fc 

Mystexie^    *-    Procul  esteprofanil. 

*  i         .    I  -     ' 

Ünsre    ehrliche»    Altvordern     mögen    wohl 

nicht,  so   Unrecht    gehabt   haben,     wenn    si^ 

jjlaubteri,    dafs    ein    guter  Genius    (ob^sie 

ihn  so  oder  so  rnahllen  thut  niclits  zur  Sache) 

sich  damit   abgebe,    einem    ehrlichen  Kerl  in, 

Danischmends.   Umständen    auf  .die   Spur,  zu 

}4clfeai     Es   ist "  wenigstens    ein   so  tröstlicher 

un4  harmloser  Glaube,    dafs  ich  dem  Manne 

nicht  gut  seyn  könnte  j^   der  mir  um   abraso-* 

nieren  wollte. 

Eines  Morgens  früh,  als  Danischraend  aus^ 
ging  seine  Traumereyen  auszuUifron,  begeg- 
nete ihm,   auf  dem.  Wege    zu  seiner  Grotte, 

','♦,■ 

ein.  Mädchen ,  das  mit  einem  grnfs'^a  Walser- 
kiiig  auf  dem  Kopf  in  der  Einfalt  und  Un* 
(clmld  seines  Herzens  d^her  schritt.  * 


Ob  es.  ciije  Griile  oder  was  e«  w^r>  weifs 
ich  nicht ;  aber  a)Ie  Weisen  aus  Morsenlfind 
tiod  Abendland  hatten   i\ns0rm  Manne  n;cht 


'  \ 


a4  D  AK  I  S  CH  M  E  W'ö, 

aus  dem  Kopfe  gebracht »^ da fs  er  seinen  Ge- 
nius habe^  so  gut  als  Sokrates  der  Athener.  '} 
Alles  was  ich  vor  andern  Leuten  voraus 
habe,  pflegte  er  zu  sagen ^  ist  lediglich^  dafs 
ich  mir  angev^öhnt  habe,  J)ey  allen  Gelegen- 
heiten auf  die  Stimme  'meines  Genius  zu  lau« 
sehen  /  und  dafs  mich  die  Natur  dazu  mit 
einem  Seelenohre  von  der  feinsten  Art  be- 
gabt hat.  '  ' 

Rede  siean,  rief  ihm  der  Genius  in 
seinem  ihm  allein  vernehmlichen  Ilothwälsch 
zp.  — ^  Danischmend  gehorchte. 

i)  De  Genio  Socratis,  vid,  PI utarch»  Tonu 
Opp'  lil'  V*  "»•  48^'  '^'V til^ius,  nee  non  O o t tfr, 
Olearius .  de  Gen,  Socrat,  JVIi nut,  ' Fe lix  in 
Octav,  c.  26.  TcrtulL  de  .Arminia,  c,  2Q,  LaC' 
tant.  Divin.  Instit,  i.  IL  c.  15«  August  in.  de 
Civit.  Dei,  J^lII.  14.  J amhlich.  de  IVlyster,  . 
Aegypt.  L^IS^arsiLTicin,  ad  Plot.  Enit.  IJ^, 
■p,  273.  G  a^h  r,  Nd  n  d.  jipolog',  du  G.  H  au,  d, 
JVIcrgiei  c.  T5.  Charpent,  Vie  de  Socrate,  La 
JVLotte  le  V ayert  Opp*  Tom,  111.  p.  274.  Sou^ 
2) er.  Piaton  devoile,  P.  IL  p.  56,  Andr,  D  äcier 
■prefuce  de  Vapolog.  de  Socr.  Jac,  Bruc  k,  Hist.Crit» 
Phil.  T.  L  jf,  545«  Saver,  Hist,  des  Anc, Philos,  T,  IL 
•p,  145.  et  alii  passini  —  A--- hl- wie  mir  die  Finger  ' 
vom  Ausschreiben  weh  thun! 

TheoflU  Murrzufflus. 
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Woh^f  so  früh^/sehones  Mäddiei|!^  Mg^9 
er  mit  ^iner  arcy  sanften  Stimme^  <lai>  e&^immög^i 
lieh  war  seine  Frage  übel  zu  nebnien. 

r'  .;, Von  jener  Grotte/'  antwortete  das  Mäd- 
chen, indem  sie  mit  dem  Zeigefinger  der  lin^ 
ken  Hand  iiach  dem  Orte  wies/  Danischmend 
bemerkte,  wiewohl  nnr  obenbin,  dafs  es  eine 
kleine  niedliche  Band,  war, 

„Ich  hohle  dort  alle  Morgen  Wasser  |iii 
diesem  Kruge,  fuhr  das  Mädchen  fort,  denn  es 
soll  das  feeste  in  der  ganzen  Gegend  seyn/f 

Und  wozu  brauchst  du  das  Wasser?  fragt6 
Danischmend.  '  Es  war  eine  alberne  Frage; 
aber  er  wollte  und  mufste  nun  einmahl  etv\^a$ 
fragen,  und  1^  der  Eile  fiel  ihm  nichts  kluge*; 
res  ein. 


\ 


„Ich  begiefse  Morgens  und  Abends  einefi 
Rosen&tock  damit,  den  ich  auf  das  Grab  mei* 
Her  Mutter  gepHanzt  habe,'^  antwortete  da) 
Mädchen,  mit  einem  Tone  der  Stimme,  der. 
alle  empfindsame  Saiten  in  seinein  Herzen 
nitertönen  machte.  / 

< 
Er  sah  ihr  ins  Auge,  oder,  weichet  einer« 

ley  war,^    er  sah  in  den  Grund  ihrer  Seele: 


f 


m6  D  ^1?  I  s  ch  m  e  n.  d. 

und  iil  dem  nehralichen  No,  tSbli^.  et  mitGe* 
wifsheit ,  dit£i  dief«  Mädche»  die  H^te  a^j 
die  er  iuc];ite, 

Sie  i8ts,    rief  im   nehmlichen  Nu  fein 
^Genius.   -  ^ 

\  ... 

* 

a  .  t  r 

/  \  . 

Da»    Madchen    war    von    feiner   Gestalt 
Alle  Zuge   ihres   Gesichts   drückten   ciie   Un- 
schuld^ das  zarte-' Gefühl  und  die  Ruhe  ihrer 
Seele  aus.     Ihr  Herz  war  in  ihren  Augen  und 
auf  ihren  Lippen.  •    Man  sah   ihr  inj,  Gesicht, 
und  von  Stund'  an  war  man  jhr  Freund,  Va- 
^er,    Bruder   und    Oheim,    vertraute    jhr  alle 
seltne  Geheimnisse,    sein   Lehen,   seine  Ehre^ 
.seine  Seele  und  -Seligkeit,  wünschte  sich  keine  ^ 
ai^dre   Frau,    Tochter,    Enkelin,    Schwester, 
Nichte  u.  s.  w,  und  würde  lieber  zehent(iusend- 
mahl   den  Tod  gelitten  als  zugegeben  haben, 
,dafs   ihr    ein  Leid   widerführe»    -*-     Übrigens 
eine  blofse  Tochter  der  Natu;:;   ohne  Ve^zie-^ 
rung,    ohne  Ansprüche,    ohne   List,    und  sj> 
.unwissend,  clafs  sie  von  Danischinen^en  sogar 
küssen  leinen   mi^fste, 

Dieft    werden     wenig    Mädchen    glauben 
wollen;    aber   wir  kj5nnen  sie  mit  ^Gewibheit 
'versichern,  dafs  es  wahr  ist 
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Sie  ists,    sie  iats,   flüsterte  der  Genius 
noch  einmafal.  ' 

Eeym  Himmel  >   ist  sies!    antwortete  I)a» 
nischmend. 

Acht  Tage  darauf  —  Die  ganze  Geschichte 
ihrer  Liebe  in  diesen  acht  Tageit  erlafs^  ich 
*uch ;  sie  betragt  sieben  starke  Oktavbände,' 
imd  wurde  für  Liebende^  wie  Amaridus  und 
Amanda^  Herkules  und  Valiska,  Seladon  unä 
:Ast'räa,  Aruns  lind  Klelia,  u.  s.  f.  höchst  unter«- 
faahend  sejn,  wenn  Liebende  —  Zeit  zum 
Lesen  hatten. 


Acht  Tage  darauf  vermahlte  «ich  Danisefa- 
jnend  mit  ihr^  führte  sie  in  sein  Haus^  und 
«engte  mit  ihr  Sohne  lind  Töchter. 

Vyeil  diefs  jedermann  kann  —  die  Aus- 
nahmen sind  zu^  selten  um  in  Anischlag  zu 
'kommen  —  so  haben  sich  die  Leute  ange- 
wöhnt, es  für  eine  gemeine,  alhagliche,  ver- 
ächtliche Sache  zu  halten ,  die  man ,  ohne 
lacherlich  zu  werden,  niemanden  zum  Ver- 
dienst anrechnen  könne.  Viele  gehen  so  weit, 
dafs  sie  uns  gar  bereden  wollen,  mam  könne 
mit  Anständigkeit  nicht  einmahl'  davon  spre- 
chen« 


■N 


zi  Daki^chmend. 

-  Man  •  sielit  wohl ,    dafs  solche  Leute  nie 
bedacht  haben  müssen,   welch   ein  herrHcltea 

^  -  •  * 

fGreschopf  der  Mensch  ist!  —  Ja,  «olche  Ka- 
rikaturen und  Groteskea  -zu  machen,  wie*raaii 
sie  alle  Werkeltage  in  Menge  sieht,  •*•  dabey 
ist  freilich  wenig  Verdienst.  Aber  diefs  war 
Danischmends  Sache. nicht.  Seine  Sohne  und 
Töchter  waren  die  woldgestal testen,  artigsten^ 
aeeleyollsten  kleinen  Gescliöpfe,  die  ipan  mi^ 
Augph  sehen  konnte.  AUe  Midchen-ia  (der- 
Gegend  veiliebten  sich  in  sein«  Buben,  alle 
kleine  Jurrgpn  waren  in  seine  Mädchen  ver- 
jiarrt;  und  wer  zu  alt  luin  Verlieben  und  Ven- 
narren war,  hatte  die  Kinder  kaum  etliche 
Stunden  um  sich,  so  wars  ihm  schon  als  ob 
fr  ihnen  Vater  und  Mutter  sey. 

•        »    ♦    -   ■ 

Diefs    mochte    wohl  Ausnahmen 'leiden; 

denn    es    grebt    (wie  ihr   wifst)    Leute,     die 

nichts  iiebeu'  können   als  sich  selbst  und  «was 

sie   selbst   gemacht   haben.      All6i0t\on    sol» 

chen  Selb  st  lern    ist    auch   hier    die  Redt 

nicht. 

yiele  Leute,    die    nicht  begreifen  konn- 
ten^    warum    Daniscluuends   Ivinder   aUe^    sp 
liebensv^ürdi^     waren ,      blldet«:;n     sich     ein,  . 
er     müsse    ein    besonderes    GeheiI^ni£8    be^ 
sitzen.  ' 


I 

u-  Es  ist  etwas  i^. der  Sache,  sprach  er:  ich 
Wollt'  es  euch  wohl  sagen,  aber  unter  zwaa^ 
eigen  wurde  vielleicht  kaum  Eiikdc  aeyii>  dem 
fcrixüuen  kannte«,  v  , 

Seys  dämm,  sagten  sie,  und  wenn  unter 
Iründenett  nur  Kiier  wcire.       • 

Gut,   sagte    Danischmenrl :    so   findet  niir 
erst  einen  Mann  und  ein  Weib,   deren  Liebe 
mit  jedem  Jaiir  ihrer  VeibinJun^  wMchsl,  im- 
mer herilicher  und  zärtlicher  wird,    d»rgpstalt,    / 
dafs  es  zuweilen  ein  WundeT  in  ihren  eigenen 
Augen  ^st,  \we  es  zugehe,  dafs  sie  sich  nach 
einer  Reihe  znsammen  gelebter  Jahre  oft  ver- 
liebter in  einander  fühlen  aU  an  ilirem  Hoch-* 
zeiltage.     Wer  die  Probe  machen  will,    dem  * 
wollt'  Ich  wohl  rathen , '  ( fuhr    er   fort )    sich 
Von  seinem  Genius  eine  Frau   wählen  zu 
Jas.en:    es    möchte,  nicht  bey   allen   angehen. 
Oft  sind  unser  Herz  und  unser  Genius  ver- 
schitdener  Meinung^   und  seit  die  Welt  steht 
ist  noch  niciits  gut  gegangen,    was  ein  Mann 
wider  Willen   seines  Genius  gethan  hat.     Ich, 
meines  Oiis,   hört^  den  raeinigen  drey-  oder 
viermahl  so  deutlich  sagen,  si^  ists,  dafs  ich 
meiner  Sache  gewifs  war«     Auch  '^eiit  ilir  ob 
er  mich  betrogen  hat^ 


So 


Danischmekd; 


Aber/  sagten  dieLeute^  es  mtifs  anfserdem 
noch  etvras'  andres  dahinter  steck^n^  eine  Art 
.von  geheimen  7*  eine  Art  von  —  kurz^  eti- 
^as^  das  ihr  uns  wohl  entdecken  könntet 
wenn  ihr  wolltet. 

Ich  wills  ench  ins  Ohr  sagen  ^  antwortet^ 
Daniichmend» 


.  •< 


it 


./ 


4*    Kapitel. 

Was  Bdnisclunend  den  I.euten  iiis  Ohr  sagte. 

Ich  f—  der  Ei^'ählc^r  dieser  gegenv^artigen  Qe^ 
schichte    ^    kenne  einen  Arzt^    dem  ich  -— 
«uf  fler  SteUe  eine  Lobrede  zu  halten  versucht 
werde ^  und  auch  sogleich   eine  Lobrede  hal- 
lten wurde ,   wenn  ich  so  5</höa  reden  könnte 
iVie    Isokraft  es  ^nd    Plinius;,    —     emea . 
Arzt^     auf    dem    die    Erf^^rungskunst^     die 
Weis^heit    uad  die  Menschenliebe  des  göttli- 
chen Hippokrates.lruben;  —  kurz,  einen  Arzty 
-wie   ich,     aus    herzlicher  Wohlmeinung    mit 
Bösen  und  Guten,  Gerechten  und  Ungerech- 
ten,  wünschen  möchte,  dafs  an  jedem  Orte, 
'WO   ein   paar  tausend   Menschen    beysemmen 
wohnen,     einer    leben   und  so  Jange    leben 
•möchte,     bis  .  er  der   Nachweit   eiAen  Mann 
wie    er.  an    seiden   Platz    gestellt    hätte;    — 

4ind  eii;e  von  den  Ursachen,   warum  ich  die- 
Nr   ■  •' 

•ien  m eitlen  Hippokrates  ehre  und  liebe, 
'flst-,  Asi^  er  wexis,  was  für  ein  Ding  das 
dtierzj  des  Mens ch<en  ist,  und  welche 
Wander  derjeuigQ  zuweilen  thim  kann  — •   w 


\ 


•    i 
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itey  nun  Arzt^  oder^ejetegcber^  oder  Pfarrer, 
oder  Feldherr,  oder  Tragödienjchreiber  oder 
was.  ihr  wollt  — *  der  auf  das  Herz, und  auf 
die- Einbildung  On  deren  Gewalt  jenes  fast 
immer  ist)  %\x  rechter  Z^it  den  |;ehörigeft  Ein« 
druck  zu  machen  welfs. 

I 

A  -»^  I 

Was  sind    Jalappa    nUd   Senesblatter  unJ 
Rhabarber  und  Fieberrinde  und  Oenseng  und 
Asa  Fötida   gegeii  Mittel,    die.  geradezu  an£ 
die    Fantasie    und    die   Leidenschaften    einet 
Kranken  wirken  >     Von  wie  viel  mehr  Krank«  * 
heiten  als  man  gemeiniglich  •  glaubt  ^i  liegt  die 
wahre  Ursache- in  einem  v^rwundetefd  oder  geis 
prefsten  oder  entgeisterten  Herzen !    Wie  viele 
körperliche  Übel  zeligt^  nährt  und  verschlim- 
mert eine  kran^ke  Fantasie!     Wie   oft  wurde 
eine   rührende    Musik,    eine  scherzhafte  Er- 
zählung, eine  Scene  aus  dem  Shakspeare,- 
ein  Kaj^itel  au^  dem  Don  Quichotte  oder 
Triatram   Shandy,     das   gestörte   Gleich* 
gewicht  in  unsrer  Maschine  eher-  wieder  her«' 
stellen,    Verdauung  und  Schlaf  besser  beföx^ 
dem;   niedergeschlagene  Lebensgeister  kräfti« 
ger   ermuntern,     MiUsucht,     Mutterbeschwe- 
Tungen^- Hypochondrie,  Scbwermuth,  Mucken 
rey«      Intoleranz     und    andre    böse     Geistec 
schneller  vertreiben,  alt  urgend  ein  ßecept  im 
Neuvei besserten  Dispensatorium! 


EinfirShlicbes Hers  und  eine  rdsenfarbn-e 
oder  himmelblaue  Fantasie  sind  in  tau« 
\8end  Verrichtungen  dei  menschlichen  Lebens,' 
iinentbehrfich^  wenn  sie  uns  wohl  von  Stat-< 
teil  geh«!  sollen.  —  Grau  in  Grau  mag 
zuweilen  hingehen/  wiewohl  ich  kein  Lieb- 
habet davon  bin,  —  Feuerfai^ben,  Pome-f 
ranzengelb  und  Violet  sind  Farben ,  mit 
denen  man  sich'  wenigstens  sehr  in  Acht  neh- 
inen  mufs.  —  Strohgelb,  Apfölgrüny 
Lilas,  Pompadour,  sind  ungefähr,  was 
des  alten  Herrn  Shandy  neutrale  !N>ihmen ; 
ich  rathe  niemand  seine  EinMldnng  "^darein 
zu  kleiden,  wenn  er  wjit  Klu^  lieilittneit 
will:  aber  in  Gruiigelb  und*  8chwar«- 
brann  geht  der  Teufel,  daratil  kton  maxi 
öch  verlassen. 

**  Wenp  ihr  euch  für  zehn,  oder  zwanzig^] 
oder  dreyfsig  Tom^ans,  mehr  oder  weniger,; 
;«ine  Persische  Tänzerin  ')  kommen  lafst,    so 


i)  Öie  Tänzerinnen  und  Särgetinncn  >ort  Pra- 
fcssion  in  Persien  (wer  Lust  bat,  kann  im  Ch ar- 
din, oder  in  den  JLettresChinoises,  Toni,  L  lettre  ,22. 
oder  im  JournaVde  lecture,  Tom.  L  p.  i.  mehr  voi» 
ihnen  lesen)  werden^nach  der  Taxr,  wie  sie  ihrb 
I^ächte  verkaufen,  benannt.    Sie  nennen  sich  nicht 

Wielands  sammtUW.  Vlll.  B.  C  * 
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qiachu  wie  3nr  wollt:  ajier  mit, dem  Weibe, 
das  dip  Mutter  eurer  Kinder  seyn  ;ioll,  >yolk* 
ich  ;diens|}ich  g/ebeten  haben  ein  weni^  -behat* 
kam  umzugehen.  .    . 

^^Bey  «Jl^m  ^em  niacbt  die  Farbe  der^in»; 
bildung  allein  noch  nicht  alles  aus.  ^'  «— 

Ich    will    es    euch  kurz  qnd  gilt  sagen^ 
,   Weil  ihrs  doch  wissen  wollt! 

Man  kann  einen  freund  hertlicU  Kebes» 
bfane  dafs  niian  ea  darum  immer  ^gleich  stark 
fühlt  wie  sehr  man  ihn  liebt;  ja  es  giebt 
Augenblicke ,  Stundeö^  '^«ge»  wo  einer  für 
sein  Leben  nkht  fähig  wäre,  seinem  besten 
Freund  ein  herzliches  Wort  zu  sagen. '  Ge« 
rade  so  gehts  dnem  Biedermanne  suweilen> 


fatime,  oder  &anzadeb)  oder  Zeliks^  sondern  die 
Zehn-Toman/dito  Zwanzig^Toman,  dia 
Dreyfaig.Toitia««  (EinToman  Ist  eine  goldne 
Mauze«  ungefähr  vier  JhJuttn  «nsers  G«ldes>) 

Mark.  d'Jrgens. 

4 

Die  sind  tbener !     Owt  wvüujuLoa  fM^ivtv  tqn^^jm» 
^a/4€^8M(y»  sagte  Demosthenes. 


ohne  seine  Schuld , '  mit  seinem  Weibe;  Jeder- 
mann sieht,  '  dafs  diefs  sehr  vielerley  fysi- 
sehe,  moralische,  politisches,  theologische, 
ökonomische,  merkantilische,  theatralische > 
nfusikallsche,  und  andre  Arl^n  von  Ursachen 
haben  kann.  Zum  Exempel^  es  ist  nebliges 
•Wetter  — -  oder  man  hat  unruhig  geschla-» 
fen  —  oder  eine  schlechte  Verdauung  ge- 
]iiil>(  ..^  oder  verdriefsliche  Briefe  erhal«; 
ten  -r-  oder  Briefe  wider  Willen  zu  schrei- 
l^n  .—  oder  unangenehme  Geschäft^  abzu« 
thun  —  oder  man  hat  unversehens  ein  vifenig 
Bon^engift  in  den  Leib  bekommen  — ^  oder; 
ein  elendes  Schauspiel  anhören  müssen,  und 
hundert  andere  solcher  Zufälle  »mehr,  die 
auch  den  fröhlichsten  Menschen  .  niedersdila« 
gen,  und  seine  Fantasie  mit  Kapuzinerbraun 
austapezieren  können» 

Zum  Ersatz'  hat.  ein  Mann  von  Gefühl 
Tage  oder  Stunden  —  je  häufiger  je  besser 
für  ihn  -^  wo  seine  Seele  ruhig ,  klar  und' 
heiter  ist,  wie  ein  stiller  See;  offen  jedem 
imverfäischten  Eindrucke  der  Natur;  empfind- 
lich für  ihre  leisesten  Berühnmgen ;  geneigt 
mit  allem ,  Was  lebt  und  webt,  sich  zu  freuen ; 
glücklich  im  Gefülil  {seiner  selbst;  glücklich 
durchs  allgemeines  über  die  ganze  Schöp-, 
fang  ausfliefsen^es  Wohlwollen. 
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In  solchen  Augenblicken  —  (sagte  Da- 
nischmend  —  (spielen  alle  Fedetn,  Räder,  ,. 
Druck  -  und  Saugwerko  unsrer  Einbildung 
und  unsers  Herzens  leicht  und  harmorusch 
2usanlnien;  der  Schleier  der  Gevrohnheit  fallt 
von  den  täglichen  Gegenstanden  nnsrer  Zunei** 
gung  ab ;  sie  verschönern  und  verklären  sich 
in  unscrn  entzuckten  Augen;  }e<^e  angenehme 
Erinnerung  erwacht,  und  vereinigt  sich  mit 
dem  gegenwältigen  Wonnegefühl.  Und  nun,; 
meine  Freunde,  sagt  mir,  gicbt  es  einen  Au- 
genblick, der  geschickter  wäre  als  dieser,  um  . 
einem  glückliehen  Geschöpfe  das  Daseyn  zu 
^  geben? 

Es  giebt  noch  andre  herzausdehnende 
Augenblicke  von  ahnlicher  Art,  fuhr  er  fo^tj  ^ 
als  ^a  sind,  —  wenn  wir  eine  unverhoffte 
Gelegenheit  bekompien  haben  eine  schöne  That  - 
Äu  thun  —  oder  wenn  wir,  nach  trübseligen 
Stunden ;  wo  dieser  umwölbende  gren'zenlose 
Himmel,  wie  das  dumpfige 'Gewölbe  eines 
engen  Kerkers,  drückend  auf  uns  liegt,  im 
Arm  einer  redlichen  Gattin  Ruhe,  in  ihrentf 
liebenden  Blicke  Trost,  in  der  Ergiefsüng  un^ 
sers  Kummers  in  ihr  mitempfindendes  Heni 
'  Erleichterung  finden;  wo  sie  uns  alles  ersetzt^ 
alles  vergütet,  die  ganze  Welt  für  uns  ist,  — 
Erinnert  euch,   meine  Freunde,  dafs  wir  nicht 


^   / 


Ton  einer  Zehii  -  Toman  spre^h^n,  und 
dafs  es  itzt  nicht  um  Spafs  z(;i  thun  ist:  ^— 
die  Rede^  ich  wiederhohl'  es^  ist  von  den 
JVJüttern  eurer  Kinder.  ■—  Wartet  in 
Geduld  solche,  Apgenblicke  ab ,  ux^  haschet 
ne  wenn  iie  kommen. 


ß> 


Aber  wer  nicht  warten  kann?'^ 


Denihab^  ich  nichts  zu  sagen^  ^iltworletfe 
Damschmend.      "  ■  >    .     - 

Und  doch,  (fuhr  er  fort)  v^jr  sipd,  ich  ge- 
steh' es,  am  Ende  nur  arme  schwache  Mensch- 
lein; es  giebt  leiclitsinnige^  unempfindsam^ 
Augenblicke,  über  die  man  jxicht  allezeit  Hei^: 
ist.  In  solchen  war'  einem  Manne  zu  wün,- 
Sehen,     dafs  ebpn  eine  hübsche  Herde    Zier 

■ 

gen  und  Ziegenböcke  oder  rüstiger 
Esel  und  ßselinnen  vor  seilten  Augen 
ausgetrieben  würde;  —  er  würde  sie  anse- 
hen, erseufzen,  und  — •  weise  werden.  .  Wo 
nicht,  so  Ware  wenigstens  zu  wünschen,'  dafs 
er  von  solchen  Augenblicken  des  Selbstver- 
gessens  nur  überfallen -würde-,  wenn  nichts  zd 
verderben  ist,  —  wofern  diefs  anders  jemahls 
der  Fall  syn  kann.  ^) 

2)  Ich  läugne  schlechterdings,    dafs   es   xetnah]^ 
tinen  solchen  Fall  geben  künnie.  * 


\ 


39  Danischheütd. 

Was  Danbchmenden  betrifft,  der  hatte 
akh  — »  ein  wenig  grillenhaft  wie  er  war  -^ 
fest  in  den  Kopf  gesetzt,  dafs  sein  Genius 
sich  auch  in  diese  Sache  mische,  und  dals  er 
Ihn  allemahl,  wenn  es  Zeit  »ej,  ganz  deut- 
lich horei. 

.  Man  i^rd  nicht  recht  begreifen,  wie  er 
•bey  solchen  Gelegenheiten,  mitten  in  dem 
Lärm,  den  die  Lebensgebter  gewöhnlich  da^ 
bey  zu  machen  pflegen,  fein  genug  habe  hö- 
ren können,  um  gewifs  zu  seyn,  ob  sein  Ge« 
'nius  Ja  oder  Nein  sage.  Aber  der  Genius 
ichrie  ihiti,  wie  es  scheint,  so  stark  ins  Ohr, 
^dafs  er  ihn  nothwendig  hören  mufste,  Diefs 
Vardie^  einzige  Gelegenheit",  wo  er  so  laut 
schrie« 

Noch  eins  wollt'  ich  euch  ratben,  setzte 
Danischmend  hinzu:  *-*  es  ist  ein  wesentli- 
cher Umstand  —  um  aller  Welt  willen  das 
luicht  nicht  auszulöschen;  es  wäre  denn,  dafs 
'der  kensche  Mond  bey  heiterm  Himmel  eben 
snit  vollem  Lichte  durch  eure  Vorhänge 
schiene.  ^) 

5)  Uhsre  meisten  Kasuisten  befehlen  gerade  das 
Gegenibeil.  .  Futatorius, 

Auch  vorstehen  sie  einen  q,.»..  Ton  der  KalllpSp 
die!  JLalvidius  Ja&tusm 


C     •      r 


TTT 


5.    K  a  p  i  t  eh 

,  S^daxf  l^eLner  Üb^rsclixifiu 

Sollt'  es  wohl  Frauen  fiihter  denen ^  die  umi 
lesen,  nehmlichy  geben  können j,  die  unser 
viertes  Kapitel  lacherlichj»  oder  wohl  ^ar 
ir verlieh,  fanden? 

Wir. wollen  das  Beste  hofFenw. 

Und  doch  —  wenn.  Brantpwiei.wiFWicli 
iiacK  dei^  Natnr  gemajti2t  liättp  ?- «^  Wenit  di« 
Kbnigiiiadii^m  ^irinzessinnen»  Duichessenj  Mark^ 
'iien>  Komtes6fez\ji  utid  übrigen  Damen. an  Hein^ 
richs  II.  und  K^arls  IX.  Hofe  in  Frankreich 
ÄO.  ge.W9JKeQ^  wfrea^  wie  es  9^  gekannt,  zu 
baben  ver^^cbert?  ^^-*-  und  wahr,  vscäi-t» .  da^ 
die  Menschen  —  Manner,  und  r  Weiber  — .  ifÄ 
rverscbiednen  /Seiten  und  l^^df^ni  ni^r  ip  ^f 
Art  jihre  i:«eiiienschaften  und.  Sitten  z(i  Y^}^ 
den.  aufzusetzen,  zu  schminken,  zu  verbrä- 
.ynen  und  zu  garnieren,  verschieden  waren  -^ 
fo  dafs,  «um  Exempel,  zu  Heinrichs  IL  Zeite:^ 
di^.  Dftinen  in  Frankreich  nuy  mehr  ent- 
blöf^t  gegangen  war<>n/  als  zu.XydwigS  XVlfv 
Mode  war  —  im  Grund  aber  (wie  Arle- 
kin  schoa  yorlängsi  angemejrkt  hat)   alleni:« 
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halben  nnd  za  allen  Zeiten  einander  eben  so 
ahnlich  waren,  als  die  Individua  der  übrigen 
Gattungen?  — «•  Wenn  dem  allen,  to  wäre  ~ 
nu  ja.  dann  —  stehe  ich  für  nichts!' 

Alles  was  ich  solchen  Falls  sagen  kann,  ist 
'dieses  r  Dafs  ich  nfcht  nni'für  meine  eigene 
Person  weder  Solm  noch  Vater ,  Oheim  noch 
KefFe,  Bruder  noch  Schwager,  am  allerwenig- 
sten aber  —  Ehemann  oder  Kebsmann  von 
einem  solchen'  Weibchen  seyn  möchte ;,  son- 
dern auch  allen  meinen  Abkömmlingen  minn^ 
liehen  Geschlechts  bis  ins  tosendste  Glied  — *' 
wenn  die  Welt  noch  so  lange  halten  -sollte  — 
liieiinit  ansHrücklich ,  und  ^d  lieb  ihnen,  wie 
Ich  hoffe ,  mein  Andenken  seyn  wird ,  anbe- 
fehle, sioh  bestens  vorzusehen,  damit  sie  mit 
'einem  solchen  Frauenzimmer,  sie  sey  Jung- 
frau, Ehefrau  oder  Witmie,  in  keine  ;yoin 
■allen  <  votbenannten-  Beziehungen  und  Yerbin- 
.-dqngen  — '  in  so  fem  es  bey  ihnen  steht 
Wlches  KU  vermeiden  •»»  jemahls  verwid^elt 
iTferd^n  mögen. 

Ich  ersuche  sie  inständig  sammt  und  son-' 
(ders,  diesen  meinen  ernstlichen  erzväterlichen 
Befehl  wohl  zu  erwägen,  und  solchem  getreu^ 
lieh  nachzukommen! 


4' 
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Woiin  Danis^hmend  die  Sch'wachlijeit  hat»    nue. 
«inein  Kalender  über  häusliche  Glüokscligkeit  si|i 

disputieren. 

W^lr  wis9«n  nun  bereits  so  viel  von  unserm 
Filosofen^  dafs  wir  begreifen  können^  wie 
er  -^  ungeaditet  seinj^r  Verbannung  vom  Hofe 
und  aus '  der  grofsen  Welt,  ein  glücklfchef 
Leben  geführt  habe. 

Er  pflegte  allemahl  zu  lächeln  und  die 
Achseln  ein  wenig  za  zucken,  wenn  ihm  ein-, 
fiel,  dafs  der  Doktor  A  b  u  -  B  e  k  r"-  M  u  h  a  ra  e  d-; 
Ibn  Rajah  -  Ibn  Fadhl  Ibn  Jaafar-  A^- 
fabali  ')  nicht  weniger  als  zwey  hundert 
und  fünf  und  sechzig  verschiedene  Erklärun- 
gen der  Glückseligkeit  gesa^imelt^    und 

I )  Ich  habe  diesen  Doktor  im  Leo  von  Gr  e- 
xiada»  Golius,  Hottinger,  Herbelot  und 
vielen  andern«  die  von  Arabischen»  Persischen,  Tür- 
kischen luid  Ifidostanischen  Gelehrten  handeln»  ver* 
geben»  gesucht,  Wer  er  wohl  seyn  mag? 

P«  Onoaejalus* 
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deilhoch  die  einzige^    die  nnserm  M^nne  di« 
wahre  schien^  vergeisen  hatte, 

'      Häusliche    ,G;ia,ck8eligkftit     i«t    die 
einzige  Alt  glücklich  zu  seyn>  die  dem  Men« 
sehen  bieniedan  bestimmt  i^^    pflegte  et  <tt 
Mgea.  .    loli  habe  nockni^  eieeo.  M^ni^^ei) 
mit  seinem  Daseyn  unzufrieden  >  neidisch  über 
«ndrer   Gluck  ^   'boihaft  und  übelthätig  gese» 
Wn«   'der  In  seinem  Kabinett    in  seiner  Kin- 
derstube und  in  seinem  Schlaf/immer  glücke 
lieh  war.     Auch  hab'  ich  nie  gehört  noch  ge* 
Iesen>    dafs   ein  solcher  Mann  eine  Yeiräthe- 
rey  g^g^n.  ^^^  Staat  angezettelt,    oder  einea 
^ufruh^  erregtj?    ode^/  sich  zum  H^apt  einer 
•  gekte  aufgew9rfen,  ^)  oder  an  die  Spitze  eine/ 

£  )  Diefs  n^c4te  vielleicht  ^uaijalimen  zu  leidei^ 
^Ifeinen;  aber  ich  z^yeifle,  ob  fie  bey  schärferei? 
Prüfung  als  solche  bestehen  yy;ürdeii»  Luther, 
4jex\  maii,  ^um  Bey  spiele  anziehen  kannte»  kam  (wio 
bekannt)  ohne  seine  Schuld  zu  der  Ehre  ein  Anfüh- 
rer, zu  werden^  und  überdiefs  war  er  noch  nicht 
.yermähjt,  dachte  auch  nicht  daran  es  jeroahls  :^u 
werden,  ah  er  sich  (mit  Erasitius  von  Rotter- 
dajii  zu  reden)  beygehen  liefs,  dem  Papst  an  seine 
die) fache  Krone  und  den  IVlOnchen  an  ihre  dicken 
B^m;hö  zu  greifen,  r     .  . . 

Sleidan»s,  ^ 


€L    K  X  T  1  T  B/i; 


43 


Räuberbande  oder  SchwärmerroWe  'gestellt, 
und,  Unheil*  auf  Gottes  Boden  angerichtet 
hatt^.  Ein  Mann^  <Jer  in  «einem  Hauj6  gluck- 
licli  ist,  ist  immer  auch  ein  guter  Bürger,  ein 
guter  GeseH&chafter ,  ein  guter  Mensch, 

Aber  (wandte  der  Kalender,  mit  dem 
er  einst  über  diese  Sache  wortwecfaselte^  ein) 
um  dieser  Art  von  Gliickseligkeit,  der  da 
einen  so  grofsen  Werth  bey legst,  fähig  »11 
aeyn,  wird,!  däucht  mich,  eine  besondere 
CemüthsverFassung  ,^  ein6  gewisse  Erripifind- 
^amkeit,  Mafsigusg,  Gutherzigkeit  un4  Ein* 
fait  der;  Sitten  vorausgesetit,  ohne  welche 
4as  grofstd  häusliche  Gluck,  nicht  gliicklich 
macht ;(  V\iX  welchen  hingegen,  auch  ohne 
clieses,  niemand  unglücklich  seyn  kann. 

„Unstreitig,  versetzte  Danischmend  la» 
xhend,  setzt  der  Genufs  des  häuslichen  Glücka 
die  Fähigkeit  —•  es  zu  geniefsen,  voraus» 
Aber  wt|s  braucht  man  dazu  mehr  als  eia 
Mensch  zn  scyn,  ein  blofs  menschlicher 
Mensdi ,  der  weder  mehr  noch  weniger  hat, 
als  den  Grad  von  Empfindung  und  Yernunft, 
;womit  die  Natur  alle  Söhne  und  Töchter 
•Adams  ausstattet?  Wo  ist  der  Mensch,  •^  er 
mBfste   denn    im  Keime   schon    verunglückt 


1     - 

\ 
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seyii  -^*  ^  in  dessen  Macht  es  nicht  »iimi&f 
\vie  ein  Mensch  ^u  fühlen  und  zu  han* 
dein?  Und  liegt  nicht  eben  darin ,  dafs  dia 
Fähigkeit  zum  Genufs  des  häuslichen  Glucks 
unter  allen  Fähigkeiten  der  meilschlichen  Na- 
tur die  gemeinste  ist^  und  am  wenigsten 
Mitwirkung  .fremder  Umstände^  Yerfeinerung 
und  Kunst  voraussetzt^  liegt  nicht  eben  darin 
der  stäikste  Bev^reis^  dafs  iiäusliches  Glücl|iL 
das  walire  Glück  des  Menschen  ist? 

fflhr  andern,,  die  ihr  euch  so  viel  damit 
wifst,.  weiser  tu  seyn  al*  wir  naturliche 
•Leute ,  und  •  -*-  -  weil  ihrs  besser  verstehen 
wölk  als  die  Natur  —  euch  Gott  weifs  welch 
•ein  ^jystf  m  von  Enibehfung>n  und  ünabhäng-  , 
Hi^ktMt  und  erkrjnstelten  Tugenden  ausge- 
dacht habt,  das  dpn  i\lang'*l  dessen,  was  wir 
•geni^i's^n,  tJ? setzen  soll,  —  wenn  ihr  auf- 
richtig seyn  wolltet!  was  für  Geständnisse 
hauet  ihr  zu  ihnn !  Wie  theuer  verkauft  euch 
-die  Natur  die  unrühmlichen  Siege^  die  ihr 
über  sie  erfechtet!** 

Nach  deiner  Meinung,  erwiederte  der  K4- 
.lender,  wäre  also  kein  Hei  für  die  ehrlichen 
"  Leute,   denen  gewisse  Uii^stände  vnd  Verhält- 
nisse nicht  erlauben^   sich  in  diesen  behägli^ 

/ 

» 


6.      IC  A  P  1  T  «  l,.  45 

chen  Stand  zu  hetzen  ^  iri  dessen  engen  Zir- 
kel du  das  höchste  Gut  des  Menschen  einzu- 
icbliefsen  scheinst? 

„Wenn  sie  ein-  gesundes  Harz  ufid  unver- 
dorbne Sinne  haben,  $0  bedaur'  ich  sie,  ant- 
wortete Daniscjimend.     Dann  ist  freylich  kein 
andrer  Rath   für  sie,  "als  allen  Vorrath    von 
Liebe,  den  ihr  Herz  in  sich  fafst,   über  die 
ganzeMens6hheit  auszugiefsen.     In  einem 
''engern    Kreise    würde    ihir    Geisf    zusammen 
Sjfchrumpfeq,    ihr  Herz  vertrocknen.   *  Fremde 
Glückseligkeit  mufs  <tinn   ihre  eigne   werden. 
Nichts  als  allgemeines  Wohlwollen  und  unab- 
lässiges Bestreben  Gutes   zu   thun,    kann   die 
uhgedüldigeri    Wünsche   der   Natur   in   ihrem 
Inwendigen  einschfefern  ;  sie  vergessen  machen^ 
dafs  sie   selbst   des   besten  Tlieils   der  Gluck- 
seligkeit,   die  sie  andern  zu  verschaffen  oder 
ztL  erhalten  suchen,  entbehren  müssen.      Und 
dennoch  ^giebt  ^s  Augenblicke  -^    desto  häu- 
^S^^>    jö  näher   wir  dem  Abend    des  Lebens 
kommen    —    wo    die  Natur   zii'  laut  schreyt, 
um  sich  übertäuben  oder  in  Schlaf  singen  zu 
lassen.     Es  sind  traurige 'Augfnl»! icke!     Nochi 
einmahl,|^ich  bedÄure  dsn  Mann,  der  ein  Herz 
hat,  die  süfsesten ,  lautersten,  besten  Freuten  , 
des  Menschenstandes    zu   gemessen,     der   sie 
mit  Geschm&ck  geniefsen;  mit  Wollust  hinela 
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schlürfen  wurde  — *  und  ihk'er  entbebren  muri«; 
So  oft  ich  mir  so  einen  Mann  denke,  möcht^ 
ich  toll  werden  über  die  dummen  Einrichtun- 
gen in  der  Welt,  die  nicht  selten  den  besten 
Sterblichen  in  eine  so  vmnatürliche  und  pein« 
volle  Lage  schrauben! 

^,An  die  armen  anschuldigen  Geschöpfe;* 
die  Gott  der  Allmächtige  nach  See T  und 
Leib  zu  Müttern  .erschuf^  ^)  und  die  der 
Aberglaube  oder  eine  grausame  Familienpoli- 
tik  zum  trostlosen  Stand  ewiger  UnfruchtbuK 
keit  verdammt^  «—  an  di^  mag  ich  gar' nicht 


3)  In  ^es6n  f&nf  o<l«r  leehs  Worten  liegt  ein  tie« 
fer  Sinn»  und  so  zu  sagen  der  ganse  Bmbryo  der 
Wahren  Gynäkologie,  oder  Theori«,der  Natur 
und  Bestimmung  des  Weibes.  Ich  gedenke  >  zum 
Besten  der  Einfältigen ,  einen  Kommentaiius  .über 
diese  Worte»  awey  bis  drittehalb  Alfabet  stark»  in 
Oktav »  auf  fein  Holländisch  Papier .  mit  Kupfern 
und  Vignetten  Ton  beSönderm  Gesohmack,  heraus  za 
geben  >  wenn  sich  anders  unter  den  zwey  oder  drey, 
Millionen  Deutscher  Mädchen  oderWeiberj  welche 
Gedrucktes  lesen  können»  ein  paar  tausend  finden», 
die  ihren  Fingerhut  darauf  unterzeichnen  wollen« 
Es  Ter  steht  sich  dafe  er  wenigstens  Ton  Silber  seyi^ 
mufs»  ßlait.  Siariblcrus,  iwi» 
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dejiken!     Pai   Hen   im'  Leibo  blotet  einem 
•brlicben  Kerl,  der  an  sie  denkt! 


>^Es  i«t  wahr^  enre  Bonzen  und  Bonzin^ 
nen  wissen  lAck  «u  helfen^  sagt-man.  Aber 
desto  schlimmer!  Die  wohlth'ätigen  Absich- 
teii  der  Natur  werden  doch  Verfehlt;  und 
welcher  Freund  der  Menschheit  kann  gleich- 
gültig bleiben,  wenn  er^  blofs  durch  Schuld 
unsreV  weisen  wohl  gemeintto  Anstalten^  zu 
Yerbrechen  werden  sieht,  was,  ohne  sie.  Tu* 
^€tid  h^itte  seyn  können?/^ 
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Vftir  didor  EAlen^er  war.    und  wie  ein  Kalender 

aufsieht. 

Ich  habe  einen  Fehler  begangen ,  lieber  Le- 
ser,   den  ich   erst .  itzt  gewahr  werde.  ^  Da 
bring'  ich  einen  Kalender   aof  die  Scene, 
lafs*  ihn  redeii  und  disputieren ,  und  habe  nicht 
gesagt,    wann  und  wie  und  warum  und  von 
wannen  er  kam,    upd  wer  er  ist,    und  was 
er  will.     Ich  inüfste  das  ganze  sechste  Kajit- 
tel  umkehren,    ja  wohl  gar  meinen  ganzen. 
Plan   —  oder  vrie  man  das  nennen  will^  was 
diefs  Buch  von  einem  Wörterbuche,  KoUekta- 
aeen- Buche,  Pot-pourri  oder  Florilegium  un* 
tericheidet , "—    verändern,    wenn  ich  diesen 
Fehler  verbergen  wollte.     Diefs  verlohnte  sich 
wohl  der  Mühe  nicht.  ~    Lassen  wir  also  den 
einmahl  gemachten  l^ehler  g^emacht  seyit-^ 
denn  auch  verborgen  war'  er  doch  gemacht  — » 
und  sehen  zu,  wie  wir  ihn  verguten.. 

Danischmend  safs  eines  Abends  unter  der 
aufsersten  Linde  eines  langen  Spazierganges/ 
der  zu  seinem  Hause  führte^   an  der  Land* 


'  / 


a(rabe.  Er  hatte  seinexi  Knaben,  einen  Jangen 
von  drey  bis  vier  Jahren,  auf. seinen  Knieen 
stehen,  und  liefs  »ich  nicht  verdricfsen,  wäh- 
rend dafs  der  Junge  mit  seinen  Haaren  spieltey 
auf  alle  seine  kindischen  Fragen  —  in  denen 
(nach  seiner Filosofie)  grof se  Weisheit  der 
Natur  verborgen  steckte  -^  zu' antworten,  so 
gut  ein  wdser  Mann :  auf  die  Fragen  eines  Kin- 
des^ die  oft  vor  lauter  Einfalt  spit«fündig  sind, 
antworten  kann. 

Aber,  Papa^  sagte  der  Junge,  wamm^wird 
•8  denn  itzt  dunkel?^') 


i)  Wenn  Herr  Danischn&end  diese  TxAge  semds 
ileinen  Buben  für  eine  von  den  tpitzfandigen  hält^ 
so  ihufs  ili«  die  väterliche  Liebe  gewaltig  verblen« 
den.  Es.  ist,  xnit  seiner  ErLanbnifs,  eine  sehr  duinnfe 
Frage.  Denn  hätte  der  Junge  Acht  gegeben  Warum 
es  h'ef  Tage  hell  ist,*  nehmlich,  dafs  es  hell  wird 
So  bald  die  Sonne  aufgeht,  und  sp  lange  hell  bl^bt 
als  die  Sonne  am  Himmel  ist,  so  hätte  er  sogleich 
schliefen  können,  dafs  es  dunkel  werden  mufs 
wenn  die  Sonne  weg  ist.  Der  Bube  solllte  mein 
gewesen scyn;  ich  wollt'  ilm gelehrt  haben Schlasso 

.machen! 

Magister  tyuns. 

\ 
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Weä  die  Sonne  untergegangen  ist,   mein 

Sobn>  antwortete  der  Papa. 

•  •      ■ 

So?  si^e  der  Bube:  wohin  geht  sie  denn? 

Danifdimend  war  im  Begriff  dem  Kinde 
begrelfUcb  sn  machen,  dafs  dort  hinterm  Berge 
auch  Leute  waren^  als  sie  plötzlicli  duxch  die 
Annäheriing  eines  schon  etwas  bej^  rten  Ka- 
lenders gestört  wurden»  der  su  ermüdet  schien, 
dafs  er  sHch  mit  Hülfe  einer  grofsen  knotigf n 
Keule  von  Scbwarzdom  kaum  noch  fortschlep- 
pen konnte« 

Sie  möchten  gerne  wissen,  -Madam,  — 
was  für  eine  Art  von  Gesqhöpfen  ein  Kaien- 

Wenn:  Herr  Dans  sich  bemühen  wollte  meinen 
siebei3ten  Veriach  mit  Bedacht  «u  lesen»  so '  wurde 
er  (ttden,  dafs  der  Junge«  ohne  die  Logik  gelernt 
SU  haben,  mehr  Logik  in  seinem  Hirnkasten  hatte» 
als  er  meint. 

David  Hume, 

>    Und  wenn  ein  Sind  von  vier  Jakren  mit  einem 

hoch  Ütuminierten  Doktor  von  viei'zig  über  solche 

Dinge  in  Wortwechsel  kommt ,  so  ist  immer  eine 

«Schellenkappe  gegen  einen  Doktorhut  zu  weneu» 

dafs  das  Kind  Kcclit  hat. 

Tristram  Shandy. 


• 


der  ist.  und  wie  et  denn  au^ieht.  weil  man 
ibm  seine  .Kalenderheit  schon  von  fem 
ansehen  konnte  ?  Denn  dafs  hier  von  keinem 
Alipanach  die  Rede  se7>  haben  Sie  schon  ge- 
inerkt.  ■     ' 

t 

Ein  Kalender  —  es  wird  schwer  seyn^ 
Madam^  Ihnen  ohne  Hülfe  eines  Mahlers  oder 
Kupferstechers  einen  anschauenden  Begriff 
'davon  zu  geben^  wie  ein  Kalender^  \ti  so  fem 
er  ein  Kalender  iit^  aussieht.  Denn  Sie  auf 
andre  Biichei!'  defswegen  9u  verweilen  wäre 
unhöflich. 

Sie  haben  doch  wohl  in  Ihrem  Leben/ es 
sey  *nun  m  natura  oder  in  der  Abbildung^ 
einen  Kapuzinel-  oder  Waldbrnder^  mit  einem 
langen  Barte,  einem  Strick  um  den  Leiby  und 
einem  langen  Rosenkranz  in  der  Hand  oder 
'  ah  der  Seite ,  vor  die  Augen  bekommen?—» 
Gut!  —  Solchen  Falls  nun  schneiden  Sie  die- 
sem Kapuziner  oder  Waldbnider  seinen  lan- 
gen, ichwarzen,  oder  rothen^^  oder  weiften^ 
oder  scheckigen,  oder  blauen  Bart  ^  denn 
man  sieht  ihrer  von  allen  Farben  -^  an  der 
Wurzel  ab,  —  oder  befehlen  vielmehr  Ihrer 
Fantasie  es  'urSie  zu  thun  —  sie  ist  eine  ^oim 
Meisterin  Barte  (sonderlich  Z wickelbärte) 
anzusetzen  od^  abzumähen  -—  Lassen  Sie  ihm 


/. 


\ 
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ferner  Haare  und  Augenbraunen  so  glall  Mreg- 
«cheren  als   ob  nie  etVvas  dergleichen   da  ge- 
wesen wäre.     Alsdann  ziehen  Sie  ihm  seinen  4 
Mantel^    seinen  Kapuz,    seinen  langen  Rock 
tmd  seine  hokern^  Schuhe  — -  , 

Doch^  um  Vergebung!  Ich  sehe  eben,  daf«  ~ 
Sie  ihm  —  es  ist  auch  um  der  Anständigkeit 
willen  besser  —  seinen  Rock  lassen  können. 
Wenn  Sie  Sich  nur  die  Muhe  geben  wollen^ 
die  Ärmel  und  den  obern  Ti^eil,  der  Hals  und 
Brust  bedeckt^  gahzlich  davon  zu  abstrahieren, 
und  ihn  ein  wenig  über  den  Anfang  der  Wa- 
den von  unten  auf  ringsum  abzustutien.  Strick 
und  Rosienkranz  bleiben. 

Die  Kapuziner^  Madiam,  tragen^  der  Rein«> 
lichkeit  wegen,  keine  Hemden,  wie  Sie  wis- 
sen —  oder  itzt  zUm  ersten  Mahl  hören.  Die 
Kalender  auch  nicht.  Man  erspart  viel  dabey 
an  Leinwand,  Zwirn,  Seife,  Wascherlohn, 
u.  fl.  w.  —  andrer  Voitheile  zu  geichwei^en. 

.Nun,  wdl  Kapuzinertuch  in  den  warrnen 
Morgenländern,  wo  die  Kalender  zu.  Hause 
•ind,  ein  wenig  zu  schwer  wäre,  so  verwan- 
deln Sit  es  in  kothfarbene,  oder  kuhrothe, 
oder  eyeidottergelbe  Sackleinwand  —  und 
in  so  fem  Sie  alle  diese  verschiedenen  Ope* 
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razionen  des  Geistes^  AbstrakzioHen ^  Depila- 
zionen»  Dekurtaiionen  ^  Defigurazionen  und 
•  Dekolarazionen  mit  der  eFfordörKcheri  Genauig- 
keit vorgenooijfaen  haben  —  so  kann  es  nicht 
fehlen,  Sie  haben  das  wahre  leibhaft«  Bild 
einet  Kalenders  vor  Sich  stehen,  so  daf«  Sie 
lgar*nicht  nöthig  haben ,  Sich  defswegen  nach 
Turkenland,  Persien,  jfCorassan,  Zagatay,  oder' 
andern  sokhen  Landern  im  Heidenthunir  zu 
bemühen^  '  ^> 

Die  Damen  in  HoUstein,  Mecklenburg, 
Pommern,  Dänemark,  Norwegen,  Schweden, 
u.  s.  w.  welche  Sich  aus  bekannten  Ursachen 
nlfhi  in  dem  Falle  befinden,  den  wir  höer  vor- 
«.ussetzen,  können  Sich  gans  leidlich  aus  der 
Sache  ziehen,  wenn  Sie  alle  vorberaeldete  Ab- 
strakzionen,  Depilazionen,  m  s«  w.  mit 
dem  einen  oder  andern  von  den  Papion», 
oder  Sa]^aj[us,  im  zwölften  Theile  der  neues-  . 
ten  Oktavausgabe  von  BQffons  Naturge- 
^schichte,  vorzunehmen  belieben  wollen« 
[Wir  wollen  Ihpen  hierzu  unmafsgeBlich  den 
Maiadril  von  Guinea^  (S.  i36^  gdq?:  den 
grauen  Saju  oder  Sajuassu,  den  der  Bit- 
ter Linn^  in  siünem  Na^urstys^em  Simia 
eapucina  caudata^  imberbiSf  catida  longa^^ 
htrsutüt  nennet,  (S^  5^17)  vorgeschlagen  ha- 
ben;    wiewohl    in    verscbitdnör   Betrachti:^ 
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der  Wanderu  von  Ceylon,-  Simia  cau^ 
data ,  barbata,  corpore  nigra ,  -  barba  nivea 
proUxä,  (S.  102)  noch  bequemer  dazu  wäre; 
wenigstens  zu  unserm  vorliegenden  Gebrauche. 
Denn,  obgleich  die  Kalender,  gewöhnlicher 
Weise  eben  so  unbärtig  sind^  als  des  Ritters 
Liniie    Simia    capucina^     itnlierbis,     cauda 

.  fonga,  etc.  so  führte  doch  derjenige,  von  dem 
iizt  di^  Rede  ist,  vermuthlxcb  aus  einer  Art 
von  kalenderischer  Koketterie,  ^inen 
volhtandigen,  langen,  itiausefarbnen  Bart,  der  ' 

.  ihm,   mit  Hülfe  eines  grofseh  Stucks  brauner 

Leinwand,  das   in  Gestalt  eines  Mantels    um 

seine  Schultern  geschlagen  vy^är,    so  ziemlich 

das  Ansehen    eines  alten  Griechischen  Filoso- 

'  fcn  aus  öner  von  den  schmutzigen  Sek- 

,    ten  *)  gab, 

Danischmend  nahm  den  Kalender  mit  nach 
Hpuse,   und  bewirthete  ihn  so  gut  ^  konnte. 


a)  Ohne  Zweifel  sind  unter  dieser  Benennung 
die  Stoiker  und  Cyniker  gemeint,    de  quibuM 

vid0    -^ 

MurYtufflus, 

Nicht  doch,  Herr  MurrasulBus  \  wer  wirä  denn 

immer  eitleren  l  ^ 

^  Der  Setter^ 


> 
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Sie  unterhielten  sich  -von  «llerley  Dingen,  und 
so  wie  der  Kalender  stäine  Seele  gelabe^  hatle^ 
fing  er  an  muntrer  zu  werden^  und  sprach 
wie  einer,  der  viel  gesehem,  und  mehr  ge- 
dacht hat,  ^als  Kapuziner 9  Waldbrüder,  Ka<* 
lender,  Fakirn,  MandriU  und  Wanderos  ge- 
wöhnlich zu  denken  p&egen. 

Itzt  betrachtete  Danischm^nd ;  seinen  Gast 
mit  mehr  Aufmerksamkeit,  Bruder,  sagte  er 
SU  ihm,  mich  däucht  wir  sollten  qns.  schon 
gesehen  haben? 

Es  ist  möglich^  antwortete  der  Kalender. 


mmm^^ 
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6e5c)iichte  der  drey  Kalender. 

./Vy  arst  du  nicht  einer  von  den  drey  Ka- 
lendern,  die  vor  fünf  Jahren,  um  die  Ernte* 
zeix,  zu  Dehly^  den  Gärten  des  Serails  gegen 
über,  unter  einer  Cyprissse  safsep?'* 

Der  Kalender  erinnerte  sich  dess^  nach 
einigem  Besinnen.     Der  Sultan,  der  euch  ge-i 
wahr  wurde,  (fuhr  Danischniend  fort)  wollte 
wissen   wer    ihr   wäret,     und   wie   es    käme, 
dafs  ihr  euch  gerade  unter  diesem  Cypressen- 
bäum  seinem  Serail  gegen  dber,  und  nicht  un- 
ter irgend  einem  and«ra  Baum  und  an  einsm 
andern  Ort  in  der  Welt  befändet.     Ich  ging 
also  hin  ^  um  mich  ein  wenig  näher  mit  euch 
i  bekannt  zu  machen.  Aber  ihr  wäret  verschwun- 
den, eh'^'ich  zur  Cjrpresse  kam.      Ich  suchte 
euch   vergebens ,    unA  niemand   Wollte  etwas 
von  den  drey  Kalendern  wissen.     Einen, 
ftwey,,  vier,  fünf,  sechs,  sieben^  u.  s.  f.  hatten 
viele  Leute  gesehen.     IcK"  schickte  unter  alle 
.lliore  und  in  alle  Quartiere  der  Stadt,  um  die 
drey  Kalender  zu  erfragen.    Endlich  erfuhr 
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ioh  des  folgenden  Morgens^  dafs  iuhti^ hinter 
der  grofse»  Pagode  vor  dem  östlichen  Thore 
drey  Kalender, unter  den- Bäumen  friihstucken 
gesehen  habe.  Ich  begab  mich  sogleich' ^n. 
den  Ort;  aber  kaum  wlirdet  ihr  gewahr^  dafs 
ich  auf  euch  zuginge  90  standet  ihr  fiuf^  und 
entferntet  euch  so  behende,  dafs  ich  bald  die 
Hoffnung  aufgab  eu<^h  einzuhohlen;  und  von 
Stund'  an  sah  maQ  euch  ^icht  wieder  in' 
Dehly. 

Sieben  Tage  lang  wurde  beym  Schlafenge- 
hen desT  Sultans  von  den  drey  Kalendern 
gesprochen.     Jedermann  wqllte  wa^  besondres 
von  ihnen   wissen;    aber  im  Gruttde  wufste 
niemand  etwas  davon ,.  als  dafs  die  drey  Ka* 
lender  —   drey  Kalender  warep.      Es  fehlte 
wenig   daran  ^    dafs   euch  Schach -Gebal  ein 
paar  tausend  Reiter  nachgeschickt  hatte.    Denn 
wie.wohl    ihm    die    Sache    Anfangs    ziemlich 
gleichgültig  war,  so  hatte  man  doch  so  lang* 
und  breit  davon  gesprochen,  so  viel  g^mutb* 
mafset,    verglichen,    induciert,    argumentiert 
und  disputiert ,  dafs  seine  Neugier  endlich  im 
£rnste    rege    ward.      Es   sind    Kundschafter, 
'.  sagte  einer ;  es  sind  drey  Weise  aus  Griechen- 
land, sagte  d^  andre;   sie  kommen  von  den 
Enden  der  Welt;    sie  besitzen   Geheimnisse, 
haben  den  Stein  der  Weisen,  können  zAubern> 
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•ich  unsichtbar  machen,  sich  in  Thiere  ver- 
wandeln, auf  Wölket  reiten,  —  sagte  der 
dritte,  vierte,  fünfte,  u,  s.  f.  E9  sind  Ka- 
lender, sagte  ich,  und  verniuthlich  die 
mufsigsten  Leute  ^ton  der  Welt;  es  ifiüfstens 
nur  diejenigen  noch  mehr  seyn,  die  nichts 
bessers  £Ü  thun  haben,  als  Hypothesen  über 
drey  Kalender  zu  machen.  ')  Diefs,  gu- 
ter Alter,  ist  alles,  was  ich  von  eurer  Ge* 
schichte  w^iTs  —  / 

-^  ,^und  hier,  versetzte  der  alte  Kalender, 
alles  was  ich  «ur  Ergänzung  derselben  hinza 
thun  kann.  Ich  kenne  die  beiden  jungen  Ka- 
lender, die  du  bey  mir  gesehen  hast,  sehr 
wenig.  Wir  trafen  uns  einst  zu  Samarkand 
"an,  reiseten  ei^e  ü^eit  lang  mit  einander,  trenn- 
ten uns  wieder,  fanden  uns  darauf  unverhofft 
in  Kandahar  Wieder  zusammen,  und  dnrchzo* 
gen  in  *  Gesellschaf  t  einen  Theil  von  Persien, 
ohne  dafs  einem  von  uns  einfiel,  den  andern 
um    seSne   Geschichte   su  fragen.      Indessen 


r 

1)  Odev  die  Geschichte  von  drey  Kalendern  zu 

IQbreiben, 

Pamfus. 

* 

Oder  Noten  dazu  zu  machen. 

Vfaso, 
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zeigte  sich  bald^  dafs  der  eine  nicht  übel  sting, 
und  der  andre  mit  defc-  Wuth^  Liedpr  und 
Verse  aus  dem  Stegreife  zu  machen^  behaftet 
war.  Wo^  uns  unterwegs  in  einem  Dorf  ein» 
erträgliche  Dirne  mit  schwarzen  Augen  in  den 
Wurf  kam,  da  setzt'  er  sich  unter  einen  Baum 
hin,  krönte  und  salbte  die  Bäuerin  zur  Sul* 
tanin  seines  Herzens  >  und  machte  Lieder^ 
klafterlang,  zu  Ehren  ihrer  schwarzen  Augen. 
Dann  gingen  beide  LafFen  und  sangens  des 
Abends,  während  dafs  sie  ihre  Ziegen  melkte, 
vor  ihrer  StalUhur.  Dessen  ward  Hch  denn 
endlich  überdrüssig,  und  wir  ttexmten  un^ 
abermahls. 

„Zvyey  Jahre  gingea  vorbey,  ohne  dafa 
wir  etwas  von  einander  hörten;  bis  ich  eins- 
mahls  zu  Lahor  meinen  Sanger  vor  der  Pforte 
eines  Palasts  antraf,  wo  er  lange ^  die  besten 
Lieder  seines  Freundes,  des  Yersemachers, 
aus  voller  Kehle  anstimmte ,  ohne  dafs  jemand 
Acht  darauf  gab.  Zuletzt  kam  ein  Diener 
heraus,  und  reichte  ihm,  vermuthüch  um  ihn 
zum  Schweigen  zu  bringen,  ein ^, kleines  AI*, 
mosen.  Er  schien  sich  seit  einiger  Zeit,  wi- 
der Willen,,  im  Fasten  geübt  zu  habendi  und 
sah  so  hackt  und  armselig  aus>  dafs  mich  sei* 
ner  jammerte.  Die  Leute. von  Lahor  sind  ein 
rohes  Volk,  sagte  er:  ich  habe  ^hnen  ver|;e« 
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bens  nach  den  schönsten  Weisen  von  Ispa- 
han"  gesungen;  die  Unmenschen  lieben  weder 
Tani^   hoch   Gesang;   sie   hatten  mich   singen 
lassen  bis  mir  die  Zunge  im  Gaumen  vertrock- 
net wäre,    ohne  sich   darum  zu  bekumn^iem. 
Da  lob'  ich  mir  die  Einwohner  Von  Ispahaa! 
Va$  ist  doch  ein  Ort,  wo  man  seine  Talente 
geltend  machen  kannf  —  Warum  bliebst  du 
denn   nicht   dort,    fragte  *ich,  'wenns  dir  to 
wohl  ging?  —  Das  will  ich  dir  im  Vertrauen 
sagen ^    erwlederte  er.      Du  weifst,   dafs  ich 
einmahl  nicht   übel  aussah.       Ich   sang .  noch 
nicht  lange  vor  den  Hausern  einiger  Grofsen 
2a  Ispahan,    so  hatte  ich  das  GIü,ck|    einem 
von  ihnen,  der  ein  sehr  reicher  Emir  war,  zu 
gefallen,  und  er  nahm  mich  unter  seine  Ma- 
aikanten  auf.     Als  icfi  einige  Tage  im  Hause 
gewesen  .war ^   so   fand,  sich,   dafs  ich  gluck* 
liehet  war,    als  ich  gedacht  hatte;    denn  ich 
geßel   auch   der   Gemahlin   des   Emirs.      Bey  - 
allen  Hurri's  des   Paradir sei,    das  nenn^  ich 
eine  Frau.l     Zu  meinem  Unglücke  hatte  sje 
den    einzigen  Fehler,   dafs   sie  ein  wenig  zu 
eilfertig  in  ihren  Sachen  war   und   nicht  auf- 
hören konnte.     In  wenig  Wocheri  war  meine 
Stimme  weg,    und    ich   wuole  so  dünn   dafs 
die,  Sonn^    durch   mich  schien.      Der    Emir 
konnte  nicht  begreifen  wie  diefs  zuging :  aber 
es'sey  nun,   dafs  er  etwas  argwöhnte,   oder. 
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dafs  er  einen  Sänger,  der  nicht  mehr  singen 
konnte,  für  ein  unnützes  Hausgera th  ansah; 
genüg  er  jagte  mich  ^us  seinem  Hause  und 
aus  Ispahän.  Was  soUt'  ich  anfangen?  Ich 
kehrte  wieder  zu  meiner  vorigen  Lebensart 
zurück  ^  aber  mit  so  schlechtem  Erfolg«,  daf j 
ich,  wie  kur^e  Zeit  es  auch  noch  so  fortge- 
hen möchte,  allen  Ertiim  tand  Emirsweibern 
auf  ewig  tmnütit  werden  mufste.  —  Komm 
mit  mir,  *Alfaladdin,  sagte  ich:  man  mufs 
mehr  als  Eine  Saite  auf  seinem  Bogen  haben. 
"VVas  nutzt  dem  Tauben  ein  Leiermann?  Das 
Volk  von  Lahor  liebt  die  Musik  nicht  — • 
oder  vielleicht  sind  sie  nur  keine  Liebliaber 
von  den  Stimmen,  die  durch  die  Emirsweiber 
au  Ispafaan  verdünnet  wurden.  Was  thuls? 
Etwas  müssen  sie  lieben >  und  morgen  ^sollst 
du  sehen  ^  ob  ich  es  ausfündig  gemacht  habe. 

,,Ich  fßhrte  den  armen  Schelm  in  meine 
Herberge,  wo  drey  oder  vier  Fakir n  mit 
einer  reichlichen  Abend ma hl zt^it  meiner-  war- 
teten. Er  gerieth  vor  Freuden  und  Erstau- 
nen aufser  sich,  da  er  sah ^  wie  gute  Anstal«« 
ten  wir  gegen  das  ungeduldigvSte  aller  mensch* 
liehen  Bedürfnisse  gemacht  hauen.  Ab^r,  wie 
fangt  ihr  das  an,  Bruder?  rief  er  aus.  Was 
für  ein  Geheimnifs   besitzt  ihr,    diese  taubei^ 
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Otterm  von  Lahor  zu  beschworen,  dafs  sie 
euch  mit  dem  Mark  ihres  Landet  misten  ?  «-• 
Gjedald^  sagt*  ich,  c^u  sollst  es  sehen.  £s  ist 
die  leichteste  Sache  vbn  der  Welt^  die  Mild- 
herzigkeit dieses  Volkes  ku  besteuern.  Der 
ungeschickteste  Strohkopf  hat  dazu  Geschick- 
,  Jichkeit^ genug:  du  brauchst  dazu  wede^  deine^ 
Lenden  noch  deine  Lungenfiugel  anzugreifen. 
Mache  nur,  wie  du  diese  guten  Fakim  ma-p 
chen  siebst^  und  bekünimre  dich  weiter  um 
nichts» 

),Des  andern  Morgens  nach  dem  zweytea 
Gebete  begaben  wir  uns   in  den  Vorhof  der 
grofsen  Moschee«      Eim  Menge  Volks  sam- 
melte sich  um  uns  her«      Ich  theilte  den  Fa- 
kirn  und  dem  nichts  arges  besorgenden  Alfalad- 
din  Geifseln  auf  —   Wozu  diefs?   fragte  mich 
der  Sanger  heimlich.  «—    Mflche  wie  du  deine 
Kameraden  machen  siehst,    sagt^  ich  ihm  mit 
grofsei^  Ernsthaftigkeit,  und  schone  deines  Le- 
ders nicht,  oder  du  bist  verloren.'  —  Die  Fakif  a 
fingen  an  sich  aus  Leibeskräften  zu  peitschen» 
nnd  arbeiteten  so  gelft^sen  und  taktmäfsig  .auf 
ihren  blofsen  Rücken  zu,  als  ob  er  von  Ala- 
baster gewesen  wäre.      Der  arme  Alfaladdin, 
wie  er  sah  dafs  kein  andres  Mittel  war,   ent- 
schlofs   sich  endlich  mit    zusammen  gebifsnen  ^ 
Zähnen    ihrem  Beispiele   zu    folgen.      Aber 
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die  N«tiir  empörte  sich  schon  beym.  zwcyten 
Streich«  Er  hob  dle^Geifael  so  langsam^  als 
ob  anstatt  jedes  Spörnchens  ein  >  Mühlstein 
daran  hinge,  und  eh'  ich  mlchs  versah,  hatte 
er  sich  unterm  Gedränge  davon  geschlichen« 
Unterdessen  da£s  sich  die  FaKirn>  zq  grofsei^ 
Erbauung  des  Volkes  von  Lahor  >  ohne  alles 
Mitleiden  mit  sich  selbst  xeifettten»  theilte. 
ich  Amulete  gegen  Krankheiten  und  böse  Geis* 
»Her,  gegen  Dotmer  pud  Wetter,  Ratten>  Schlan* 
gen  und  Skorpioneii  aus;,  und  den  Weibern 
verkaufte  ich  Talisikiane  um  ihren  Männern 
besser  zu  gefallen^  und  Mittel  g«geti  die  Un-> 
frnchtbarkeit 

» 

,,Des  Mittags  zogen  wir  Uns  mit  der  Bedte 
von  Lahor  beladen  in  unsre  Herberge  zurück. 
Wir  fanden  da  unsern  Abtrünnigen^  der  mir 
sein  Instrument  mit  demüthigem  Danke  zu- 
rück gab,  und  bey  den  Barten  aller  zwölf  Imans 
schwor ,  dafs .  er  lieber  singen  und  hungern 
ßlg  seine   Mahlzeit .  auf  Kosten   seines    Rük^ 

• 

kens  verdienen  wolle.  Wohin  gedenkst  di) 
denn?  fragt'  ich  ihn.  —  „kach  DeWy,  wp 
ich  vermtfthe,  dafs  sich  n^it  Singen  oder  .—7 
Leiern  mehr  als  mit  Gelfseln  verdienen  lafst.^^  -r* 
Ich  begleite  dich,  sprach  ich:  meine  AmuIeiD^ 
und  Talismane  werden  ungefähr  bis  da)iin  für 
nns"^  beide  zureichen«    Ich  liefs  also  die  Schaf- 
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köpfe  von  Fakirn  zu  Lahor  zuräckj  und  kam 
mit  AlfaladdiD  nach  Dehly.      Weil  Wir  sehr 
ermüdet  waren,    setzten  wir  uns    den  Gürten 
des  Serails  gegen  über^  unter  den  ersten  besä- 
ten Baum,  wo  v?irunsern  ehmahligen  Gefähr- 
ten äinan,  den  Dichter,  in  eben  so  verfall* 
nen  Umstanden  antrafen,  als  die,  wpraus  ich 
seinen  Freund  den  Sanger  gebogen  hatte.    Wir 
safsen'noch  nicht  lange   bcy«emmen,    als  wii' 
gewahr  wurden,  dafs  man  uns  aus  einem  Fen- 
stet  des'Serails  beobachtete.     Dlefs  beunruhigto 
xneine  Gefährten«    ,t)er. Sultan  ist  kein  Freund 
nnsers  .Ordens,   sagten  sie:    es  könnte  Seiner 
Hoheit  leicht  einfallen  ttbel  zu  ßnden,     dafs 
wir  uns  hier  im  Angesichte  seines  Serails  ge- 
lagert haben»     —     Ich  welfs  nicht^    ob  der 
Sultan    ein   Freund  von   Kalendern  ist  oder 
nichts   sagte  ich:     aber  ich  weifs,    dafs   ich- 
kein  Freund    —    von    Sultanen    bin.       Man 
kann  nie   zu  weit   von   diesen   Herren  seyn» 
Wir  machten  uns  also   auf,   so  bald  wir  sa- 
lben   dafs  man»  sich    vom  Fenster    entfernte^ 
lind  schlichen  uns   hinter  den  Bäumen   weg, 
iWir  gingen  über  ien  Flufs>  und  übernachte- 
ten bey  einer  mildherzigen  Wittwe,  -  die  viel 
Mifieiden  mit  jungen  Leuten  pnsers  Standes 
f n  tragen  schien.       Des  folgenden  Morgent, 
da  wir  umher  gingen    die   Stadt  awszukund-' 
Schäften^    glaubten  wir  gewahr  zu  werden. 
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daft  man  uni  mit  tiiig<evröhnlicher  Anfmerk- 
samkeit  betrachtete.  Diefs  bewog  uns  den  ein* 
sannen  Ort  zu  suchen,  wo  du  uns  fandest 
Deine  Annäherung  schien  eine  geheimem  Ab- 
sicht zu  verrathen,  die  unsre  Unruhe  ver- 
mehrte. Wir  trennten  uns  also  zum  dritten 
Mahl,  und  seitdem  weifs  ich  nieht,  was  aus 
den  beiden  jungen  Kalendern  »geworden  ist ; 
ich  vermuthe  Aber,  dafs  sie  mit  einander  ge- 
gangen sind,  ihre  Talente  in  den  mittägli- 
chen Provinzen  von  Indostan  geltend  zu  <bt- 
chen. 


«  • 
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s  $.     Kapitel. 

£in  Dialog  «fischen  dem  Leset:  un^  dem  Autor« 

« 

»Und  diftb  yrire  also  die  Geschichte  der 
drey  K^flender,  SAch  der  insn  tins  schon 
so  lange  den  Mund  wussexn  2^?^9S^^  ^^  ^' 

■ 

Wie  Sie  sehen«  , 


..Es  verlohnte   sich  wohl  der  Mühe  nicht 


)ft 


bns  damit  zu  behelligen. 


€t 


Das  beliebt  Ihnen  tq  za  sagen  ^  meine 
Herren.  Ich  wollte  wetten,  däfs  unter  hun- 
dert so  gelehrten^  belesenen,  alles  wissen 
woUendeu,  und  alles  mit  allen  seinen  Umstän- 
den wissen  wollenden  Herren, .  yrie  viele  unter 
^Ihnen  siud,  wenigstens  achtzig  seyn  müssen, 
die  keinen  unbeträchtlichen  Theil  ihres  Le- 
bens zugebracht  haben,  Historien  zu  lesen, 
od^r  zu  emendieren,  zu  kommentieren,  zu 
excerpieren,  in  eine  andre  Form  zu  giefsen, 
u.  s*  w.  die  sich  der  Mühe-  eben  so  wenig 
und  vielleicht  weniger  verlohnten  als  diese.  — 
und  dann,  ist  es  yvo}d  bilh'g^  für  nidit*  zu  ieih« 
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nen^  dafs  ieh  Sie,  da  Sie^  doch  einmalil  die 
Geschichte  der  drey  Kalender  wissen 
wo]lten«'  so  leicht  habe  durchwischen  lasten? 
'  Stand  e»  etwa  nicht  bey  mir ,  diese  n6hmii^ 
ißhe  Geschichte,  wovon  ich  ilzt.  den  |Kem 
lind  die  Quintessenz  in  etlichen  Blattern  ge- 
liefert habe,  in  eben  so  viel  Bände  [auszu- 
dehnen? 

t 

„Als  ob  wir  dann  verbunden  gewesen  ^Wflh 
ren,  sie  zu  lesen  ?*^ 

O  meine  Herren,  Sie  wfi^en  Sie  gelesen 
haben,  dafiir  steh'  ich  Ihnen..  Es  giebt  Mitte] 
die  Leute  lesen  zu  machen! 

,^Wenn  einiger  Nutzen  davoii  zn  gewarten 
ist,  ja.    Aber  wozu  spH  wohl  — 

■9- 

die  Geschichte  der  drey  Kalender 
nützen?'* 


Wie  docE  gelehrte  Leute  so  ein^  Frage 
tbnn  können !  Alles  ist  nützlich,  meine  Her- 
ren, Alles;  Dornen  und  Disteln,  Spreu  und 
Häckerling,  Spinneweben  und  Wespennester« 
froschzungen  und  Froschleich,  Wanzen  und 
Blattlause,    Barenjfett   und  Katzenfett,    ja  in 
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j[ewiMeii  Umstinden  sogar  Bonlaenfett  ')-  -^ 
Nur  Bonsengift  ganz  «Um  n«hm'  ich.  aus; 
denn  dieb  hat  su  allen  Zeiten  ia  dei:  ganzen 
WelK^  au  nichts  getaugt  «->  «Is  Unheil  anso^ 
richten^  ehrlichen  Leuten  das  Herx  abzufr^ 


i)  Jemand  suchte  dem  Cäsar,  einige  Zelt  vor 
dessen  Ermordung»  ^rgwohn  gegen  den  Anto- 
nius und  den  D  ol  ab  eil  ibey  »Usingen,  in  di« 
er  ein  besonderes  Vertrauen  setzte«  O,  sagte  Cäsar« 
ich  besorg<d nicbis  von  diesen  fetten  und  zierlicK 
frisierten  Bursfiben;  die  blassen  und  h^ern  (et 
meinte  den  Kassius  und  Brutus}  sind  mehr 
zu  furchten.  (Plntarcb  im  Leben  Cäsars.) 
TeniiuJtliUob'zlelt  unser  Autor  auf  diene  Stelle^  und 
will  so  viel  Segen:  fette  Bonzen  wären  weniger 
gefährlich  als  magere.  Diese  Maxime  ist  nun  frei- 
lich nicht  ohni  Ausnahme;  aber  gleich vrohl  mag 
sie  4t  pofiori  ihre  Richtigkeit  haben«  wei||i  es  auch 
blofs  daher  käme»  weil  fette  Bonzen  ordentlicher 
Weise  zu  träge  sind,  xiel  B^ses  zu  thun.  Und  in 
80  fern  liefse  sich  dann  vrohl  n)it  einigem  Grund? 
behaupten»  dais  auch  Bonzenfett  seinen  Nutzen 
habe;  in  so  fern  es  nehmlich  einen  fysischen  Grund 
enthält»  warum  ein  feister  Bonze  weniger  übeltlü- 
tig  und  giftig  ist  als  andre. 

J)^.     Shriblcrus* 


t 
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»ein,   Ktoige  aü  ^nAotdeti,   und  gute  Papne 
au  vergiften  —    '  , 

'•--''■  '        -    ' 
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Wenn  also  (Bonzengift  *und  Aqua 
Tofana  ausgenommen)  alles  in  der  Natur 
zu  etwas  gut  ist,  warum,  meine  hochgelahr- 
ten Freunde,  sollte  die  Geschithte  der 
drey  Kalender  zi^  nichts  gut  seyn?  — ^ 
»Wie,  wenn  Sie  Sich  entschlössen,  sie  noch 
einmahl. zu  lesen?  Man  entdeckt  oft  erst  bäym 
zweyten  oder  driuen  Mahle,  wo  der  Hund 
begraben  liegt. 

"*„ Alles,  was  sich  darin  entdecken  läfst, 
lauft  auf  zwey  Punkte  hinaus:  erstens,  dafs 
der  Sultan,  und  die  Sultanin  seikie  Gemahlin, 
und  Danischmend  sein  Hofsofist,  und  ^Ue 
^lirza^s  und  übrige  Müfsigganger  an  -seinem 
Hofe,  von  den  drey  Kalendern  —  nichts 
w  u  f  s  t  e  n ;  luxd  zwey tens ,  dafs  alles ,  was 
der  alte  Kalender  von  der  Sache  weifs  und 
sagt,  schwerlich  tim  eine  Stecknadel  besser  ist 
als  nichts.^' 

Meihe  Herren^  haben  Sie  nicht  gelesen 
und  lesen  vielleicht  noch  tigHch  Bücher^  in 
jrdfs  miid  klein  Folio/  Quarto  udd  Oktaro^ 


* 


r 
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Schntzrede  des  Kalender»  fax  seinen  Stand. 

f 

Perisadeh  sah  bey einigen Steüeii  der  Erzah- 
Ituig  deis  Kalenders  bald  auf  ihren  Mann  bald 
«nf  den  Erzähler^  mit  Angen,  in^  deten  eigen- 
thümlicher  Heiterkmt  dn  Wölkchen  von  Mifs- 
fidlen  schwamm^  weichet  dem  Ahen  nicht  ini- 
bemerkt blieb.     Danischmend  selbst^  wiewohl 
er  mehr  von  der  Wek  gesehen  hatte  als  Pen- 
sadehy  nnd  in  der  Miene  des  Kalenders  etwas 
fand,    das   ihn  zn  dessen  Yortheil  einnahm. 
,  könnte  sich  doch  des  Gedankens  nicht/ erweh- 
ren^ dafs  er  einen  schlimmen  alten  Yogel^  und 
vieUeicht  einen  gefährlichen  Menschen  unter 
-  sein  D|ich  aufgenommen  habe« 

Dar  Kalender  schien  durch  das,  was  seine 
Wlrthe  von  ihm  dächten,  wiewohl  er  .  es 
deutlich  in  ihren  Augen  las,  nicht  beunruhi- 
get KU  werden.  Er  sprach  noch  eine  Weile 
von  allerley  Dingen;  aber  da  er  merkte,  dafs 
Perisadeh  immer  ernsthafter  nnd  Danischmoid 
immer  stummer  wurde,  fand  er  /für  gut,  den 
widngen   Eindruck   in    Zeiten^  auszulöschen. 
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den  er  ihnen  in  einer  Art  von  Sorglosigkeit, 
die  vielleicht  aus  einem  billigen  Selbstver- 
trauen entsprang  •«•  von  seinem  Karakter  ge* 
geben  hatte. 

^  * 

,,Nicht  wahr,  s^tg^c  er  zu  Danischmenden, 

mein  Aufzug,,   meine  Lebensart, ,  die    Gesell- 
schaft, worin  da  i^ich  zu  Dehly  gesehen  hast> 
und  die  Peitschen  und  Amulete,    die  ich  zu 
Lahor  austheihe ,    geben  dir  keine  sehr  vor- 
theilhafte  Meinung  von  deinem  Gaste  i^  Allein^ 
in  meinem  Stande  macht  man  allerley  Bekanntr 
Schäften,   lernt  mit  allerle^y  Menschen  leben, 
und  macht  aUetley  Thorheiten  mit.     Der  S'tand 
eines  Kalenders  hat,    wie   alle  andre,    ohne 
Zweifel  seine  sehl^chte  Seite ;  aber  '^t  hat  auch 
seine  Vorzuge,      Er  wird^  vielleicht  von  den 
meisten  gemifsbrancht;  aber  es  ist  gewlfs,  dafs 
er  eben   so  wohl  eine  Schtde  der  Weisheit 
seyn  kann,    wenn  wir  wollen.    Unser  Orden 
ist  wenig  von  der  Sekte  jenei'  Filosofen  un- 
terschieden, die  bey  den  alten  Griechen  Cy* 
niker  genannt  wurden;    der   ganze  Untere 
schied  liegt  darin ,    dafs.  der  Pöbel  ich  weffs 
nicht  welchen  Begriff  Von  Heih'gkeit  nhd  Ven- 
dienst mit  unsrer  Lebensart  verknüpft,    weS 
der  Stifter  derselben  ein   Santon,    und  Ver- 
muthlich,  so  wie  seine  ersten  Nachahmer/  im 
Kopfe  nicht  allzu  richtig  War.      Ich  gestehe 
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gern^  war'  ich  .ein  Fürst,  odßr  der  "VVesrir 
eines. Fürsten,  so  wurde  meliia  erste  Sorge 
s^yn,  keine  Müfsiggtinger  und  Landstreich ep, 
imter  welche  Nahmen  sie  sich  auch  verstek* 
ken  wollten,  in  meinem  Lande  £u  dulden.'^ 

So  dacht'  Ich  auch,  sagte  Danischmend, 
pnd  hielt  plötzlich  wieder  ein,  weil  ihm  auch 
diefs  Weni|;e  wider  Will^  entwischt  war. 

„Da  ich  aber,  fuhr  der  Alte  fort,  mn  Ka- 
lender bin,  und  in  einem  Theile  der  Welt 
lebe,  wo  eine  allgemeine  Verschwörung  der 
Sultane  und  Wes^sire  gegen  die  Kalender  nicht 
2u  besorgen  ist :  so  bediene  ich  mich  der  Frey- 
heit,  die  man  mir  lassen  will,  und  schlelclie 
mich  so  leise  durch  die  Welt  als  ich  kann. 

„Ein  Kalender,  nach  dem  BegrilF,  den  ich 
mir  davon  mache,  hat  den  Vortbeil,  auf  die- 
sem 'grofsen  Maxkte  .des  menschlichen  Le«^ 
l^ens,  -—  wo  alle  andre  Leute  etwas  zu  kau- 
fen oder  SU  verkaufen,  zu  tauschen  oder  za 
wechseln,  va  richten  oder  zu  schlichten,  zu 
pfeifen  oder  zu  tanzen,  zu  betrugen  oder  zu 
stehlen  haben,  y^  den  blofsen  Zuschauer 
zu  machen,  £r  besitzt  weder  Land  noch 
Geld,  treibt  weder  Handwerk  noch  Kunst, 
hat  weder  Weib  noch  Kind,  ist  keipet  Orte» 


y 


Bürger^  keines  Fürsten  Diener^  hat  kein  andres 
'Vaterland  als  den  Erdboden^  hangt  an  nichts, 
ist  so  htj  wie  der  Vogel  in  der  Luft,  und, 
wenn  erweise  ist,  gluckliöher  als  der  Sultan 
von  In(Ben.*^ 

Das  ist  niicht  viel  gesagt,  dachte  panisch« 
mend.  ' 

„Und  warum  sollt'  er  nicht  weise  seyn? 
Was  so  viel  andre  Menschen  daran  hindert, 
ist  kein  Hindemifs  für  iHn.  £r  hat  sich  ange« 
wohnt  so  wenig  zu  bedürfen,  dafs  die  Be- 
gierlichkeit  ihn  selten  zu  Thorheiten  verlei- 
tet, und  so  viel  als  die  Natur  bedarf  findet 
er  allenthalben.  Indessen  wandert  er,  ohne 
sich  zu  bekünimem  ob  die  Welt  gut  oder 
übel  geht,  aus  einer  Provinz  in  die  andre, 
von  Stadt  .zu  Stadt,  von  Dorf  zu  Dorf,  macht 
sich  mitteilen  Arten  von  Menschen  bekannt, 
übernachtet  bald  unter  einer  vergoldeten  Decke, 
bald  in  einer  Lehmhütte,  b&obacbtet  aller  Men- 
schen Thun  und  Lassen,  lernt  ihre  Leiden- 
schaften und  Einbildungen,  ihre  Tugenden 
und  Laster,  ihre  Mummereyen,  Trügschlüss« 
und  .Possenspiele,  ihre  schwache  und"  ihre 
hafsliche  Seite  kennen;  l^rnt  wodurch  man 
ihnen  gefallen,  und  wie  man  auch  den  un- 
bandigern  Theil  so  kirre  machei]t^  zäujnen  und 
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bemanlkorben  knnn,  dafs  er  allef  mit  sich  an« 
fangen  lafst  was  ihr  woUt.     Warum  sollte  nun 
eki  mit  allen  diesen  Erfkhmngen  und  Kennt- 
nissen bereicherter  Mann    nicht  weise  seyn^ 
und  wie  sollte  ihn  seine  Weisfieit' nicht  glück- 
lich machen?    Wenn  die  Glückseligkeit  darin 
besteht^  so  wenig  als  möglich  zu  leiden:  wer 
leidet  weniger  als  er^    der  so  wenig  bedarf^ 
so  wenig  yerlieren  kann,  durch  keine  Begier-r 
den  gequält,  durch  keine  borgen  schlaflos  ge- 
macht wird,    und  gegen  alles  unvermeidliche 
Ungemach  des  Lebens  durch  die  Gewohnheit 
abgehartet   ist?    der   mit  den  übrigen  Men-. 
sehen  in  so  wenigen  und  so   unbedeutenden 
Verhalmissen  steht,    dafs  es  beynahe  unmög« 
lieh  ist,  jemahls  mit  ihnen  in  einen  empfind- 
lichen Zusammenstofs  zu  kommen?  der  sie  so 
^t  kennt,    und  so  wenig  Ansprüche  an  sie 
macht,   dafs  es  ihm  nie  einfallt,    sich  darum 
zu  bekümmern  ob  sie  ihn  hochschätzen  oder 
verachten?    — -    Besteht  die  Glückseligkeit  in 
dem  Gleichgewichte  der  Seele:   wer  ist  ruhi- 
ger als  der,  der  bey  allen  Veränderungen  und 
Katastrofen  der  Welt  nichts  zu  gey^innen  noch 
zu  verlieren  hat;    der  nichts   so   heftig  liebt 
noch  hafst,    dafs  seine  eigne  Ruhe  dabey  lei- 
den konnte;  der  nie  in  fremdes  Interesse  ver- 
wickelt, nie  von  fremden  Leidenschaften  her- 
um  getrieben  wird,    und,  wenn  alle  Sultaaa  ' 
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^r  Wdt  luQst  bakimen  'sich  mit  cuaandervXU 
raüfen>  «ehr  enudilo^^er  ist>  nicht  ^in  einzige^ 
Haar  von  den  seinigen  dazu  herzugeben?  r— 
Liegt  der  höchste  Grad  der  Glückseligkeit  in 
jder  Selbstgenügsamkeit:  wer^  als  er,  kaon 
/lieh  rühmen,  unt^r  allen  Arten  der.  Sterbli- 
,c}ien  diesem  Glud^e  dbt  Gatter .  am  nächsten 
zu  kommen?  £r,  der  alles,  was  er  sein 
nennt,  immer  bey  sich  tragt?  ^'  -«  . 

'—  O  <  die  verwünsehteh  DeUtatnadoiien  l 
dachte  Danischknend  — 


—  „und  dem  nichts  unentbehrlich  ist,  ab 

Luft  zum  Athemhohlen,  Wasser  zum  Trank, 

.Wurzelt  zur  Speise,  und  ein  Baum  oder  eine 

Höhle  zum  Obdach  ?  —  Entspringt  die  Gluckr 

seligkeit    aus    dem   Genufs    des    Vergnügens  r 

welche  Vergnügnhgw  sind  lebhafter,  vollstrorf 

-mender,    unschädlicher,    und  ^  wohlfeiler   zn 

haben,   als  diejenigen,  wovon  alle.  Menschen 

,aus  dem  grofsen  Becher  der  Natur  bis    zux 

Sättigung  trinken  können?    Und  wer  genleCst 

diese  freye^  ungestörter  und  behutsamer,  ah 

der  Kalender;    dieser  ächte  Sohn  der  ^tur, 

dessen  Einbildung    durch    i^eia^    Yorqrtheile 

verwöhnt,    dessen   Geschmack    durch    keine 

spitzfundige  Yerfeinerung   verzärtelt^    desse^i 


Danxschmeno. 

Organe  durch  Üppigkeit  und  Ansschweifungetr 
nicht  geschwächt  und  abgenutzt  sind?^'  — 

Der  Kalender  merkte  endlich^  dafs  Danisch- 
^  menden^die  Geduld  auszugehen  anfing.  ^^Nun 
denn^  was  sagst  du/  fuhr  er  lachend  fort/  za 
allen  diesen  (jliickse)igkeiten  des  Kalenderstan- 
des ?  Ich  gestehe^  dafs  ein  Bifschen  Deklama- 
tion mit  untergelaufen  ist.  ^^ '-«  ' 
'  '  •  '      . 

4      Das    weifs    der   Himmelf  '  rief  Danisch- 
mend  — 

^^Indess^n  ist  doch  immer  so  viel  davon 
wahr ,  dafs  ich ,  so  wie  du  mich  hier  siehst, 
einer  von  diesen  gluckseligen  Sterblichen  bin, 
die  so  wenig  leiden,  so  wenig  bedürfen^  ßo 
wenig  furchten  noch  hoft^en,  kurz  so  wenig 
Antheil  an  der  abgeschmackten  Posse  nehmen, 
die  das  £rdenvolk  mit  so  viel  dummer  Feier- 
lichkeit auf  der  einen^  und  mit  so  viel  kindl- 
ichem MuthwiUen  auf  der  andern  Seite  spielt, 
als  es  einem  Wesen,  das  von  vier  Elementen 
leben  mufs,  nur  immer  möglich  ist^' 

Gut!  oder,  wenn  ich  dur  aufrichtig  sagen 
soll  wie  mira  ums  Herz  ist,  nicht  gut,  ver- 
setzte Daniachmend.  Ich  bin  eines  von  den 
vertraglichsten  Geschöpfen  auf  Gottes  Boden ; 
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aber  es  ist  mir  uximöglich ,  einem  Menschen 
'  }\6ld  iu  seyn ,  der  mir  für  sich  selbst  lebt. 
Ich  hnsse  die  blof«e  Yoistellung  von  v  einem 
gleichgültigen  Zuschauer  des  menschlichen  Le- 
•  Bens.  Nicht,  als  ob  ich  einem  weisen  Manne, 
surouthen  wollte^  sich  oime  Noth  in  die  Artr 
gelegenheilen  irgend  einer  besondern  Gemein- 
heit verfechten.  2u  lassen.  Aber,  ist  er  nicht 
ein  Weltbürger?  und,  so  wenig  es  immer 
seyn  mag,  was  die  Menschen  für^fan  thun, 
wie  kann  er  vergessen,  dafs  er  auch  etwas 
für  sie  zu  thun  schuldig  ist? 

„Schuldig?-*  erwiederte  der  Kalander 
ganz  kaltsinnig:  das  dacht'  Ich  nicht J  Ja» 
wenn  et  irgend  etwas  von  den  Menschen  als 
.Schuldigkeit  foderte;  dann!  —  Aber  diefs 
ist  ganz  wider  die  Grundsätze  des  achten  Ka- 
lenders. Was  er  von  den  Leuten  empfängt, 
das  giebt  ihm  ihre  Gutherzigkeit,  oder 
ihre  Eitelkeit,  oder  ihr  Aberglaube. 
Die  beiden  ersten  belohnen  sich  selbst, 
nnd-der  letzte -verdient,  zur  Strafe,  be- 
,trogenr  zu  werden.  Denn  woza  hat  ein 
Mensch  vonnotben,  seinen  fünf  Sii^ien  und 
dem{jMehschen verstände  zu  Trotz,  sich  nnge* 
reimtes  Zeug  in  den  Kopf  zu  setzen? 

„Ubrigent  seh'  kb  nicht,  wie  man  die  Fiio» 
sofen  unsers  Ordens  einer  gänzlichen  Unth^- 


• 
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tigkeit   beiK^uldigen  kanxL     Sie   nutzeit   der 
edlern  Art  von  Menschen   durch   ihren  Vmr 
gt^ng,   durch  MittheiAng  ihrer  Bemerkungen, 
durch  ein  Urtheil  von  den  .nienf etlichen  Din- 
gen,    das  durch  keine  Parteylicbkeit  ^  keinen 
SektM)geist,  keine  Art  von  Vorurtheilen  ver* 
fslsdht  wird.       Bie   Grofsen   hören  zuweilen 
durch  sie  das  Kostbarste,    was  ein  gemeiner 
Mann  einem  Grofsen  geben  kann,  die  Wahr- 
heit; und  der  leichtgläubige  Pöbel  empfängt 
.aus    ihrer    wohlthätigen    Hand   Araulete    upd 
Talismane;  hendiche  Arzneyen  für  eine  kranke 
Fantasie;    Dmge^   <fie   an   sich  nichts  sind, 
aber  durch  den  Glauben,    den  miin  an, 
sie   hat,   zuvtreilen  wunderthätig   werden.  *) 
.   Mir  däucht,  alles  diefs  setzt  die  Kalender  mir 
den  übrigen  Erdbewohnern    so    ziemlich  ins 
Keine,  und  giebt  ihnen ^   wiewohl  sie  weder 
graben  noch  spinnen,  ein  hiiilangliches  Recht 
an  dal  Wenige,  was  sie  vonnöfhf»n  haben,  — 
Von  den  Gunstbezeigimgen  milder  Seelen  vom 
sehönen  Geschlecht,  uni  die  man  uns  zu  be- 
neiden pflegt,  sag*  ich  nichts ;  denn  man  kann 
sich  leicht  vorstdlea^  4aii  wir  sie  verdietieh 
müssen.'^ 


i).Vid.  die  von  demParlemcntsratheyon  Mont- 
geron  1  egalitär  verifioisrieni  Wunder  des 
Abb^  P^jria.    ,  /  .  .  : 


Freund  Kalendtr^  tagte  D«ni$cbmaid/wena 
S«tche,  wie  ich  beiorgOy  nicht  die  be^te 
iit^  so  hast  dp  ihr  wenigstens  die  beste  Wen- 
dung gegeben,  *äi^  iti^A  ihr  gebefrf  ifann.  f  Übri-r 
cens  finde  ich  eben  so  natudijch,  dafs  eia 
Mann  seine  ejgene  Art  i|b^,  j^de  Sache  «u 
denken,  als  dafs  er  seine  «igene  individuelle 
KasiBr  habe»  ^'.Jfi^bt  freylioh. j^fosen  von  so 
besonderer  J'igu];-;und  Propoi^qn,.  dafs  die 
Schönheit  der  i^enspblicfaen  Gattupg  lücht  v}e^ 
dabey  gewinnen  mirc^e,  .,wei^  nuiQ  sie  so, 
Modellen  madien  wollte.    .Aber  unter  tau- 

^*».>  K    .  fit  .  ,1t  •  i  \ 

tf^nd  mehr  odßr  Wj^uiger  ^gebogenen  oder  ein*^ 
gluckten ,  vierecki^n  pder  «ufgestulpteii, 
langi^9  oder  kur^ern  Nasen  vom  gewöl\nlichen 
Sdiliige  pag  immer,  ein  ]ßle£antenrüssel  6der. 
ein  iCäbifhtsschnabel  o\x!^^  Schade  mitlaufen« 
So  selten  als, die  kaltblütigen  Filosofen  sind^ 
mu  denen  du  dich  bekennst,  wurd'  es  allere 
ding#  sebr  unbillig,  a^yn ,  ihn^^  dei^  iiir^ig^en 
Raum.,  den  sie  ai^^  (fiesem  ohiiehia  schlecht 
bevölkerten  Erdenrund  eipnehmen,,  suj  mifs-^. 
gönnen*  Doch  längne  ich  nicht,  dffs  es  mir 
leid  thun  sollte,    wenn  aie  jemafala  aufhörten 


>«  \ 
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menä  und  ^[^eruadehl 
•  •  ^  ^  t  •  ,  , 
/^Is  DänMdmnnäl  tmd  I^erisadMb  sich  wTecl^ 
^ein  tiifanff^i  '  -:-  —  SU  selten^  meme 
Freunde^  ich  eiüasse  Ihnen  dett  Rest  der  Uh* 
fbiredabg  b<äy|11^che^  anif'Wie  man  ehiander 
gute  Nacht  wimseht^^  und ' 'die 'Bescbreibunjg^ 
des  SchWtirnihefs.  welches  dlsm  Khlend&'^aiK 
gewiesen  wurde,  uhdTäie  Beschreibung  einär. 
schönen  jüngeä  '  Sklavin  ^  die  ihm  VSTasser 
brachte  undsclidn  wieder  verschwunden  war. 
da  er  sl^'  eben'  ihit  eiläger  AormerksarriktStf 
ansehen  wollte',  n.  '$.  w.  ^^  und  '^diefi  ist  ij^- 
ifaer  seh^  höflich  von  einem  'Schriftstdler,  de^ 
Hef  gathA'  Mxiih  ist,  un^  etliclie  Coch  stfhöX' 
ne^  w^s6r  l'ä^er  unci"  ein  Dotzend  «chm^ 
zu^escHxiItteiie'  silaike  tjlnsüikiele  vor  sich  lie-^' 

gen  hat  -*  . ; '    •     "   '••''*         •  •  •     .\ 

fA    /   }    ..  «.;  '. ^  .»»..  /^if   t  ,ff*-^f       -«,•*''*    f.'-.»  ^ 


Als,  sage  ich,  PeHsadeb 
(zu  grofser  Erleichterung  der  erstem)  sich 
wieder  allein  befanden,  erfolgte  etliche  Minu-^ 
ten  lang  eine  tiefe  Stille. 


I 

} 


>,t)its«r  Kalender  ite  mcüii  Rfann  nicht,  '^ 
«igte  «tidlicfa  Peris«dfth,  indem  sie  ihr  leicht- 
seidhet  roienfatbnes  Untergewand  herab  schlup- 
fen liefs.  -     *  t^ 

/ 

t 

Ich  wollte  atich  nicht,  dafs  ers  wäre.  anu. 
WOitete  DanischmeHd. 

,iEine  Frau  wäre  unglücklich  *  bey  einem 
solchen  Manne>  fuhr  sie  fort;  wie  könnt'  ein 
Mamiy    der  ao  denkt,    ein   sUrtlicber  Vater 

Mit  einer  sdoben  Art  za  denkenf,  Peri- 
acdeh,  wird  man  ein  Kalender  oder*  ««h  ehi 
Bösewicht 

,,Ich  (urchte  wir  hM»tn'  dnen  seblimnieii 
Menschen  unter  unserm  Dachd,  mein  Lieberl'^ 

Besorge  nichts,  Perisadeh:  'er  Ist  tddk^kd- 
erg  als  er  sich  madit      Und  dann  ist  er  ja 

ei&  Kalender! 

/      » 

_  o  •  •  • 

^,Icfa  hin  diesen  Leuten  nie  gut  gMfeseil^ 

Ich  endi  nicht.  Aber  ein  KeleAder^kinn 
*so  denken  wie  diese«,  *  ohn«  dafe  er  darmbi'  tto' 
schlimmerer  Mani).  is|  siß  tam ed4  ijmäxm 


/ 


I        \ 


t 


^,   ♦^Nic^U  fo  sdjir  liebea,    dftfs  seiod^JEliiho 
4Äbey  m,G(^falur  käfl^e  ?  ^  Jg^mfst  jda  d«% 

i'     ••      «^ 

Wijr  müssen  J]m  nicht  mch  um  beoithei- 
len,  meine  Beite,  wenn  wk  ihm  lücht  Uirncbt 
thnn  wollen.  Der  Menn  tragt  sein  Hm  in 
seUieoi  Kopfes 

/»Ich  \s^1m  nicht  glauben >  (fahr  JPerisadeK 
fcrt)  dafs  ein  Mensch  desto  besser  sey,  ^eaa 
er  so  wenig  Bedurfnisse  hat.  Ich  wenigstens 
schäme  w^h  nicht  zu  gea^ehet^  deb  Seh  t>hne 
dich  und,^<re  Kjnder  k^en  Aogenhüpk  1»# 
ben  möchte.  Und  wena  ich  iizt  denket! 
müfste^  dafs  ein  einziges  menschliches  Ge- 
achöpf  iiLganserm  Mail^  unglücklich  Ware,  ich 
konnte.  k^ine^jR^he  haben.  Das  Glück  der 
Menschen^  die  tmi  mich  sind,  ist  ein  Bedürf- 
i^s  lur  m^iS  .    , 


Wie  Sie  sehen,  war  die  gute  PerisadehV 
mit  eller  ihrer  Zardichkeit  und  Güte  des  Her- 
xtBS,  eipe.kWne  Egoistin;  »)     Allein  diefs 


a)  Pac  £g<^itmu8 ,  WoWn  hi*r  die  R^A  lit^  ist 
m0ht ^er  mo TS  li s  c l^e,  Twinft^aassen  eui  Mcnseh 
nichts  littet lAsiiish  i^lbM;»  ionde^  dix:  natürUchi» 


.IK  jK:4--'Vt  T'M-t; 


«5 


aahoiz:  |esagt^?  Mtrttrar:  eine  Uofsd^  Jiatti<l6^e 

,  ;  ..BantschBttidv  M«i^^  ai#^  Qtir  4ä«t^  'mehr 

■  "^       • 

'!  /.  -      ..   l.i)n^AiJ^    ■    '^  ;o  ^:•  :   ,^r'^r     j- 

r.-!  WasF6siiAdäiL6bm>ge«igl^lia^te^'erdih»r« 
'iwisgbea  ihnen  «into  von^ieseniafeemssanten«*^ 
>dbfr  noF  für  dieij^odenden  Per&onaa  anterei*' 
Mnt^ee  I>ftalogiQax..4ie.,ftush.in.  käiiaB  di^a^'»^«i( 
(«pjdachje  übanotteipjafisfia.'*  Man'könhie^^e 
ia,|imUterIbare  S#ei^nges^p^j^h>e<iieniieD> 
weiia  es  in  ,iii|sfjrm  |;eg«n»rärti^«i^2^^8tti£^ 
xnöglich  wäre,  dafs  Seelen  sich  eioanderA  ojine 

ipiittheilen  könnten^         .  .   .,  -.i.v  u.  i'  ..     ^. 

Aber^t  eben  darum  wq^  <^efs  nicht  angebe 
^athe  ich  einem  ^edeti;  dre^r  viel.  Seele  hat. 


•  »*■     ..  -H.  w  >  '• 


«4    i.';*.>.  .*.1ä 


Noibwcn^igkeiti 'Worin  eine  Tmori,  dev  eg  an  all-  ' 
geinehieii  IS^^ASeit  telili,  sich  befind  et,  immei:  sich 
selbst  9u.m  Modell  ödes:.  MaTsstab  t^u  nehmen,  wena 
sie  von  anderer.  Mensche^  Wertb  oder  Unwerth  ui- 
theilt ;  wovon  ich  in  i^pner  A6  handlungvom^ 
Egoismus  ausführlich  zu  handeln«^  und  alles  mit 
kurz;weLligei:ii  Beispielen  zu  erläutern  gesoiinen  biiu 

jfVJ,    Skvihlecus. 


^ 


.D<Avi9c»k's  HS. 


«n«}  *  jCnHen/^er  Angin  '  ^»St^  eider  *  Frenndii 
$uiV0nnerkt '  in .  «iiie  fa'inM€ssdiii»*Uiitem- 
dnng  gerathy  dafs  die  ge^rämlicfae  Spraehb 
unter  der  Gewalt  ihrer  beiderseitigen  Empfii»» 
^hujlgen  eiiiilnkt^  -^  y^nSitrn  dSefteondlB  nichts 
ium  Glüeke^  seine  eigene  Fran  ist^  so  vatiie 
ich  ihm^  ^afs  er  von  dem  Augenblick  an,  da  er 
I9«rkt|  daüi  a0iM  besagt»  Seele  aUe  ihre  Kräfte 
«osammen  rafft ,  tim  dnri^  fbiren  Leib>  wie 
durch  eine  zwischen  ihr  und  der  SeeT>5  aof- 
ganuiiferte  .Scheidewand,  dordnobrecshen,  ^^ 
fNif  allen  deinen  Beinen  so  hultig  davon  laejh 
(ria  er  kann,  >)  — *  wenn»  t^  -anders,^ Wie  ick 
befolge,  nicbt  achon  zu  spit  iat. 


a)  ,Base0hr   w&re   «s'  dargleiilian  Gel^e]äi«rteti 

gänzlich  zu  veimeideii*  •'  :         • 

Sämmtliche  Meister  des  Moralistenhandwerksm 


•<ii 


Sfic leerer  War*  98  allerdines;  Mbex  e«  ist  nicht 
aUemahl  möglich.  Übcrdiefs»  ist  nicht»  unglfick» 
lifiher  Wcis^  die  gnn^  Welt  yo)!«]:  Geli^enhekea  ? 


•A      '    '     J 


i    .'1    . .  • 


1 


«7 


*  • 

PortieUung.  der  Geschichte  des  ersten  JKjdenders. 


*        «*     «         » 


•  1  •       JW  4 


ßej  allem  dem  wat  do  getlem  bu  Gunsten 
deinel  Standes ''vorgebcecbty  -^  sagie.DanUlclH' 
m€nl.zA  aeintm  Gaste,  Ibdem  ni^iiTüh  Moti^* 
gem  ail£  dum  Wegfe  ^ur  GroU#  spazieren  gm*! 
gea<>  — *  wtmdfirti  mich  doch,  wie  etil  Mami> 
^6  du  deza. gekommen iitt. «in  Kalcndet  vm 
yE9fdeiL  .    .  :  .  -    .      :  ,   , 

'  ^      •  •-.  «••  ••■,•'.-•'  ** 

i^^Eln  Mann  wie  ich  dai^^hla  war  da  ichs« 
wurde,  versetzte  der  Kalender ^  bat  wenig: 
HofFnung  oder  Grejegenhelt  )^n#bb  ^^wtA  hes-y 
aeres  tu  werden.  Alle  M^n|€h|V)ik  .««r  wepig«. 
aufset-ordentlidie  ^Genien  viellej|jC|it.A9f|9^9in»> 
men  0.  "^    wenden  dprch  .di«  Uma^l&Ad«, 

i)  Der  Kalender  h^t  wdEl  gjOthiu^TitUeiclitc 
z]a  siigen.  Denn  wenn  man  geuMi  neehaiekt.  ^fAxä 
•ich.alleniahl  finden,  dafs  auch  die  aulierordetttU* 
i^n  Genien  ohne  gewisse  besondere  Umstftndeb  diät 
ihnen  gerade  diese^  «#4  heine  andte  Bildung»  Sf^HK 
nuQg  und  Richtung;  gabjsöt  d«#  w«»  «»«imi^to  sieht 
geworden  wären.  H§lvezius, 


88  DxKxt  (*xMi/srp# 

was  aie  find.  Was  .mich  trenigttmi«  betrÜTr^ 
ich  bin  sehr  überzeugt^  "SaTs  ich  das  Bette  vras 
an  mir  ist  meiner  Kalenderschaft  xu  danken 
habe;  und  auch  du  würdest  e^i  so  finden, 
wenn  ich  ^  e|rtfh)t<^  |^Qj  ich /dazu  gekom- 
men bin/' 


.»X  »•'•  -  -»  .    >  -'. '  'i  ' 


Hietan  ist  atyrts  wahr.  Hindamde  oder  be» 
gflifstigende  -Umstände  mdstan  freyiish  immer  mit<^ 
wiikan,  WaaB  au»  ein4m.Mewidiettsöhn  eiii  Aieicaa«-- 
d«r  oder  Atinibal»  ein Homar  oder. l^^kiir^,  esaSd« 
kraw  odey*FidLaa>  ein  Hippokrates  oder  Arahime* 
des  werde»  seUi  Aber  es  iit  aucli,wahr  «—  «nd^ 
4b  Indnkaio^eff  und  Sefismra&k  Wekhe  H^ve^ny 
dagegen  aufhäuft»  vermögen  nichts  gegen  6iil  dutth 
die  allgemeine  Erfahrung  so  sehr  bestätigtes  Fak« 
*  tum  -«'daßl'ltDai^  siim ' Alaxandier  •  Ann^al»  Homer« 
ILyknrg,  Senates»  H&s«  Sippokrates  und'Arcki« 
Aedes  gebot" eÄ" wild,  und  daft  dte  Geister  von 
Aeser  KltfSSb  'ihren'  eigenen  Weg  auch  durch  den 
dicksteil  .Wdd  von  HÜidevnzssan  hindurch  su  bre.' 
Ae«  ifiMim '  Sle-^leicI^n  einem  ISfchens'pröfslfiig» 
.der  mittelst  Erde,  Wassisr,  Luft  und  Feuer»  zur 
heran  ^^viubsK»  aber  aucli  nidht  wenig^  c&n 
lun»  WiMh  'Wenn  sich  glerdi'Mehlthää  nitd!^ 
Banmwanzanv  Ratten  und  MaulVv^«^,  Ziegen  untj^* 
Aittdar  -mic^Uea  vorbesagten  EIrRtenten  gegen  ihn' 
TSMchwAn^.    Die  gewOhnlidiidn  Menschen  hinge« 


.  A  * ..  »  .*  '• 


I 


ia<     K  A  JP  I  T  B  1. 


8* 


•      ><t     .  J 


I  V 


Ich  wollte  dafs  ich  {Jle  T^e  xern^ndai 
ftatte,  der  mir  erz^lte  wife  er  dazu  ^ekom* 
men  ist,  d«r  *Mann"zü  werden'  der  er  ist, 
«Qgte  Danisdäneqd;,  fch  kenne  nichts  lelurrei^ 
eheres« 


'  '  I  «   ^      i  «.    .  V4 


In  der  Haiid  der  Kunst,  woraus»  le  ^achdemInUl  €• 
fchneidet,'  hobelt«  drüc]Lt  und  behaut,  ein  3chehiel 
oder  ein  Priap,  ein^  doh^ssel  öder  ein  N^chttopf^ 
«in  Apollo  oder  ein  Silenus  wird,  fkuvz^  äet  Mäna 
von* Genie  ist  ein  Werle  der  ^s^tur^^as  sein# 
Form  und  ^rkeuden  Kräfte  in  sich  selbst  hat,.  Bio 
übrigen  sind  alles»  iV»s  ^Zei^  und  Umstäude».  Gep 
Wohhheil  undBedu^fnils»  Spitzbuben  una  Nartent. 
Tyi'annen  und  Boiizea  aus  ihnen  machen  Collen. 


■'v/  ■^  ■>   * 


.i.  Ich  halt«  ftsjc  nidittr  von  atlun  di^^en-iFUdioSsni 

ttnd  von  diesem  Unterschied  zwisdieli  Genimi  und 

gewohnlichen  Menschen.    Et  steht  kein  Wbrtidv 

Vjutia  mciijem  Qiieiis^lSdt«    Wii  sinditUÄ  i^rme 

{^|»|[[er»  ufid  "««exiA  yn^c^  nicht  umkehren  und  yvei^ 

ian  wie  4i>*  Kindlein ,  .ao  kommt  «m  -Ende:  Meastet 

fianvoaerling  >  und  bohlt  die  Geni«n  jk>  gat '  wi«  -  di 

flwnAinen  Muto« 

^^  ,        Der  V faner  m  *'»^ . 

'  .*  ' 

»>'  läliin' luLt  d«r  Herr  Pfarrer  Reclit. 


r 


X     C«    M« 


/  -      '  •■    - 

fiMeiner.  Mutter  Mann,  Herr  PanischmeDc^ 
war  in  einer  kleinen  Stadt;>iD  Kandahar  was 
tnan  einen  Schuhflickei:  nennt. .  wiewohl  er 
such  in  dieser  Kunst  sich  keinen  besonder^ 
Rohm  erworben  hatte« 

».In  d^r  That  war  dieft  an  «einen!  Orte 
nichts  SO  leichtes:  denn^/  yermoge  der  Poli^ 
teyverfassung  meiner  lieben  Vaterstadt^,  zahkf 
inan  vienig  bis  fünfzig  Schuhäicker  daselbst^ 
welche^  unter  zwö^f  hundert  beschuhte  .Ein-: 
wohner  dividiert,  unmöglich  so  viel  Schuh« 
«2  flicken  haben  könnten,  dafs  sie  Salz  und 
Kümmel  damit  yierdient  jiltten;;  zuniabi,  4<l 
iich  pbglucklicher  Weise  zu  so. vielen  Scb^liH 
flickern  kein  einziger  Schuster  im  Orte  be- 
fand/ 'dafs  also  alle  Leute,  dio^es  nur  eini- 
gief  MttfJett^nidijKelr  ftaibb^tfKö&i  binfPufa^ 
^gen.    .  ' 


I. 


;.  ,,Ntm  weifs  ich  nicht;  wiö  der  TiÄnäitBk^ 
keP|  OMtn  Vatery  dasu  kann/  fiAh  er  eine^  hfib^ 
achb  Fn«Q  hatte;  genu^,  >t'  batW^e,  tind 
^aa  or .  in  »einen  ümit 'ändeii  lür  eiil  gMsei 
Gluck  ansah)  noch  oben  drein  «inen  Freotfd^ 
>  oder  vielm^r'  einen  Gönner  und  Beschützer, 
in  deiti  Vorsteher  einM*  peiwri«cherer]rg,i;dffen 
Gartenende  an  die  Hinterthur  unsera  kleinen 
Hauses  stiefs. 

t  . 
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y;Es  ^ebt  gndiertfge  Lente,  die  es  f^  un- 
'  gereimt  halten^  einen  Mann^  der  allen  Eva-- 
töchtem  za  Trotz  ein  Gelfibde  geth,aii 
hat.  kein  Mann  sn  seyn.  mit  einet 
menschlichen  Schwacbbeit  |m  Verdächt  sn  ha- 
ben. Es 'giebt  aber  auch  boshaftes  argwöhnt 
tehesVolk^  vor  deren  Afterreden*  eütiDervt'isch 
aelbst  nicht  sicher  Ist.  wenn  er  sich  herab 
lafst  der  Freund  eines  alten  Schuhfiickers  su 
«eyn^  der  eine  hübsche  Frau  hflt. 

^,Melii  Vater  war  von  der*  ersten  IQasie^,; 
der  Rest  nnsrer  ganzen  Stadt  von  der  swvjrtett; 


,^Aber  der  Derwisch  BeTs  ateH  dadurch  ifi 
«einen  wohhliatigeh  GesinnangeSfi  -gegen  tuiä 
nicht  irr«  machen ;  und  'es  würde  undankbar 
ivoA  mir  si^yii^  x^ht  zu  gestehen^  cfiafsidi  ibiil 
and  der  Schönheit  meiner  Motter ^  wo.  nicht 
mein  Daseyn^  doch  gewifs  mxm%  Erhaltung 
ganz  allein  schuldig*  bin. 

^^Meine  Kindheit  brachte  idi,  DaxA:  aey; 
dem  guten  Derwischen !  so  glüddich  hip^  ala 
man  in  diesem  Alter  iat/^  wenn  man  an  Äp- 
feln j  Iföisen^  Kastaxien'  nmt:  Kud&ett^  ke^n 
Wak%A  hat,  und  6hiie  Zwang  und  Besjph^ 
tignng  in  sdner  ikatOiUchen  WiMbelt  hemm 
laufen  darf.-    •       ' 


/ 


O  A,ni  S  Cl|  MTE  N,^]?. 

.  „Ms  \ch  ^hexAXi  3|u  ,vrach$c»  «»fing,  wplIÄ 

JCua^t  anfuhr«».  Aber  da  ich  n^ht  das  ge^ 
ringste^Qeniey,^)  d^t^  ven;fieth,t  ux^d  überhaupt 
einen  qnheilbyreik  jEialCbrUchea  Abscheu  vo^ 
ffdler  Arbtejit  %eigte: .  schliß  unser  BeaehOtBer 
endlich  vor^,  mich  i«  «eiA^A^g^en  Qrde% 

^^Er  mahlte  mir  die  Pflichten  desselben 
sehr  leicht  und  angenehm  vor:  es  war  weiter 
nicht&f  a^.^-— ^  i^ieinem  Bi%h^  J^eftfchenver« 
atand^  ,9i^u|Lef  frfyhüC^  und  noich  einer  solr 
chen  Kleinigkeit  zu  entsagen^  deren  Bestim« 
4|inng  idtsdfMipH|bt|^i^^^  .besser  «2s  den  Werth 
4er  beiden  ersinn,  kani^e^  I>as  iäbrige^  sagte 
mti  wärep  ..in,ec^anische;Far(^;K^tvfn^  zu  .de« 
^en  ßfWiPr^ng  x^iz\iU  als  ^in  v\^enjg  ZIeit  und 


^Ä     »     ^       «V-it     f  ' 


^>Ich  liefs  mir  allea  gefallefii,  o^ßx  ^<di0^ 
ich  sah  in  dejn  Stande  der  Derwischen  nichts 

^  s«li|^  ^C^siggai^  n«d  ißfiSeos^und  Trin- 

'  -i.j».  .  .  .  • 

«'     I     n  "  M  ^' .   1  '•.      I .  ^J  »•  » :  L '    "  '       •  *       s 

•        -  .     - s».:        t  »      1.     i«>      j^v  _'IJ«       -         *' 

/  fi)  DeH  Auto;!  g^^iwsb*  hier/ d.-^ Wort  'Ge^if 
j|!citQtishüch  iVai^««  ^  Dtfitii,  £u»^  Scl^|ifjjick«i[^ 
ina«dlt  fft  do^Ji  5v^9W'H4?».«öi|d^;J^§8  IngeiwwJi* 

i}«r  Schulmeister  vorf^  Jihdeffi%  .  ^l 


'  / 


I 
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keDt  dib  FuHe»  d.  i.  alles  ^  was  n^ch-  nieineivi 
damahügea   Begriffe    dM    höchste   Gut    aus^ 

nachte» 

.  - .         ... 

.  .<  >jAber  nacb  ddiohen  Jahren  fand  ^cfa^  daCi 
|njr  die.  NftfLur  5  eiiUge  Triebe  «md^Oabeti  kn^ 
getheilt  hatte,   die  mit  den  Pflichteii  mdneif 
Derwischenrockes  unverträglich  waren.      Ick 
bediente  miehmlf  der'fr&fneii  i^fe^hdt  mei- 
ner Zunge,  über  die  Anffiihriiag  meiner  Yor^* 
gesetsten  und  Bruder  %u  «rthefien;  aiich  ffihlte 
ich    einten    ünwideritehlkben*  Tijib   ui  mir, 
mit  aUen  Schiihfiickem  tmsers'Orte»,*  weithin 
leidliche  Weiber    hatten',    Bekaamaicliaft   ztt 
inadben.    Weit  icbfioch*au  jimg>vm  um  vox«^* 
sichtig  zQ  seyn,     so  tri€(b  icfas  so  arg,     dafs 
^dlich  die  Ehre  der  Deiw^ischerey  die  Zart* 
lidtkeit.  überwältigte,  ^reiche  Niftur  oder  Ge« 
wohnheit  dem ' Vorsteher  för  mich  elngeflöfsl^ 
haften    Er  bevadne  mich  «Der  Fi^ytreit,  legt^ 
mir  häufige  Fasten  aaf|    und  da  diefs  noch 
nicht  helfen  wollte,  verordnete  er  mir  gewisse 
periodisöhe  ^^sehing^iy  die,  aehiem  Vl>i^ 
bw  nach,    ein   herrliches  Mittel  gegen  didi 
Anfechtniigeii  von  Schufaflldifzisweibeni  jeyn 
aoUten.,  ; 


„Ich  EW^e  sie^r  dafs  tler  gole 
diefs  ans  eiltet  £i£{thrung  wufste.     Mir  we- 


I 

I 


9^  'Q^HiaCHlitEKD* 

pigitrigii  spU«ii3ii  ^  ob  fekie  Anney  das  J3M 
nur  v^^nrhrt;  und  ijia  si«^  iiberdem  lo  tinaii* 
genehm  zu  nehmen  war^  so  fand  ich  iur  gm 
an  einem  schönen  Morgen  ans  der  Derwi- 
«chisrff  »u, entweichen^  und'  mich  der  Natur 
«nd  metom  Schkktid  äüf  G«rathewohI  «a 
vb«rl«|t««.  / 

^  y^IdK'  fimd  lange  ehne^  ]Mto  mid  Segel  fn 
der  Welt  umher 9  ond.  brachte  mein  Leben 
küngunerlkb  davon  ^  indem  Ich  alle  Arten  voii 
Prqfeisaome«^  die  man  nicht  an  lernen  braucht^ 
ibBTSttcbt^«  Ba}d  zog  teh  als  IVofijnnge  mit 
tiner  Karawaftt^  bald  machte  ich  den  Wasser* 
trager  j  bdd  den  Bteltrelber,  bald  — •  gegen 
die  Gebühr  -^  dien  Esel  selbst  ') 


,iB(ay:  all^m  dies«nrr€^e  sich  etwas  In  mir, 
das  dnrch  die  VerichtMikeii  dar  Rollen»  die 
ich  in  diflMm  izrendan  Zustanrib  spielte^   be« 


^  Man  bupttiiicnmdbc  erwehreuy  hierbey  an  ein4 
ywima  Anekdote  In  Luoisn«  Liuciui  oder  Esel 
•  chlecntweg  (welche  Apulejui  auch  seinem 
goldnen  Esel  einverLubet  hat)  zu  denken«  Die 
Historie  ist  keine  von  den  erbaulichsten  >  aber  was 
mefs  nnser.'dtBer  ni<dit  lesem? 
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l^idiget  wurde*  ^ber  was  fyr  AuKifege  stan-,. 
den  mir  oiFen?  .  Endlich' schien  mir  der  Stand 
^ines^  Kalendiers  in  meiner  Lage  der  eipsige 
seti  s^yn^  dei'  in  meiner  Gewalt  war*  und 
durch  den'  ich  mich,  in  etwas  für  gebessert 
liälteA  lionnte.  Deiin^  wiewohl  er  in  den 
Augen  der  Welt ,  keiner  von  den  ehrsamsteor 
Ükt,  so  war  ers  fv^enigstens  in  der  M^inupg 
'  des  Pöbels)  unendliche  Mahl  mehr^  al^  der 
Stand  eines  Wauertragers  oder  Eseltreibers. 
Uberdiefs  vertrug  er  sich  vollkommen  mit 
meiner  Neigung  zum  Herumschwärmen, 
und  Erfahrungen  über  die  yerschiednen  Denk« 
Arten  und  Leideitf ^haften,  der  Menschen  zu 
machen. 

,Jcb  nahm  also  den  Habit  eines  Kalenders, 
gesellte  imich  zu  einigen  irrfchden  lUttem  di^ 
stt  Ordens,  die  ich  für  geschickt  ansah  mich 
ia  die  Geheimnisse  desselben  einzuführeut 
und  durchwandre  nnn  bereits  über  dreyfsig 
Jahre  lang,  bald  in  Gesellschaft,  bald  allein, 
die  meisten  Provinzen  in  Asien. 


„Ich  würde  nie  fertig  wenden,  wenn  ich 
dir  alle  Abenteuer  erzählen  sollte,  ^die  mir 
wahrend  dieser  langen  Wanderschaft  aufge- 
stofsen  sind.  In  der  That,  es  wäre  blofs 
meiqe  Schuld,  wenn  ich  die  Menschen  nicht 


d 


Dänisch  mceüo; 


*     /   «1     t 


«   ••       *■ 


kennen  'celemt  hätte:  and  wenn  mk^  aacb 
diese  Kenntni(j  zu  nichts  hälfe  ^  alt  ^ilcti^ 
durch  und  durch  su  überzeugen,  dafs  es  nicht 
der  Muhe  werth  ist*.  .  in  dieser  Trodelwelt 
etwas  andres  als  ein  Kalender  zu  seyn ;  so 
war^   es  genug,    um    mic^  nie  gereuen  z.vg 

lassen,    dafs   ich*  diese   Lebensart   areriffHi 

•  .    .    \  *    ^ 


r 
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i3.    K  a  p  it  ie  L  : 

Der  Kadender  sagt  DaniscbnienciiBii  im  Yertxau^fi 
Wat  ef  von  der  meiuchÜ^eu .  Gattung ,  denke. 

Ich  möchte  wohl  wiaten,  sag^e  Danischmen^»' 
auf  welchem  Fufs  du  die  Memthen  keiuie;(i 
gelernt  hast»  um  ein  so  schonef  Aeiultat  beih 
aus  zu  bringen? 

V>So  gern  ich  meine  Meinung  iiber  alles 
frej  von  der  Brost  weg  sage,  yiprsetzte  der- 
Kajunder,  so  mocht'  ich  doch  nicht  in  deim 
Falle  ^eyn ,  auf  dem  grofsen  Marktplatze,  zu 
DeMy  oder  Ispahan  sagen  i^u  miissen  was  ich 
iu»n  den  Manschen  denlie«  Aber  unter  Yiar 
Augen  sah'  ich  keine  Bedenklichkeit/^ 

_  Zumahl  da  die  Welt  bleiben  wird  was  sie 
Ist,  du.  und  ich  mögen  von  ihr  denken  waa 
wir  wollen^  ^^^  Daniscfamend* 


f^iefs  mocfat'  idi  eben  nich(  %o  unbedingt 
für  wahr  annehmen,    erwiederte   dar" Kaien* 

V 

der.      Ich  denke  der  Fall  hat  sich  schoa  oft 
zugetragen,    wo  es  so  gleichgültig  nicht  war^ 
WutAMDs  sammth  W.  VHI.  B.  G 


»  \ 


I 

'q8  D  a  1»  I  s  c  h  nl  e  n  d; 

was  für  einen  BegnfF  dieser  oder  jener,  sich 
von  den  Sachen  machte.  Wer  kann  uns  gut 
dafür  seyn^  .  dafs  Olück  und  Zufall  — »  die 
schon  so  oft:  aus  GroDschmieden,.  Kuchenjun- 
gen>  Kameltreibern^  Kühhirten,  ja  sogar  aus 
yakiril,  Ltiftsprin'gÄn,  Lohnhuren,  Knppiemy 
und  Gotf  ^Meifs  was  fi&r  andenii  Auskehricht 
des  menichlichen, Geschlechtes,  wichtige  Per- 
sonen in  def  Welt  genlacht 'haben,  *—  nicht 
^inmahl  in  einem  Anstofs  vdn  Laün'e  den  Ein- 
'ftil  kViegen' konnten,  einem  fübsoE^dien  Ein- 
siedler wie  dir,  pder  einem  Kalender  \nh 
Seh,  eine  Rolle  in  der  Welt  zu  spielen  zu 
geben'?  *^ 

*"  .  Dani^chiticfnd  lächelte  imd  schüttelte  den 
*Kopf^  indem  er  an  die  RoUe  dachte,  die  ihn 
-der  Bramiiie  def  Konigin  Nürmahal  in  eineilt 
irings'  um'  gut  *  gemauerten  und '  mit  einer  dop* 
pelten  Thür'ttnd  grofsen  eisernen  Stangen  und 
Riegeln  wohl  verwahrten  Käßcht  hatte  spie- 
len lassen.   '  •  .    ' 

„Ich  bin  kwi  Menscheüfeiird,  fuhr  det 
Kalender  fort;  wiewohl  ich  eben  nicht  sagen 
kann,  dafs  ich  Sie  sehr  liebenswürdig  finde:' 
aber  ich  bin  ein  herzlicher  Feind  all^r  Dekla- 
/nazionen,  da  ein  Mann  seine  Backen  so  ^oU 
nimmt  als  er  kann,    um  alles  Gute  und  Böso 


\ 

« 


/ 


/ 
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was  er  weif»^  über  die 'arme  Mefusckhef  e*  hei<« 
aus  va. blasen f  *^hn9  sh^ti  dartim  zu  bekGnw 
htctii>  wie 'Üdf^dw  weftig' Wahrem  m  dev 
Sache  ist,    ••.**-    ^  •    •  •     /     •  t 

„Ich  inöehte  den  Vorwurf  nifcht  vefxlie* 
nen,  daf«  ich  d^r*  Natur  — ^  auf  dle^  £fm£nde 
doch  alle  Schuld  süruck  fällt;-  -^  (hii^ch ' ehie^' 
dlzu  schlechte  'Meinung  voA  fh^em  testen 
Stuck -Arbeit  Unrecht  tlitae^-  ''Mybt  ieb  möchte 
doch  auchl  der  Mann  nicht  seyn,  d6r*^-i  nach* 
dem  er  wohl  geschlafen  wohl  gegessen  und 
getmilHen^  01119  gnte  yerda»ili>g.  iuid  einen 
leichten  ge^updeii  Smblgang  «gehabt/ ')  lund 
sich  mit  seinem  Weibe  oder  Kebsweibe^  nach 
l^ohlgefallen  .  gütUcli  gethan  hätte  ?»-*  1  auf 
lieinen  Sofa;,  ausgedehnt  von  .Feenaehlossern; 
i^d '  SchljSra&nländern  nnd  goMnto  Zeiten« 
und  schönen  Seelen  träumte^  Ound  d^nn  zwi^v 
sehen, Wachen  und  Traum  sich  hinsetzte^  und 
«in  Systein  daher  Säbelte^    worin  der  Memch 


1)  Nach  der  Meinung  des  ^{ippokrates ,   Avicen-  > 

na»  Kasis«  und  aller  andern  Aerzte.'ist  äie^es'ein«' 
ilnentbehi-iich&'*Beclingung    zuiii'  (tey  und   heiter*  ^ 

denken:  ein  kön»tipicrter  ivfensch  k:mn  weder  was 
Gesch^idtes  denken  nach  was  AngeneÜmö^  träumen. 


/■ 


iOO 


P  4  H  l^S-CH  KS  S  AP- 


alt  das  gatartigste,  edelate  tmil  glucklichsi« 
aller  Geschöpfe  figurierte^  Cefcbichte  und  täg- 
liche, Erfahrung^  mochten  inir  dat  Gegentbeil 
noch  so  laut  In  die  Ohren  schreyen. 

r 

f^ch  hasse  das  Ul;>enhafs  in  allen  Dingen. 
Indessen  gestehVichj  wen^  ja  auf  einer,  von 
beiden  Seiten  ausgeschweift  werden  müfste^ 
so  wilrde  die  Wahrheit  weniger  verlieren, 
wenn  man  zu  schlimm  als  wenn  man  zu  gut 
von  der  meAschlicben  Natur  dichte/'  ' 


/ 


Ich  höre  fiir  mein  Leben  gern  paradox« 
Satze  behfliupten^  sagte  Dianisohmend  lächelncL 

;,Die  Wahrheit  halt  znwe'ilen  das  Unglück 
paradox  zu  klingen,  erwiederte  der  Kalender: 
aber  der  Beweis  für  das 'was  ich  itzt  sagte,  ^ 
ist  nur  gar  zu  leicht  zu  führen. 

,^Setzenwir  damahl  den  Fall,  es  gib'  ein« 
Art  von  Geschöpfen,  —  in  welchem  Planeten 
du  willst  —  die  m^it  einer  so  schlechten  An- 
lage auf  jdi«  Welt  Hamto,  dafs  unter  t aa- 
senden ,tMinm  £ine$>  ^nd  auch;  dief$  (nicht 
anders  als  durch  die  sorgfältigste  und  müh- 
samste Kultur,  unter  einem  Zusammenäufs  der 
gtinstigsten  Umstände,  wovon  nicht  Einer 
fehlen  dürfte,  zu  einem  merklichen  Grade  von' 


/ 
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^crth  zu  btiflgeta  wäre:  was  würden  Ifrir  von 
der  ganzen  Art  halten? 

;,Wiirde  die  Art  der  Hyllien  oder  Kroko^ 
dille  daram  besser  seyn^  wenn  man  einige  Bejr* 
spiele  hätte,  dafs  durch  aufserordentliche  Muhe 
nnd  gutes  Gluck  dann  und  wann  eine  Hy'äne 
oder  ein  Krokodill  zahm  nnd  nützlich  gemacht 
worden  wäre?« 


^ylch  besorge  y  dafs  diefs  ganz  eigentlich 
unser  Fall  seyn  möchte.  \S^e  viel  Kunst  und 
]pleifs,  welche  lange  Übung  ^ .  nnd  wie  viel 
GlQck  noch  oben  drein,  wird  i|icht  dazu  <erfoF- 
dert,  "bis  ein  Mensch  weise  und  gut  wird! 
Und  wie  unendlich  klein  ist  die  Anzahl  die- 
ser  letztern  gegen  das  unermefslicbe  Heer  der 
Narren^  der  Schafköpfe,  der  Gecken,  der  Qf- 
|ruger,.  und  ^er  Bösewichter,  deren  ewiges 
Dichten  und  Trachten  ist,  alles  zu  verhin« 
dem,  zu. untergraben,  zu  ersticken,  und,  wo 
'möglich,  gänzlich  zu  vernichten  und  auszu- 
löschen,  was  die  Weisen  and  Guten  von  je- 
her  unternommen  haben!  ^— *  Oder  ist  es  et- 
w'ann  nicht  Vfahr,  dafs  ich  in  diesen  wenigen 
Worten  die  Geschichte  des  menschli- 
chen Geschlechts  ausgezogen ^habe?'^ 


«     • 


/ 
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banischmend  kraute    sic^  liinitdnii   linke» 
Ohr  und  sagte  -^  nichu».  ..     .       •  > 


Der  Kttlendflt .  verfolgte  .irutfulkr  ünbarm- 
Jiemgkeit.  eines^  Misanthropen  ^  '  der  sich  in 
deinem  Voi;theU  sieht:,  ,  Jch  gebe  zu^  dafs  un- 
ter' jener  gröf serti  Zahl  die ,  S  ch  -a  f  k  ö  p  f  e, 
die  sich  MOii, den  Scbl^uköpCen  verfuhren, 
betrügen  und  mifsbrauchen  lassen  dafs  es 
leinen  Stein  erbarmen  möchte,—  dafs,  sag' 
ich,  diese  Schafkopfe  — ,  die  ganze, Zonft  der 
Gecken ,  F«iselhansen  und '  Narren  mit  allen 
Ihren  Subdivlsiohen  eingerechnet  —  sich  zu 
'den  'Betrügern 'und*  Bö^ewichtern  vielleicht 
wie  Hundert  t\\  Eirs  verhalten.  Aber  was 
gewinnt  die  menschliche  Gattung  dabey?  Es 
braucht  nur  Einen  schlauen  Spitzbuben,  um 
hundert  dumme  Knaben  an  eine  lange  Kette 
"l^nzuschliefseä  und  bey  der  Nase  hinzuführen 
'wohin  er  'wiÜ ;  und  so  sind  es  j^zur  Schande 
der  Menschheit ! )  doch  immer  die  schlimm« 
sten  unter  den  ^enschen^  die  am  Ende  Meis- 
ter sind»'^ 


Lieber  woUt^  ich  mir  die  Augen  auiureifsep, 
als  diefs  mir  einen  Augenblick  glauben,  sagte 
Danischmftnd» 


V 


^ 


»     l 
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Glauben?   "-^  veTsetzte  dei:  Kalenäer  kalt- 

•  »  ,  t.  .     .  ■  • 

tfipni^:  glauben  können  wir,  was  uns  beliebt; 
aber  die  Rede  ist  hier  nicht  vom  Glauben. 
Die  Frage,  wenn  ich  nicht  irre,  war:'  wie 
die  Sache  sey;  nicht,  /wie  wir  wünschen, 
hofFen»  träumen^  dafs  sie.  seyn  sollte  und 
inpchte.  Fakta  müssen  hier  den  Ausschlag, 
geben!**  ; 

» 

Fakta  sind  alles ,  was  m9n  daratfs  nia- 
chen  will)  .sagte.  Danischmend:  aus  jedem 
neuen  Augenpunkte  scheinen  sie^  etwas  an- 
ders; und  in  zehn  Fällen  gegen  Einen  ist  das 
vermeinte  Faktum,  worauf  man,  mit  grofser 
Zuversicht  seine  Meinung  gestutzt  hatte,  im 
Grund  eine  blofse  Hypothese.  *^ 

„Diefs  mag  seyn,  erwiederte  der  Kalender. 
!Aber  die  Fakta,  von  welchen  ich  rede,  sind 
von  der  Art  derjenigen,  die,  aus  allen  mögli- 
chen Gesichtspunkten  betrachtet,,  immer  die 
nehmliche  Gestalt  zeigen,  und  immer  einerley 

Resultat  geben.      Auch  wird    ihre  Wahrheit 

■      ■    '  !■'■•• 


2)  Call/,    alle,  die  beredten»    scharrsinnig^n  und 
vvohl  meiuenden  Herren ,  welche  Venuche  über , 
die  Geschichte, der. IVletisoliheii:  geschrieben  haben» 
von  Iseliahis  Home  mlmivt.       ,  X« 


t 

l 


1      ♦  ■■>      ■" 

aTlgemein  anerkannt,  wievcbhl  die  Eitelkeit  «— 
das  einzige^  Laster  I  das  der  menschlichem  Gat- 
tung aasschliefslich  eigen  ist  -  —  tins  für  das 
Resultat  die  Augen  versidbliefst 

>4ch  wiQ  mich  blofs  auf  drey  einschrän- 
ken ,  die  zu  ikeinem  Zwecke  völlig  hinrei- 
chend tind, 

t 

f  « 

f/Das  erste:  Die  menschliche  Gattung 
ist  von  der  Natur  mit  allem  versehen .  ^  wW 
£um. Wahrnehmen,  Beobachten,  Ver- 
gleichen  dkid  Unterscheiden  der  Dinge 
nothig  ist.  Sie  hat  zu  diesen  Verrichtungen 
nicht  nur  das  Gegentivartige  unmittelbig:  vor 
sich  liegen  I  and  kann,  um  Veise  zu  werden, 
nicht  nur  ihre  eignen  Erfahrungen  niiizen; 
alith  die  Erfahrungen  aller  vorher  gehenden  Zei- 
ten, und  di0  Bemerkungen  einer  Anzahl  von 
scharfsiti^igen  Menscheifi,  dieji  wenigstens  sehr 
oft,  richtig  gesehen. haben,  liegen  zu  ihrem 
Gebrauch  offen.  Durch  diese  Erfahrungen 
^nnd  Bemerkungen  ist  schon  larlgst  ausge- 
macht, nach  welchen  Naturgesetzen  der 
Mensch  —  in  welcher  Art  von  Gesellschaft 
und  /Verfassung  er  sich  befinde  —  leben  und 
handeln  inufs,  um  in  seinei^  Art  gluck- 
lich zu  sejn.  Durch,  sie  ist  alles,  was  für 
die  ganas^e Gattung—  folglich  für  jedeii 


J  . 
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einzeln ien  Menden  —  zt»  allen  Zriten 
lind  unter  äll^h  Umständen  nützlich  oder 
srhädlich  ist^  nnwidersprechlich  dArgi^häri; 
"  die  Regeln,  .deren  Anwendung  uns.  vor  Irr- 
tliärhern  illidt*mgschlüksen  sicliel-  stellen  kann, 
Mnd  gefunden;  vnr  können  mit  befriedigender 
G^wifsheit  wissen,  tiras  schön  <kter  hafslich, 
recht  oder  unrecht,  gut  oder  böse  ist,  war- 
um es  so  ist,  und  in  wie  fem  es  sq  ist;  es 
ist  keine  Art  von  Thorheit,  Lastär  und  Eos« 
heit  zu  erdedkeü',  deren  Üogereimthdt  oder 
'j^  \  Schädlichkeit  nicht  schon  längst  so  scharf  ali 
irgend  ein  Lehrsata?  im  EuUides  erwiesen 
wäre.  —  Und  dennoch,  dessen  allen  ungeach<^ 
fft,  drehen  sich  die  Menscheü  seit  etlichen 
tausend  Jahren  immer  in  d^m  nehmlichen  Zii^ 
kel  von  Thorheiten,  Irrthümem  und  Mifs* 
brauchen  herum ;  werden  weder  durch  fremde 
noch  eigene  Erfahrung  kluger ;  verlassen  immer 
wieder,  ihrem  eighen  Gefühl  zu  Trotz,  den 
^  fichtigen  Weg,  wenti  sie  ihn  glücklicher  Weise 
einmahl^efunden haben;  kurz,  Werden,  wenns 
hoch  kommt,  witziger,  scharfsinniger,  gelehr* 
tef,  abet  nie  .weis  er  ab  ihre  Vorfahren  von 

jelier  gewesen  sind« 

./  ... 

j 
„Dafs  dem  so  sey ,  beweiset  *— defAngen* 

X  sichein;  aber  wie  es  mdglich  sej,  kann,* 

dk'ttcht  mich,  durch  nlchU  in  d^  Wek  be|p:«if« 


•A 


* 


-  \ 
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lieh  werden^  ak  durch,  mein  z^weyt es  Fak- 
tum:  —   'Die  Menschen,  nehinlicb,  räsonie- 
ren ^ewohnBjch   nicht  nach  den  Geset- 
Een  der  Yernunft.  — ^  Im  Gegentheil  ihre 
«ngeboroe  ^und  allgemeinste  Art  zu  räsonie- 
ren ist:  von  einzelnen  Fällen  aufs  Allgemeine 
ui  schUefsen,  aus  flüchtig,  oder  nur  von  Einer 
'  Seit^  wahrgenommenen  Begebenheiten  irrige 
Folgerungen  herzuleiten^  und  alle  Augenblicke^ 
Worte    ipit    Begriffen^    .ui^d    ßegriffe 
mit  Sachen  zu  veirwechseln.     Die  allermeis- 
ten>   das  ist,    nach  dem  billigsten  Überschlag 
neun  hundert  [neun  und  neunzig  unter  tausen- 
den,  urtheilen,  in  den  meisten  .und  wichtigsten 
Vorfallenheiten  ihres  Lebens,  nach  ersten^  sinn« 
liehen  Eindrucken,  Vorurtheijen^  Leidenschaf- 
ten,   Grillen,    Fantasien^    Launen,   zufälliger 
Verknüpfung  der  Worte  und  Yontellun^en  in 
ihrem  Gehirne,    anscheinende^. Ähnlichkeiten 
und    geheimen  Eingebungen  ..  der    Parteylich- 
keit  für  sich  selbst,    um  derentwillen  sie  alle 

■ 

iVu^enbljcke   ihren  eignen  Eseji  für  ein  Pferd 

und    eines   andern  Mann^    P/erd  für    einen 

♦  *  ■  • 

Esel  ansehen.  Unter  den  besagten  neun  hun- 
dert  neun  ,und  neunzigen  sind  .  wenigstens 
neun  hundert,  die  zu  allem  diesem  nicht 
einmahl  ihre .  eigei[ien  Organen  brauchen,,  son- 
dern ati$  unbegreiflicher  Trägheit  lieber  durch 
Xremde    A^en  falsch    seheuj    mit    fremden 


»    ^ 
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Ohren  übel  lu»riin^  durch  Ütemd^  Tlaverstand 
s^k  zu  Narren  ni^^en' lasten,,  als  «durch  sich 
,«e}bst>.  vielleicht -.richtig  •  empfinden  wollen; 
Aichits  von  ejineni.  beträchtlichen  ^heil  «tieser 
.^eon  hundert  za.s^en>  die  «ich  affigewöhat 
haben,  von  tausend  Dingen  in  einem  wichtig  / 
.  gen  Tone  zu-  sprechen^  ohne  überhaupt 
^q  w^is'sen^w^'t!  Mf^^gen,  und  ohne  sich 
einei^  Augenblick  ;  defvim  zu  ib  e  k  u  m  m  e  c  o^ 
.ob  sle$inn  oder  Unsinn  anged» 

s^Solhe  dieCi  ^tiva  nicht  gemig.sfyn,  dia 
Gültigkeit  der  Ansprüche, .  die  der  A(Jensch  an  . 
die  Würde  eines  v/eriuinXtigen  Wesens,  macht, 
zu  .entscheiden.':.  -^  nun  so  lafs  aeben ^  ob 
mein  dritte«.  Faktum  nicht  d^n  Ausschlag 
^iebtl  .     . 

^,Eine  Maschine,  ein  blpfses  yV^t^kzeug, 
.dfs  sich  von  fremden  Händen  brauchen  und 
miisbrauchen  lassen*  mufs»  ein  Bund  Stroh. 
djis  aUe  Augenblicke  durch  einen  einzigen 
Funkten  in  Flammen  .gerathen  k^nn,  eine 
Flaumfeder,  die  sich^  von  jedem  Lüftchen 
nach  einer  andern  Richtung  treiben  lä£st,  "^ 
sind  wohl*  seit  die  Welt,  steht,  nie  für  Bjlf 
der,  v(radurch  sich  die  Thätigkeit  eines 
Vernunft j g.e n  W e s e n s  :  bezeichnen  •  liefse, 
jangeseh^n  worden:    wohl  aber   hat^man  $icb    ' 


foft  '    D  AH  I«  CH  M  B  VIk 

von  jeher  dieser  BOder  «af  dem  gmciten  Er^ 
boden  bedient,  um  die  Art  und  Wdse  'et»» 
ftadrücken^  wie  <fie  Metfsche.n,  betondan 
wenn  lie  in  grofs^  Messen  snsemmen  gs^ 
drangt  sind^  sich  sn  bewegen  und  su  hsudebi 
pflegen.  ' 


>»j 


»Nicht  nur  s&id  gwiröhoKcher  Weise  Be^ 
g^er  und  Abscheu<  Furcht  und  Hoffbung  -«- 
von  Shmlichkeit  und  EinbUdnng  in  Bewe- 
gung geseut  •---  die  Triebräder  aller  der  tag» 
Sehen  HandlutogeUi  die  nkht  dsk  Weck  eix\er 
blofs  maschinenmäfsigen  Gewohnheit  sind: 
tondt^m'^in  den  meisten  und  angelegensten 
Fallen  *-»  gerade  da,  Wo  es  um  Gluck  oder 
IJngl&ck  des  ganeen  Lebens,  Wohlstand  oder 
lUend  ganeer  Völker  -*•  und  am  allermeisten^ 
wo  es  um  das  Beste  des  ganzen  menschlichen 
Geschlechts  zu  thun  ist,  — ^  sind  es  fremde 
'Leidenschallten  odtt  Vorurtheile,  Ist -es  der 
Druck  oder  Stofs  weniger  dnzelner  Hande^ 
^e  gelSnfige  Zunge  eines  einzigen  Schwätzers, 
das  wilde  Feuer  eines  einzigen  Sdiwarmers, 
der  geheuchehe  Eifer  eines  einzigen  falschen 
Profeten,  der  Zurtif  eines  einzigen  Verweg* 
ften^   der  sich  an  die  Spitze  stellt  ^  —   was 

3)  Siehe  die  Geschichte  aller  grofseh  Kerblasio- 
um ,  Empfangen »   Religion^  •  und  Bürgerlrieg« 


,  *■ 
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Taos^da  nnd  Hunderttai^ende  Id' Bew'egim* 
gen  ietzt,  wovon  4e  .wader  die  {Uchtung  noch 
difl  Folgen  sehen»  was  Suaten  in  Verwirrung 
bringt,  fimporungen,  Spaknngan  na^  Burger* 
kxiaga  vemrMcbt»  .Tempel,  Altire  und  Thro- 
nen pmtlürftt,  .  die  Werkstatt  der  Natur  und 
der  Kunst  varwustaty  und  oft  dia  Gesteh  gan^ 

aar  Walttheila  varäi|idert. 

..    .  ., 

^yDurcldanfan  wür  dia  poh»  Gusdiidita 
der  Manichheit  odtr  dia  Gelchichta  ainef^  et»* 
safaien  -Mensehepsiegimas  t  immer  MeVea  wir 
Myriaden  hinter  einem  Einzigen  herstrot 
nen,  Myria^eQ  einem  Einsigen  nachsprechen, 
Myi^aden  i^  Hfinda  nnd  Fäfsa  nadji  dem 
Wink  eines  Einsigan  hebern ,  NIefxUdm  sich 
mit  sehenden  Augen  fnr  einan  Einsigan  in  den 
Abgrund  stursan.. 


>#' 


^Und  nun,  liel^  DaAisdimtäid,  wenn  wir 
drey  unlaugbarlen  grofsaa  Fak^i,  eile,  so 
au  sagen,  d^r  Au4f^ng  der  aUgemeinen  Ga-< 
achichta  des  Erdenvolks  sind,  zusammaA  nah- 
«nan,  und  uns  dai»n  frugon:  Mit  waichem 
Rechte  kann  aioa  Gattung  vo|a  Gascböp£en# 


▼on  Aabegiiui'   der  bflif  erlichen  Geseilschaift   bis 
auf  diesen  T«|.  -  X.' 


\ , 


I  I 


HO  D  A  KI  sc  A  3ir-E  N^lL 

<die  nach! der  Verminft  wedäiH'tli^nkt  noöfa  hmi 
delt,  die  durch  'fremd«  und  eigene  Erfahrung 
pie  klUgef  wird»  immer  das^Sfüid  ihrer  Fan« 
tasten  und  Leidenschaften  Ut,  immer  von 
inechaniaeh«:  -Gewohnheit  ^^ödht  A^emderri  Kref* 
lea in  BeWegtmg'  gesetzt  wird»  'imrher  «wider 
4hf  eignest  Interesse  handelt/^  immer  wled^ 
zerstört  was  sie  aufg^MMi  ^  het »  'imme^  mit 
dem  Steine,  den  ^le  den  Berg  hinauf  gewälzt, 
^wiedef 'heruiiter  Iftlt^^  um  fhn-'^Vc>n^  neuem  hin- 
auf ta  i^ähen«  «*->>Aitweh^hei^'' Rechte  kätm 
eine  '  sa  unvemOnftige  Oal^ngf^  vob  •  Geschop» 

,i;  .  .•   .   •     ,^      ■        >.  -'.^.j-  i-  '    '    .     • 

Hah,     Hel-Ihrii 'Danischiiiend   ins  W<^, 
nicht'  zu  früh  Tiiümf  gesungen !  —   leh  gehe 
zu  -*-"   m.ufs^  ich  nicht?   -*    dafr  die  Men^ 
sehen,     im    Durchs^chnitt    genommen;     qri« 
weise    gewesen    sind,    und    V     wofern 
nicht    ganz    andre    Anstalten    dazu   ^gemacht 
werden  «— '*  wenig  Ifoffnnng  v6n  sieh  gebi^ny 
jemahb  merklich  weiser  zu  werden;      Abe^ 
lafa  et  «eyn !     Immer  ist-  noch  ein  wichtiger 
Artikel  übrig,    der  uhserm   Sti^t  eine   genx 
andre  Wendung  gieht.      Bs  äat-  nitht'zn  lücig- 
nen,   dafs  ein  gewisser  Schwindelgeist ,   eine' 
g'ewiss^  mechanische  Tendenz  uHsre 
Psferde^beym  Schw^tirze    z«.  zaümeii) 
eia  Erbübel  in  der  Familie  Adams  isr.     Ab^ 


"^ 
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inan  mufo  winigstei^s  gestehen  y  Äafi"  unser 
Ketz  bciser  ist  als  unser  Kopf.  Ih  deir  Th^t^ 
F^eiind  Kalander,  ^ttilt  aller  un)srer  ang'ebomen 
tfiirrheit,  HastTgkeit;  und '  schäfmafsigeh  Ein- 
£ah,  wären  i^ir ^och ,  '  vdn  Haus  vads, '  Wenn 
ipan  uns  imverhudelt  liefse,  ganz  g  u  t^s  )^  e  t^t  e ; 
und  auch  so,  wie  die  Sachen  itzt  ijBit -uaa 
stehen^  ist  Tugend  bej  v^ei(eni  «g  selten 
nicht  als  Weisheit,  ,    . 


„Tugend,     guter    Danischmen^ !      Tu- 
gend?   '•^    rief  c|er  alte  Ungläubige:    beym 
Himmel,    ein  schöner  Nähme!    und«   wie  ich 
besorge,    auch  weiter  nichts  als  ein  Nahm^ 
für  die  n;^eisten  Menschen.      Einige,   schlauer 
wAs  die  übxigen,    haben  eine  hübsche  Maske 
daraus  gemacht  ^  die  sie  geschwinde  voyirs  Ge«» 
eicht*  nehmen,    so  oft  sie' Abiicht^en;  euf  •  di# 
Dienste,   oder,  den  Beyfall,    oder' den  Beutel>  . 
oder  die  Weiber  und.  Töoiuer  der  ehiiiche^ 
blodsichtigen  •  Kauze '  haben ,   wiekhe  Gefichter 
und   Masken    nickt  •  su    nnterscheideb    wis-. 
pexL.  —    Kein»  Wunder,    dafs!uliete  Leute  so 
viel  Eifer  für  ihre  Maske  zeigen  >   immer  so 
^el  Aufhebens,  ui^d  Prahlern  dauo»'  niadhen ! 
Es  ist. auch  so  eine  schöne  gute  Maslb»!  ;Man 
kann     s^ine    unartigen     Leidenschaften    und 
lehlecht^n  ätreiohe  io  bequem  «nier  ihr  ver- 
bergen!—  Tugend!   -^    Ich  verfiere 'alle 
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Geduld  r  Twenn  ich  die  M^mcben  mit  diesem 
Worte,  wie  Kinder  mit  ihrer  Puppig ^  spieleii} 
•ehei    Die  Welt  mübte  ein  andres  Ausgehen 
haben,    nein  guter  D^nischmeiidy    wenn  die 
Menschen  .wüfsten  m^A  Ti^fnd  istl^'  ^) 

^  Fretmd  Kalender,  rief  Danischmelid  ein 
y^enig  hitzig,  Stachelreden  sind  keine  Gründe. 
]än  Mann,  der  sich-rüh^te  so  viele  Menschen 
^ehen  zn  haben ,  und'  keine  gut^n  Men- 
schen gesehen  hätte,  nirgends  ^twas  besseres 
als  Marken  der  Tugend  gesehen  hätte,  -^ 
der  Mann  müfste  sich  in  einem  aufsei^rdent» 
lieh  ünglficklicheti  Zdchen  auf  den  Weg  ge- 
macht haben. 

„Damut  wir  i^cht  (sagten  der  Kalender 
giuns^^. gelasaeft)  unvermerkt,  it^'den^  Fall  kom« 
'^9ien,  nna,  'wie  andre  l.eute,  ^um  Worte  za 
sanken,  imd  um  dir  a&u  t^igen,  dafs  ich  den 
Menschen  ^^  vvtewohl  ich  ein  Kinder 
kin  -«»  nidit  dne^  Titiel  von  dem  Bifschen 
Tugend,  wcftin  doch  ihi^e  iiette  U^be  besteht, 
zn  entwenden  gedenke;  wollen  wir  ein  wenig 
naher  hintreian,  und  dieW^are,  die^  man 
Ulis  für  etwaa  ao  >k6stbares  giebt,  genauer  he^ 
trachten.  > 

^  4)  Daff  4odb  d«f  rerwOosoht«  Kalender  Redil 
haben  nrnfsl.  /.  C.  H. 


*   •  ^ 


/ 
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5^tch  denke,  es  ist  mit  der  Tugend  wie 
mit  dem  Golde..  Etw^s  Legierung  von  Sijber 
oder  Kupfer  mufs  immerhin  dabey  geduldet 
werden.  Aber  Geld  von*  techzehn.  Karat  hört 
auf  Gold-  zu  heifsen.'  Nach  dieser  Regel 
möchte  wohl  ein  grofser  Theil  der;»  menschli- 
chen Tugenden  für  a]lzu  geringhaltig  erfunden 
werden,  aU  dafs.wir  sie  im  Handel  un,d  Wap;^ 
del  für  ächte  probhahige  Tugend  pausieren 
lassen  könnten,  n 


\ 


f> 


,Viele  —  und  gewifs  vdiese  Viele  machen 
bey  weitem  die^  Meisten  aus  »*-  ergeben  sich 
einer  gewissen  Ten^peraments  •  oder  Lieblings- 
augend auf  Unkosten  aller  übrigen,  *  und  glau«. 
ben  dadurch,  dafs  sie  in  Einem  Punkte  mehr 
.  thun  als  sie  schuldig  sind^  ein  Recht  zu  er« 
halten,  .in  sietken .  andern  desto  weniger '^a 
thun.  Ich  denke  du  hast  nichts  dagegen^ 
ßanischmend ,  wenn  ich  diese  Tugenden  so- 
gleich als>  offenbar  unacht  ausschiefse  und  bfy; 
Seite  werfe? 


ff 


.EinT  gl^cheB  werden  wir  wohl  auch  mit 
einer  Menge  vecmeinter  Tugenden  yornehmea 
müssen,  die,  anstatt  4as  Gepräge  der  Nattir 
%u.iführ€>n,  vom  Aberglauben  oder  irgend 
einem  andern  falschen  Wahn  gestempelt  sind  ?, 
]VVir  werden .  also  keinem  Manne,  der  sieb 
WiELi^DS  f«mmtl.W.  VI1I.B«  H 


\ 
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^  die  Augen  «usieifst ,  um  niclits  zu  sehen  da« 
iKn  ^"oxti  Bösen  reilzen  könnte^  —  keinem 
Menschen^  der  sich  zu  ein^'m  unbedingten^ 
Gehorsam  gegen  einen  andern  Menschen  ver- 
pflichtet hat,  —  keinem  HöHing,  der  aus  Er-, 
gebenheit  gegen  seinen  Fürsten  sich  zu  Bu- 
benstücken brauchen  läfst',  —  keinem  Patrio- 
ten) der  aus  Liebe  zv  seinem  "Vaterlande  un- 
gerecht gegen  andre  Völket  ist,  —  seine  Rnt- 
halnmg,  sehien  Gehorsam,  seine  fiTgebenheit 
gegen  seinen  Fürsten,  seine  Liebe  zum  Vater- 
lande, für  Tugend  gelten  lassen  können? 

5,Das  Quantum  von  Tugend>  das  uns  nach 
diesem  Ausschuts  übrig  bleibt,  so  viel  oder 
wenig  es  seyn  mag,  ist  das  Eigenlhum  zweyer 
Arten  von  Sterblichen,  die  in  sehr  wesentli- 
chen Stucken  vollkommne  Gegenfufsler  von 
einander  4ind,  —  der  Weisen,  und  der 
Enthusiasten.  Beiden,  in  so  fern  sie  ans 
innerlicher  Neigung,  ohne  Nebenabsicht,  Sold 
noch  Lohn,  alles  Gute  zu  befördern  und 
alles  Böse  zu  verhindern  suchen,  kann  man 
einen  gewissen  Grad  von  Tugend  nicht  kb- 
sprechen.  Die  Frage  ist  also  blofs,  um  wie 
viel  sich  das  menschliche  Geschlecht  dadurch 
besser  befinde?  Lafa  uns  einen  Augenblick 
fehen! 


V    . 
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„Die  Weisen  lieben  das  Gute/  und 
wünsche  Gutes  zu  thun;  aber  sie  unter* 
nehmen  nicHts,  ehe  sie  sich  der  Möglich- 
keit der  Ausführung  veriichert  haben. 
Wer  ^den  Menschen  wirklich  Gutes  thviin 
wollte,  müfste  sie  erst  vernünftig  machen 
können.  Nun  wäre  diefs  (wie  wir  gefunden 
haben)  ungefähr  so  viel,  als  wenn  einer  vm- 
temehmen  wollte  Mohren  zu  bleichen^  oder 
Schnee  tn  der  Sonne  zu  trocknen..  Ein  Mann 
der  selbst  ein  wehig  vernünftig  ist,  giebt  si^h 
mit  keinen  solchen  YeMuchen  ab.  Was  soll 
«r  also  thun?  — ^  Böses  verhindern?  ~ 
Da  hatte  er  nur  das  ganze  menschliche  Ge- 
schlecht wider  sich.  Diefs  ist  zu  tiel  inr  Ei- 
nen Mann.  Der  tapferste  Held  kann  keiner 
Zagheit  beschuldigt  werden^  wenn  ^  keine 
Lust  hat  sich  aliein  einem  ganzen  Heer  ent- 
,  gegen  zu  stellen.  —  Nun  möcht'  ich  wöbl 
wissen,  was  seiner  Tugend  zu /thun  übrig 
bliebe!  Er  thnt  nichts  Gutes,  weil  er  nicht 
kann;  er  hindert  nichts  Böses,  weil  er  nicht 
darf;  er  thut  selbst  nichts  Böses,  weil  er 
nicht  mag:  er  wird  also  «ri  Kalender,  und 
thut  gar  nichts. 


„Die  Welt  gewinnt,  ^e  du  siehst,    nicht 
viel  durdh  die  Tugend  der  Weisen.    Sollte  si« 


n6 
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etwann  bey   der  Tugend  der  Enthusi- 
ast en  mehr  zu  gewinnen  haben? 

>,Dir  erinnerst  dich  doch  der  Fabel  vom 
*)bareny  der  nicht  leiden  wolhe,  d^fs  sich 
eine  Fliege  auf  die  Nase  des  schlaf  enden  Ein-« 
Siedlers^  seines  Freundes^  setzte^  und/  um  sie  ' 
«u  verjagen,  mit  einem  grofsen  Steine  die  Fliege 
und  den  Einsiedler  zugleich  todt  schmifs?  -— 
Dieser  Bär  ist,  mit  deiner  Hrlaubnifs,  das 
Bild  jener  schwärmerischen  Menschenfreunde, 
die  aus  tu|;endhdftem  Eif^r  gegen  Irrthum, 
Unrecht,  Unterdrückung  und  andre  Übel,  wo- 
mit sie  die  Menschheit  geplagt  sehen,  in 
Einem  Jahre  oft  mehr  Unheil  anrichten,  ab 
in  zwanzig  Jahren  gescheiten  wäre,  woferp. 
«ie  die  Welt  hatten  gehen*  lassen  wie  si^ 
ging.  '-Es  ist  wahr,  ihre  Beweggründe  und 
\  Absichten  sind  untadelig ;  ihr  Hafs  gegen  das 
Böse  \iX  so  rein ,  wie  ihre  Liebe  zum  Guten ; 
auch  ihre  Thatigkeit  ist  an  sich  selbst  löb- 
lich. Aber  unglücklicher  Weise  verblendet 
sie*  ihr  Eifer,  ihre  Begierde  den  kijrzesten 
Weg  einzuschlagen;  über  die  Wahl  der 
Mittel.  Sie  erregen  einen  Sturm,  um  einen 
Sperling  zu  Boden  zu  werfen,  und  zünden 
euch  dias  Haus  überm  Kopf  an,  weil  sie  ge- 
hört  haben,    dafs    ihr  .von    Ratten'  geplagt 


/ 
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werdet.  ,  Die  leidenschaftliche  Liebe  zur  Ta- 
gend wird  un3ireitig  durch  die  SchÖiAeit  ih- 
res Gegensturicies  unendlich  veredelt;  aber  sie 
'  behält  ^  doch  die  Nainr  einer  Leidenschaft : 
alle  Leidenschaften  laufen  mit  der  Vernunft 
davon;  »nd  ein  zorniger  oder  verliebter  Mensch 
kann^  so  lai^g^  er  das  eine  oder  das  andre  ist, 
eben  so  wenig  weise  seyn  aU  ein  VerrüÄ- 
ter.  Die  Enthusiasten  der  Tugend  sehen  nur 
Eine  Seite  der  Sache  ^  nur  die  gute  oder  nur 
die  schlimme ;  sehen  nicht ,  dafs  das  Übel,  wo- 
von sie  uns  befreyen  wollen,  blofs  die  andre 
Seite  eines  unendlich  wichtigern  Guten  ist, 
oder  dafs  es   in  Betracht    der  Umstände  ein 

•« 

weit  kleineres  Übel  ist,  als  das  Mittel,  wo- 
durch  man  uns  davon  befreyen  könnte;  und/ 
dafs  das  Gute ,  das  sie  uns  thun  wollen ,  durch 
Folgen,  die  der  Zusammenhang  der  Dinge  un- 
vermeidlich macht ,  zum  gröfsten  Übel  werden 
würde.  ')      Nicht  selten^  treibt  sie  ihr  Eifer 


5)  Der  Kalender,  wie  alle  kalte  Köpfe,  sieht 
öfters  richtig,  und  sagt  n^anchmahl  grofse  Wakrliei« 
ten.  Wenn  unsre  Leser  über  diejenige,  die  er  hier 
sagt,  das  Beste  was  vielleicht  jemahls  darüber  ge. 
sagt  worden  ist,  lesen  wollen,  so  empfehfen  wir 
ihnen  den  achten  Dialogen  der Dialogues  sur  la ' 
Cbnmierce  des  hleds  des  Ahhe  Galiani,  und,'  Wenn 


1 
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für  die  gute  Sache  so  weit,   dafs  sie  sogar 
unmögliche  Dinge-  durchsetzen   wollen;     ein 
Unternehmen,     das    natürliche^  Weise    fehl 
schlagen  raufs,    und  zu  nichts   hilft,    als  das 
Übel,  dem  man  entgegen  arbeitet,  zu  beschleu- 
nigen.      Sie   erhalten   nichts,    weil  sie   zu 
viel   wdllen;   versäumen  das   Gate,    das  sie 
thun   könnten,     weil   sie    ein    gröfseres   thun 
wollen,    das   nicht  in   ihrer   Macht   ist;    und 
am  Ende  findet   sich  gemeiniglich,     dafs   sie 
selbst  Opfer  ihres  Eifers  geworden)  sind',  ohne 
die  Welt  um  einen  Deut  besser  zu  hinterlassen, 
als  sie  war.  ' 

m 

„Es  giebt  noch  eine  Art  von  Erxthusias« 
ten  der  Tugend,  die  nicht  so  viel  oder  viek 
leiciit  gar  nlclu's  Übels  thun,  weil  sie  weni- 
ger thätig  sind,  oder  *—  wie  meine  Weiseii 

V 

sie  eines  der  besten,  lehrreichsten,  und  zugleich 
witzigsten  und  unterhaltendsten  Bücher,  das  seit 
hundert  Jahren  zun)  Vorschein  gekommen  ist,  lesea 
"wollen ,  das  ganze  Buch ,  —  welches ,  i^  Vorbey- 
gchen  gesagt,  nicht  so  viel  Eindruck  in  der  Welt 
gcmaclu  hat,  als  ein  so  anfserordentlich  gutes  Bach 
Latte  machen  sollen,  und  diefs  ohne  allen  Zweifel 
hlofs  defs wegen,  weil  sehr  wenig  Leute  Verstand 
und  Witz  genug  haben  es  zu  versteheo. 


r 


I 
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(wiewohl  aus  einem  andi?rii  Grunde)  •-'  ganz 
unthätig  bleiben,'  und  die  ich  zum  Unterschied 
.  "Viit;uosen  nennen  will.  Es  sind  Leute  von 
feiner  Empfindung  und  hoher  Fantasie.,  die 
sich  eine  so  schöne  und  erhabene  Idee  von 
der  Tugend  gemacht  haben,  dafs  sie  in  der 
That  ^u  nichts  als  7.nra  Anschauen  gut  ist,. 
Eingenommen  von  diesem  Urbild i  des 
Sittlich  ^  Schonen,  fährt  ihre  Seele  vor 
dem  hälslich  davon  abstechenden  Anblicke  des 
wirklichen  Laufs  der  Welt  mit  Grauen  und 
Unhiyth  2t3rnck,  Sie  v<?rsuchen  es  vielleicht 
etllchemahl,  ihre  Lieblingsideen  aufser  sich 
wirklich  zu  machen;  aber  der  Lehm,  in  den 
sie  solche  drucken  woMen,  ist  zu  spröd  und, 
unbildsam,  um  so  feine  Formen  anzunehmen. 
Sie  verlieren  die  Geduld  über  dem  öfters  mifs- 
lungnen  ^Versuch,,  geben  endlich  Arbeit  und 
HofEnung  auf,  und  ziehen  sich  wieder  in  sich 
selbst  hinein,  um  im  Anschauen  und  Anbeten 
dif  ser  gÖttlidien  Urbilder  einer  Wonne  zu  ge- 
nitifsen,  die. ihnen  nichts,  was  weniger  voll- 
kommen ist,  gewähren  kann,   ^)      In  diesem 

6)  Wo  ein  Mami,  wie  dieser  Kalender,  diefs  alles 

wohl  hernahm  ?       . 

/  F. 

Kennen  wir' nicht  einen  Mann,  d^r  ein  gelehrte» 

Buch   Tchn    Licht  und    v^on   den  Farben    schriebt  ^ 


/ 


\ 
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Dänisch  me^n  d» 


Zustande  ist  ihnen  so  wohl,  dafs  sie  sich 
zulejizt  gar  nicht  mehr  entichliefsen  können, 
einen  so  seligen  M als iggang  mitxleni  müh- 
vollen Nichts ^hun  des  beschäftigten  Le- 
bens zu  vertauschen.  Und  so  gehen  auch 
diese  Virtuosen ,  mit  aller  ihrer  Liebe  zur 
idealischen  Tugend,  Tür  die  Welt  ver- 
loren ;  und  das  gröfste  Verdienst,  das  man  ih- 
nen zuschreiben  kann,  ist,  dafs  sie  zuvei* 
lassig  nichts  schlimmer  machen  als  sie  es  an- 
getroffen haben. 

„Man  wundert  sich  oft,  wie  es  komme 
dafs  die  vereinigten  Kräfte  der  Weisen  und 
Tugendhaften  die  Welt  in  so  langer  Zeit  nicht 
haben  besser  machen  können.  Nichts'  ist  be- 
greiflicher als  w  i  e  diefs  kommt,  so  bald  man 
weifs  woher  es  kommt.  *  Die  Weisen  zie- 
hen sich  aus  Klugheit  zurück^  und  bleiben 
unthätig,  weil  sie  nicht  Lust  haben  Wasser 
mit  einem  Siebe  zu  schöpfen,  oder  durch  eine 
Mauer  zu  gehen,  in  die  sie  sich. erst  mit  ih- 
r'cr  Nase  eine  OfFnung  bohren  müfsten.  Di« 
-Virtuosen  kriechen  ans  Unmuth   in  ihre 


und  blind  gewesen  war  Von  seiner  Geburt  an  bis 
i^n  seinen  Tod?  Ä. 
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Schale«    und    —    lassen  sich   wais'träu» 
men.  ,    Die  Enthusiasten  springen   j^war 
mit   dem   ganzen   Feuer  ihres  guten  Willen« 
mitten  in  die  Welt   hinein,     stürzen  alles  :^u 
Boden  was   ihnen  im   Weg  ist^    hauen   und 
schwadrohieiren  ^nks  und  rechts  um  sich  her^ 
treffisn  Feinde  und  Freunde^    }xcl6,  machen  in 
]ßinem  Tag  ein  gröfseres  Stuck  Arbeit,  als  ge- 
lafsne  Leute  vielleicht   in  hundert  Jahren  ma- 
chen wurden.;  aber  man  hat!  noch  immer  von 
Gluck   zu   sagen,    wenn   das  Gute,    das  sie 
tbuu  wollten,  sich  gegen  den  Schaden  auf* 
hebt,    den  sie  wirklich  thun.      Wo   bleibt 
nun  der  Grund  «sich  za   Wundern ,   dafs  selbst 
die  Besten   der  Welt  so  wenig  Nutzen  schaf- 
fen?    Nimmt  man  nun  noch  dazu,  dafs  diese 
Besten     «—     die   denn   am   Endei  doch   selbst 
arme  Erdenklöfse  sind   so  gut  wie  andre    — ' 
ein  SP  kleines  Häuflein  machten  wenn  sie  alle 
beysammen  wären,    dafs  sie  auf  einer  allge- 
meinen   Tagsatzung     Ci^.%    menschlichen    G^ 
schlechts,    mit  einem  Mehr  von  fünf  hundert 
Stimmen  gegen  Eine,  zur  Welt  hinaus  votiert 
wurden;  so  erhält  die  Sache  vollends  ihr  un- 
widers^hliches  Licht. 

„Es  klingt  nicht  ffiin,  mein  lieber  Danisch- 
mend;  ^aber  du  siehst,  es  kann  nicht  anders 
iseyn;  —    die  Gr im assenmacher,  "Quacksalber, 
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Gaukler,  Taschenspieler,  Kuppl<?r,  Bedttl- 
'  sclmeider  und  Klopffechter  thcilen  sich  ia  die 
Weltf  —  die  Schöpse  recken  ihre  daminea 
Kppfe  hin  X3nd  lassen  sich  scheren;  —  die 
Narren  schneiden  Ki^priolen  und  Eurzelbaume 
dazu,  —  und  die  Klugen  gehen  davon  tuad 
werden  . —  Einsiedler,  oder,  wenn  sie  nichts 
bessert  wissen,  Kalender/'  ^)  ' 


7)   Welches  allei   (wie  der  geneigte  Leiter  ohne- 

1^  gemerkt   haben   wird)   figürlicher  Weise   und 

allogorice  gesagt  ist,    und  freylicli   cunt^grano  salis 

gedeutet  werden  mufs. 

Bu(,fffalus,    . 

Ich  gedenke  einen  Kommentar  darüber |za  schrei- 
ben. 

ßf,  SkrihleruSf 


I     / 


\ 
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Was    Danischmen-d    dazusagt. 

JJa  der  Kalender  seinen  Satz  sattsam  ausge- 
fnhrt  sra  liaben  glaubte^  so  schwieg  ei*  nqn, 
und  erwartete  was  Danischmend  dagegen  ein- 
anwenden  haben  würde*  Aber  Danischmend 
liebte  das  Disputieren  nicht  halb  so  ^viel  alt 
der  Kalender. 

Soll  ich  dir  sagen  w^s  ich  von  der  Sache 
denke ^  ipraqh  er.  Fürs  erste' sag'  ich:  Der 
weise  Mann,  der  vor  übergrofser  Weisheit^ 
nicht  alles  Gute  thut  wozu  er  Gelegenheit  hat, 
ist,  nach  meinem  Wörterbuch,  ein  kalter, 
selbstischer,  feigherziger  Schutke;  und  hierin^ 
hoffe  ich,  sind  wir  einverstanden. 

„Das  denk'  ich^^'  sag^e\der  Kalender  ein 
wenig  erröthcnd. 

Sodann,  was  die  Enthusiasten  be- 
trifft,  fuhr  Danischmend  fort,  so  gesteh^ 
ich  dir,    dafs   diefs    eine  Gattung  von  Sterb« 


\ 


\ 


1 
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liehen  is!t,   die  ich  vielleicht  heiser  kenne    ') 
als  irgend  eine  andre.      Überhaupt  läfst   sich 
viel  Böses  von  ihnen  sagen;   es  ist* ein  ergie- 
biges Gemeinplätzchen.      Aber^  da  diefsni'>hl 
die  Kedle  blofs  von  den  Enthusiasten  .der 
Tugend^    von   den  Eiferern   für  t^ie  Rechte 
und  Yortheile   der  Menschheit  war;    so    hast 
du^  denk'  ich^  mehr  Böses  und  weniger  Gu- 
tes von  ilmen  ge;sagt  als  recht  ist.     Ich  berufe 
^  mich   auf  die  Geschichte  wie  Du,    wenn  ich 
behaupte:     dafs    das    menschliche    Ge« 
schlecht    dieser  Art    von   Enthusiast 
ten  alles»  was  von  Vernunft,  Tugend 
und   Freyheit   noch    ^uf  dem   Erdbo* 
den^übrig   ist,    zu  danken   hat.      Diefs 
Alles  ist  sehr  wenig,  wirst  da  sagen.      Aber, 
ao  Wenig  es  seyn  'mag ,   für  uns  ist  es.  unend- 
lich viel;   denn  diefs  Wenige  macht,  dafs  wir 
Menschen    und    keine    Orang-Utangs, 
oder  noch  was  ärgeres  sind. 

Aber,  sprichst  du,  sie  zerrütten  die  Welt, 
indem  sie  einen  Feind  bekämpfen,  der  nicht 
auszurotten  ist,  und  sie  selbst  werden  oft  das 
Opfer    ihres     schwärmerischen    Heldenmutbs« 


%)  Er  mochte  wohl  selbst  einer  seyn. 

I^ancelot  Gobbo. 


(' 
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Desto  edler  und  preis wiirdiger  sind  sie,  für 
die  Sache  der  Menschheit  keine  Gefahr  zu 
scheuen,  un4  grofsmiithig  ihr  Vergnügen,  ihre 
Ptuhe ,  ihr.  Leben  selbst  auf  ein  Spiel  zu  set- 
zen ,  wobey  gemeiniglich  nur  die  andern  die 
Gewinnenden  sind*  Und  w^nn  der  hitzige 
Krieg,  den  sie  zu  unserm  Besten  mit  ^en 
Feinden  der  Menschheit  führen  müssen,  nicht 
imnter  ohne  gewaltsame  Erschütterungen  ab- 
läuft, ist  es  ihre  Schuld?*  Das  Böse,  wozu 
sie  wider  ihren  Willen  den  Vorwand  oder 
die  Veranlassung  geben,  ist  das  Werk  der  BÖ- . 
aen ;  das  Gute  hingegen  das  sie  hervorbringen, 
ist  ihr  eignes  Werk;  über  jenes  iist  vorüber 
gehend;  dieses  fortdauernd  und  uriermefslich 
durch  die  wohlthatigen  Folgen,  die  es  über 
das  menschliche  Geschletht  verbreitet. 

Es  ist  wahr,  sie ' fehlen  zuweilen  in  der 
Wahl  der  Mittel;  aber  diefs beweiset  nur, 
wie  noth wendig  es  ist,  dafs  sie  niit  den  Wei- 
sen in  gutem  Vernehmen  stehen :  diese  sol- 
len untersuchen,  und  entwefffn,  jene 
«usfi^hren.  Vereinigt  könne©  sie  aUes;- 
getrennt  sind  sie  immer  in  Gjßfahr  das  zu, 
seyn,  wofür  du  sie  ausgegeben  hast,  Mam- 
men und  Narren* 

Auch  die  Virtuosen    —    wie  du    eine 
der  besten  Menschenarten  nennest  •-»  sind  so 


unnutzlich  nieht^  als  da. dir  einbildest:  und 
wenn  sie  der  Welt  auch  Keinen  andern  Dienst 
erwiesen^  als  dafs  sie  gleichkam  die  Be wah- 
rer jener  Ideale  des  Schönen  und 
Outen^  jener  unvergänglichen  Bilder  derVbll- 
kommenheit^  sind,  die  den  knetbarsten  Schats 
def  Menschhext  ausmachen ;  ist  diefs  nicht  ge- 
xmg,  um  sie  in  dien  Augen  eines  Weisen  we- 
nigstens so  ehrwürdig '  zu  machen ,  als  es  der 
Huter  des  heiligen  Grabes  zu  Mekka  in  dea 
Augen  der  Musulmänner  ist? 

Aber  wie  kommt  es,  Freqnd  Kalender^ 
dafs  du  einer  Klasse  vo|i  guten  Menschen 
vergessen  hast,  deren  Daseyn  dir  doch  un-' 
/möglich  hat  verborgen  bleiben  könneiD,  da  sie 
ganz  gewifs  zahlreicher  ist,  als  eine  von  den 
dreyen,  in  welche  du  die  Guten  vertheilt 
hast? 

„Du  meinst  doch  wohl  nicht  diese  Leute 

von  tugendlichem  Temperament?  diese 
guten  Seelen,  die  es  blofs  darum  sind,  weil 
aie  keine  Versuchung  oder  nicht  Muth  g^nug 
in  sich  fühlen^  Böses  zu  tfaun?'^ 

Glücklich^  Schwäche !  rief  Danischmend : 
glückliches  Temperamen;>  das^  den  Menschen 
zu    seinem  und    seiner  Mitgeschöpfe   Besten 
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utlfahlg-  machte  verkehrt  und  üb^Ithatig  zu 
-seyfa !  Nenn*  es  immer  Temperament,  oder 
was  du  willst ;  -^  genug,  es  giebt  Menschen^ 
die,  durch  eine  angebome  Richtigkeit,  der  Na- 
tur getreu  bleiben,  redlich  gegen  alle  andre 
Mensciien  gesinnt  sind,  das  Wahre  fühlen, 
das  Gute  jthun,  ohne  sich  den  Kopf. darüber 
zu  zerbrechen  warum  es  -wahr. und  gut  ist, 
und  ohne  jemahl^.die  unendlich  feinen  Schwie- 
rigkeiten gesehen  zu  Jbaben^  die  den  M«tä- 
fysiker  martern,  wenn  er  die  Grenzli- 
nien des  einen  und  des  andern  haarscharf 
durch  alle  die  labyrinthischen  Krümmun- 
gen und  Verwicklungen  der  Natur, 
der  Nothwendigkeit,  des  Zufall«,  und 
der  menschlichen  Anordnungen  zie- 
hcn  will* 

,  Diese  Art  von  Menschen  ist  unter  den 
unverfeinerten  Klassen  der  poiizieften  Völker, 
und  unter  den  rohen  Kindern  der  Natur,  die 
wir  Barbaren  und  Wilde  nennen,  viel  zahl- 
reicher als  man  glaubt;  und  wenn  du  auf 
deinen  Wanderungen  so  unglücklich ,  gewesen 
seyn  soUtest  keinem  davon  in  den  Wurf  ge- 
fcoi^O^cn  zu  seyn,  so  mache  diph  mit  dem 
Völkchen  bekannt,  unter  dem  ich  hier  lebe. 
Es  wird  vielleicht  mehr  foey tragen,    dich  mit 
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der  menschlichen  Natar  auszusöhnen^  als  alles 
was  ich  zu  ihrer  Yertheidigung  sagen  konnte.  -^ 

„Oder  mich  wenigstens  in  den  Gedauken 
bestarken,'  erwlederte  der  Kalender  ^  dafs  die 
Menschen  desto  besser  sind,  je  mehr  sie  sich 
dem  Stande  nähern^  wo  der  Instinkt  die 
Stelle  der .  Vernunft ,  dter  Gesetze  und  der 
übrigen  künstlichen  Maschinerien  vertriir, 
wodurch  man  sie  vef'schlimmert  hat,  in- 
dem man  sie  verfeinern  wollte;  kurz_,  dafs 
sie  desto  besser  sind>  je  mehr- sie  —  in  ih- 
rer Art  versteht  sich  —  den  übrigen  Thie- 
ren  gleichen.'* 

Freund  Kalender  ^  sagte  Danischmend  ein 
wenig  unmuthig,    es  Ist  etwas   in  deinen  Be- 
griffen,   das  alle  Augenblicke  wider  die  m  ei- 
'  nen  anprallt.  —  Aber  —  fuhr  er  fort ,  indem 
er  sich   sogleich   wieder   zusammen   raffte  ^-^ 
wir  können  und  sollen  nicht   alle  durch  ein 
'  und  eben  dasselbe  Schlüsselloch  in  die  Welt 
gucken.      Vergieb  mir,    ehrlicher  Alter!     Ich 
hatte  Unrecht,    zu  vergessen,    dafs  du  schon 
über  dreyfsig  Jahre  ein  blofserZuschauer 
und  ein  Kalender  bist. 


I        t 


zag 


/    ^ 
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C'i  n     F  a  m  i  1  i  e  n  s  t  a  c  k« 

-       -  •-;.•■      ^  '  t 

,  'Wahrend;  die  beiden  Filo«ofen  bo  ziuammen 
tcfawatzten^  hatte  Danischmend  seinen  Gast 
dnrch  veradiiedtöe  krümme  Furspfade  unver- 
merkt bis  znm  Eingang  einer^Iandlidhen  Wdh«r 
nung  geführt  >  die  nicht- g^^s  so  gut^  und 
nicht  gauK  so  schlecht  aussah^  dafs  ihr  erstec 
Anblick  meht  d^  Gedanken  hätte  erregen 
können^  sie. mochte  wohl  das  Obdatb  gluck«« 
Scher  Menschen  sejn. 

£s  war  ein  schöner  Somoiennorgen^  Dia 
ganze  Familie  war  ia  einer  grofoen  (Laube 
versammelt  >  die  von  Rosengebüschen  und  et- 
lichen in  die  Rubde  gepHaqzten  Bäumen  for- 
miert wurde.  Niemand  wurde  der  seitwärts 
heran  kommenden  Fremden  gewahr.  Stellea 
wir  uns  hinter  diesen  Busche  ilüsterte  Da-r. 
nischm^nd  dem  Kalender  zu^  und  aefaen  was 
«s  hier  giebt. 


V9  jucr  giwu 


Ein  ehrwürdiger  alter  Manii,     eine  gut« 

Hausmutter  von  vierzig  Jahren^    ein  Mädchen 

« 

Wielands  s»mmtl.  W,  VlU.  B.  I 


\* 
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von  achtzehn)  blühend  wie  ein.  FrühUngismor- 
tiCB,  eiii  junger  Landmanv  aus  einem  bendch- 
bartfen^  Dorfe ,  der  bey  dem  Alten  um  sie  an- 
hielt^ und  .etliche  jüngere  Geschwister  des 
Mädchens  9  mächten  eine  so  schone  Gruppe^ 
ab  jemahls  von  e^n^m  Mahl^r  in  Athfn,  t^a- 
ris  oder  Peking  gezeichnete  gemahlt  oder  ge», 
tudieit  worden  »öyn  mlsg;       -        ►  i     T; 

Das  M'ädchek  sränd  zwischen  ihrem  Lieb-, 
hflber  und  ihrer  ritzenden  Mbtter,    die   den 
hakpn  Atiit   det  Tothtier  mit  pirem  reciiten 
nmfafst  hielt   und  mutterlich :  dräckte.       Der 
rechte  Amt   des  Madchens. w^r   mü  deni  liiA 
ken  d^s 'Mnglings  vletschrankt:    .Mit  halb  ge-^ 
^ohlofsnen  Augen  schien. sie >  la  aufsei*  Unehi^ 
schlossönheit  der  Natur  ^    zwischen  ihrer  Mut- 
ter und  ihrem  Liebhaber  zu  schieben;    und 
doch   verri^then  ihre   auf  der  nervigen  Handv 
des   Jünglings   spielenden   Finger  ' )    den  ihr 
unbekannten  aber  mächiigernZüg  das  Instinkt^ 
Ihr  läadHcher  Anzugs  leicht  und  schneeweifs> 
bedeckt^,  «ittsiim  die  schönen  Formen  ihrer  Ge- 
atak  ohne  sie  zu  verbergen)'  und  <&rhöhte  die 


1 )  Ich  Wollte  gleich  alles  wetten,  dafs  dex  Autor 
4?^ef»  Gemähide  dem  Grenze  abgestohlen  hat. 

Ein   Kupfersti chsammJdr. 


!&     K  ▲  #  I  T  ^  t; 


'x^i 


Lebliaftigkeit  ihrer  scbwdrKen  Augefti  und 
schwarzen  Locken:  Eine  Rost  an  ihreoi  halb 
ofBien  Busen  machte  ihren  ganzen  Puts  aus; 
Eine  von  ihren  Scbwesteri^,  <»in  sanftes  Mäd- 
chen^ vom  Gedanken  det  Trennnüg  gaht  ver- 
achluilgeii>  lehnte  ütts  traurige  Gesicht  voll 
schwesteHicher  Liebe  auf  ihre  linke  Schulter, 
indem  sie  den  rechten  Arrti  fest  um  ihreil 
iNacken  schJang.  ^)  Die  Mutter  sagte  nichts; 
aber  ihre  Augen  >  die  mit  Tbranen^^^rfullt  von 
der  geliebten  Todhter  zum  Yaier  und  yotb 
^ater  2ur  Tochter  urten^  tagten  in  der  machr 


/ 


2 )  IDcr  leibhafte  Grenze.*  -^  Aber  warum  hat 
inan  die  andre  Schwester  weggelasieni  die  hinter 
des  alten  Yaterii  Stpiil  bbrvor  guckt,  utid  den  Brau« 
tigam  und  ihre  glückliche  Schwester  mit  so  neidi^ 
tehen  Augen  anglotzt' daüs  man  ihr  gleich  ein  paar 
Ohrfeigen  geben  möchte?  -^  Vermuthlich  hoffte 
snan  durch  solche  Weglassubgen  den  Diebstahl 
desto  eher  zu  verbergen? 

Ein  Kenner»   , 

licr  Kenner  beWeist  sich  als  einen  wahren  ^^unst- 

• 

fichter.  Unter  zwey  möglichen  Erklälungen  muflfc 
man  all^mahi  die  wählen^  die  dem  Autor  die  nach* 
thciligste*  ist;  ^ 

Pantilins  Cimifxi 


^  l 


l32  ^     D  A  N  i  S*CH  ift  B  WD. 

tigen  Sprache  d«.r  Natur:  O  Vater ^  wieka&Q 
ich  mich  voll  diesem  Liebling  meines  Hersene 
trennen?  ^ 

Diefs  alles  zusammen  machte  den  erstea 
Anblick  isms »  der  sich  nnsern  migesehenen  Ztt- 
schauern  darstellte^  Daoischtnends  Herz  war 
ganz  io^  seinen  Augen.  v 

Der  alte  Vater  —  man  wmrde  siein  Freund 
beym  ersten  Blick  auf  sein  ehrliches  ahvatei^ 
"  Helges  Gesicht  und  sein  lockig  silbergraaea 
Haar  — '  wandte  sich,  mit  einer  Bewegung, 
wovon  sein^  grauen  Locken  ihren  Reif  uin 
seinen  Nacken  schüttelten,  an  die  Mutter.  <— 
Der  junge  Mensch  war  der  Sohn  seines  ver- 
storbenen besten  freundes ,  ein  ileifsigar,  rua^ 
tiger,  wohlgemachter  Bursche;  er  liebte  das 
M'iidcben  so  herzlich,  und  das  Madcheii  war 
ihm  schon  lai^ge  beimlich  gut,  und  w«r  eia 
Madchen  von  achtzehn  Jahren, .  strötzie  «von 
Gesundheit  und  Jugend  *—  und  er,  der  V^ter> 
war  ein  alter  Mann,  der  noch  gern  die  Freude 
erleben  wollte,  die  Kinder  seiher  Tochter  um 
seine  Kniee  herum  spielen  Zu  sehen.  —  Diefs 
alles  stand  in  seinem  Gerichte  geschrieben. 

„Gute  Mutter,    sagte  er  mit  einem  war* 
men  Ausdruck  im  Gesicht,  und  einem  Tone, 

-     '       ,  -  ''  f        ■  -^ 
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iet  to  unmittelbar  zum  Hers^i  ging,  wie  er 
aiis  dem^seinigeä  kam,  —  guteMutter,  sagte 
er,  indem  er  beide  .Arme  gegen  sie  fiusbreiT 
rtete:  was  wollen  wir  machen?  Sie  lieben 
49inander;  er;  ist  ein  braver  Jonge;  sie. Ist  ein 
gutes  Mädchen ;  wollten  wir  sie  hindern  gluck? 
Jlch  tu  seyn?<^ 

Die  Mutter  lächelte  ihre  Einwilligung  mi| 
weinenden  Augen^  und  drückte  de$  Mädchens 
Arm  mit  beiden  Händen.  Das  Mütdcben  üP^ 
Hxve  wie  Äspenlaub. 

» 
^^Da,    mein   Sohn,    sprach  der  Vater  zuii^ 

^fingüng^  der  mit  sprachloser  Rührung  sich 
gegen  ihnr  neigte;  da,  nimm  sie^  mein  Sohn; 
sie  ist  *dein !  ich  gebe  dir  da^  Liebste  was  ich 
habe.  Bewahre  und  liebe  sie  wie  deinei) 
.Augapfel.  UnddU;  Mädchen^  sey  eiite  fromme 
Ehegattin y  eine  gute  Mutter,  wie  du  immei: 
eine  gute  fromme  Tochter  warst :  und  sß  segt^ii 
euch  der  allmächtige  Gott  [  ^' 


Danischraenden  rollte  aus  jedem  Aug^  eine 
Thräne  über  die  Bactien.  .  Er  konnte  sich 
nicht  längier  ruhig  halten.^  Auch, der  Kaien* 
.der  schien  nicht  ganz  unempfindJich  zu  Uei- 
ben.  Aber  er  hatte  nun  einmahl  die  traurige 
Gewohnheit^    ein  bl^ft<^r  Z-u^scJiauer  xa 


%H 


Danisghh  eh  n: 


jeyii,  —  Sohleichen  wir  -uns  tKFieder  fort, 
«agte  ier  Idse  zn  Danischmenden :  wir  wurdeii 
^ie  guten  Leute  nur  stören.  •  '      • 

Nur  stören  ?   -r    rief  Danisc^hnaepcl«       Du 

■ 

keniiesr  diese  guten  Leute  nicht!  Sie  wisseii 
liichts  von  der  falschen  Scham,  die  frommea 
überwallungen  4er  Natur  und  des  Herzens  vor 
fremden  Blicken  zu  verbergen,  -r-  ^^Quten 
Morgen,  redlicher  Alter,  dfeine  Hand!  Gtttfen 
Morgen,  Nachbawn !  Das  ist  eia  schöner  Ta^, 
^n  dem.  Altern  ihre  Kinder  glückUch  omh 
chenl  —  Nicht  wahr,  guter  alter  Vater,  du 
fühlst  dich  beytn  Anblick  dieser  jungen  Leut-? 
<shen  um  dreyfsig  Jahre  verjüngt  ?  -?-  Sie  wer^ 
den  die  Freude  eurer  alten  Tage  seyn;  ihr 
werdet  in  ihren  Kindern  wiedet  aufleben  M^  — 
Das  Mädchen'  errothete  bis  an  die  Ohrlappr 
^hen  und  verbarg  sich  hinter  ihrem  Braatir 
gam.  -»  ii^Seht  doch  die/  kleine  Ifeuchlerin^ 
die  uns  nicht  sehen  lassen  will  wie  glücklich 
sie  ist!  Aber  zu  ihrer  Strafe  wefd'  ich  bfy 
ihrer  Hochzeit  seyn,  und  PerisadeK  «pfl  diie 
Braut  in  die  Kanfimer  fuhren^hclfeia/< 

Die  guten  Leute  dankte^  Dunischmendei^ 
in  ihrer  ehrlichen  kunstlosen  Herzenssprache; 
und,  nachdem  er  sich  ^i^e  Weile  freundlid^ 
nach  aöeniliyenW^i|ieö.^|[4^^n|jeii«i^wkii^^^ 


■^ 
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äigi,hätte^  tchied  er.  y^ö  ihnen,  von  der  gan- 
zen Familie  bis  an  die  Grenze  ihres  ,  Eigen- 
thuni^  begleitet.  Die  jungem  Kinder  brach- 
ten ihm  Grfisblum^z/,  hingen  sich  das  eine 
(in  seine  Ha'öd,  das  andre  an  seinen  Hock'zip- 
|el7  ^Uftux^dJungei.  liebte^  ihn  als  o^  «^  z^ 
i[hfien  gehörte;  . ,  ^ 


•./ 


.i'i 


j- 
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V^otin  Daniscbnieiid  seineiti  Henen  Luft  Sa  na- 
^  eben  anfangt« 

'  [N^un,  Freund  Kalender,  was^ sagst  du  zu  die^ 
•em  Auftritte  ?  Fühlst  du  dich  noch  aufgelegt^ 
i^bel  von  der  menschlichen  Natiu:  zu  denken  ? 

Ich  mufs  gestehen  ^  antwortete  dier  Kaien« 
der  9  was  wir  da  gesehen  haberi^  macht  kein 
gleichgültigf's  Gemähide.  s  Eine  Feine  junge 
JDirne,  bey  allen  Feen  von  Dschinnistan  f  -• 
So  lacherlich  es  an  einem  Kerl  von  vier  nnd 
fünfzig  seyn  mag,  ich  hatte  ein  paar  Augen- 
blicke^ wo  ich  alle  meine  Filosofie  und  meinen 
Kalenderrock  oben  drein  darum  gegeben  hatte 
an  des  jungen  Burschen  Platz  zu  seyn  — « 
seine  Jugend  und  seine  I^erven  mit  einbedon- 
gen^  versteht  sich, 

Den  Dolch  von  einem  Blick  hattet  ihr  se* 
I,  ben  sollen  >    womit  Danischmefid  bey  diesen 

Worten  dem  alten  Kniender  durchbohrte. 

{ 

Indessen    (fuhr  dieser  ganz  gdasstn  fort, 
ohne  sich  m^  macbeii  %\x  Iwen)  was  beweist 
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flieser  einzelne  Fall  und'  zvraüeig  solcher  ein* 
meiner  Falle^  g^g^  wieine^  Theorie,  die.  durch 
die  genze  Gesdiiehte  des  Menschengeschlech«* 
tes  seit  Jahrtaasettdeti  bestätiget  wird? 

ffDsh  dn  nac4v  dem  was  wir  gesehen  ha-  ^ 
ben,  eine  solche  Frage  than  kannst,  Kalender, 
beweist  -—  Halt!  ich  hin  noch  zu  W4irm  <-• 
Iflfs  uns  von  etwas  andei-m  reden !  «-*  Fikiftest 
da  nicht  auch,  dafs  ich  wohl  gethan  habe, 
mir  die  Thäler  von  Jemarzum  Aufenthalt  cu 
wählen?  Hast  du  }e  einen  schönem,  fm<^t^ 
barern  y  besser  angebauten  Winkel  auf  dein^ 
Erdboden  gt^ehen?/^ 

Es  ist  ein  wahres  Psir^dies^  Panischmend. 
Mich  wundert  not,    däfs  man   euch  so  ruhig 
im  Besitz  desselben  läfst    -^    und,    was  mich  " 
noch  inehr  wundert,    in   der  ganzen  Qegeiic| 
.  weder  Fakir  noqh  Bonze  \ 

„Was  dich  hingegen  nicht  wi;nd^rn  Wird, 
ist  —  dafs  Ytit  bey  so  bewandten  Umständen 
die  glücklic'hsten  Leute  unter  der  Sonine  sind, 
T^chts  von  Sultanen,  Wessiren,  Statthaltern, 
Kadi's,  Schatzmeistern,'  Z^ollpachtem ,  Fakini 
und  Bonzen  zu  wissen,  ist  ein  Glück,  wovoq 
der  gröfste  Theil  der  Menschen  keine  Vor- 
stellung hat.     Wir  haben  es  blofs  unsrer  J^age 
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und  der  UAschainbarkeit  ans^rs  Wohlstandes 

zu  danken;,  denn  Ubcnr^nf«  am  UneiiithehrliT 

chen  macht    unsern   ganzen  Heicbthum  auf. 

Diefs  ist  ^o  wenig,    uti|  .die  Uabsueht  gegjßi^ 

uns  aufzureitzen.   ,  Überdiefs  sondern  uns  hohe 

Gebirge  auf  allen  Seiten  von  dßr  übfigen  Welt, 

Pekn  ungeachtet  besaUep.  wir  «tem  Sultan  von 

Ki$chmiF>  um  mehreirer  Sicherheit  willen^  ..einen 

festgesetzten  Tribut    an   Erseugnisfen   un^er^ 

Bodois^    ungefähr  wie  gewisse,  rqhe  Yölket: 

^en.boseii   Geistern  opfern»    um  vpn  1^ex\ 

nicht  geplagt  zu  i(verden.ff 

Immer  noch  glucklich  genüge,    sagte  des 
,   Kalender^    wenn  man  durch   einen,  entbehrli- 
di^n  Theil  ^etiles  £igenthun|s  die  Sicherheit  ^ 
des  übjigen  erkaufen  kann, 

.  v 

.Auch  ist  diese  Sicherheit  der  grofse  Punkt^ 
versetzte  Danischmend.  OlauJ^e  mir;^  Bruder, 
in  allen  unsern  Deklamazionen  gegen  die'Un- 
^Vollkommenheiten  und  Gebrechen  dern^nschr 
liclien  Natur  ist  kein  Gran  Menschenverstand, 
Unterf^rückung»  und  ilu-e  Töchter,  Upr 
pigkeit,  die  mit  den  Unterdruckern  — * 
Pürftigkeit,  dietnitden  Unterdrückten 
gepaart  ist»  sind  die  wahrpn  Ursachen  -de^ 
menschlichen  Verderbens«  Die  Menschen  wpr^ 
den  besser  werden»  90.  bald  man  ihnen  er-: 


N. 
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laubte  glücklicher  zu  seyn;    nnd  sie  Wür-s 

den.  glücklich  g.enug    seyn'y  .  so   bald   nicht 

einige,  ac^f  Kosten  der  übrigen  glücklicher,  als 

es'  Menschen   zukommt ,    seyn   wollten.      Ich 

habe  dir  eine  Familie  gezeigt ,  die  in  derEiOri 

^  falt  der  Natur,  bey  einer  beschäftigten  Lebenfir 
«rt,  von  Mangel  und  Üheriluf«  gleich  yreit 
entfernt^  durch  Gesundheit,,  frohen  Muth  und 
gegenseitige  Zuneigung  glucklich  ist.  Iii  ifUei^ 
nnsem  Hatten  triffst  du  solche  Bewohner  an. 
"  Niemahls  hat  Kummet,  Gramf,  noch  VerzWeifr 
lung  die  Quellen  de«  Gefühls  in  ihrem  Hen^? 
Ken  vergiftet,  ihnen  nach  erschöpfender  Arr 
beit  des  Tages  den  Schlaf  geraubt,  um, sie  mit 
trostlosen  Aufsichten    in   künftiges   Elend    ^u 

^  ängstigen.  Mafsige  Arbeit ,  gute  KTah^rung  nnd 
ein  fröhliches  Herz  erhält  den  Mann  und  sein 
Weib  gesund,  verlängert  ihre  Jugend,  unter«* 
hält  ihre  Kräfte;  sie  zeugen  gesunde,  wol^ge? 

'  0talte^  fröhliche  Kinder.  Ungeängstigt  voA 
der  Sorge  woher  )ie  Brot  für  selbige  nehr 
men  wer4en|  erschrecken  sie '.nicht  w^an  sich 
ihre  Zahl  vermehrt;  ihre  Kinder  sind  ihr  Belehr 
tbum,  ihre.  Wonne;  sie  verdoppelii  ihri»  Ar«?' 
beit  mit  Lust,  weil  sie  für  ihre  Kinder  arbei-r 
tcn^  Und  wie  sollten  Altern  >  die  ihr  gröfsi 
tes'  Glück  in  ihren  Kindern  finden,  nicht  von 
diesen  wieder  geliebt  werden?  Wie  soUten 
Ci^chwHter^  welche^  gemeinschaftlich  atif  dei^ 


l^O  D  A  N  I  S  C  H  M  E  K  D. 

i8choofs  der  Li^e  erzogen ,  die  Zaneigang  der 
Mutter  und  des  Vaters  vom  sartesten  Alter  an 
tu  .theilen  gewohnt  sind ,  wie  sollten  sie  ein« 
ander  nicht  lieben?  Und  wie  Jkonnte  also  eine 
durch  die  niaehtigen  Bande  der  Natur  und  der 
Xiebe  in  £ine  schone  Gruppe  zusamnien  vge- 
ächlungne  und  von  Einem  Herzen  belebte  F«« 
milie^  in  den  vorausgesetzten  Umständen,  nicht 
gut,  nicht  glücklich  seyi^? 

Aber   setzen    wir   eben  •  diese  Familie   in 
4nn  Land  der  Unterdrückung:    wie  plötzlich 
wird  diese  ganze  Scene  von  hauslichem  Qlücke 
verschwunden  sejnl     Jn  ihrer  Hütte   werden 
alle  Sinne  durch  das  vollständigste  Elend  be* 
leidigt.      Überall  Dürftigkeit^    Ungemach  und 
Blofse  •—    die  Körper  der  Altern  von   über-* 
mafsiger  Arbeit^    kärglicher  ungesunder  Nah- 
r,ung , '  und  Mangel  an  Ruhe,  Erquickung  und  ' 
Vergnügen  gedruckt ,    abgewelkt^    ausgemer** 
g«lt  -^    die  Kinder  elende^  ungestalte,' krän- 
kelnde Mlfsgeschöpfe^  Kinder  der  Verzweiflung 
vielmehr  als  d^r  Liebe,  d|e  der  Hitze^  dem  Re- 
gen und  dem. Frost  nichts  als  Nacktheit  oder 
inodemde  Lumpen  entgegen  zu  :Setzen  haben, 
den  Altern  zur  Last  und  zum  Kummer  leben, 
pnd^  von  langsamem  Hunger  verzehrt>  einander 
jeden  Bissen  in  den  Rachen  zählen   «—    Ich 
HftDn  4^9  abscheuliche  Gemähide  nieht  voltäio- 
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äen^  wiewohl  ich  besorge  >  dafs  die  Originale 
dazu  allel:ithdlben  wo  es  Sultane  und  Ka- 
ja^s  giebt»  nur  zu  .häufig  anzutreffen  sind^ 
Wie  war'  es  nun  möglich  >  ddfs  so  elende  Ge- 
schöpfe gut  seyn,  gut  werden,  oder  gut 
bleiben  konnten  ?  Welch  eiii  Wbnder  mufste 
geschehen ,  wenn  so  viel  Elend  Jie  nicht  viel- 
mehr mifsvergnugt,  düstei",  undankbar,  gleich* 
||ultig  gegen  fremde  Noth ,  neidisch  und  scb^ 
denfroh,  niederträchtig, .  betrü|[enjch,  diebiscb> 
raubgierig  und  xu  jedem  yerbrechen J^  wodurch 
etwas  zu  gewinnen  ist,  bereitwillig  machen 
sojlte?  — *.  Und  nun  komme  mir  Sofist^  Det^ 
wisch  öder  Kalbender,  und  deklamiere  gegen  di^ 
menischliche  Natur!  Gegen  die  gröfteb 
and  kleinen  Sultane  reifst  die  Mäuler  .  auf> 
wenns  ja  deklamiert  seyn  mufs!  Diese  sind 
die  eirsten  und  letzten  Ursachen  alles  Übels 
in  der  Welt.     ♦. 
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t!)^.     k.  a  p  i  t  e  1.  < 

besciiiclit'e  det  Sültanicliarr, 

Der  Mens'ch)  i^reüiid  Kalender,  der  itierisi 
iden  G'6'ddhkeh  hätte,  und  ihn  tnit  Hüllfe  än- 
iJrerböset  Buben  ausführte,  den  schärtdlicheii 
bedanken^  gutö  harhilose  Geschöpfe,  ^ein^ 
Brüder,  zii  seihen  Sklaven  zu,  mäch'eh> '  damit 
]Br  «—  während  sie  für  ihn  arbeiteten  ^-^  did 
trücht^s  ihres  StliVireifses  essen  und  bey  ihVeii 
Töchtern  liegen  könnte  >  •••  dieser  Meni^ch 
War  dek-  «^rste  Sültaih 

t)ie  bösen  Buben,  die  ihm  g^hölfeh  hat^ 
ien  «leihe  Brüdet  zu  nnterfochen ,  woiiten  e5> 
i^ie  Natürlich  >  nicht  umsonst  gethan  hAbem 
ISr  ihufsfe  ihnen  ihrM  Antheil  an  dem  ge« 
raubten  Gute  geben.  Sie  bekämen  also  auch 
Knechte  und  Magde>  Ochsen  und  Esel,  lie=* 
gende  büd  fahrende  Habe,  und  wnrd  n,  'so 
viel  ihret^ Waren,  so  viele  kleine  Sultan e^ 
die  vöti  der  Arbelt  ihrer  Sklaven  bebten  und 
die  Töchter  derselben  be^chliefien. 


'      i 
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^     NW,  iafs  Ulis  'stehen.,  was  aus  dteem  «s«^ 
bt«rb  Anfang  entspringen  muffte.  '     . 
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Die  kieitien  Sultane  iwunscliteii  -*• 
gröfsöt'la  Seyö)  und  kaiinefi  alle  Augen*!-  ' 
blicke  zä  dem  gtofsnen  Sultan  —  verhält- 
nifsfnäfsig  grofs  genannt,  WiewroM  er  An^ 
fangs  selbst  iioch  klein  vwir  -—  um.  ihm  vor- 
anstellen: Witehler,  gegen  Ab ejid^  einLanÄ 
-  läge,  das  von  Milch  und  Hotnig  ifterHösse; 
dort^  gpgch  Morgen,  ein  anderes,  wo  Ge- 
treide, Baurrtwöfle  und  Seide  för  die  halbe 
Welt  gebanet  wurde'i  g^gen  M  Lt!t  er  n  a  c  h  t 
lein  drittes^  Wo  mäh  die  26bel  und  schwar- 
ten Füchse  mit  ^en  Händen  fangen  und  g^g^n 
Mittag  ^in- viertes,  wo  iban  voir  Gold  und 
81lber>  Perlen  uftd  Edelgesteinen ,  Elefanteil 
und  Schttdktöten,  AfFen  undPfoa^,.  sithkaüm 
regto  könne.  ,^D1e  Welt  gehört  dem> 
der  Stärk  genug  ist,  sie  zu  etgreifeii 
und  mit  ihr  davon  iu  ratifen>  sägteii 
Biet  Es  braucht  weiter  nichts,  als  mit  gewäiF« 
neter  Hand  in  diese  Länder  elnaomisifaeh  und 
sie  in  Besitz. lu  ntfhmexx/^ 

Der  erste  Sultan  iief^  sich  den  Vörschläi^ 
gefallen,  und  niächte^sich  auf,  mit  Hälfe  sei- 
nem Vasallen,  der  kleinem  Sultanje,  wo  möglicli 
den- ganzem  Erdboden  in  Besitz  zu  hefamens 


\ 
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Widercoti^e  man  &[ch  ihm» .  so  schlug  er  den 
'    Leuten  Arm  und  ßein  eptzwey^  mbrdiete  luid' 
raubte >     sengte    und    brennte,     bis    sich   die 
ermen  Tropfe    entweder  unterwarfen,    oder 
tojei^nand  übrig  war  der  sich  widersfststen  J^onnle» 
Auf  diese  Weise^  raubte  er'  ^ich  na^h  und  nach 
ein  hübsches .  rundes  Reich  zusammen  y    wel-   / 
ches  er  in  gröfsere.  und  lileinisre   Provi^ozen 
abtheiite,   und  die  kleine»  Sultane  zu  Statt•^ 
heitern  darüber  setzte.    • 

■*  •'. 

Nun  bante  sich  der  grofse  Sultan  eia  un* 
gehetires  HauSi  bevölkerte  es  «mit  schönen 
Weibern  und  hifslichen  Verschnittenen;  lieft 
einen  goldnen  oder  vergoldeten  Thro^^  z«?an-r 
%ig  Stufen  iiocb»  aufrichten  >  Auf  den  ei:.  sich 
setzte  >  wenn  ihn  die  Lust  ankam  siph  von 
seinesi  Sklaven  anbeten,  zu  le^en ;  legte  scliöno 
Gärten  und  Gartensähle  to,  kaufte  sich  San« 
ger  und  Sängerinnen,  Tänzer  und  Gaukleif« 
Köche  uttd  Ärzte  >  üefs  sich  elastische  Sofa*« 
p0lstejrn>  faullenzte,  gähiite,  achWor  dafa 
man  ihm  lange  Weile  mache,  efs,  trank,  schlief^ 
pHegte  seiqes  Leibes,  schäkerte  mit  seinen 
A^ei^>  Weibern, und  Hofnarren;  überliefs  sich 
allen  seinen  Launen,  achitig  Köpfe  ab.  Ver- 
schenkte Provinzen,  verlor  die  eine,  gew^n 
dje  andre,'  -^  ui;d  gal^,  so  hald  er  aeinej*  ' 
eignen  Wimst  angefüllt  bette,    dien  seinen 
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glücklichen  Diiterthanen  die  Erlaubnifs^    sei- 
nethalben  zu  Mittag  ui    essen  .-^    wenn   aio, 
. .  was  zu  essen  hatten. 

Die  kleinen  Sultane,   seine  Tatallen  odor 
Statthalter^    ahmten  in  allem  diesem  seinem 
.  Beyspiele  nach. 

Der  Sohn  der  Favorirsultanin  folgte  sei- 
nem gr of sen  Vater  in  der  Öultanschaft  untt 
in  aüen  seinen  Grofsthaten.      Er   fing '  damit 
an  9  dafs  er,  nm  der  Welt  einen  ^orschmack:   \ 
Von  der  GlDckseligkeit  seiner  Zeiten  zu  geben, ' 
allen   seinen   Brüdern  tnit  'schönen    seideiien  ^ 
Stricken  die  Hälse  zuschnüren,  und  den  reich-  ■ 
sten  Omra^s   und  Statthaltern,     die    er  gern 
beerbt  hätte,  unter  d^m  Vorwande  dafs  er  ihr 
Gesicht  nicht  leideh  könne,    die;  Kopfe  ab- 
cchneiden  liefs.     Da  er  von  Jugend  an  im  Se« 
rai   unter  Weibern  und  Verschnittnen  in  der 
Kunst  zu  essen,  zu  trinken,  zu  gähnen,  lange 
Weile  zu  haben,  init  AfFen  und  schönen  Mäd^ 
chen  zu  spielen,  und  ansein  einem  Sultan  an* 
,itändigen   Künsten  und  Wissenschaften  wohl 
'erzogen  worden  war :  ^^o  bracht'  er  es  nach 
dem  Antritt  seiner  Regierung  in   wenig  (Jah* 
ren  darin  so  weit,   als  man  es,  ^-   in  Erwä* 
gung  d^fs  ein  Sultan  am  finde  doch  kein  £le- 
'    fant,     kein  Vielfrafs,    kein   Waldesel  ^     kein  ^ 
WiiLANDS  s8maitl.W..VlII.B*  K 
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Maulwurf ,  sondern  nnr  ein«  A|:t  von 
Menschen  ist  —  mit  Anstrengung  aller  sei- 
ner Kräfte^  und  mit  Hülfe  der  Köche ^  Apo* 
iheker^  Kanthariden  und  Opiaten^  in  solchen 
Dingep  nur  immer  bringen  kann. 

Die  kleinern  Sultane  —  indessen  dafs  ihr 
gebietender  Herr  im  Innern  des  Serais  so 
cdeln  Beschäftigungen  oblag  <«-  thaten  alles 
yvfis  sie  wollten,    raubten  die  Provinzen  aus^ 

.    oder  ßelen   ab  und  machten  sich  unabhängig.. 

.  Diefs  lief  zwar  niemahls  ohne  Raufen  und 
Blutvergiefsen  ab :  aber  da  diejenigen,  die  ihre 
Haare  und  ihr  Blut  dazu  hergeben  \  mufsteQy 
nur  gemeine  Leute  waren;  so  glaubten 
die  Sidtane^  dafs  es  nichts  zu  bedeuten 
habe.     Die  Provinzen  entvölkerten  sich  zwar 

■ 

dadurch :  aber  was  die  Herren  an  M  e  n  s  c  h  e  n 
verloren,  das  gewannen  sie  ja  wieder  an 
Land;  und  überdiefs  verliefsen  sie  sich 
'  auf  die  Fruchtbarkeit  der  morgenlandlschen 
>Weiber. 

Nach  und  nach,  und  in^del*  Tbat  nur  gar 
tu  schnell,  breitete  sich  diese  sdhöne  YerCas- 
aung  über  die  Hälfte  von  Asien  aus;  alles 
War  — -  Sultan  oder  Sklave;  und  ia  die 
kleinem  Sultane  selbst,  gern  oder  ungern, 
Sklaven  der  gröfsern  seyn  mofsten;  so  nahmi^ 


t!e  ihres  Entscfaadigai^  dafür  ah  aKen  4ett<^n, 
die  kleiner  ah  «ie  selbst  waren.'  13e»£ld|Lvea 
Sklave  hatte:  dann  wißder  sdne  Sklaven,  an 
denen  er  sich  erbohlte  so  gut  er  kcrnnte; 
aber  larehe  der  lauten  Klasse  vxm-SklaveQ,  die. 
der  Ratib  aller  iibrigen  war,'  nnd,  weil,  ^ 
nichts  unter  sich  sah,  i^oh  an  njeaa|aii4  6ih 
Kohlen  konnte! 

Hier  und  da  ia  der  Weh,  «rhoKen  sidii 
Itwar  kleine  Freystaaten,  deren  glQcklicha  BfiiK 
^er  die  Rechte  der  Men^^Ahh^it  «*- 
Ereyheit  und  Eigenihuin.  -«•  dt^ch,  Qe« 
ai^ls^e^^  und.  d^e  Gie«etxe  durdti  (idstitjx^e 
und  Sitten  befestigten«  D^^der  .Gerii^  ipd 
der  unternenmende  Geist  —  in  so  fern  er  nur 
die  öffentliche  Ruhe  ungestört  llefs  «^  hi  die- 
sta  Staaten  mit  allen  Segeln  fahren  konnte: 
so  vervQllkonunneten  sich  die  Bewohner  dersel<* 
ber  Zusehens.  Alle  Fähigkeiten  der  mensch- 
lichen Natur  wurden  entwickelt;.  Künste  und 
Filosofie  stiegen  von-  einer  Stufe  zur  andern,, 
reinigten,  verschönerten,  veredelten  die  Na* 
ttir,  und  brachten 'Menschen  hervor,  die,  in]^ 
tTergleiehung  mit  den  Sklaven  pder  WiUen  des 
übrigen  Erdbodens,  Gotter  schienen. 

Aber  die  Sultane  konnten  niclit  zugeben,  * 
dafs  Fjeyheit,    Yernnnft  und  Tugend  j,    diese 


\ 


\ 
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ewigen  iinVers6hiiB<;h0n  Feinde  xler  Unter3ruk- 

'  kung  und  der|  &ftiMmchaf^ ,-,  öffentliche  Tempel 

md  Strhntkdrter  >hal>en  aoMten»s:'  'So  bald  «ie  did 

Daseyn  derselben  erfahren ,  wandten  cie  alles 

gn,    solche"  von  der  Erde  zu  i vertilgen  ;-   vmA 

\  de  sie  inittatter  ihrer  Gewalt  ^  nichts  ge^en  süe 

*  ansrichteift  konnten,  versuchten  sie.  es  saviUhtm* 

serm  Erfolge  durch  List     Sje  Ichfckten  ihiien 

Gold  und  Köche  und  Tänzerinnen,    steckteo 

^  nüt  dem  Geschmasji  tui  Pi^ht  firrd  Üi>pig« 

keit-'ani   enti^r^ten.  sie  tiürch  WöHuste,   und 

hatten  Hu^  wenig  Mühe,   ^ die  -  eusgearteteti 

Sdkhe  ]mtt  ViWr,  die  ni^rlits  als  ihre  Tugend 

ttnuberwinlli^  gemat^ht  hatte>   zii  überwalti« 

gen' und"  iiis  Joch  zu  spannM*    *  ' 


'\ 


^in  MRziger  dieser  Freystaiiten  sank  unten 
aaner  eignran  QrtMie  ein  ^*  und  wurde  zuletzt, 
wie  billige  das  Opfer  eben  des  sultanischen 
Geistes^  ^  w6nttt  er  etliche  Jahrhunderte  lan^ 
kleinere  Republiken  verschhxn^eß  und  die 
HiKie  des  Erdbodens  beunruhiget  hatte;. 

^  -  -       * 

Die' Sultane  ')  behielten  also  endlich  die 
Oberhai»!^     und  überllefsen    sich  nun  desto 

I 

1)  Die  Alt  •  Römischen  und  Byzantini- 
sichon  Kaisej^  wie  man  sieht,  mit  d^s^n  gerechnet. 

'  ^     -    '         Gihh'on.      ' 


\ 
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liihiger  der  öiiizigen  Art  ton  Thatigkeit  Serien 

iie  fähig  i^nnvn^i  all^i»  AusschweifungeQ .  einer 

vieiascben  Sinnlichkeit.  -   Stols  .ohne  GWitU 

^  für  Ehre  vasii  ifuchnihm,  wollufdg  oline  ^G^, 

schmuck^  grawam  an«  Feigheit  y  von  iiiemond 

geli^,  von  Eifersucht  und  ^Ogeiifteinian  Mi£s-* 

franen  .verfehlt ,    wären  fiie  yt    bej  allem  Aih 

schein  von  GiFÖfse  und  Hendichkeit.  selbtt  die 

•lendesten  tinter  allen,  deren  Elend  ihr  Werk 

«war.     So  gewifs  bt  es,  datt  keine  Sicherheit  ^ 

Cur  den,  ist ^    der  sie  andern  raubt/   und  dafa 

\  niemand  glücklich  seyn  kann,    der  für  henkt 

'  des  Gluck  oder  Unglück  fuhUos  ist.    . 

Verschwörungen ,  Aufruhr  und  ein  tragi- 
•ches  Ende  waren  das  gewöhnlichste  Loos 
dieser  Tyrannen,  die  im  üausd^ ihres  Über* 
muths  für  Gotter  gehalten  seyn  wollten,  und 
yon  Manschen  forderten  ^  was  der  Gott  der 
Götti^r  selbst,    der  den  Menschen  mit  aufge- 

.  richtetem  Angesicht  erschaffen  hat,  nicfit  von 

seinem  Geschöpfe  fordert,  sich  vor  ihnen  vt^ie 

Gewürme  im  Staube  zu  wälzen.  —    Aber  die' 

nnglüddichen  Völker    gewannen    nichts    bey 

;diesen  gewaltsamen  Verander ui^en.  Der  Nach- 

,  folg«r,  ungebessert  durch  das  Beyspiel  seines 
Vorfahren,  macht!  es  gemeiniglich  noch  ar- 
ger,   und  beschleunigte  seinen  eignen  Untere 

,    gang  durch  die  Mittel^  Wodurch  er  dem  Schick- 


\ 
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/ 
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•de  deud^n- tu  entgeliai  suchte.  ^  T)fr  gab 
man  sich,  pm  von  Einem;  Tyrannen  befreyt 
XU  werden,/  sehh  Aiadr€i,  ütid  befand  sich  daiui 
gerade  aehnmahl  sphlimtoer  als  bey  dem  ein- 
zigen.  Alle  D^iaisgsiile  und  Abscheulicfakeitea 
der  Anarchie  stürzten  über  die  preis. gegebe-, 
nen  ProviiiEen  her,  und  ihr  .Zustand  ward 
endlich  soT.  grendttvlos  elend,  d&fs  sie,  um  sich 
in  efinen  ertriglicfaern.  z6.  setzen,  kein  andre» 
Mittel  sahen,  als  freiwillig  wieder  in  die  Fes- 
seln zutückzukduren,  wovon  sie. sich  hatten: 
be&joyen'  wcdlen. 


lüi 
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i8.    Kapitel. 

.  *■ 

3chutzrede   für  die  Menschheit. 

Und  nun,  ,nkAn  guter  Kalender,  nachdem 
wir  diesen  abscheulichen  Auszug  der  Geschieht)» 
d^  Sultane  durc^Ianfeü  h|ibeny  können  wir 
uns, noch  wundem,  wie  ei  zugegangen,  daf»  ' 
wir  die  Menschen  —  die  im  Genufs  der  Frey- 
heit,  und  in  einem  Wohlstande,  der  die  Frucht 
ihrer  Arbeit  und  Begnügsamkeit  ist,  gut,  lie- 
, bensw^rdig  und  glfieklich  sind —  durch  Un- 
terdrückung und  .Elend  so  übel  zu- 
gerichtet sehen,  dafs  man  lyiühe  hat^ 
an  dem  zerkratzten,  vc^fstiimmelten, 
zerdrücktein. Rumpfe  die  Spuren  sei- 
ner ursprühglichien  Form  zu  er- 
kennen? 

H  I 

I 

I  ^ 

^  Du  ma^Jiett  ihnen!  einen  Yorwürf  darauf, 
i        daft  sie  so  wenig  Vernunft  haben.     Sieh 
und  fühle  nun  die  ganze  Unbilligkeit  dieses 
Vorwurfs^! 

Als  sie   in  die  Welt  kamen,    waren  sie 
Kinder.      Sie  mufsten  lange  wachsen,    viel 
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Erfahrungen  sammeln  ».lange  beobäcbten^  tinci 
V ergleichen >  »ich  alle  Augenblicke  irren,  und- 
erst  durch  die  schädlichen  Folgen  des' 
Irrthuins  gew^r,  werden  dafs  sie  auf  dem  an- 
rechtei?  Wege  seyen,  —  bis  es  möglich  war 
^  «Vernunft  zu  habei/;  snm^hl  da  die  Sorge  für 
fUe  nothwendigsten  ^  Bedürfnisse  ihnen  nicht 
erlaubte  schnelle  Schriue  zu  jni^chen. 

Indessen  rückten  sie  doch  vorwarts^,  .leror 
ten  die  Natur  benutzen  >  .erfarillen  Künste.  ^ 
bauten  und ,  pflanzten,  verschaäEten  sich  Be- 
quemlichkeiten, lebten  in  grofse  ;Familien  ver» 
theilt  glücklich^,  und  wurden  Jhres  Daseyna 
froh. 


Aber:  was  'geschah?    Der  er$te,    der  den 

verruchten  Gedanken  hatte  ^    lieber  ^ein  Herr 

unter  Sklaven  als  ein  Mensch  unier  Menschen 

ZU  seyn^  zerstört^  nicht  nur  auf 'einmahl  ^9l% 

Werk  der  Natur,    sondern   stiefs  .auchso 

schwere  Riegel  vor  den  Kerker  in  den  er  sie 

Sjperrte,   dafs  ihr  alle  MöglichJ&eil  <ifh  lois  zu 

machen  und  ihren  bestimmten  Lauf,  fortzuset« 

z<Qn  benommeti  war.       Was  bfjf  ihr  nim  je^ 

nes  angeborne  mechanische  Streben  zum  Fort^ 

schreiten  und  Emporsteigen^  das  die  mextsch- 

liehe  Gattung  so  wesentlich;  Von,  aUeh  thieri« 

sehen  ünt^hcheidi^ ?  JBinJjfdave^  eben  dafi? 


J     K 
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pm  vcil  er  Oricht  empor  streb-enr  dai-f^ 
)iört  endlich  auf  Mensch  za  seyn,  niid^«wird 
aufti,  blofien  Til^-  miedrigt.  EtAport  sich 
nuch  zuweilen  die  Vernunft  in  ihm;  so  hilt 
der  Sohan  Stock  und  Geifsel,  Strieky  Schwert 
und  Pfahl  ber^t;  ihn  dafür  za  b^erürafen* 
Denn  wo  ein  Suhan  den^Maister  «pielt^  ist 
Denken  ein  Verbrechen.  Aber  die  Ty- 
rannen haben  schon  dafür 'gissorgt,  dafs'  iüe 
unnatürlichsten  Verbrechen  unter  ihrto  ffen^> 
Schaft  weniger' sehen  sind  als  diefsi^^  -^e 
könnt'  ein  von  knechtischer  Arheit  Tu  ^Bödeni 
gedruckter  Sklave^  über  dessen  Rucken  stets 
die  Geifsel  sdwebt^  >  Zeit  od^'  Muth  ini»i 
Denken  gev<rinuen?  Und  konm*  er  aucli;  wo- 
zu half'  es  ihm,  als  sein  Elend  zu  vergröfsern^ 
da  er  seine  Gedanken  und  Anschlage  nieman* 
dbn  itilttbeüen  darf?^  Was  vermag  ein  einzel- 
ner Mensch?  > 

\  \ 

1   >  ■  '  . 

Es  ist  wahr ,  .  onter  so  fieleki  •  Mälionea 
Sklaven  giebt  es  TatTsende«  die^  als  kleinere 
Sultane^  als  GehtiUen  der  Unterdrückung  ^-  als 
Günstlinge>  odra.^als  ^othwendigc  'Werkze«|^ 
der  Üppigkeit^  auf  die  eine  oder>'andre  Wefo 
rhr  GlQck  machen^  und  zu  Aniehen/  Macht 
Und  Keichthämerni  gelangen.  .  Aber  »diesea 
Gluck  ist  vielleicht  nur  ein  Augeablielb:) 
man  mufs  ihn  eiteüds  haschen^  genieüsen^  hin« 
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^ter  achlihgen;  das  Gegenwartige  ist  Alle«,. 
Wo  keine  Sicherhek  für  die.  Zaktmft  ist  Di« 
Furcht  thnj;  also  bey  den  Oföfse^  und  Rei« 
chen  die  fielimliche  Wirktuig  wie  h,ey  dem 
niedrigsten  -Sklaven.  Dieser  k an  n  nicht  den- 
ken wenn  er  auch  wollte^  jette  wollen  nicht 
w^im  äe  «uch'  k  d  n  n  1  e  n^ 

I 

Du  siehst^  Freund  Kalender,  wie  unbil^ 
lig  e#  ist>  den  Menschen^  unter  solchen  Um- 
fitäoden,  den  Mangel  an^Yerntinft  vorzu-» 
rucken.  — *  SoÜt'  es  mii  dem  Mangel  an  Tu- 
gend nicht  gleiche  Bewandtoifs  haben?  Ich 
bitte  dich,  was  hat  die  Tugend  mit  Sultanen 
und  Sklavjßn  £a  thün?  ')    Nenne  mir,  aufser 


.  i)  panischmend  muOi  woW  nichu  vom  E pik- 
tet gehurt  haben»  4em  weisen  und  tugendhaftest 
Epiktet,  der  ein  Sklave  war,  noch  von  dem  weisen 
ündtugendhaltiaKais^Markus  Au¥elinf»der— « 

Onocefalus, 

—- kein  Salt  an  war,  Herr  Onocefalusi  Ein 
Süsammenflufs  besonderer  Umstände ,  welche  sehr 
sahen  zasammen  treffen;  mache  zuweilen  (eine  Aus-' 
«rahme;  aber  die  Ausnahmen  selbst- f>estatigen|  den 
allgemeinen  Satz,  von  welchem  sie  Ausnahmen  sind 
oder  scheinen.'    '    ^ 

J.CH. 
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(der  Gednld^  -«  die  In  gewissen  FSlen 
keine  Tugend  ist  «—  eine  einzige,  die  in  den 
Augen  eines  Sultans  nicht  Verbrechen  wäre»  ^) 
eine  einzige,  die  er  dulden  konnte,  ohne  seine 
Sultanschaft  In  Gefahr  zu  setzei^ !  Aber  er 
kann  von  dieser.  Seite  ruhig  seyn.  Sklaven 
find  keiner  Tugend  fähig,  Tugend  üt  «Math 
Immer  nach  den  ewigen\  Gesetzen 
der  Vernunft  zu  handeln,  ,und  Sklavev 
habend  weder  Muth  noch  Vernunft. 

' '  Die  Sultane,  die  Sultan,e !'— »  Gott  verzeihe 
ihnen  alles  Unrecht  das   sie  der  Menschheit 

anget^an  haben;    Ich  kaniis  nicht! 

»       •  -  » 

Indessen  sind  sie  weder  die  einzigen  noch 
die  thitigsten  Urheber  der  Übel,  die  nas  zu 
Boden  drucken« 

2)  In  deA  Augen  des  Snltans  Doxnizian  zu* 
Kom  war  ti  ein  grofses  Verbrechen»  daf»  Epik- 
tet  ttitht  nur  selbst  tngend&aff  Wai*,  sondern  auch 
andre  Leute  daza  machen  wollte.  £r  lieb  also  den 
gefiüirlichenMann  de!»  Landes  verweisen;  und  wenn 
man  die  Sache  repkt  bedenkt»  so  findet. rt^an  noch 
Ursache»  die  Qelindigkeit  ,des  Sultans  zu  be- 
wundern, il/gtraen  Sidt^ey* 


"^■W» 
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Ein  Intermezzo  von  järey  Fakirn. 


'W^ri  Darii«chmehd.  einmahl  im  Feuer  kam^ 
so  war  kein  ander  Mittel^  als  ihn  fortbreimen 
ZU:  lassen,  bis  dio  brennbare  Materie  völlig 
aufgezehrtr  war.  j  '  ^ 

Der  Kalender,  der  diesen  Zug  im  Karak- 
tcr  «eine«  neuen  Freundes  entdeckt  hatte,  und 
entscBlosien  war,  ^ich  ihm  so  gefallig  zu -.mi* 
chen  als  er  nur  iAimer  könnte,  lief«  ihn  also^ 
da  er  ihn  <o  wohl  bey  Äthem  wh,  ungestört 
fortreden,,  und  hörte  ilun  mit  aUer  Aufmerk- 
samkeit zu,  die  ei»  Mann,,  der  nun  einmahl 
im  Gang  ist  alleid  zu  iprecben,  nur  immer 
verlangen  kann.         , 

Dffnischmend  war  eben  im  Begriff  «idi  mit 

seiner  gewöhnlichen  Freymüthigkett  über  die 

letzte  Periode  seines  init  dem    vorgehenden 

*  Kapitd  abgebrochnen  Di«kur«e«  zu  erklären ; 

als  aie  >    beym  Eintritt  in  den  Vorliof  seiner 


r    , 
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Wohnung^  drey  Fakirn  *)  «rUickten,   die 

i^bn  einem  seiner  Hausgenö'ssen  Almosen  ver* 

langt  hatten,  und  ihm  dagegen  ein  kleinei  BSid 

mit  fünf  gekrönten  iKöpfen  und  vier- Ai^men 

ükbenreichten,  weichet  ihn^   wie  sie  v^isicberr 

ll6n,  vor  Kopf- und  Zahnweh^  Gicht>.  Zipper**;' 

^  ktin>  und  allen  bösen  Geistl^m'  bewahren  wur-« 

.  de>  wofern  er  es  jaHesmahl  am  aiebenten  T«g9 

,  nach  dem  Nemiibfid  Morgens  vor  Sonnenauf^ 

gang  in  ßiefsendem  yVauer  baden,-  und  etli-  ' 
'  che  schwere  Wörter,  die  sie  ihm  auf  einen 
Zettel  geschrieben  gaben  ^  siebenmaU  dazu 
hermurmeln  würde;  Die  Fakim  xogen  sich 
demuthig  zurück,  so  bald  sie  den  vermuthli- 
chen  Herrn  des  Ffauses  gewahr  wurden. 

-  Da  haben  wirs4  —  rief  Datiischmend  mit 
eintem  schmerzlichen  Seufzer.  Nun  gute  Nacht,. 
Natur,  Unschuld  4ind  Gluckseligkeit,  die  ihr 
seit  Jahrhunderten 'in  diesen  der  Welt  unbe-  , 
kannten  ThaKem  herrschtet!  Denn •  noch  hatte 
weder  Fakir  noch  Bonze  den  Weg  zu  uns- 
gefunden.  -»  'Aper,  wie  konnt^  ich  auch 
hoffen,  dafs  es  immer  so  seyn  wurde?    Die 


f)  Allgemeiner  Nähme  der  heram  schweifenden 
Muhamedanischen  und  heidnischen  Mc^nche  in  In. 
dien*  nach  Berniers  Bericht. 
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Harren  hahfn  zit  feide  Nasen !  Sto  haben  «u»» 
gesp&rt,  iah  gut  bey  unlieben  ist^  dafs  wjr 
hu^ch«  Weiber  haben,  dais  wir  .gute  einfil-* 
tige  Leute  9  Leute  von  der  besten  Hofibung 
tihd.  Kuui  da  sie  uns  eintDahl  aufgetrieben 
haben,  Ereiind  Kalender,  werden  sie,  verlaCi 
dich  drauF>  nicht  von  uns  ablassen,  bis  sie  una 
'ddrchund  durch  so  jämmeriich  i>ebonzt  und 
befakitt  haben,  dafs  anSeeF  und  Leib.nicht« 
gesundes  mehr  an  uns  seyn  wird* 

»        \  >   - 

Maxi  mufs  ihnen  den  Weg  wi^er  hinaus 
weiset^,. sagte  der s Kalender,    •    ,'  ^ 

„Wie  soll  das  nooglich  «eyn  ?  Kann  ich  Ge^ 
walt' brauchen?  Und  wenn  ich  könnte jf  bio 
ich  dazu  berechtigt?  Soll  ic^  die  Einwohner 
unsers  Thaleis  «usämmen  berufen,  ihnen  eine 
Gefahr  vorstellen,  von  der  sie  keinen  Begriff 
haben,  sie  in  Allarm  setzen,  dta  Mann  ge^- 
gen  sein  Weib,  die  Kinder  gegen  ihre  Altem,^ 
die  Nachbarn  gegen  ihre  I^achbam  aufvne- 
g^ln?  Du  solltest  doch  diese  Schlauköpfe  mit 
ihrer  scheinheiligen  Miene  kennen!  Sie  las- 
sen sich  nicht  so  leicht  abtreiben.  —  'Und 
gesetzt,  es  gelange  ibir,  diese  ersten,  die 
vielleicht  nur  voii  ungefähr  zu  uns  verirrt' 
sind,  abzutreiben;  werden  sie  sich  i^icht  an 
den  Braminen  der  Sultanin  Nurmahal '  wen- 


/ 


* 
/ 
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€lM>  UQ(J  mit  fiebenmahl  ärgern  als  $1«  sin4 
wieder  kommen,  um  Besitz  von  i^serm  giin^ 
2ea  Ländchen  sn  nehmen?  Besser,  man  lä£st 
ffie- ihres  Weges  gehn,  tmd  erwartet :  was  dar- 
laus  werden  mag.  Die  Kerle  scfheinen  noc6 
|uDg  zuseyn;  vielleicht  .kanti  maa  noch  Men^ 
«ehen  aus  ihnen  machen.^' 


»   1 . 


Dafs  D4i(iischRi«nd  von  'seiner  Ahnung 
nicht  betrogen  vnirde,  zeigte  sich  schon  am 
dritten  Tage.  Es.  war  eine  Art  von  ^est^  aa 
dem  die  Einwohner  von  aller  Arbeit  auszu- 
leihen,  und  auf  verschiedenen  dazu  bestimm* 
ten,  Plätzen  sich  mit  ländlichen  il^änzen  und 
Spielen  zu  ergetzen  pflegten.  Danischniead 
un4  der  Kaiendet  bemerkten  sogleich^  dafs 
unter'  den  Weibern  ihres  Dorfes  wenige  wa* 
x^n,  die  nicht  eineft  zierlich  in  Musselin  ein« 
gewickelten  Lingam  ^)   bsh  Halse  bammeln 


2)  Der  Liugam  Qder  Lingum*  wovon  hier 
die  Rede  ist«  ist,  eine  Art  von  Aini\let»  welchem 
eine  gewisse.  Sekte  der  äindus  abgöttisdie  Ehre 
erweiset,  Sie  tragen  es  am ^ Hals  oder  Arme»  und 
sind  stark  beglaubt»  vermittelst  desselben  unfehlbar  < 
in  den  Kailas sam»  d.  i.  in  das  Paradies  des  Got* 
tes  Rubren  oder  S  c  h  i  w  e  nr  (welcher  der  eigent« 
liehe  Stifter  des  Lingams  isr)   einsugeheui      Was 


I    \ 


\ 


/ 
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hauen>  und  ^ch,  >uf  <li^s^n  neuen  Pktk  vier  zu 
güt^  t\k  thun  schienen. 

r    --•  .        .      ■  . 

Siehst* da,  segle  Danischineztd  zu  seinem 
Freunde:,  wirken  die^drej  Fakfirn^  di^ 
wir  -gestern'  in  metnbih^Hofe'  fanden?  «-• 
Meine  einzige  HoffnuDg-  istijtoch^  dafs  def 
Ungarn^  ehe  drey  o^r  vier  Tage  in  die  Welt 
gekommen  sind,  irgeni  4%tfas  anstellen  wirdy 
d^s  1H18  Gelegenh^t  geben  mag'y  den  Betrüb 
gern'  die  Maske  abzuziehen. 


'  / 


£t  il^ähnie  nicht  lange,  so  fanden  sich 
nnsre  drey  Fakirn  ein ,  begleitet  ^on  ein^m 
Einvvohner  und  sehier  Fran;  einer  von  den 
schönsten  iti  der  ganzen  Gegend,  die  (wie^ 
leicht  zn  erachten)  mit  einem  ansehnlichen 
Lingam  prangte«  ''Die  Fakirn >  wie  neu  auch 
ihre  Bdkaontsic^aft.  mit  diesen  jungen  Leut- 
chen war^  thaten  schon  so  vertraut  mit  ihnen» 
als  ob  sie  von  jeher  da  gewesen  wären.     Sie 


fitr  eine  Hgur  <)ieser  Ling&m  habe»  m(^gen  sich 
diejenigen,  die  es  noch  nicht  wissen  oder  nicht 
errathen,  lieber  von  La  Croze»  oder  den  Mala» 
barischen  Missionarien,'  oder  sonst  einem 
Schriftsteller, .  dem  nichts^  übel  genommen 
wird,  sagen  lassen* 


%  , 


\ 
f 
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t 

sahen  ehie  Weile  den  Taozen  der  jungen  Mäd^ 
chen  zu,  und,  um  zur  allgemeinen  Ergetzung 
das  Ihrige  auch  beyzutragen,  meldet^  sie  der 
Versammlung,  dafs  sie  einen  von*  den  Tänzen 
tanzen  ;vollten,  womit  der  Gott  Rutren  ') 
die  Weiber  dfer  Bramineh  belästiget  Jhabe ,  ^ '^  ) 
als  ihn  —  nach  Vollendung  der  langen  Bufse, 
zu  welcher  er  von  den  übrigen  Götteril  verur- 
theilt  forden,  weil  er  seinem  Öruder  firam» 
einen  seiner  fünf  Köpfe  abgezwickt,'  —  die 
Lust  angekommen^    mit  besagfen  Braminen- 


3)  H«rr  Dow  nennt  ihn  Rudder  oder 
Sehiba.  ' 

4)  S-  Mssay  historlque  sur  VIndf,  .pl  191,  wo  diese 
und  die  hernach  folgende  Geschichte  vom  Ursprung 
des  Elefantenkopfs,  womit  dieBanians  denPuieier 
'oder  Vinayaguen  vorstellen,  neb$t  m6hr  andern 
gleich  erbaulichen  Fragmenten  der  Ostindischen 
Mythologie  ZU  lesen  sind« 

Ich  könnte  noch  eine  gantie  Seite  roll  Reisebe- 
schreibungen, Kompilazionen  und  andre  historische 
Werke  ciliaren,  wo  alle  diese  Herrlichkeiten  auch 
SU  lesen  sind. 

Murrzufflust     ' 

WiÄtANDs  sjmmd.  W,  VIll  B.  r 
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weibern,  ^in  Gestalt  anes  Bettlers^   K^^zweil 
XU  treiben. 


Die  Fakirn  tantten  also  den  Tanz  Rutrens, 
an  welchem  Daniichmend  nicht  halb  so  viel 
Belieben  fand  als  die  guten  Lahdleute,  son- 
derlich die  jungen  Weiber,  die,  mit  weit  auf- 
gesperrten nichts  besorg#»nden  Augen,  an  der 
Geschöieidigkeit  und  Stärke  der  Fsemdlinge 
ihre  Freude  sahen. 


J 


Als  die  Fakirn  fertig  waren,  setzten  sre 
sich  unter  die  Einwohner  ins  Gras ,  und  er- 
zählten (den  Weibern  tausend  schöne  wunder- 
bare  flistprien  von  Brama^s  fünf  Köpfen, 
und  von  Wistnu's  neun  Verwandlai>- 
gen;  und.  XKasgestalxea  di^e  schone  j^aras- 
wadi,  (lutrens  Gemahlin,  dpi  sie  sich  em- 
jsiem  in  Abwesenheit  ihres  Mannes  in  ein^m 
schönen  Feenbrunn.en  geb^fl^t,  plötzlic|i  voa 
dem  Gelüsite^  überfallen,  worden,  ein  Kind 
zu  haben ;  und  wie  sie  mit  ihrer.  Hand  in.  ifa^ 
ren  Busen  gefahren,  und  wie  aus  dem  Schweifse« 
der  ibr  dayo9:  ai;^  der  Hflnd  sitzen  geblieben, 
plötzlich  ein  bildschöner  Junge  entstanden,  dem 
Sie  den  Nahmen  Yinayaguen« gegeben ;  und 
wie  Rutren  bey  seiner  Wiederkunft  übe» 
diese  w;i?ndei:voIle  Geburt  Argwohn  geschöpft. 


'  I 


nGS 


und  äßm  armen  Yioayagueii  (sonst  auch  Pu- 
leier  genannt)  den  Kopf  abgeschnitten,  abeo: 
gleich  darauf  sichs  wieder  gereuen  lassen^  und 
den  abgerifsnen  Kopf  nieder  habe  ansetzen 
wollen;  weil  solcher  aber  nirgends  mehr  zu 
finden  gewesen ,  eilends  einem  jungen  Ele- 
fanten den  Kopf  abgeschlagen,  und  den  Ele- 
fantenkopf so  geschickt  atif  Puleiers  flurapf  ge- 
setzt habe«  dafs  dieser  stracks  wieder  zu  leben 
^angefangen,  und  von  Stund^  an  bis  auf  diesen 
Tag  sich  des  Elefantenkopfs  so  gut 'bediene, 
als  ob  es  iminer  sein  eigner  gewesen;  und 
wie  Rutren  ihn  darauf  für  seinen  Sohn  er- 
kannt, und  ihm  auferlegt  habe,  sich  nicht  .zu 
vermählen,  bis  er  ehie  Frau  gefunden,  die  so 
schön  sey  als  seine  Mutter;  und  wie  Paleiel: 
jAun  auf  allen  Landstr^ifsefi  stehe,  und  mit 
seinem  Elefantenkopf  nach  Osten  und  Westeiv 
Süden  und  Norden  gucke,  um  zu  sehen  ob 
nicht  endlich  ein  Mädchen  daher  kommen 
vKerde,  das  so  schön  wie  Paraswadi  sey,.  —  — -: 
Und  die  entzückten  WeiUein  vergafsen  Tan- 
ten und  Spielen,  Essen  und  Trinken  Ober  deh 
schönen  Historien,  und  zweifelten  Qun  keinen 
Augenblick,  dafs  die  drey  Freipdiingie  etwa« 
mehr  ^U  gemeine  Sterbliche,  und  der.Lin« 
gan^,  den  sie  austheüten,  der  herrlichste  alier 
Talisinanen  sey.         f 


>. '. 
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Danlschmend  fand  noch  nicht  rathsam  in- 
nen  seine  Meinung  von  der  Sache  zu  sagen: 
aber  ^a  er  mit  dem  Kalender  nach  Hause 
gingt,  hatte  er  einen  Anfall  von  seinem  kos- 
mopolitischen Fieber,  worin  er  den 
Magiern ,  Dmiden  >  Bramen ,  Lernen , ,  Derwi- 
schen, Fakirn,  Goguis,  Marabuts>  Talapoins 
'lind  Ya^faoüy  kurz  allen  Arten  und  Gattun- 
gen von  Bonteii,  schwarzen  und  weifseh, 
blauen  und  grCÜnen,  rothen  und  gelben,  ein« 
Lobrede  hielt,  wovon  ihnen  auf  dem  ganzen. 
£rdenrunde  die  Obren  hätten  klingen  sollen; 
^ine  Lobrede^  worin  alle  ihre  Verdienste  um 
^as  menschliche  Geschlecht,  —  ihr  Eifer,  die 
(Welt  mit  Aberglauben,  abgeschmackten  Mahr- 
lein und  Liogams  anzufüllen^  ihr  ^ödtlicher 
HaTs  gegen  Vernunft  und  Tugend,  ihre  Heu^ 
theley,,  ihre  l^offart,  ihre  Unersättlichkeit, 
ihre  Geschicklichkeit  Erbschaften  und  Ver- 
mächtnisse zu  erschleichen,  ihre  unbändige 
Begierde  zum  Herrschen,  ihr  jVerfolgUHgs- 
geist,  ihre  Rachsucht,  ihre  Giftmischerey, 
ihre  Unwissenheit,  Gefräfsigkeit ,  VöUerey 
und  Unzucht,  mit  Einem  Wort,  alle  ihre 
Tugend en^  in  einem  so  blendenden  Licht 
hervorstachen,  daf?  man  Nerven  haben 
mufste  wie  der  Kalender,  um  nicht  gänz- 
lich davon  zu  Boden  geschlagen  za  werden. 


\ 
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Ein  zweyter  Aiuzag  aus  der  Geschichte 
der  Menschheit 5  (rief  Danischmend,  da  et 
mit*  seiner  Lobrede  fertig  war)  der  uns  — • 
beynahe  wieder  mit  dea  Sultaneo  aussöhnen 
könnte ! 


■■M^ 
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ao.     Kapitel. 

Warnm  «s  bey  allem  dem  noch  gs^nz  leidlich  in 

der  Welt  hergeht. 

Ich  Ende  eben  nicht,  sagte  der  Kalender^  dafs 
du  den  Sultanen  und  den  Bonzen  mehr  zur 
Last  legst  als  recht  ^st.  Alle  Geschichtbucher 
Asiens,  und  yermuthlich  die  von  der  ganzen 
.Welt,  enthalteh  die  Beweise  deiner  Ankla- 
gen. Die  Sache  ist  wehkündig.  Das  einzige, 
was  einen  dabey  in  Verwunderung  setzt,  ist^ 
dafs  es  bey  so  bewandten  Umständen  nicht 
noch  zehnmahl  schlimmer  um  uns  arme  £r-> 
denklöfse  steht. 

„Ich  denke,  diese  Verwunderung  — ,  wie 
alle  Verwunderungen  -^  hört  auf,  (antwortete 
Danischmend)  so  bald  man  die  Ursachen  er- 
jagt, die  den  Wirkungen  der  Sultanschaft 
und  der  Bonzenschaft  das  Gleichgewicht 
halten. 

„Fürs  erste  wird  noch  ein  grofser  Theil 
des  Erdbodens  von  Wilden  und  Nomad'en 
bewohnt,  die  zum  Theil  weder  von  Sultanen 
noch  Bonzen  wissen,    und,    ungeachtet  des 


/ 
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noch  kindischen  Standes  oder  der  langen  Ver« 
'  "Wildetung,  worin  sie  leben,  starke  Zfjge  der 
ursprünglichen  Gute  nnsrer  Natur  an  sich  tra- 
gen ,  und  im  Genufs  aller  ihrer  angebornen 
Rechte  stehen.,  Die  Einfälle  dieser  Nomaden 
irt  die  Länder  der  Sultane  und  die  dadurch 
von  Zeit  zu  Zeit  verursachten  Weltverän- 
derungen  sind  der  Menschheit  allemahl, 
wenigstens  eisie  Zeit,  lang,  nutzlich  gewesen. 
Die  Verwüstungen,  welche  di^  aufs  aufserste 
gestiegene  Tyranney  und  Üppigkeit  bald  hier, 
bald  dort  auf  dem  Erdboden  angerichtet  hatte, 
^sind  dadurch  wieder  vergütet,  frisches  Blut 
und  neues  Leben  in  h^lb  erstorbene  Völker 
gegossen,  und  durdi  die  Vermischung  des  ge- 
sunden Menschenverstandes,  den  die 
Eroberer  mitbrachten,  mit  dem  Uxisinn,  den 
»ie  eingeführt  fanden,  eine  Art  von  Gäh- 
r  u  n  g  verursacht  worden,  die  wenigsten«  eine 
ganzliche  Stockung  der  Vernunft  ver- 
hütete/' 

Wenn  diese  Betrachtung  auch  richtig  wäre, 
sägte  der  Kalender,  so  wirst  du  doch  geste- 
hen, dafs  das  Gute>  was  diese  grofsen  Welt- 
Veränderungen  mit  sich  führten,  sich  immet 
gar  bald  wieder  verloren  hat.  Die  Eroberer 
wurden  zu  Sultanen,  die  Bonzen  gaben 
ihren  Röcken  einen  andern  Schnitt,  theil- 


i68  D  AHi  f  CHMBiro; 

ten  sich  in  neue  Sekten^    erfanden^  um  Ihr 
altes  Ansehen  zu  stützen,  neue»  Betrügereyen^ 
^und  die    Volker  befanden   sich  bald  wieder 
isben.so  übctl  als  zuvor. 

\  ■    ;  ■ 

r 

'  y^Leider!    versetzte  Danischtnend.       Aber 

dm  Gute  ist  doch  immer  etwas  positives, 
wirksames  und  seiner  Natur  nach  fortdauern* 
des ;  seine  heilsamen  Folgen  verlieren  s^ich  nie 
ganz,  wiewohl  sie  eben  dadurch,  dafs  sie  [ki 
,  tinzahlige  kleine  Kanäle  ausfliefsen,  sich  gleick« 
«am  in  d^n  Boden  verkriechen,  und  dem  Auge 
nach  und  nach  unmerklich  werden, 

„Sodann,  mein  lieber  Kalender,  liegt  eine 
andre,  und  ohne  Zweifel  die  wirksamste  Ur- 
sache,  warum  Sultanschaft  und  Bonzenscbaft 
',  die  Menschheit  niemahls  völlig  überwältigen, 
ihr  selten  oder  vielleicht  niemahls  alles  das 
Böse  thun  konnten,  noch  thun  werden,  das 
sie  an  sich  selbst  vermöge  ihrer  Natur  wir- 
ken m  u  f  s  t  e  n,  wf  nn  kein  machtiges  *G  e  g  e  n- 
gift  sie  entkräftete  —  diese  Ursache,  sag* 
ich,  liegt  in  den  Künsten  —  die  wir  den 
allen  Ägyptern,  FOniciern  und  Griecheii  — 
und  in  der  Filosofie,  die  wir  -**,  Gott 
und  der  Natur  zu  danken  haben.  Der  ein- 
zige Zug  des  grofsen  Alexanders  durch 
Asien    ist    in    dieser^  Betrachtung,     durch 
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Äeine  Folgen,  so  'wohlthätig  ^wesen^  ^) 
-ddfs  man  sich  nicht  zu.  wundern  hat,  wenn 
dem  Andenken  dieses  Grölsten  jantei*  den 
Sterblichen  noch  etliche  Jahrhunderte  nach 
seinem  Tode,  sogar  in  Indien,  öffentliche  Eh- 
rendenkmähler  gewidmet  waren.  ^} 


,  1)  Ich  hatte  von  der  Schule  an  immer  gehört, 
äafs  dieser  Alexander  Magnus  ein  abscheull« 
eher  Tyrann,  ein  Menschenfresser,  ein  Würgengel, 
eine  Zuchtriithe  in  der  Hand  Gottes »   und  eine  ver- 

\ 

\ 

heerende  Pest   des  menschlichen  Geschleclits,  gewe- 
sen  sey.       Beynahe  sollte-  einen   diese  Betrachtung. 
äes  Danischmend  auf , andere  &edaiiken  bringen.     Ob 
sie  aber  auch  wahr  ist? 

VetdT  Ganshau-ptm 

Die  Geschichte  gelesen,  Herr  Ganstianpt!'  mit 
dem  Restdion  Mutterwitz ,  das  ihr  a^is  euern  Sc  hu* 
leu  davon  gebracht  habt,  gelesen,  und  auf  dien  Zu- 
sammenhang und  die  Folgen  der  Dinge  Acht  gege* 
bcn ;  so  werdet  ihr  bald  sehen ,  ob  Danischmend 
oder  euer  Schulmeister  llecht  hat.'*  ^ 

St.   Evremond, 

m 
t 

2)  S.   Filostirats  Leben   des  Apolloniat, 
B.  II.  Kap.  20,  24,,   '  "        ^ 


( 
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y^Die  Künste  beschäftiget!  nicht  nur  eine 
unzählige  Menge  Memcheii^    die^    ohne  sle^  ' 
ein  Raub   des  Elends   seyn^     oder   gar  nicht 
zum  Leben  kommen  wurden ;    sie  verhindern 
auch   die  Saltanß   völlig   so   roh   und   unbän- 
dig zu  werden,  als  sie  werden  müfsten ,  wenn 
Gähnen  und  Fliegenfangen  ^  iPrasseh  und  Ze- 
chen, Jagen  und  Morden  —  der  Thiere  oder 
der  Manschen,  ihre  einzige  Belustigung  wäre. 
Sie  lernen  durch  die  Künste  edlere,  oder  we- 
nigstens feinere    und    sanftei'e   Vergnügungen 
kennen;    Witz,  Eiflndsamkeit/  Taleiite,  wer- 
den ihnen  vV^erth ;  und  wie  viel  gewinnen  wir 
nicht  'schon   durch   diesen    einzigen  Umstand 
über  die  Sultanschaft ! 

„Was  die  Filosofie  betrifft,  so  wenig  man 
uns  von  ihr  gelassen  hat,,  so  ist  doch -selbst 
dlefs  Wenige  kostbar  und  wichtig  für  die  Vor- 
theile  der  Menschheit.  Und  wenn  aus  unsern 
Schulen  zu  Balk,  zu  Sainarkand^  zu  Be- 
nareS|  in  fünf  uiid  zwanzig  Jahren  auch 
nur  zwey  oder  drey  ächte  Weltburger 
mit  hellem  Kppf  und  warmem  Herzen  her^ 
vorgehen,  die  auf  die  eine  oder  andre  Art 
zwischen  Sultanen  und  Bonzen  unzerdrückt 
durchzukommen  wissen :  so  siehst  du  leicht^ 
dafs  ihrer  dann  gerade  genug  sind,  um  nns 
von  dem  Salz  der  Erden  —    welches  die 
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Weiset!   von  jeher  in  ihrer  Verwahrung  ge- 
habt haben  -^  ungefähr  so  viel  zakommen.  zu' 
lassen,     als    wir    brauchen^    um   nicht 
gänzlich  zu  verfaulen. 

^^Nehmen  wir  nun  noch-hii^zu  aÜes  Gute, 
WAS  das  kleine  aber  desto  thätigere  Häufchen 
der  Enthusiasten  der  Tugend  that, 
und  alles  Böse^  wbs  eine  Mehge  von  grofsen 
und  kleinen  Sultanen,  grofsen  und  kleinen 
Bonzen,  aus  Temperament,  Trägheit,  Furcht« 
samkeit,  Liebe  zum  Vergnügen,  oder  naturli« 
eher  Gutherzigkeit^  nichttbut;  ^ 

„Bedenken  wir,'  dafs  es  selbst  unter  den 
Sultanen  hier  und  da  einen  giebt,  der  mit 
einer  so  vortrefFJichen  Ajilnge  geboren  isr^  dafs 
w»der  Erziehung  noch  Beyspiele,  weder  Ha* 
rem  noch  Divan,  weder  Höflinge  noch  Bon- 
zen >  alle  Thätigkeit  seines  -  Geistes  hemmen, 
alle  Tagenden  seixtes  Herzens  -  ersticken 
können ; 

„Erwägen  wir,  dafs  verschiedene  Völker 
des  Erdbofi-ens  miithig^  oder  'glucklich  g^nng 
gewesen  sind,  ihre  wesentlichsten  Rechte 
^gen  wiUknhrKcha  Gewalt  und  ünterdrük- 
kung,  mehr  oder  wcesiger,  sicher  zu  stellen, 
und  dafs  bey  diesen  Völkern  gute  Fursteü 


t 

weniger  selten  slnd^    als  bey  uns  Adaten  die 
sehr  bösen  Sultane; 

^^Femer^  dafs  die  Vorsehung  ein  Belieben 
daran  findet,  von  Zeit  zu  Zeit  Privatper- 
sonen von  grolsem  Geist  und  Herzen  auf 
Thronen  zu  setzen,  wozu  sie  nicht  durch  Ge* 
burt^  sondern  durch  Tagend  und  Yerdienit 
berufen  werden;  ^     * 

,,Und  dafs  es,  allen  Bemühungen  der.SuI« 
Jane  und  ihrer  Werkzeuge  zu  Trot«,  immer 
nbch  hier  und  da  .einen  kleinen  Frey$taat 
giebt,  wo  Fleifs,  Mäfsigung  und  kluge  Ein- 
richtung gluckliche  Menschen  macht,,  und  wo 
.Weisheit  und  Tugend  Verdienste  sind; 

X  „Rechnen  wir,  Freund  Kalender,  alle  diese 
Umstände  zusammen:  so  wird  es  uns  kein 
Rathsel  mehr  seyn,  warum  die  menschliche 
Gattung  «-■  tlie ,  dem  ersten  Anschein  nach^ 
durch  Sultane  und  Bonzen  längstens  vom  £rd* 
boden  vertilgt  seyn  sollte  —  im  Durchschnitt 
genommen,  sich  noch  immer  in  einem  gana 
leidlichen  Zustande  befindet'^ 

Leidlich  genüg,  sagte  der  Kalender,  soa-* 
derheitlich  wenn  man,  wie  wir,  wohl  ge- 
gessen und  getrunken  hat^   an  nichts  Mangel 
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leidet^  von  allen  Sultanen  so  fem '  als  möglich 
ist,  und  von 'keinem  Bonzen  oder  Derwischen 
weder  verfolgt,  noch  —  was  oft  eben  so  arg 
ist  —  mit  seiner  Freundschaft  beehrt  wird. 
Wir  haben  gut  reden,  mein  lieber  Danisch- 
znend! 

^er  verwünschte  Kalender  mit  seinem 
.sonderheitlicht  —  *Was  war  darauf  zu 
antworten? 


Danischmend  seufzte^  und  schvrieg. 
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21.    Kapitel.' 

''  '  * 

Eine  seltstme  Begebenheit.     Man  bittet  die  Leser» 

ernsthaft  zu  seyn.  .    t 

Unterdessen  dafs  Danischxnend  and  sein  filcn 
*  saßscher    Kalender  so  harmlos  ui^d   so  |ves- 
geblich  über  Dinge   schwatzten   die  sie  nicht 
Indern  konnten^  Wappen  die  Fakirn  und  ihre 
Lingams  nicht    mufsig    gewesen;     und  die 
Hälfte  der  Bewohner  dieser  glücklichen  Tha- 
.  1er  befand  sich  binnen  wenig  Tagen  mit  einem 
desto  gefährlichem  Gift- angesteckt ,  weil  des- 
sen erste  Wirkungen  angenehm^    die  verder- 
benden Fbigen  hingegen   eiaem  so  unerfahr- 
nen Völkchen  unmerklich  waren.      Die  Män- 
ner liefsen  sich  mit  fünfkopfigen  Bildern  und 
die  Weiber  mit  Lingains  begaben,  welche  sie, 
um  dereinst   an  Rutrens  Paradiese  Theil 
zu  haben,   nach  der  Vorschrift  der  Fakirn  alle 
Morgen   in   reinem   Wasser   badeten,    dieses 
Wasser  sQ|^nn  tranken ,  <  und    den  Lingamy 
nachdem  sie  ihn  andächtig  geküfst  hatten,  in 
Musselin  sauber  Eingewickelt,    an  einer  seid- 
nen  Sclmur    auf  ihrem  Busen   trugen.      Eine 
Närrin  machte*  die  andi'e;    denn,    aufserdem 
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dah  ihnen  die  Fakirn  Wunderding«  von  Ru- 
trens Paradies  erzäi^lten^  war  so  ein  —  ich 
weifs  nicht  \yas  in  dem  Lingam^  das  «Ich  bei^ 
ser  empfinden  <  als  sagen  iiefs.  —  „Wenig- 
stens^ (sagten'  diejenigen^ .  die  für  klüger  >a}5 
andre  angesehen  seyn  Wolhen)  wenigstens 
sehen  wir  nichts  was  er  sollte  schaden 
können/* 

Der  Fehler  War,  dalts  die  guten  Evatöch- 
terchen  nicht  weiter  sahen  als  .ihre.  Nase 
reichte. 

Aber  eines  ^argens^  als/Damscbmend  pnd 
der  Kalender,  ihrer  Gewohnheit  nach^  au£s 
Feld  spazieren  gingen,  wurden  sie  vdn  einem 
gräfslichen  Geschrey»  das  aus  einer  benach- 
barten Wolinung  kam,  von  ihrem  Wege  abge- 
rufen. Sie  eilten* dem  Orte  zu,  drangen  hin- 
ein, und  fanden  —  sollen  wirs  sagen?  — 
fanden  —  ^-»  —  wie  gern  wollten  wirs  ver-p 
heimlichen,  wenn  es,  ohne  das  Folgende  durch 
die  Lücke  unverständlich  zu  i^^en^  gesehen 
)ien  l^önnte!  -«•  fas^den;  <-—  qi^.  uns  so  kurz 
als  möglich  aus  der  Sache  zu  ziehen  — >  de^* 
Mann  einer  schönen  jungen  Frau  schäumend 
vor  .Wuth,  im  Werke,  einem  d^r  Fakim, 
jien  er  zappelnd  und  schreyend  ^nter  seinen 
Kiiieen  hatte ^   mit  einem  grofsen  Gartenmes»^^ 
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ser  <-<«  seinen  Lingam  abzumähen.  l5ie  schone 
Trau,  halb  nackend ,  mit  fliegenden  Haaten, 
tmd  vor  Angst  aufser  sich,  bestrebte  sich  um- 
sonst des  Mannes  Arm  aufzuhalten;^  der 
Scbnitt  war  in  dem^selben  Augenblicke,  da  Da- 
ilisdimend  in  die  Kammer  trat,  vollbracht, 
und  der  Fakir  lag  ohnmachtig  in  seinem  Blote. 
Kaum  hatten  Danischmend  und  der  Kalender 
noch  Zeit,'  den  wüthenden  Mann,  .dessen. 
Grimm  sich  nun  gegen  seine  Frau  klshrte,  mit 
aller  ihrer  Starke  von  ihr  zurück  zu  reifsen« 
Er  schwor  mit  brüllender  Stimme,  dafs  er 
gerochen  seyn  wollte;  aber  die  arme  Frau  rief 
laut  weinend  Himmel  und' Erde  zu  Zeugen 
/        ihrer  Unschuld  an. 

^Unterdessen  hatte  der  LSrm  das  ganze 
Dorf  um  die  Hütte  versammelt.  Die  Ältes- 
ten drangen  herein ;  man  brachte  den  wiithen» 
den  Ehemann  .ein  wenig  zu  sich  selbst ;  und 
der  Kalender',  der  einige  Kenntnifs  von  der 
Wnndarzney  hatte,  bemühte  sich,  das  Ver- 
bluten des  leidenden 'Fakirs  zu  stillen,  ver*- 
band  ihn,  tmd  tief  ihn  ^wieder  lins  Leben 
zurück.  - 

f  > 

Die  Altesten  ffuhrten  hierauf  den  fMänn 
nnd  die  fschöne  Frau  heraus  vor  die  Hütte, 
unter  eine  Linde,    um  die  sich  das  Volk  {in 


/ 
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ein^  Kreise  faeram  £pg.  Rede^  sägteB  sie 
zu  difm  Manne:  wa«  benog  dich  diese  ralth^ 
Tbat  zn  thunt 

,  Jch  war,  sprach  der  Mann,  mit  Sonrim* 
anfgang  hinaua  gegangen^  in  meinetn  Gait^i 
2u  arbeiteA;  mein  Weib  schlu)ciimerte  noeh^ 
Kach  einer  Stunde  fcomm^  ich  zurück  >  um 
aie  mit  einem  Kufa  aufzuvv^ecken;  denn  ich 
liebte  «ie ,  Wie  ihr  alle  wifst.  Aber  ■—  v*r- 
flucht  sey  die  Stunde !  i— •  da  ich  —  Wurh 
und  Emseuenl  ich  kann  'nicht  forter^äb- 
len  —  *' 


i  t 


Fasse  dich,  tagte  el^er  der  Alteneti, 
achopfe  Athem,  wasche  deinen  Kopf  ui:Ki  dai^e 
Arme  dort  in  der  fri$ch^n  Quelle,  4anja  kotnhi 
Zurück,    Der  Mat^n  gehorcJitev 

Ich  bin  unschuldig,,  sagte  die  schone  Frau 
mit  Thx^en,  dla  In  gr<^tsei^  Tropfen  über 
Ihre  glühenden  Wangen  rollt^,'  ich  hab^ 
nichts  verbrochisn;  der  Fakit  -^  ich  hielt  ihn 
für  einen  Mann,  der  mit  Göttenr  umgia^ge  — 
et  hat  mich  betrogen  >  abei?  ^--  ich  bin  unr 
schuldig.  •*        ^^* 

Der  Mann  kam  i&orädc.    Aed0  mxn^  spra« 
eben  die  Altesten*  •  ^ 

Wielands  «ammtUW.Vlll.B.  M 
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i^Iadem.  ith.  die  Thur  offne,-  $eW  ich  — ^ 

^eA.  Fakk;^,  i^nd  —   meia  \yeib  halb  nackend 

auf  raeinein  Lager  —  ringen,'  oder  —    Goit 

.weif^  es !  ich  weifs  es  nicht.     Mir  wurde  dun- 

Uek  voh  den  Augen;    ich  hatte  mein  Messer 

'    In  -der   Hand;     der.  Fakir  fuhr  zurück;    ich 

^   ^«tikEteauf  ihn  hin>   warf  ihn  %\x  Boden  >  that 

ihm  wie  ihr  gesehen,  habt;   ->  und  die  Unge-« 

„    treue  — -  wie  köiinte  sie  unschuldig  seyn?  •— ■ 

^6/ wollte  mich  zurück  halten!'' 

«fr 

Menschlichkeit^  Schreekea>  <— *  lief  die 
Frau:  ich  glaubte,  dafs'^er  ihn  erwürgen 
wollte  —  wufste  vor  Angst  nicht  was  ich 
that!  :      ,  \ 

;  Du.  hast  fecht  getban  sagten,  die  Ältesten 
zu  dem  Manne«    Recht  gethanl  recht  geth^ni 

l   schrie  das  ganze  Volk« 

■>.""•• 

Man  fahe  die  beiden  andern;  und  thue 
ihnen  eben^so,  riefen  einige.  9^  Die  Weiber 
alle  rissen  ihre  Lingams  vom  Halse,  und 
warfen  sie  mit  Unv^illen  weit  Von  sich.  Die 
Manner  machtens  mit  ihren  Funfkopfea 
eben  so« 

^    Nun  rede  Du,  sagten  die  Ältesten  zu  der 
schönen  Frau*  .  ' 


/' 
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^  ;,Ich  bekenne,  sagte  sie,  dafs  Jcli  mich 
>on  diesto  Fakir  wie  ein  albernes  Ding  ein* 
nehmen  lieüs.  Ich  horte  ihn  gera  MährcHen 
erzähjien  von  seinen  Göttern,  und  von  Kn-. 
trens  Paradies,  und  von  den  VerWandlan-« 
gen  des  Wistnu;  da  war  mir»  ich  hat t'  ihm 
den  ganzen  Tag  zuhören  mögen,  >tmd  glaubte 
Ihm  allei  was  ex  sagte.  Diefs  mbch^  er  wohl 
gemerkt  haben,  und  sich  elnbi^^eh,  dafs  ex" 
«lies  mit  mixNEnacfaeh  könnte  w^s  ^  er  wollte.^ 
Nun'  hatt*  er  mir  einen  Lingüm  gegeben, 
Me  vielen  andern  auch;  den  trug  ich  am* 
(lalse  wie  andre^  ohne  recht  ztt  wissen  was 
es  war;  und  da  erzählt'  er  mir  ich  weifs  nicht 
was,  von  Rutrens  Bufse,  und  wie  ihn  die 
Bramen  bez«ub^t  hätten^  ' )  und  wie  er  ailea 


j. )  Die  Braminen'  kamen  ungldcklicher  Weiser 
dazu»  als  Rutreii  ihnen  die  Ehre  that,  mit  ihfen 
Weibern  zu  kurzweilgn ,  und  waren  unhöflich«  ge- 
nug, die  furchtbare  magische  Ceremonie,  Jekiam 
genannt«  gegen  ihn  vorzunehmen,  welche  die  Macht 
^at,  «dexn^nigenv  gegen  den  sie  gerichtet  wird,  wel- 
ches  Glied  tnan  will  vom  L^ibe  fallen  zu  machen^ 
Kutren  wurde  über  den  Verlust,  d<5n  er  durch 
diese  Bezaubernng  e^^litt,  «o  wüthend,  dafs'er,  wie 
Ariosts  rasender  Roland,  alles  verwüstete  und  zer- 
stO'rte,  was  ihm  in  den  Wurf  kam ;  und  er  besänf. 
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denen  das  Paradies  geben  Wollte  ^  die  den 
Lingam  ehrten  nnd  am  Halse  trugen.  ,  Und 
gettern  Abend  sagt'  er  mir  ins  Ohr,,  er  wollt« 
mich  des  folgenden  Morgens  besuchen,  ond 
nur  weit  schönere  Diikge  erzählen  als  bisheip, 
imd  Dinge  >  die  er  andern  nicht  sagen  durfte, 
weil  Rütren  mehr  G^allen  an  mir  hatte« 
Diefs  sohitieichelte  y  ich  bekenn^  es^  meiner 
thörichten  Eigenliebe ;  und  da  erlaubt^  ich  ihm 
SU  kommen;  aber  mein  Herz  dachte  tat  nichu 
Arges.  Und  da  kam  er  ak  ich  noch  schlief, 
und  weckte  mich  mit  einem  I^ofs^  und  weil 
ich  meinte  ,es  w'dre  mein  Mann  -^  denn  mein 
Herz  dachte  nicht  an  den  iFakir  «^  so  gab  ich 
Ihm  denKufs  ^ed^r.  Und  da  wölk*  er  ver« 
tiindern»  dafs  ich  die  Augen  nicht  aufschlüge, 
und  wollte  —  was  ich  mich  schäme  zu  sagen ; 
da  rafFt*  ich  mich  auf,  und.  that  einen  lauten 
Schreji  wie  idi  sah  dafs  es  der  Fakii  war. 
Und  da  bat  er  mich  mit  aoigehabnen  Händeii 
ruhig  zu  seyi^>  und  schwor  mir  dafs  er  ^Ru- 
tren  s^y,  und  dafs  ich  reitzendör  in  seinen 
Augen  s^y  a}s  die  schöne  Panaswad|,  und  ich 
vveifs  nicht  mehr  was  er. alles  s^gte^  um  mich 


tigee  sich  nicht  elier«  bis  ihm  der  Kiii£dl  kam,  den 
lingam  zu  «inem  Oegenstaud  religirjser  .Verehruna 
^a  xjmiUih^Tx^    Essay  JWistor^  sur  Vlnde»  p,  19J,  93^ 
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za  bethorea.  x  Abc^r  ich  n  sivickeltd  mich  in 
itieiiie  Decke^  tuid  hiefs  ihn  gehen.  Da  ^eber- 
d«t6  er  üth  wie  ^in  Unsinniger,  tind  lüs  ?«-  « 
die  Decke  weg.  Ich  wehrte  nlich  mit 
Händen  nnd  i^ufsen;  >  aber  er  war  mir  zu 
stark,  und  ich  glaube  wahrhaftig  dafs  er  mich 
überwältigt  hätte,-  denn  ich  konnte  nicht 
•chreyen:  ?)  aber  indem  wir  so  rengen,  d^ 
kam,  zu  meinem  Glücke,  mein  Mann,  und 
ihr  alle  wlfst  was  weiter  geschah.  Piefs  ist 
die  reibe  Wahrhdt ,  und  ihr  iseht,  dafs  mir 
nichts,  b^g^gne^  ist  als  wias  andern  auch  begeg- 
nen konnte.  Aber  mein  Mann  wircl  mir  nicht 
glauben,  dafs  ich  unschuldig,  bin  und  nichts 
Verschwiegjen  bebe,    und  andre  Werdens  auch 


2)  Madame  Anne  de  France«  iwey te  Tochter 
König  Ludwigs  XI.  —  fine  femme^  6(  deliee  s*il 
en  fut  oncques »  et  vtpye  iniage  en  tbut  4«*  fi^  Roy 
son  Pete,  sagt  Brantonie  in  de|r  Exnfalt  seiner 
Hofschranzenschaft  von  ihr,  indem  er  sie  sehi:  da» 
durch  zu  loben  meint  ^-^  kondte  nicht  Iei4enf  wenn  '^ 
sich  ein  Fraueneimmet  in  dergleichen  Umständen 
.über  Gewalt  beklagte;  und  bediente  sieb»  um  die 
Kichtigkeit  eines  ^olchen^  Yovgebet^s  begreifUch  z|)i 
machen,  eines  Gleichnisses,  welche»  *—  wiewohl  es 
vor  dritthalb  hundert  Jahren  aus  dem  Mund  ein^* 
Fillo  dtf  France  ging  —  in  unseni  Tagen  iror  einer 
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nicht  glauben,  und  so  bin  ich  Valoren ^.  nnd 
kann  tnich  nicht  rechtfertigen,  und  kann  mich 
selbst  nicht  länger  ausstehen,  nachdem  mich 
die  Augen  und  die  H$nde  des  Betrügers  ent-f 
faeiDget  haben.'  Verflucht  sey  er  ubd  sein 
Gott  Rubren  und  alle  seine  Lingams!^'  .— — 
Mit  diesen  letzten  Worten  rifs  sie  ihrem 
Manne  sein  Messer  aus  der  Hand^  und  stiefs 
sichs  in  die  Brust. 

iDanischmend ,  der  ihr  .  (wiewohl  nicht 
schnell  genug  um  die  That  ganz  zu  verhin- 
dern) den  Arm  zurück. rifs,  verhinderte  doch, 
dafs  die  Wunde  nicht  todtlich  wurde.  Aber 
das  Volk,  da  es  Blut  aus  ihrem-schönen  Busen 
strömen  sah,  gerieth  in  Wuth.  Der  Mann, 
.auf  einmahl  überzeugt*  V9n  der  Unschuld  sei- 
nes Weibes,    stellte  sich  an   die  Spitze  def 


so  giitfin  Gcsellschafc,  als  das  Publikum  ist,  sich 
nicht  wohl  nachsagieu  läfst,  iitid  also»  wenn  man 
einen  Beruf  dazu  hat,  imBrantome  selbst  (Me^ 
moir  T.  VUL  jj.  285 )  gelesen  werden  kann.  Wie 
begnügen  uns  so  viel  davon  z\x  sagen,  dafs  Madame 
Anne  de  France  eine  Kennerin  war ,  und  un- 
stf'eitig  Recht  hat,  c(ie  Juristen  mögen  einwenden 
was  sie  wollen« 

l^ekkari<im 


^ 
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iibrigeay  und  aÜe  Verlangten  n^it^grofsen^Unr 
gestum ,  däfs  .die  Fakirn  zu  den  Fü/sen  der 
sterbenden  Unschuldigen  i^bgeschlachtet  we'r«' 
den  sollten.  Man  suchte  sie  überall  i  aber  ^ 
die  Gesellen  des  Verwundeten^  da  sie  den 
Lärm  saheti^  h,aUto  die  Macht  genommen.  — 
Die  Frau  ka^n  noch  gerettet  Werden^  rief 
Danischmend :  man  jage  den  Fliehenden  nach» 
und  wir^  versäume^  wir  keinem  Augenblick 
die  sdfiöne  Keziav^ii  retten  { 

Der  Kalender  legte  nun  eine  zweyte  Prolbe 
seiner  Kunst  ab,-  mit  desto  gröfserm  Eifer,  da 
er  oieTsifur  eine  Gelegexiheit. ansah,  sich jun» 
cÜefs  kleine  Yölkchenv  nnd.  lin  Perisadeh»  de« 
ren  Verwandte  die  schone  Kezi^  war^  ver- 
dient SU  machen.       ^ 

Bie  Wuth  des  Volkes  legte  sich  ein  wer 
nig  9  da  man  vernahm ,  dafs  die  Wunde  weder 
tödtlich  noch  gefährlich  sey.  Aber  die  Fa- 
kirn >  dio  Lingams  und  die.  Fünf  köpfe  hatten 
durch  die$e  Begebenheit  ihr  Ansehen  unwie« 
derbringlich  verloren.  ; 

,,Q,    de$  grofsen  Dienstes ,    den  un$  die 

Thorheit  dieses  Fakirs  get^an  hat!    —    sagt? 

Daniscbmei^id  ^um  Kalender,  da  sie  pach  Hause 

'  gingen.'     ünsre  Filosofie  hätte  sich  Jahr  und* 


\ 
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Tag  mit  s^en  Liagams/herum  baiges  kott« 
pen,  ohne  ihnen  halb  &o  viel  «Scheden  eu  thnn^ 
eis  er  sich  seUnt  und  ilmen  in  ein^n  Augei^- 
blick  gethan  hat.''  ' 

^  Man  wird  vielleicht  uawahBSchdzi&h  fiii- 
'  den^  dafs  die  Fakirs  gleich  in  4en  ersten, Ta- 
gen ihrer  Erächeinung  unter  einem  Unb^kaoii^ 
ten  Volke  eine  Unvorsichtigkeit  von  lolchen 
Folgen  begangen' haben  aolken.  Aber  eratlicb 
waren  tie  noch  juag; 

Zviraytensy  nicht  etwann  von  ihrai  Obern 
mit  gemessenen  Yerhaltungsbefehlen  abge^ 
schickt»  sondern ^ozT ungefähr  in  diefs  Land 
gekon^men; 

.    >  ■       .         \.:   '     ■' 

Dritttos  y  schien  diefs  Volk  ein  ^so  gut^ss 
leichtgläubiges  Völkchen, '  und  die  schöne  Ke- 
•ia  &n  so  lenksames  Schaf  eben  va  seyn; 

Viertens  9  kann  ein  Fakir.i  znmahl  wenn 
er  noch  jung  ist,  nicht  so  lange  warten  ^e 
andre  Leute; 

Fünftens  >  scheint  er  selbst  von  der  Gele- 
genheit — *"  dem'  gefaltrlichsten  unter  allea 
Teufeln  die  den  Menschen  nacfastellen  ^«— 
überraschi:  worden  zu  seyn; 
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Endlich*  sechsten«  und  letztens^  w&ide. 
wenig  Böses  geschehen^  wenn  die  Leute  fein 
bedächten  was  sie  thäten.  and  immer  den 
goldnen  Spruch  vor  Augen  hatten:  Resficr 
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/ 

Entwicklung  und  Ende  der  Tragu'difl* 

Inzwischen  hätte .  man  die  beiden  flüchtigeB 
Fakirn  im  Gebirg  erhaächt^  und  zu  einem  der 
Altesten  in  Verwahrung  gebracht.  Die  «ämmt^ 
liehen  Manner  in  der  Gegend^  welcHe  ver- 
muthlich  bey  genauerer  Nachfrage  genug  ent-r 
deckt  haben  mochten^  um  jeder  wegen  seiner 
'  eignen  Sicherheit  besorgt  zu  säyn ,  bestanden 
darauf,  dafs  den  beiden  noch  unverletzten* 
Fakim  eben  so, getban werden  sollte,  wie  ihr 
rem  Gesellen. 

Danischmend  war  ijH  keiner  geringen  Ver- 
legenheit, und  berieth  sich  mit  dem  Kaien-* 
.der,,  was  zu  tjiun  sej.  Die  armen  Schal«» 
me  in  den  Stand  ihres  Gottes  Rutren  za 
setzen,  schien  noch  grausamer,  als  ihnen  das 
Leben  auf  einmahl  zu  nehmen.  .UberdiefSf 
welche  Folgen  könnt'  es  für  die  ganze  Re-* 
publik  haben,  wenn  einer  von^ ihnen,  so  grau- 
sam beleidigt  und  zu  grenzenloser  Rache  ge«« 
rcitzt,    entwischen,  nach  Dehiy- fliehen,   und 
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den  Braminen  der  Sultanin  auBFordem  wurde^ 
ihre  Sache  zur  seinigen  zu  niachen. 

^  -  ••  ■    '.  V  ; 

Das  sicherste  Ware  gewesen,  ihnen  ohne 
Umstände  die  Hälse  z^uzüschnuren^  aber  war 
diefs  menschlich  ? 


99- 


,Kann  es  unrecht  seyn,  swey  oder  drey 
betrügerische  una(uchtige  Buben  der  Sicherheit' 
eines  ganzen  Volkes  aufzuopfern?  ^^  —  sagte 
der  Kalender. 


/ 
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Danischmends  Kopf  gestand  dafs  es  nicht 
unrecht  sey;  aber  in  seinem^  Herzen  war  et- 
was, das  Nein  dazu- sagte ;  und  in  solchen  Fal- 
len gab  er  allemahl  seinem  Herzen  Recht*    ' 

Die  Altesten  versammelten  sich,  und  be^ 
jriefen  Danischmenden  und  den  Kalender  \äar. 
zu.  Das  Volk  schwärmte  haufenweise  um 
die  Hutt^e  her;  niemand  dachte  an  seine  Ar- 
beit ;  alles  war  in  einer  Bewegung,  einer  Ver- 
wirrung; wovon  man  in  dieser  kleine^.  Repa« 
blik  keia  Beyspiel  wufste. 

Dafs  ich  leben  mnfste,  um  ein  Zeuee  eines 
solchen  Gräuels  zu  seyn!  '—  rief  der  redliche 
-^Ite  Mann  mit. den  Silberhaaren,  mit  dem  wir 
im  iSten  Kapitel  schon  Bekanntschaft  gemacht 
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haben  "-^  daf«  ich^  rief  ei  mit  einem  tiefen 
Seufzer ,  diese  Tag©  der  Wqth ,  der  Verwir- 
,  rung,  des  MifitrauenSj  der  verlornen  Unschuld 
erleben  Inurste?  Seine  eigene  geliebte  Tochter, 
<lie  holde  iungfräuliche  Braut  ^ "—  (das  Hers 
unsrer  Lesef  kann  sie  noch  nicht  vergessen 
haben)  —  hatte  sich^  in  der  Einfalt  ihres  Her- 
«ens^  einen  Lingam  aufschwatzen  lassen!  — » 
IMe  arme  Seele!  Sie  wnfste  in  der  That  nicht 
w#s  es  w^ar. 

4 

\  / 

^^Verfiucht  sey  die  Stunde^  da  die  Fakim 
Shren  Fufs  in  die  Thal«-  'von  Jemal  setzten ! 
rief  ein  andrer  von  den  Altesten.  Wir  wer- 
den nie  wieder  die  Mensche  werden^  die  wir 

waren  i 

^  •  ' 

ffVnd  was  isl  nun  ansnfongen?  Wie  aollen 
wit  ihrer  ledig  werdend    Wie  den  Schaden 

heileuj  den  sie  uns  zugefügt  haben  ?'< 

.  ''  '   ^         ■ 

In  diesem^  Augenblicke  nahm  der  Tumult 
vor  der  Hütte  überhand.  Man  hatte  neue 
schreckliche  Entdeckungen  gemacht.  Die 
•  beiden  Fakim  —  awey  Frauen  aus 
einem  benachbarten  Dorfe  «^  in  der 
nehmlichen  Nacht  vor  dem  Morgen 
der  den  blutigen  Auftritt  beleuch- 
l%te  •«•"  Das  gan«e  Dorf  in  Aufruhr.  —  „YVo 
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•bd  sid>  woi  tind  «i6>  die  Schändlichen  ? '<  — 
AU^  direy  im ,  Haus«  des  Äheütenv  -^  t)a« 
glUAte  Volk  sturzVb  dahinv  M^n  zog  sie  hett 
aus^;  in  einem  Augenblicke  waren  sie  in*  laur 
send  Stücke  zeirrissen !  —  Die  Sonne  ver^ 
hatg  sich  vor  dem  abscheuUchen  Anblicke.^  ««— 
t)Le  stbutdigta  Pranen^  (man  hatte  sie  miN 
geschleppt)  nnver^ögend  die  Last  ihref 
ächande  zu|  ertragen  >  rissen  sich  Wuthend 
von  ihren  Hutetn  los>  ^itid  stflxiEten  sich  in  deifl 
benachbarte^  Flufs.  ' 

t)ie  Alterten  fHuilten  ihth  gtanen  j^aatt 
mnn,  beschworen  das  jVolk^  geboten  Auh^ 
tmd  wurden  von  iniemand  gehört , 

Südlich  Uni  Banistbhiend  das  rechte  Mit* 
1^1,  Man  trage., Hol«  iierbey»  tiefer^  man 
lese  die  Stiicke  der  ^errifsnen  fakirn  mit  fiUefi 
ihren  l^ingams  und  Funfköpfen  zusammen^ 
verbrenne  alles  auf  Einem  Haufen  >  und  walze 
dann  eine  Spitzsanle  von  Steinen  darüber  >  die 
nnsern  Enkeln  ein  Denkmahi  iKUm  Schrecken 
und  zur  Wamun^^ey« 


Plötzlicli  lief  das  Volk  ius  einander,  Holz 
und  Feuerbrände  zu  hohlen;  die  Gli^lmaf^en 
der  Fakir^i  mit  ihren  Kleidern  und  allem  was 
ihnen   zugehört  halte,    keinen  einzigen  lin« 


igo 
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gam  ausgenommen^  wurden  apf  den  Holznofs 
geworfen;  die  Ältesten  des  Volks  zündeten 
ilsfi  an,  und  alles  Volk  stand  |m  Kreise,  und 
crgetzte  sich  ian  dem  schönen  Feuer* 

■     .  )     - 

Wie  alles  Asche  war,   thürmten  «ie  Steine 

mit  Sand  und  Erde  vermischt  darüber  her, 
bis  es  eine  hohe  Spitzsaule  w^rd.  Und  mai^ 
nannte  sie  den  Fakirhügel;  und  das  Volk 
glaubte,  dafs  4ie  Geister  der  ermordeten  Fa- 
kim  und  der  beiden  Frauen,  die  sich  'selbst 
gedpfert  hatten ,  um  Mitternacht  sich  auf  4«m 
Hügel  sehen  liefsen;  und  wer  bey  Nacht  die- 
ses Weges  ging,-  entfernte  sich  von  dem  Hü- 
gel so  weit  er  konnte,  hüllte  seinen  Kopf 
ein,'  und  eilte  schauernd  vorübe|^^  Und  d/^r 
Nahnle  der  Fakirn  Wieb  ein  Gräuel  in  den 
Ohirea  det  YolKes  zu  Jeinal  bis  auf'  (^esen 
Tag.  •        ■  '-'■■■'         - 
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SeHl^eifflitlie   NützaiTw^nduBg. 

Il)ie  armen  Fakim^  bey  allem  dem  I  Ihr  Schick« 
sal  war  hisirt!  — ,  Aber  Frey  lieh  war  auch  ihj: 
Verbrechen  grofs.  Die  Unschuld  >  den  Frie^ 
den^  das  häusliche  GI5ck  eines  so  guten  Yplk^* ' 
*ch€ns  zu  zerstörett !  Öieft  verdiente  das  Argste^^ 
und  diis  Ärgste  widerfuhr  ihnen  aueh. 

Nur  Schade^  dafs  ihre  Strafe^  als  Beyspiel 
betrachtet^  fi(ir  die  Welt  verloren  ging!  denn 
die  übsigen  Fakim  erfuhren  nichts  davon  «— 
die  Sache  müfste  ihnen  nur  durch  dieses  Buch 
verrathen  werden ;  wozu  allerdings  gute  *HofF- 
nung  ist/  wenn  die  Übersetzer  in  Ostindien 
so  flink  und  nothgedrubgen  sind  wie  die  un- 
srigen*. 
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NfttüjrUohe  Folgen  deMen  was  voxg^ngen  war. 

£s  brauchl^ .  einige  Zeit,  bi$  die  Gahmng» 
wovon  diese  Begebenheiten  theib'die  Ursache 
theils  diä  Folgen  waren,  ausgebraust  hatte^ 
und  die  Gemüther  in  ihre  vorige  Lage  «irück 
schwankten»    ,       .  . 

Sonst   w.a]:en   Eifersncht    und   MiTstranen 

9  I 

, unbekannte  Leidenschaften  unter  diesen  Glück» 
liehen  gewesen;  eines  hielt  sich  der  Liebe 
des  andern  gewils»  tind  grenzenlose  Sicherheit 
machte  die  Grundlßge  ihres  Glückes  aus.  Aber 
nun,  welcher  Mann  konnte>  nach  dem  was 
vorgegangen  war,  seine  geliebte  Hälfte  anse^» 
hen^  ohne  dafs  ein  unfirey williger  Argwohn 
kalt  durch  alle  seine  Adern  schauerte?  Mit 
wie  ganx  andern  Augen  sieht  man  sein  Weib 
an,  weiin  man  gewifs  ist  oder  es  zu  seya 
glaubt,  dafs  kein  fremder  Anhauch  sie  jemahls 
befleckt  habe,  —  öder,  wenn  man  aweifelr, 
nur  die  kleinste  Ursache  2um  Zweifeln  bat, 
oder  zu  habe^  glaubt! 
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r  0  CiiM?WjpHriWaren  nim  cBe  Frauen»  —  un^ 
ihre  \|anner  .noch  mehr !  -*•  .  die  ^  aus  Klug« 
,  faeit  oder  Sittsamkeit.oder  IndoleliK^  sich  mit 
.den  Fakirp.gar  nicht  eingelassen  und  ihren 
3usen  mit  ,  kejbaem  Lingam  verunreiniget 
Jiattenl 


WäJirUti,  wenn  did  l^ode  £ijaiganism(k 
tragen  nunr^  einmahl  in  einen(>  Lande  einher 
-fuhrt  und  so  allgemein  wäre,  dafs  man  sich 
ohne  Lingam  nicht  mit  Anständigkeit  sehen 
-fassen  durfte:  so  würden  sich  auch,  die  sitt;* 
aamsten. Franko  in  der  Nothvfep^i|^^it  befin* 
den>  die  Mode  mitzumachen^  weil  in  allen 
taölchen  Dingeif  die  oiFentliehe  Meinung  Gesetsi 
|st  Aber  wer  klug  ist,  wartet  wenigsteai  -r 
sumahl  bey  lächerlichen  ,  oder  Kweydentigell 
M6den  -r«^  das  Aufserste  ab«  . 


/ 


Indessen- hjEitten  jlie  euten  Wdblein.  die 

aicJti  voci .  d^n  i^j^kirn  mit  dem  Qrdenszeichen  . 

des  Gottes  Rutren  hatten  zieren  lassen^  aller 

Wahrscheinlichkeit  nach  keine  schlimme  AB- 

^sicht;  4^bi||^ .  nphl^bt ;    und   auch .  K  e  z  i  a ,   die 

.Schuldigste  pfll#r  allen  •—  die  beiden  Unglück« 

^lichei^L»  die. sich  selbst  bestraften ^ .  ausgenon»- 

nien  —  kam  ( wie   wir  gesehen^  haben )    aus 

blofser  Einfalt  in  Gefahr ,  und  war^  nacii  ih- 

WiELANM  sammtl.W.  VIU.  B.  N 
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ig^  D  it  N  1  s  c  H^  ark  w  f).- 

^  rer  ächützrede  zu  urtheilen , '  firi  Omni^  ein 
gutes  wohl  meineiides  Gestibopf/ 

'  *         •  *  •       » 

Die  Manner  hatten 'ölso  Unre6ht.  den  ai<- 
men' Weibern  einen  Fehler  so  übel  zu  neh- 
meQ^  der^  bejrm  Lichte  besehen/  eine'blofse 
Weibliche  -^  oder  um  ganz  gerecht  zu  seyn  •— 
Snenscfaltche  Schwachlteit  w^;r  einen  Fehler^ 
-den.  die  meisten  unter  den  Männern  selbst 
erst  durch  den  Ausgang  für  das  was  er  war 
erkannten  ^  tmd  den'  sie  y  was  noch  mehr  ist^ 
durch  ihr  eignes  Beyspiel  getechtÜertiget.  hat- 
ten.    Aber  SP  sind  die  Mälmcfrf 

-  Sieben  ganzer  Tage  betcam  keine  Frau,  'die 
einen  Lingam  '  getragen  hatte>  .einen  guten 
Bück  von  ihrem  Eifersuchtigen.  Die  Herren 
runzelten  die  Stime^  trotzten^  inaulten,  fM« 
den  nichts  recht  was  die  Weiber  thaten  oder 
nicht  thaten^  brummten  und  grunzten  immer 
vor  sich  hin,  oder  hingen  den  Kopf  imd^sag» 
ten  gar,  nichts.  —  Die  Nichte  waren  hoch 
frostiger. 


t  t 


EtTiche  T<lge  gaben  sich  dfe  Weiber  '  -^ 
aus  innerm^  Gefühl  ihrer  Schuld  ~  gedul- 
dig und'demüthig  unter 'die' verdiente  Züch- 
tigung; aber  da  es. die  Mabner  zu  lange  trie- 
ben ^/^fingen  sie  an  unruhig  zu  werden,    und 
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mit  sich  selbst  ufid  unter  einmider  zu'  ratb» 
«chlagea^  wie  slq  sich  in  einer  so  kitzligen 
Liige  äu  vejrhaUen  hatten.  Das  erste  JVt^ttel, 
womit  sie  es  verbuchten,  war,  den  Muryköp»^ 
fen  freundlich  entgegen  zu  gehen,  um  sie 
Jwrum  *  zu .  scHeiirben ,  sie  bey  dßr  H^nd  zu 
«thmen,  si»  .mit  dem  sanftesten  Ton  iJeF 
Stimme  bald  diefa  bald  i^e^- zu  fjsagen;  alles 
singeheifeen  zu  thÄi^,  was  fi©  wtrf&ten  da^ 
ihnen  angenehm  wftr;  des  Nachts  so  nah,  9IS 
^8  ohne  anzustofsen  mdgHch  war,  an  di^  Klötze 
immrücken ;  Me  Minutei? ,  ebpr  ^gapz  leise, 
helA  ei^n  Arm,  bald  ein  ICnie,  tbald  einien 
Fafe  in  eine  andre-Lage  zu  set55f5R,\  d^Pf»  .»n^ 
wann  kidne  halb  gebrochene  S^ufzerchen  ab-^ 
jsadtücfcen^  und-3Wimaag.4ödJfe.  sol^^r  Weib- 
lichkeiten mehr/  diei  in,g0w^nlkhfn,FäUQ|i 
4Iite  Wirkung  selten:  vexfehljw*  Ahj^  dlef^'T 
mahl-wolUie -das  alles  nicht  helfen.  J>i^Maiv 
;ner  wurden^züseheni  nur  unartj^ei?  nndrtir^^j^ 
:grt:  davon.  '  .  .     *   . 
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Nun  war  guter  Roth  theoqf.  I^e.  flpijeii 
'Geschöpfe  waren. am  Ende  ihirer,  Kunst  un^ 
ihres  Witzes.  «Eihige  wandten,  ^ch  .a^i  dv» 
«öhöne  P  e  r t  s«  d  ah:  aber^  die  b^tt^  sich  nie 
in  eineiiji  Fall«  befunden,  wo  «^9  lebae  oder ^ 
Uljdr e  von  den  vorerwähnten  weiblicben>rN  a  t  u  i^ 
Künsten,  oder  etlifche  davon  z^sÄpv^en  £e- 


V     < 
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nomih6ri ,  nicfit  hinl^nglieli  g4w€S«n  vHlre», 
die  SACh^  s^vv1s<?heii  ihv  nnd  0anUchmenden 
auf  den  alten  Fikfs  td  setzen  \   äit  konnte  ih» 

I  4 

ixen  abo  keinen  üatb  gebesOü^ 

t 

ithdiich  t^bandte  Mch  ihreir  eine  die  Fnict> 
welche  I  was  unter  djie^ei^  V^k^hen  rxageh 
tnein  selten  WÄr>  drey  Joder'  vier  Männer  "^e*- 
häbty  tmd'  iiich  daduitrh- binnen  einem  halben 
Jahrhundtert  Oeinen  kleinen  Schatz  von  häus^ 
liehen  Erfahrungen  und  Bettierkungen  gesanib- 
melt  hatte:,  tVdraus  sie  Ihren  jungen  Nachba- 
rinnen 'gtlegemH^b '  da»  Bbnothigte  wäMg  au». 

iLomhieti  lieft« 

<  i        • 

^^M^i^^uteii^orebtercifen,  sagte  ^ie  Alt«^ 
Ich  sehe  wohl  dafs  ihr  die  Männer  noch 
nicht  keimt.  Ich  häbellsret  Tier  gehabt,  wie^ 
wtoH  ^iner  darunter  wenig  besser  war  als 
-keineri-'-Jidder' halte  seine  besondere  Weise; 
aber  in  Einem  Punkte  waren  $ie  alle  gleich  : 
wenn  ich  ihnen  t\x  viel  übersah,  oder  ihnen 
merken  Üefs  Wie  Üeb  irik  sl«  Tratte ,  so  wur- 
den sie  tibermuthig.  —  ^  Markt  cmch^  mein«» 
KindÄ:/  Was  ich  euch  sagen  werde!  Es  ist 
freyKch  wahr,  dafs  wie  'Weiber  nicht  wohl 
ohne  sie  Idben  /können;  aber  das  mösseo'  wir 
ihnen  nicht  weifs  machen.  Wenn  wir  klag 
;silad,  'S6  bdialten  wir  doch  den  Yortheil  aber 
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iie;  denn  si6  können  immer  no.cH.  weniger 
oh^e  uns  leben^  alt  wir  oline  sie.^'  - 

Darauf  erzählte  ihnen  die  Alte^  yrie  tie 
«s  in  ähnlichen  Fällen  angefangen ,  um  ih^e 
Männer  kirr^  zu  machen.  Es  ißt  ein  gan^ 
unschuldiges  einfältiges  Hausmittelchen  >  ^sagta 
sie.  aber  es  thut  Wunder;  ihr  werdet's  er^ 
fahren! 


Die  Weiber  folgten  dem  gutien  Rathe  der 
'Alten,  lind  der  Erfolg  bewies,  dafs  ^ie  ihr 
Arkanum  mcht  zu  viel  gerühmt*  hatte«  Die 
Männer  hielten  sich  ein  paar  Tage  tapfer; 
(^ber  da  der  Feind  dien  Krieg  in  die%äDge  zogj, 
verloren  sie  den  Muth.  Mit  jedem  Augenr 
blicke  wurden  ih'r6  Weiber  schöner  und  — 
unschuldiger  in  ihren  Augen;  bald  konnten 
die  armen  Klöfse  gar  nicht  mehr  begreifen, 
wie  sie  jemahls  die  Tugend  so  holder  Ge« 
achopfe  hätten  in  Zweifel  ziehen  können; 
endlich  kam  es  so  weit  mit  ihnen  ^  dafs  sie^ 
wenn  die  Weibtsf  4?rauf  t>estanden  wären^ 
eine  ganze  Ladung  von  Lingams  verschrieben^ 
tind  jeder  seiner  Frau  den  ihrigen  mit  eigner 
Hai\d  um  den  Hals  gebunden  hätte.  Zum 
Glück  inraren  die  Weiber  von  Jemal  die  bes- 
ten Geschöpfe  von  der  Welt,  und  selbst  so 
Iroh  dM  ipinde  einer  beiden  Theile^  4Q  h&t 
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icWerKche«  Fähif^  zta  sehen,  Aais  ihnea  gar 
Dicht  einfiel^  den  Firiedeä  auf  Bedingungen 
zu,  schliefsen. 

■  *  »  1 

•  *  r  , 

Und  so  schob  sich  denn^  zu.grofser  Freude 
des  ehrlichen  Danischmend  ^,  binnen  vierzehn 
[T^gen  aUeß  wieder  in  die  vorige  Lage  zurück : 
va^  vierzig  Wochen  nach  der  allgemeinen 
Versöhnuugsnacht ,  auf  Einen  Tag,  fand  sick 
die  Republik  um  fünf  oder  sechs  Dutzend 
fchöner.Jjuftgea^rekher  >.  -i-  wofür  man  der 
«Iten.  Frau  bUHg  ^in  Ebrendenkmald  hatte 
petzen  lass^  sollen, 

..-—Was  da«  wohl  für  ein  Hausmittelchen  ■ 
.w^r?  .—.Es  ist  so  einfältig  —  wie  das  Arka- 
iium,4^s  Christof  Kolon,  ein  £y  auf  die 
Spitze  :ZU  stellen  —  in  der  That,  so  einfaltig, 
dafs  Sie.  mich  auslachen  würden,  Madam, 
.wenn  icbs  Ihnen  aagte. 
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£ine  aioralischeBetrachtiing^Ton  wichtigem  Belang, 
weil  sie  den  Schlüssel  za,  vielen  andern  enthält. 

X)as  ist  wohl  gat  für  den  Augenblick^  sagte 
Panischmef^d  ssum  alten  Kalender,  da  sie. 
Kurz  nachdem  der  Hausfriede  wieder  herge- 
stellt wat,  ühex  diese  Begebenheiten  sich  mit' 
einander  besprachen:  aber  was  für  Sicherheit 
haben  wir  fi^ir  die  Zukunft?  Ein.  einziges  zu- 
rück gebliebnes-  Keimchen  von  (jem  S^men, 
den  die  Fakirn  bey  uns  ausgestreut  haben,  ist 
hinlänglich  alles  W9is  an .  unserm  Volke  noch 
gesund  ist  anzustecken.  Wie  »ehr  besorg'  ich, 
der  alte  Mann  habe  richtig  gesehen,'  da  er 
ausrief:  Wir  vv^erden  nie  wieder  die  Menschea 

werden  die  wir  yraren! 

» 

Glaubst  du,  die  Lingams,  weil  wir  sie  mit- 
grofsem  Pomp  u^d  allgemeinem  Bey  fall  ver- 
brannt haben,  'seyen  au6h  in  der  Einbildungs- 
kraft unsrer  Weiber  und  Töchter  im  Hauch 
aufgegangen?  Sey  versichert,  ^ie  leben  und 
webeh,  glänzen  und  funkeln  dort  noch  im- 
mer,  und  vielleicht  mehr  als  jemahls.     Und 
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'  gesetzt  anch,  das  Unheil  das  »ie  bey  biui  an- 
gerichtet, nnd  der  Eindruck  des  abscheulichen 
Schauspiels,  wovon  wir  Zeugen  gewesen  sind, 
wurzle  tief  ^e^ug/  i|m  d^a  Arid^ken  an  die 
Ursachen*  desselben  auf  ewig  verhafst  zu  ma- 
<;hen:  sind  wir  datnm  weniger  in' Qefahr?  — 
'Kennen. wir  etwann  die  Fakirn  und  Bonzen 
nicht?  Gleich  ihren  Göttern,  verwandeln  si^ 
»ich  in  alle  Gestalten  die  zu  ihren>.Absichte|i 
taugen.  Andre  Fakirn  in  aÄdern  Farben ,  mit 
Underm  Gaukelwerk,  können  den  Zugang  zu 
uns  finden,  und  werden  vielleicht  glücklicher 
«eyn  als  diese.  IJnsre  Fantasie  wenigstent 
wird  bald  mit  ihnen  unter  der  Decke  spielen^ 
und  die  Folgen  werden  am  Ende  die  nehiiiT 
liehen  seyn.  Für  eine  verc^orbcne  fam^sie  is( 
alles  Lingf^m^ 

Ich  will,  um  dir  meine  Meinung  begreifr 
lieber  zu  niachen',  die  Sache  beym  Ey  an^ 
fangen^ 

Die  Einwohner  dieser  Tfaißer  sind  Ab-i 
X  kömmlinge  eines  Volkes,  d^s  ehmahls  in  einer 

von  den  grof^en  Tata(rischen  Wüsten  lebte. 
,    Ihre   Yprältern   verehrten    den  Schöpfer   der 

Welt,  ohne  Bilder,  ohne  Tempel,  ohne  Pries-? 

Xet ;    alle  Morgen ,   wenn  die  Sonne  aufging, 

traten  sie  aus  ihren  üutten  bervOür  ^  und  ivikz 
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mtk  ihhi  för  Ihr,  Qtoßjri^»  füj?  da;»  J^icht  d<w.* 
Sonne,  fSr  da$.|&m?Ä:.^«s  von  ihn?  über  all^ 
Weseiii  ^psfliefst  Dief«  w^r,  ihren  ß^egriffeig^^ 
nacti.,  das  einzige  Opfer,  das  ihm  angenehm 
y^ar,  'Auth  batebsie  «ho'um  nichts,  als  ^däfs  er 
sie  an  Leib  •i:Mfid  ßeete^gesund  erhalt^  .mpcht^ 
versichert,  dafs  alles  übrige^  was  ixk  diesjer  Bitten 
Äicht  enthalten  sef,  Dmge  mren^  die  der  ?.u-. 
fall  bin  und  Üet  wehe,  und  meistens  nixit  de? 
Mähe  werth,  dafs  man  ia  die  Luft  greife,,  ui^ 
»ach  ihn^  z^.haschen< 

.  tMese  Begriffb  und  Gewohnheiten  erhi^In 
lensich  lange  unter  unserni  Volk«»  A^ör  ib^ev 
EinbildangsJkura^  konnte  doch  ia  djie  l«Sug6 
lucht  mülsig  bleibren.  Sie  bevölkerte  die  ga^i^ 
Naktar.n^t  Geistern,  und  gab.  allen^  vscori^ 
Leben  ift  eine  Seela  I>ieser  GJaijbe  ist  -r 
in  so  fern  er  die  Grundlage  abgabt  >  worauf 
die  Bonzen  nUer  Vdlkerj,  £e  mit  Bonzen  ge-r 
plagt  sind,  ihr  (Jebäude  von  Aberglauben  und 
Vielgötterey  anfgefühi^l  haben  —  ntchts^  gieiqh«» 
gültiges»  Aber  bey- vö^s er m  Volkchen,  welr 
iahe's,  ohne  Sultane  und  Bonzen,  in^  Schoofsa 
der*  einfältigsten  Natur  lebte,  war  er  nich| 
nur  unschädlich;  er' wurde  ihm  sogar  wohk 
ihätig;  denn  er  nährte  (Ueses  Mitgefühl  mili 
der  ganzen  Natura  das.  beste  unter  allein 
menschlichen  Qefuhl^n.  da»  die  Mutter  4^ 
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*  Gutherzi^tiit' ist^  und  dttinen  Vervrabrlosiuig: 
5o  viel  lut  Verdorbenheit  der  gekünsteitea 
Menschen  beyträgiv  "      .   * 

Koch  Itzt  finden  sidi  häufige  Überbleibsel 
diesem  Glaubens  uxitei;  um.     Ea  ist  zdm  Qe^- 

.  8{>iel  ein  Verbrechen^  einen  fruchtbaren,  Biuun^ 
oder  einen  B^mn/  der  den  Menschen  Uage 
Zeit  Schatten  |ind  Kühlung  gegeben  hai^ii^- 
zuhauen;  und  ench  dann,  wenn  niiin  JHbbs 
^  zum  nothwendigen  Gehraruch  fallep  mufs^  wird 
der  Geist  im  Baume  mit  vieler  Feyerlichkeit 
um  s^infe  Ißinwiiiigung.  dazu  ersucht,  Kleine 
ttnsrer  Madchen  upd  Weiber  wird  sich  in  dem 

*  Flusse  baden ^  oder  nur.ihre  Fülse  in  einem 
Quell  waschen,    ohne    der  Nymfe  desselben 

.  etliche  Blumen  als  ein  Opfer  hinein: geworfen 
^u  hoben,  und  dergleichen  meGr^ 

Dieser  teirWo^H  Aberglaube  vereiniget' sich 
intt  den  übrigen  Umständen  unsers  Volkes^  -^ 
die  uns  immer  in  jen^tni:  Mittel  zwi^h^en  zu 
viel  und  tu  wenig  er)i4ten»  worin  die 
Glückseligkeit  eingeschlossen  ist,  —  uns  diese 
inilde,  lenksame,  wohlwollende  Sinnesart  zu 
geben,  die  du^  bis  siu  der  v^ilden  $cene  mit 
den  FakirUj  unter«  den  Bewohnern  di^es 
glückliphen  Thälern  wahrgenommen  haben 
mufst     Liebe  und  Eintracht  hielt  die  einzeU 


\  ^ 
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Ben  HflushiilttHigen  und  die  ganze  G^meinheit^ 
sEusammen.  pie  {og^ndelirte  ibseÄltern,  ahei 
lernte  zugleich  von  Kindesbeinen  an,  in  jedem 
tlten  Mann  einen  Vater,'  in  jeder  alten.  Fraa 
eine  Mutter 'ehren.  «Der  Mann  liebte  ^ebi 
eignes  Weib,  daa  Weib  ihren  eigneiä  Mann;, 
der  Eheuand  Wü«de  als  die  heiligst^,  unver^ 
lettüichste  alie  Verbindungen  angesehen ; .  un^re 
filtfesten  Greise  v  hatten ,  ehe  diese  Fakdrn.  unsrö 
Weiber  zu  bethören  Vairien,  keine»  ahhhohea' 
lall  erlebt.  Kurz;  die  Unschoid^  der  Sitten; 
und  eine  glückliche  Gewohnheit  der  ünvetv 
wilderten ,  Ungekünstelten  und  unverdorbenen 
Na^tir  gemäfs  zu  iebeft,  *)  erhielt  unsre  kleine 
Repubhk,  ohnetGesetze,  in*-einem  bestem  ^a* 
stand,  als  derjenige  ist,  welchen  die  voUkom« 
hienste  Gesetzgebung  einem  Volke  verscfaajFea 


j)  Diese  Distinksdon  verdient  in  Erwägung  ga» 
zogen  zu  werdeiiv  Der  Natüir  gem&fs  lebeiii«  ist 'ein 
sehr  unbestimmter  Ausdruck ,  wobey  jeder  etwas 
andres  denkt,  und  womit  viel  Irrung  vergeht,  Das 
.:^rakre  Naturleb^n  i«\^  ^von  W  i  1  d  h,e  il,.lt> ,  V  e-r  k^  n- 
..Stellung  iuid  Yerdorb^e»hei):  gleich  weit  ent>^ 
jfemt.  Ich  wuHs^chto,  diefs  ^nraal4j^pn  einem  un^ 
befangenen  Kosmopoliten  besser  >au^  oinünder  ge« 
setzt  zu  sehefl>  aIs  bisl^er.laiaiph  gesc^eji^  jjst,  ^ 
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kann^  datccboii  so  Terdorben  ist,  mcht  ^Ifam 
Geseue  leb,en  au  kdnneiL  ^} 

Ab«r  nun >  mein  lieber  Kalender,  können 
wir,  nuch  dem  vves  in  diesen  Tagen  vorge« 
gangen  ist^  uns  überreden,  dafs  unser  kleinev 
Staaukörper  nicht  dadurch  in  seinen  edelsten 
Lebenitheilen  so  stark  verletzt  wordeii  sßjf, 
dafs.es  unweisÜch  gehandelt  wäre,  ihn,  ohne 
andre  Hülfe,  ^bloCs  der  Natur  und  srä^Mu  gliv 
|en  Cttöcke  va  überlassnen?. 

* 
t.  Diese  Fakim,  Freund  Kalender,  haben 
den^  Frieden  unsrer  Familien,  die  Reinigkeit 
unsrer  Sitten,  die  Keuschheit  unsrer  Einbilr 
dungskraft,  .die  Ruhe  unsrer  Verfassung  verv 
giftet.  Freylich  nnsra  Männer  h^ben  sicti 
wieder  mit  ihren  Weibern  ausgesöhnt:  wie 
konnten  sie  anders  ?  Die  Nothwendigkeit  stif- 
tete  den  Frieden.  Aber  sollte  kein  verborg- 
nes heimeilt  von  Zweifel  ^nd  geg«ni|at|gem 


*  2^  Eben  so  wie  ein  Mensoh,  der  seine  GesuncU 
lieit  der  Katur  und  seiner  Mälsigkcit  zu  danken  hut^ 
'^icb  besser  befindet,  als  ein  andrer,  der  sich  blois 
durch  eine  TOrgeschriebene  Lebensordnnng  und 
4ie  $u^s(  des  Arztes  beym  Leben  erhält. 
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^ifstraüen  zur^ek  geblieben  n&jn?  fiäxihst  dh 
giaüben^  dafs  die  Weiber  i^  die  etaei»  lAngäio. 
getragen,  nidits  dadurch  in  der  E^bädtmg 
ihrer  Marnier  Verloren  haben?.  -^  Und  soUpe 
die  Einbildung  der  Männer  wofal  mit  iledit 
Bu  tadeln  seyn?  /    .    - 

Vor  den!  abschenilä)ieii  iVior^en^  der  di^ 
•Verbrechen  diser  Bonzen  an  den  Tag  brachte» 
War  ein  Lingam  in  den  AugeA  .untrer  > Weiber 
ein  blofses  Tändelwerl^,  ♦  eine  Puppe  womit 
ate  spielten*;  ihre  FsmUisie  .  war  -noch  ünbe- 
^ckt;  ihr  Herz  (wie  die  ,^h5ne  K^zia 
-sagte)  dachte  noch  an  nichts  Arges.  Abefr 
seit  dem  Abenteuer  dieser  gutenifrau^  seit 
der  Entehrmig'der  beiden  Un^ücklichen»  hai 
sich  die  Sache  sehr,  verändert.  .  Der  Liqgam 
ist  dadurch  ganü  etwas  dndres ,  f juir .  «ie  gewor« 
deJi)  uhd  es.  sey  nun  dafs  .^ine  Erinnerung 
mit  Yerachtiing  und  Abscheu, oder  nut  Schelf 
jnnd  Lachen  in .  Gesellschaft  gehei  so  tpuJGi 
^beides^  durch  djie  Folgen  der  Association^  .djer 
Unschuld  .ihrer  Se^  gleiish  »vüsl  Schaden 
3thmi.  lInyi»iriBei:kt  wird  di^  ^h^licbe  llaebe 
diese  Würdigkeit  verlieren,  die  zu  ibrein  We* 
sen  gehört/  und  Beyspiele  ^der]  Verletzten 
"Tre^e  weitdto  -nicht  längte  et^ta  nnbrhprtes 
'seyn.  Das-  MÜsfaaiieii  der  Mahner  wird  bey 
den  geringsten  Anlässen  erwachen,;  vom  blo- 
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ficA  Schiüten  einer  Äweydeutigeti  AuiFuHrung 
Ai^wohn  schöpfen  >  und  EiBfewacht  wird  jed^ 
liioWiche  Freiidcf  vergiften.  iDer  Vater  wird 
teine  Kinder  nicht  tnehr  mit  der  unnennba* 
t'en' Entp/indun'gf  an  seine  Brtist  drucken^  die 
ihn  ?o  glücklich  machte,  da  jenes  volle  Zutrauen 
txjL  der  Unschuld  ihrer  Mutter  noch  in  deiner 
€eele  herrschte.  ^*  Übersieh^  Freund  Kaien-» 
(der,  in  ihrem  ganzen  Umfang«^  die  F^lgeti 
dieses  einzigen  Un^tandes ! 

Und  was  >    melmt  do^   wird  tans  der  £in>» 

^trudht,    der  Verdachtlösen   Geselligkeit,    dem 

herälichen   Wohlwollen   werden,     die  bisher 

vnter  nnserm  Volke  herrschten?    Glaube  mir, 

^nnste  Feste,   nnsre  Spiele  werdeil»  nicht  mehir 

tfejrfi  was  sie  sonst  waren.      Der  Lingam  hat 

*  «le  der  unbesorgten  Fröhlichkeit  beraubt  1  die 

ihren  gröbsten  Reitz   ausmachte.      Di6  Furcht 

•vor  MiTsdeutung    wird    Augen    und  Lippim, 

Hände  und  Füfse  feSteln;  und  dennoch,  trot£ 

nlleni  Zwang    einer  'studierten  Amtandigkeit^ 

iivetde^tf*  unare  'Ztisammaaniküzifbe   die    ewtgeti 

'^/'Hellen   von   Mifshelligkeit  tmd    Zwietracht 

••.•lyn*  '  ..        . 

Und  werden  etwann  misrd>  Ältesten  ^  die 
tnzige  Obil^keit  die  wir . bisher  kannten,  dem 
.nheil.  at^aeam  können»  .      * 


/.' 
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De^  rfälurtiail  tliEßÄ^nsehens  isi  zieirbro-» 
cheal  Was  konnteri  sie  an  jenem  Tage  dei 
Aufrahrs?  /  Was  halfen  ihre  Bitten  ^  ihre  Bi!- 
fehle?  Das  Volk  fühlte  seine  SäAe  uiid  höiti 
d|e  zitternden  Stimmen  nichts 

.T..-  Mit  Einem  Warte,  Freund  Krfender-  wi# 
willst  du  dafs  ein  Voll^,  das  seine  Sitten  ver- 
loren  hat^  langet'  durch  Sitten  regiert  Werde? 
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2^6«    Kapitel. 

Danikcliikiend  hat  den  EiAfall'sich  Isain  Inmm  Auf. 

iuWertem  •  '. 

Ich  begreife^  daucht  mich,  die  ganze  Rieh-' 
tigkeit  deiner  Folgerungen,  sagte  der  Kalen- 
der: aber  ich  sehe  nicht,  wie  dem  Übel  ge- 
holfen werden  kann*  — -  £r  hatte  hinzu  setzen 
können,  dafs  ihm  für  seinen  Theil  nichts  in 
der  Welt  gleichguUiger  war,  als  diese  Sache, 
die  Danischmenden  so  sehr  am  Herzen  lag. 

Ich  habe  dnen  EinfaU,  Versetzte  Danisch- 
mend:  du  wirst  über  mich  lachen;  aber  es  ist 
mein  Nganzer  Ernst* 

Wenn  die  Sittai  allein  ein  Volk  nicht 
mehr  vor  der  Terderbnifs  bewähren  können, 
so  mufs  eine  Veranstaltung  hinzu  kommen,  die 
den  Sitten  ein  Aeues  Leben  giebt,  und  das 
was  sie  an  Stärke  verloren  hab^n  durch  eine 
neue  Kraft  ersetzt.  Je  einfacher  eine  solche 
Veranstaltung  ist,  je*  weniger  sie  in  der  Lebena- 


r         i 
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iiTt  vaki^Yettsid^ttg  des  StaaUi  Sndert^  ]>  bes- 
ser scheint  sie  mir*  ^  Diefs  yorausgfs^M, 
glaube  ich  in  der  s^ellgion  unsers  Profeten, 
?wenn  I  sie  bey'  diesem  JLleiitap  Volke  einge^ 
fahrt  wÜKäe,  d^fs.  Institut  «uXijaden,  das  wir^ 
jaothig  ha^ea.  -  Sie  ist  einfach  und  erhaben^ 
.eme  p'^ndin  der  Vielgotteregr »  «jiii^  FreuiKÜa 
der  Tagend  laind  Menscblichkjrtt,  iindf  vev« 
spricht  ihren  Anbängerni  wenn  sie  unschuldig 
gelebt  und  Gutes  ^ethan  habpQf  ,ein  Pisradies, 
das  wohl  80  gut  iat  ^s  da*  be^te/?  womit  dis 
Bonsen  die  Unschuld  un^iser.  Weiber  dn«  den 
Schlaf  sangen^  :  '  '   "  . 


/  > 


D^r  Keifender  *&h  den  Filosofen  mit  grofsejr 
Aufmerksamkeit'  an,  und  sagte  -s^  nichts. 

,  ,60  eine  glite  RcdIgtOB  inijbssm  auch  der 
Islam  ist,^  fnllr  Dimiachmend  bnt^  so  wiesen 
Wir  .dochy  dafs  ein  8churka.voh  eifiem  Fakilr 
eben  so.' goie^iMausc^fallen  dsaraurmasehen  kann> 
uls  irgend  ein  Braune  edez-Bonse  itid>der  sei- 
iiigen.  Dami^  ich  also  gewifs  bin  dafs  kelh^ 
Schelm^rey  tey  der  Sache  vorgehen  kann^  will 
ich  .selbst  der  Imam  der  Musülihanen  seyn, 
die  ich  in  köxzi^m  in  dieser  Gegend  zum^« 
then  hoffe.   . 

WiSLAMos  sWmtUW.  VUI.  B>  O 


N 


N 


2IO  -Dah  18  da  mbud. 

Der  Kalender  sperrte  immer  gröfsere  Au- 
gnt  auf. 

Das  Glu«:Uici}»te  1>ey  der  Sao|ie,  Freund 
iKalender"»  ist^- dafa  kh  die  Ehre  habe,  in  ge- 
.rider/Liiiie  von  dem  jüngsten  Sohne  de*  Ali- 
Askeri  ;Ibn  Giafar,  des  zehnten  Iiiüams 
nnter  den^  swölfen  die  Mubameds  nnmittel- 
-bäre>  NacblV>iger  waren,  abzustammen ,  und 
iolglidi  ein  Imam  von  Hern  aus  und  'ein  Emir 
bin^  so  gut  als  irgend  einer  der  jeinahts  den 
Iprünen  Turban  getragen  hat.  Du  siehst; 
elso.  wenn  ich  zum  .besten  dieser  armen  Schafe 
eine  Moskee '  baue  und  mich  selbst  fcum  Iraam 
davon  mache.  da£s  ich  nichts  unternehme. 
V70ZU  ich  nicht  von  Geburts  wegen  voUkom* 
men  berechtiget  bin.        '  ' 

Was  mich  an  der  Sache  v^erdriefsen  konnte; 
aagte  der  Kaleiader  mit  grcrfser  £msUiaftigkei^, 
Ist  Uofs  dab  dn  ein  FilosoB  bist,  und  Vermutb- 
lich der  «rste,  der  jemahls  auf  den. Einfall 
kam,  den  Imam  .w  machen» 

# 

Wenn,  es  dir  belieben .  wird  die  Sadie  im 
rechten  Lacht ,  anzusehen ,  ( erwiederte  Da- 
nischmend  mit  einm  kleinen  Imams  <-  Tobe)  so 
wirst  dn  finden/,  dafs  mein  Vorhabeni  eine« 
Menschenfreundes  würdig  istf    Meine  Absicht 
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ist  lediglich  cBiesen  arinen  Leuten  Gutes^  zn 
thun/  ihrer  Einbildimg  .wieder  einen  festen. 
Ruhepunkt  2u  geben,  ihre  Sitten  vor' einer 
g^oitem  Erschlaffung  zu  verwahren,  mit  Einem 
Worte,  das  Leben  ihrer  kleinen Repablik ,  wo 
möglich,  noch  etliche  Meiiscfaenalter  durch  \  in 
cln^m  leidlichen  Stäad  hinsohalten^ 

Ist  es,  (fragte,  der  Kalender)  mit  allem  R.f • 

•pekt,    den  ein  blofser   Kalender  eiifem  Ab^ 

-koik^mling  der  Tochter  des  Profeten  *)  schul- 

^  dig  ist,    ist  es  mir  erlaubt,    ehe  wir  an  die 

iAusfilhrung  ^ehen,  eine  einzige  kleine  Frage 

KU   thun?    -*     Hattest  <lu  wohl  aI14  Folgen 

deiner ,  neben  Imamschaft  reiflich  inSriYagung 

geaogen? 

L«f.  imhier  hören,  sagte  Danischmend. 

Natürlicher  Welse  ist  der  Im  am  der  eme 
Mann  in  jder  Republik,  oder  wird  es  doch  gar 
bald  werden,  wenn  er  das  Werk  einmahl  in 

\ 


.  2)  Nelimlich  der.FatiiQa,  der  Gettiahlin  det  Ali, 
von  welcher  alle  die  Abköitimlinge  Muhamedfi,  die 
den  Nahmen  Emir  oder  Scherif  führen ,  ihre  Ge- 
nealogie abieiteu«  ^  \ 


\  _ 
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den  Gang  gebracht  bat.  Ntoi  wirst  d^  mir 
BUgeben,  Danischmewl,.  d*fs  es  je  und  alle- 
zMt  eine'hdchist  gefährliche  Sache  itty  derri-ste 
Mann  in  der  Republik  zu  aeyn:  gefähtlich 
'für  den  Mann  plbsr>  d^n  jehr  leicht  ein  ^ 
:  wisser  Schwindel  dar  aber  anwandeki  kanB, 
worin  man  zwankig  Dinge  thnt,  die  man^aa 
dem  ersten  Mannie  tadeln  würde  ^  wenn  man 
selbst  eiae^von  den  untersten  wäre;  noch 
gefährlichei'  für  die  übrigen,  die,  im  verlie- 
renden Falle,  Freyheit  und  £igenthum,  Och- 
sen und  Esel,,  Schafe  und  Kamele,  Weiber: 
und  Kinder  zu  verlieren  haben.  Dienn  —  um 
«s  gerade  heraus  zu  sagen  -*-i  der  im  am  wird 
über  lang  oder  kurz  damit  aufhören ,  daff  er 
Sultan  seyn  wiid.      Die  Gelegenheit  ist  «a 

.  schön>  die  Versuchung  zu  grofs ,  der.  Weg  zu 
gerad  und  gebahnt,  ^Is  dafs  einblofs  mensch- 

"  lieber  Mensch  —  auf  halbem  W^ge  stehen 
bleiben  sollte.  Nicht  als  ob  ich  Dir  nicht 
Filosofie  ^genug  zutraute,  an  der  au^fsersten 
Gr«az^  der  ImamscTiaft  stehen  zu  bleiben;  •— 

,   wiewohl  Fälle    kommen    können,    wer  diefs 

schwerer  seyn   möchte,',  als   du  ihr  itjit  viel« 

•leicht  vorstellst;    —    aber  dein  Sohn,    deii^es 

,  Sohnes  Sohn,  oder  dessen  Sohn  und  Kachfol- 
ger,    werden  sio-  lauter  Danischmenden  seyn?- 
Kanpst^  du  dir  selbst  für  ihre  Art  zu  denken^ 
für  ihre  Leidenschaften,   für  den  Gr/d  ihrer' 


/ 
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Tugend  Burgschaft  leisten?,  '—  Und  wolltest 
du^  der  ven- Sultanen  so  übel^  und  noch  zehn- 
mahi  arg^r  von  der  Sukanschaft  selbst  denkt^ 
^e  G^fafar.  taufen,  und  einem  ireyen  VolKe, 
blofs^um  es  vor  zukünftigen  >  vielleipht  zur 
Häift«^  blofs  eingebildeten  Übeln  zu  b^ewali- 
ren  **- Fesseln  schmieden,  und  ^'>«  der  Stamm- 
vater yon  Sultanen  werden? 

•  »        » ■*  '  ■       " 

Bruder,  — •  sagte  Daniachmend,  nachdem 
ar  etliche  Augenblicke  scharf  in  die  Ecke  de* 
.  Zimmers  gesehen  hatte  — *  ich  glaube  du  hast 
Recht !  -<-  Tausend  I>ank  f&r  däie  Erinnerung, 
fuhr  er  fort,  indem  er  von  seinem  Sitz  au£<^ 
«prang  und  den  Kalender  zwey-pder  dreyi^iahl 
ein  wenig  stärker,;  aU  seine  Meinung  war,^ 
auf  die  Schultern  klopfte,  —  Bewahre  Gott! 
Daqitchrnend  ein  Patriarch  von  Sultanenil  •— 
Nmin  wahrhafdgl  EV  mögen  alle  Fakirn,  Bra*- 
men  und  Boipzen- diesseits  r  und  jemeits  des 
Ganges  sich  .einen  allgemeinen  Rendez v,ous  in 
die  Tbaler  von  Klschmir|[ebeii,  uä.d  d^fi^in- 
g4im  aller  Li nga ms,  der  ehmahls  zu  Hie^ 
rapo Hs  in  Syrien  im  Yorhof  eines' der  be« 
TÜhmtesten  Tempiel  der  Welt  zu  sehe^  war,  ^) 

'  2)  IHesei:  Tempel  der  Syrischen  Göttin  A  terga- 
1 1  s  odar  A«  ta  r  t  e/  oder  K  h  e  a  oder  J,u  jn  o ,  oder 
^e  sie  sonst  hiefis»  wjtr .  nQch  zu  Lucians  ZeiteA 
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mitten  unter  xms '  zum  Slagesseicheii  «nf- 
rlchten !  Es  werde  daraqs  auch  was  et.  wqU«. 
Ich  wasche  meine  Hiind».  Maine  Schuld  wird 
«9  nicht  sej^n!    Denn  dafs  ich>  imi  diese  Len- 


in ao&eroirdeiitlicliem  Ansehen »  und  man  wallfahr- 

tietfr  aus  Fcjnicien  imdKappadocieQ«  Assjnen»  llaby* 

lonien  und  Labien  ]|äufig  dahin.'   Das  was'  diesem 

Oö'tzentc^pAein'so  aufserotdeiitliches  Ansehen  Vet" 

schaffte,  w«it  der  GUube,  dafs  sich  die  Gi^tter  hier 

*  Unmittelbarer  offenbarten  als  anderswo.     Denii  es 

gab  hier  wunderthätige  Bilder,    die  zu  gewissen 

Zeiten  Schwitzten,  mit  dem  Kopfe  nickten,  Orakel 

Von  sidh  gaben,  und  dergleichen.    Luciiui,  der  alles 

selbst  iA  Augenschein  genommen ,  kann  die  Pracht* 

Henlichkeit  und  Reichthfinlier  dieses  Tempels  nicht 

genug  beschreiben*    Die  letztem  waren  unermefs» 

lich,   da  so  viele  reiche  Na&ion^n  seit  vielem  Jahr- 

hundei'ton  in  die  Wette  gteeifert  hatten,   ihn  durch 

ihre  Opfer  und  Geschenke' zu  bereichern.     Lucian 

fÄh^ß  über  drey  hundert  Priester ,  'die  mit  den  Op. 

fern  beschäftiget  Avareti.    .Siegingen  alle  ganz  weif s, 

den  Kopf  mit  einer  Art  von  Hut  bedeckt;  nur  der 

Oberpriester  war  in  Purpur  gekleidet,  und  trag  eine 

Tiare  von  Goldstoff.      Der  übrigen  Personen ,    die 

^Mwi  Dienst  des  Tempels  gehörten,,  der  Sänger  und 

Pfeifer     und    Kastraten     und    ßanatisohen   Weiber 

{yv-jociKs;  ip^ivdßhüßst^X  w*^  keine  ?ahl.      Nun  be- 
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t0  '"^  die  mir  am  End«  doch  nicht  naher 
'.verwandt  find,  als  alle  übrigen  Adamdunder  *-* 
vor  Bonden  cäid  Lingamt  zu  bewahren,  Ge- 
fahr  kufiNi  sollte   der  Urvater  einer  Reihe 


trachte  ein  Mensch»  vpie  viel  allen  dielen  Leuten 
d|ran  gelegen  war,  dab  die  Assyrer  and  Babylo- 
sier »  Araber,  Fanicier  und  Kappadocier  .an  ihre  , 
Astarte  und  an  ihre  schwitzenden  und'  nickenden 
und  redenden  Bilder  glaubten;  und  WfS  aus  dem, 
Filosofen  Lucian'  geworden  i^äre,  wenn  er  sieh 
hätte  erfrechen  wollen»  der  unendlichen  Menge  Vol* 
kes»  die  er  in  den  Vorhafen  dieses  Tempcds  mit  Ga« 
ben  in  der  Hand  versammelt  sah,  die  Augen  xvl  ISft^ 
nen  \  —  Was  übrigens  den  Lingam  aller  Liitgams  ^ 
betrifft»  von  welchem  Danischmend  spricht,  «o  be- 
richtet  uns  Lucian ,  dafs  in  einem  der  Vorhöfe  die 
ees  Tempels  awey  IpocXAoc  (oder  Lingams»  w^lehb 
Bacchus»  laut  einer  alten  Aufschrift»  seiner  Stief- 
mutter Juno  zU  Ehren  jgesetzt  haben  soll)  gestan« 
den,  jeder  drey  hundert  Fuls  hoch;  auf  deren  einen 
ein  Priester  jährlich  «weymahl  hinauf  stieg »  und 
«ieben  Tage  auf  der  Spiue  des  Fallu's  verweile.  Das 
gemeine  Volk  glaubte»  dafs  tt  während  dieser  Zeit 
mit  /  den  G<lttern  in  unmittelbarer  Gemeinschaft 
stände  9  und  dem  ganzen  Syrien  Glück  und  Heil 


2l6 


Daniichme  n'd«. 


voii  Sultanen  zu  werden,  das  j^ftnn  mir  lüe-' 
mand  ^umüiheh  !  — -^  Gut.  dafa  du  mir  die 
Gefahr  noch  In'Zifften  gezeigt  hast;  ich  werde 
Sir  diesen  Dienst  nicht  vergessen. 


erbäte  — *  Wie  alled  diefs  und  viel  andre  Merk- 
Würdigkeiten  dieses  Tempels  umständlich  zu  lesen 
sind  beym  hncisLU  de  Dea  Syiia  Tom,  (fpp.  ÜL 

M.  Skrihlerui. 
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.        07.    Kapitel.,' 

/  ■  ^    ^ 

BeantTTortung  einet-  Fra^e,  die  fdem  Leser  beyge* 
'     '•  fallen  ieyn  könnte.^  '  * 

EHö  wir  in  Hitler  Gefchfchte  wetl^er  fort- 
rücken,  durfte  es,  Wohl  nicht' übörflössig'seyn, 
einen  Zweifel  zu  Beben,  der  in  aufmerksfimen 
Lesern  g^gen  die  innere  Wahrheit  der3el)>en, 

entstanden  seyn  könnte.  ,  ' 

'■      -  •  '  '  ^.        '      ■ 

Ih^  Kalender  war  so  Wenig,  was  man  im 
achl^n  Zehend  dieses  Jahrhtinderts  einen  eni" 
p  f  iti  d  s  a  m  e  n  Mann  nannte,  und  paf ste  also  ^ 
'(-voti  dieser  Seite  wenigstens)  so  Übel  in  die 
DaDischmendische  Familie,  dafs  man  sich  viel'» 
- '  laicht  schöif  lange  verwundert  haben  w:ird,  wie 
er  eine  so  gerauine  Zeit  aaf  einem  leidlichen 
Fufse  mit  diesen  gnteA  Menschen  habe  stehen 
können,  unter  denen  er  (sollte  man  denken) 
gerade  40  eine  Figur  machte,  wie  eki  Gespenst 
'  unter  lebendigen  Menschen» 

Allein  der  Mann  hätte  auf  der  aiideÄ  Seite 
Verschiedene  Eigerischaften  9  die  ]«nen  Mangel 


\ 


1 


« / 


/ 


-f 


u 


I  / 


V 


ziÜ^  D  4  V  1  S  C  9  H  S  K  9f        ^ 

/  ■ 

an  Spnpathie  vergüteten;  und  schon  am  diit* 
ten  Abend  aeit  sdnar  Einführung  iit  diese« 
I  Hans  fand  er  Gelegenheit»  sich  bey  Perisa- 
deh  in  eine  bessere  Memung  za  seuen^  da 
sie  ihn  uni^ersehens  mit  ibreil  Kindern  in 
einer  Gartenlaube  spielend  fand.  Er  hatte 
des  kleinite  auf  seinem  SchopAe^  wahrend  er 
von  allcrley  Blumen,  die  ihi^  die  beiden 
gröfsem  in  die  Wette  herbe j  brachten,  einen 
KraUK  susammend  bai;id,  den  die  Kinder  ihrer 
Muttev  zum  Geschenke  bringen  sollten.  Peri- 
aadeh  lauschte  eine  Weile  hinter  den  Hecken^ 
und  sah  fhre  »Freude  an  den  frohen  Spielen 
ihrer  Kinder,  und  an  der  guten  Art,  wie  der 
alte  Kalender  sich  ihnai  angenehm  zu  machen 
wufste^  Die  Geduld,  womit  er  sich  von  dem 
kleinen  Madchen  auf  seinem  Schoofs  alle  Augen- 
blicke in  der  Arbeit  stören  liefs,  gewann  ihr 
auf  einmahl  das  Herz.  Datiiscfamend  hat  doch 
Recht ,  dachte  sie :  der  Mann  ist  nicht  so 
schlimm  als  er  aussieht ;  kqnnC  er  meine  Kin- 
der so  lieb  haben,  wenn  er  kein  gutes  Hers 
hätte? 

Periiadeh  —  wenn  sie  nicht  Perisadeh  ge- 
wesen  wäre  «^    hätte  eben  $a  wohl  denken 
können :     wie    liebenswürdig    müssen    meine 
Kinder  s^yn,   weil  sogar  das  Bärenherz  dieses  , 
altenl^aleaders  ^von  erweicht  wird!  -—  Und 


Irr 

io  war«  alles  Verdienstliche  von  diesfir  Hand^ 
lung  des  Kalenders  auf 'einmahl  weggefallen. 

Ab^r  Pedsadeh  hatte  keinen  BegriiF  davon, 
dafs  man,  so  denken  könne.      Jede  Handlung 
eines  andern  Menschen ,   welche  gut  zu  seyn 
schien^  war  es  in  ihren  Augen.      Nicht  als 
ob  sie.  zu  einfaltig  gewesen  wäre  9  den  Unter- 
schied  zwischen   iclieinen    und    ieyn    in 
dem  sitdichen  Betregen  anderer  Menschen  ken- 
nen zu  lernen:    sondern  weil  sie  selbst  a^e 
Tage  ihres  Lebens  immer  von  enfsen  gewesen 
war  wie  von  innen  ^    und  nie  daran  gedacht 
hatte^  langer  oder  kürzer^  weifser  oder  röther^ 
kluger  oder  be;sser  zu  scheinen ,  als  sie  wirk- 
lich war;    nnd  weil  sie  nie  mit  andern   a^ 
eben    so    ungekünstelten  Menschen    wie    sie 
selbst  gelebt  hatte.      Mit  Einem  Worten    der 
Grund f    Warum  Perisadeh  alles  gnt  auslegte 
was^einer  guten  Auslegung  fähig  war,    ^ar 
der  nehmliche»  warum  unter  uns -verkünstel- 
ten    Aftermenschen    die   meisten   alles   übeJ^ 
auslegen,  was  nur  irgend  einer  sclilimmen  Aus- 
legung fähig  ist 

Nun  ist  wahr,  Perisadeh  betrog  sich  4^e»e% 
Mahl  ein  wenig  durch  ihre  Art  zu  schliefsen» 
so  wie  auch  wir  uns  dann  und  wann  betrü- 
gen,   wenn  wir  so  gar  nicht  begreifen  noch 
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glauben  können,  dftfs  es.  wirklich  edle  nnd 
gute  Menschen  gebe.  Aber ,  da  die  Gefahr 
betrogen  zu  werden  bey  beiderley  Arten  zu 
schliefsen  gleich  ist,  so  mag  doch  wohl"*^-^ 
nnparteyisch  vop  der  Sache  'zu*  reden  —  die 
Art-,  wie  Perisadeh  sich  ^ann  trtd  wann  be- 
trog, ihrem  Herzen  mehr  Ehre  machen,  als 
die  Art",  wie  wir  uns  dann  und  wann  betru- 
gcn,^  unserra  Kopf 6  macht.  Denn  es  gehört 
eben  kein  sehr  grofser  Verstand  daz-u,  um  von 
*sich  selbst  auf  andere  zu  schliefst ;  aber^anz 
gcwifs  gehört  ein  sehr  gut^s  Herz  dazu.^    am 

von  andern  immer  das  Beste  zu  denken. 

■ »  '^ 

Wenn  Sie  die  Gutigkeit  haben  wollen^ 
diels  noch  einihahl  zu  lesen,  so  werden  Sie 
ßnden,  dafs  es  keine  Antithese,  sondern  eine 
,  plätte  Wahrheit  iist,  und  gewifs  das  Geld. 
zw^hztgmahl  werth,  das  es  Ihnen  kostet,  wo- 
fern Sjie  selbige  nicht  ungebraucht  in  Ihrem 
Hirnkasten  verschimmeln  lassen  wollten. 

Ausnahmen  gebe  ich  Ihnen  übrigens^  wil- 
lig zu:  Denn/  dafs  ich  "von  dem  Manne,  der 
mir  von  hintenzu  einen  Dolch  in  den  Leib 
stöfst,  um  desto  bequemer  an  tneine  Ehre  oder 
an  meinen  Beutel  zu  kommen^  das  Beste  den- 
ken s<illte,  das  möcht'  ich,  auch  in  der  hoch- 
'sten  Flut  meiner  Gutherzigkeit,   mir  selbst 


/ 
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nicht  isuniuäieii^  geicfaweige  fimn  entern  An-' 
dern!  If 

Ich  sagte  vorhiii,  Perisadeh  haila  sich  die- 
ses ^ahl  ein  wenig  betrogen ;  denn  in  der  Thst 
lag  die  wahre  Ursache^   warum  det  Kalendei' 
so   freundlich  mit  ihren  Kindern   war,    nic^t 
darin  ^  weil  er  ein  besseres  Herz  hatte  als  sie 
ihm  bisher  cugetfauet.    Leute  von  seiner  Arr, 
die  in  der  Welt  h^rum  ziehen  und  auf  ande- 
yer  Unkosten  letzen,  befinden  sich  oft  in  dem 
Falle,  in  einem  Hause,  wo  sie  ihre  MahUeiC 
oder  ihr  Nachtquartier  nehmen«,  sich  ditdurcih 
beliebt  zu  machen,   dafs  sie  den  Kindern  lai 
.Hanse  liebkosen;  und  so  ziehen  siä  sich  end- 
lich durch  die  Liange   der  Zeit  elpe  mechazü* 
siehe  Fertigkeit  zu,    mit  Kindern  zu   spielen^ 
ohne    dafs  ihr  iierz  darum  weder  schlimmer 
itpch  bessetyist  als  sonst 

Aufser  diesem  hatte   der  Kaleo^der   noch 
dAen  besondern  Grund,   wariim  er  gera  mit 


.  • 


i  )  Di^s  tau&  wohl  ein  so  getiMmte«  üyitgn^ 
prate^on  seyn?  Denn  wo  ha^  j«m»ibfk  ^in  IVienMh 
sich  4Bafi  B«denl(ea  darau«  gemadit ,  ttidfrn  LeuA^ia 
znahi^  zuzuitkudiaa  <als  sich  selbst?      •      ^' 


\ 
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hii^er  that^  e9>  .um  «ein  Schnlkflaug«  an.  dar 
Blöfse  der  <  niemctilichen .  Natur ;  ^u  y^&d^a; 
in  den  scbuldloien  Trieben  und  nnvei^steilten 
ibiandlungen  der  a^men  kleinen  Getehofife  die 
iCeüne .  künftiger  UnGa^endttn  .nnd  Last^-ebf- 
zufucheBe;  'alles,  was  dariHi  zwejdeatig  schei- 
nen konnt:e9  aur»schlitnn|ifte.aQsciiIegen;  seine 
Freude  daran   zu  habcto  > ,  wenn    er.  an    den 
•  Lueblifigea :  4leines  Herzona  etv^as   fand ,    das 
.  ihri'  hoff^k  befs ,   dafs .  ai»  dereidst  so  pcoüe 
Karren  .odcar  so  häfsliehe<;:3churken ,  .  als  die 
Menschen' «alle 'in  selneia  Sjnsteni  waren>  seyn 
würdem.     Hättest  -du. in  dem  nehmlicheli.Aa«- 
genblickie^  da  ddne .  schönen  Bück«  mit  dank* 
barer  Freade  und  heralicbeai  Wohlvvt>Ilen..jiB£ 
seiifie  halb  kahle  Scbeiteil  spidten^   dem'altefi 
;S6haik  in  die  Seele  sehen  können^  gute  Perir 
aadeh  I  r*  ,  -    s  i  *    ' 

In  der.  That,  JV^omus  vvrar  nicht  klug  njit 
seinem  Fenster  vors  roenschhche  Herz!  Die 
besten  iNlenKhen  würden  gei^d^  vn  i^:hliinm>- 
sten  dabey:  gefahren  $eyn.  ^)        ^.      "  _  ,    ^ 


3)  Es  giebt  zwefOftttun^sa  i-^Mi^*  tuo.  dpteit» 
wilkn  eie  Satz  wie  ili^sei;  «ind  Esit^idElimg..v-oh. 
ii&then  hat.  Die «uien  uod  dia  Armen  Jim  G  ei ^ 
re»  üder ^wienuuisieigewdhaÜDh  zu  n^nen pOegit) 
die  Emfalugan*  di«  XM.u.a}hx  gsdädtflidiluiU^  Zeit 
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Perisadeh  also  —  anuvon  «Uen  diesea  A.b» 
schwelfttngen  ( wiewohl  sie.  im  Grunde  etwas 
tesseres  slmi  als  sie  scheinen)  zurück  zu  kom* 
mea  —  dachte  von  diesem  nehmllcheh  Abend 
änji  wo  sie  denKstlender  unter  ihren  Kindern 
ih    eintm    so    angenehmen   Uchte    <—    die 


und   Weüe,  womit  s^e  ein  Buch  von  einer  gewis« 
sen  Art  lesen,  doch  selten  so  glücklich  ^ind  zu  ver- 
stehen was  sie  lesen.    Die  andern  haben,  an  Leb«   . 
hafti^keit  zu  viel«  Was  die  ei*sten  an  Verstand  ztt 
wenig  haben«  «Sie  können  sich  unmöglich  die  Zeic 
nehmen»  einet  Stelle,  der«n\5inn  ihnen  nicht  beym 
ersten  Anblicke  in .  die  Augen  springt  ^  ein  wenig 
nachzudenken »  und  einige  Aufmerksamkeit  auf  Be<* 
antwortung  der  so  xuuür  liehen  Frage,  Was  liesest 
du?  zu  wenden.     Diesen  beiden  Gattungen  -^  die 
Mch  gegen  die  ganze  Summe  ^et  Leser  ungefähr  ^ 
wie  neun^ünd  zwanzig  zu  dreyfsi^'erhaltcBn  mögen^ 
und  aleo^von  jSeiten  ein^*  KonaBentators  alle  ige«, 
bührende  Achtung  verdienen  -^  zum  besten ,  kann 
ich  nicht  umhin«  diesen  Ausspruch  von  seiner  an- 
scheinenden Paradoxie  zu  befreyen«    Der.  Atitor  will 
yermuthlich  damit  so  Idel  sagen:  Die  schlimmen 
Menschen  denken  ohnehin  Arges  in  ihrem  Herzen 
von  allen  aiidern;   denn  keiner  von  ihnen- hißt  at\4 
dere  Leute  fdr  besser  als  sich  selbst:  und  da  k^ne 
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Abenddimhier^ng  trag  das  ihnge  auch  dazu 
bey  -^  getehen  hatte,  Perisadeh^  sage  ich, 
dachte  vpn  diesem  Augenblick  an  so  vortheil- 
haft  von  dem  ahen  Mat>De>  dafs  sie^  weit 
entfernt  seineti  lingetn  {Aiffenthalt  in  ihrem 
Hlaüse  ungern  £ii  si^hen^  sidi  selbst  heimlidie 
.Vorwürfe  wegen  der  bösen  Meinung  machte, 
die  sie  Anfangs  von  ihm  gehegt  hatte. 


Krähe  der  andern  die  Augen  aUshsökt^  9ö  wagen 
(die  Bösen  nichts  dabey»  .  w^enn  sie  einander  ttber 
der  Thac  ertappen ;  denn  sie  haben  ein  augenschein* 
liches  Interesse,  säuberlich  mit  einander  zu  verfah« 
xen.  Die  besten  Menschen  hingegen  denken»  so 
lang*  es  nur  immer  möglich  ist,  von  jedermann 
Gates;  und, hierin  besteht  ein  io  gxolser  Theil  ih« 
xer  Glückseligkeit,  dafs  sie  noth wendig  sehr  iu>» 
elücklich  werden  müOiteiili',  wiotin  ein  Fenster  vor 
der  Brust  dei,*  Lc^e  sie  auf  einroahl  aus  dem  ange- 
nehmen In?thum  in  die  traurige  Gewifsheit  versetz« 
te,  von  so  viel  falschen,  und  bösen  Geschöpfen  unä- 
gebea  zuiSeyn.  Hs  ist  also  klar,  dafs  die  Besten  ani 
meisten  dabey  verloren  hätten*  wenn  Momus  mit 
seinem  vorbesagteu  Vorschlage,  den < Menschen  ein 
fenster  ypr  die  Brust  zu  setzen [  durchgedrungen 

M.    SkfihUrus. 
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'*  Danisclimend,  Wiewohl  er  (aus  guten  Ur- 
lachen)  dem  Herzen  seines,  neuen  Freunden 
laicht  viel  Gutes  zutraute^  sah  es  doch  gern, 
dafs  Perisadeh  gunstiger  von  ihnl  zu  denken 
nnßng;  denn  die  Unterhaltung^  die  er  in  sei- 
nem Umgänge  fand,  wurde  für  ihn  unvermerkt 
zum  Bedurfnifs.,  Er  hatte  der  Weh  nicht  sö 
gänzlich  entsagt,  dafs  die  menschlichen 'Ange* 
legenheiten  und  was  er  efaemahls  davon  erfah* 
ren.oder  beobachtet  hatte,  nicht  noch  immer 
der  gewöhnliche  Gegehstand  seiner  Gedank^ii 
g«wesen  waren.  Nun  spricht  man  gerne  v)on 
dem.  was  man  denkt ;  aber  natürlicher  Weise 
WQnscht  man  ^'sich  Zuhörer,  die  uns  nicht 
nur  ohne  Mühe  verstehen,  sondern  auch  von 
d^m  ihrigen  etwas  zur  Unterredung  beyzu« 
tragen  haben,  und  dem  Gespräche  Mannig^ 
faltigkeit  ^  Schattlernng  und  Leben  zqv  gebed 
wissen. 


/ 


Der  iCalendet  war  uttter  allen*  Menschen.^ 
die  ihm  seitdem  er  in  Jemal  lebte  vorgekomr 
men  waren,  der  einzige  der  ihm  zu  dieseni 
Gebrauch  dienen  konnte.  Die  *  Verschieden-^ 
-  heit  ihrer  Art  'in  denken  ^*war  hiet*»!  meht 
vortheijthaft  als  nachtheilig;  denn  unter  Leu«' 
ten ,  die  über  alles  einetley  Meinung  sin<|,' 
fmdet    gar  kein  Dialog  Statt;    .«iner  spricht 
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allein^  oder  si6  schweigen  alle  beide.  Das 
Hera  des  Kalenders  kam  dabey  in^gar  keine 
Betrachtung ;  genug  dafs  er  für  einen  Kalender 
ziemlich  anständige  Sitten  hatte^  und  dafs  sein 
Betragen  im  Hause  unanstöfsig  war.  Hey  so 
bewandten  Dingen  entstand  naturlicher  Weise 
eine  Art  von. Verbindung^  zwischen  ihnen,  die 
sich  weniger  auf  Sympathie,  als  auf  gegenseitig 
ges  Bedürfhifs  gründete^  und^  ohi^e  die  Schwär« 
merey  der  Freundschaft  zu  haben,  ihren  ver- 
traulichen Ton  und  einen  grofs^  Tbeil  ihrer 
Annehmlichkeiten  hatte. 


Der  Kalender  wurde  also  ein  Haus-  uac{ 
Tischgenosse  uns^rs  Filosofen ,  und  hatte  alle 
Ursache  von  der  Welt,  in  dieser  neuen  Lage 
(die  das  Beste,     was   er  seinen   Umstände« 
nach  hoffen  konnte »   so  weit  übertraf)    sich 
glücklich  zu  schätzen.     In  der  That  würde  er 
mit  einem  warmem '  Herzeh  einer  der  glück- 
lichsten Sterblichen  gewesen  jeyn.     Aber  die 
Natur    hatte    ihm    die    Fähigkeit    in    An- 
dern   glücklich  zu   seyn   versagt      Er    war 
fiae^    von    den    kaltblüiigen    Erdensohnen^ 
die    es    zwar,      in    so    fem    ihnen    nichts 
darunter    abgeht,     ganz    wohl    leiden    mö- 
gen,   wenn    andere    Leute   nach    ihrer  eig- 
nen Weise    glücklich  sind;    jiber   mit   See- 
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lenrtitie  zusehen  würden,  wenn  der  Himmdi 
ein^öley  und  alles  rings  um  sie  her  zu  Boden 
schlüge  und  zertrümmerte^  in  sa  fern  nur 
sie  selbst  Mittel  fänden  imverletzt  davon  za 
kommen.      ' 


>       / 


^ 


/ 


/ 
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Von  zwey  ATenschen  auf  Einer  Planke* 

9)Qb   diese  kalten   Leute   wohl  so  glücklich 
•iad^  als  m^n  gemeiniglich  sich  einbildet?'^ 

Man  erinnert  sich  vielleicht  nocK,  dafs 
einmahl  zwischen  dem  Kalender  upd  Danisch- 
münden  die  Rede  hiervon  war.  Aber  der  Ka- 
lender, der  seinen  Mann  kennen  jjelernt  hatte^ 
tind  sich  zu  wohl  in  seinem  Hautfe  befand 
uni  ihn  geflissentlicb  vor  den  Kopf  zu  stofsen, 
vermied  in  der  Folge  diese,  und  alle^  ahnliche 
Fragen  nach  Möglichkeit 

Indessen  giebt  es  doch,  bey  aller  gebüh- 
renden Vorsichtigkeit,  Augenblicke,  worin  man 
sich  vergifst.  Eines  Tages  ( ich  "weifs  .  nicht 
aus  welcher  Veranlassung )  geriethen  unsere 
Fllosofen  über  die  Frage :  welches  die  eigent* 
liehen  Grenzen  zwischen  den  Pflichten  gegen 
sich  selbst  und  gegen  andre  seyen?  in  einen 
ziemlich  lebhaften  Streit:  Sie  disputierten  lan- 
ge darüber ,  und  der  Katender  glaubte  zuletzt^ 
der  Fehler  läge  blofs  daran^  dafs  sie  einander 
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sieht  recht  verstanden.  Ein  Beyspiel,  dacht' 
er  y  würde  die  Sache  so  klar^  machen  ^  dafs 
Danischmendea  gar  Heiae  £ii|wendung  ubr^ 
bÜebe, 

Setzen  wir  den  Fall  eines  Schiffes^  sagte 
der  Kalender,  das  in  diesem  Augenblicke  schei- 
tert^ Nicht  wahr,  in  (Ji^'^ni  schrecklichen  Au- 
genblicke höreii  aHe  bürgerliche  nnd  gesell- 
schafdiche  Verbindungen  auf?  Der  Kapits^Q 
ist  nun  nichts  mehr  als  der  geringste  Matrose; 
jeder  hat  nur  Ein  Lfehen  zu  verlieren;  jeder 
hat  nichts  kostbarers«  als  sein  Leben;  jeder 
corgt  also  zueilst  für  sich  selbst  Gesetzt 
nun  f  ihrer  Zwey  haben  sich  Einer  Planke 
bemächtigt  -—  Wenn  die  Planke  beide  xrtn 
gen  kann,  gut!  d^nn  erfordert  nicht  nur  d^e 
Mepschlichkeii,  sondern,  eines  jeden  eigener 
Vortheil,  ')  sich  für  ihre  gemeinschaftliche. 
Rettung  zu  bemühen.  Aber,  wenn  die  Planke 
nur  für  Ein^A  von  beiden 'grofs  genug  i$t^ 
wie  dann? 

%)  Der  Kalender  hätte  eigentlioK  an  cUesem  letz«, 
tern  Beweggründe  genug  haben  können;  denn  des 
^rstern  frwähiit*  er  doch  nur  prg  fomta,  und  oline 
da£s  er  d4S  geringste  dabcy  dachte  oder  damit  sagen 
wollte, 

j.  a  H. 
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Wie  ^unn?  rief  Danischnien4  in  volletm 
Feuer.  Und  wenn  sie  vorher  die  toddichsten 
Feinde  gewesen  waren,  so  ^(oUen'^sie  sich  um 
den  Hals  fallen,  und  Arm  in  Arm^  Herz  ao 
Herz^  es  darauf  ankommen  lasseii^  ob  die 
Wellen  sie  lebendig  oder  todt  ans  Land  trei- 
ben woOon !  M 

Schwarmarey,  Sp hwärmerejr !  -^  ^^g^  <^c 
Kalender,  mit  dem  kakblütigen  Lächeln,  d^a 
ihm  bey  solchen  Gelegenheiten  eigen  war.  ^^ 
In  solchen  Augenblicken  ist  die  Natur  Meister, 
und  die  hat  dann  keine  Zeit  an  VertiaitDisse 
2U  denken.  Man  hat  dann  weder  Feind  noch 
Freund,  weder  fiimder  ^och  Vetter:  der  Mann 
neben  uns  Ist  d^nn  nicht  unser  Nebenmensch ; 
er  ist  ein  Diilg»  dessen  Erhaltung  »nser  Unter- 
gang wäre,  und  welches  wir,  ohne  d»^.  min- 
derte Bedenken,  *  eben  so  hurtig  über  Bord 
werfen,  als  man  im  Nothfall,  ui^  ein  Schiff 
zn  retten,  die  kostbafsten  Waaren  womit  es 
beladen  ist  aber  Bord  wirft.  Kurz,  nnein  liel^nr 
DaniJtchmend ,  diese  nehmliche  Planke  ist  *« 
die  Scheidewand  zwischen  der  Püicht  gegea 
andre  und  gegen  uns  selbst !  -      ' 

Dai^ischm  enden  wars  als  ob  sich  sein  HecE 
im  Leibe  umkehrte,  da  er,  den  Kalender  so 
reden  hurte»      Keine    Zeil    an  Verfallt- 
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niss6  XU  dehken!  inuniielte  er  zwisöhrä 
«leinen  Eusatnmen  gebüjsnen  Zahnen,  indem  er  , 
den  Kniender  mit  einem  Blick  enstarrte,  im 
welchen  Zorn  und  Yerachtung  im  nehmlichen 
Ka  .die  Hitze  des  Ätna  und  die  Kalte  eines 
Gletschers  zusammen  gössen.  *-'  Ich  möchte 
dich  zertretfm>  wenn  da  nicht  so  ein  Wurm 
9|Yarest!  —  sagte  der  Blidu 

*  Der  Kalender  merkte  '  nun  auf  einmaM 
dafs.  er  sich  vergessen  hatte»  und  entfärbte 
sich'  ein  wenig.  Danischmend  erhohlte  sich 
zwar  bald  wiede^;  aber  es  brauchte  'eitti|;a 
Tage^  bis  er  dem  eitlen  Egoisten  wieder  gut 
seyn  konnte.  ^ 

-•■.■••    \.,  .  ■ 

Indessen  sind  doch «  tinsers  Wissens ,  did 

Rechtsgelehrten  auf  des  Kalenders  Seite^    Denn 

nachdem  sie  dÜQ  Sache  mit  ihrem  gewöhnli* 

chen  kalten   Blute   auf   alle  Seiten   gekehrt, 

und  niit  allen  rationibus  äubit/mäi  et  deei* 

deudi  aufs  genaueste  zergliedert^*  erörtert  und 

erwogen  haben;  so  erklären  sie  sich;   „Dafs^ 

obwöhlen  zwar  es  das  Ansehen  haben  mochte^ 

^  als  ob  die  J>]^atur  dem  Menschen'  ein  Ding  g^ 

geben  habe,    welches    gewisse  Leute-  Herz 

nennen^    in   Kraft  dessen  zum  Beyspiel  ein 

Mann^  der  mit  einem'  andern  Manne  auf  einer 

einzelnen  .  Planke  zwischen  Leb^n  Mai  Tod 
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,  im  Ulpmte  hierum  treibe^  dieies  andern  Mannes^ 
Noth  wie  «eine  eigne  fühle,  «dapnenhero  auch 
ides^en  Erhaltung  eben  sö  herzlich  wünsche 
als  sein0  eigene/  nathfbIgUch  nach  dem  Ka^ 
non,    „wer. den  Zweck   will>    will  auch  die 
Mittely^V  unmöglich  daran  denken  könne  >  be^ 
jagten  Mann  mit  Gewalt  von  besagte  Planke 
herab  ^u  stofsen  t  gleichwohl^  und  all  diesem 
ungeachtet,  aus  Beygebrachten  Gründen  ß,  6, 
'4f>  df  i,  ff  gf  u.  B.yr.  rechtlbeständig  darge^ 
tfaan  und  erhärtet,  werden  könne;   wasmafseii 
in  iothanem  Felle  beide  sowohl  der  Mann  ^ 
eis  der  M^onjB,  jeder  an  seinem  Theile,  in 
Kraft    dev  natürlichen   Gleichheit    nicht    nur 
wohl  befugt,    sondern  vermöge  des  Gesetzes 
der  Selbsterhaltung  sojg^r  schuldig  und  ver« 
bunden  seyen,  einander  in  ein  und  eben  demr 
«elben  Augenblicke  von  mehi  besagter  Planke 
herab  nr^stofsen,  und  so  —  als  Schurken  zu 
ersaufen,  anstatt  dafs  sie,  nach  D^nischmehd$ 
Weise,  wenigstens  den  Trost  gehabt  hätten^ 
als  (»r^ve  Leute /um?fukommen^ 

«.  - 

„Wahr  ists,  (sagen  die  gestrengen  Heriben 
fepier)  faUi  die  beiden  Personen,  ,  die  sich 
auf  der  nehmlichen  Planke  retten  wollen,  ein 
Mann  und  eine  Weibsperson  waren,  so  scheint 
die  Frage  bcyni  ersten  Anblick  eine  andere 
(Gestalt  ibtt  gewinnen,     AUein  wenn  >nah  der 

■    \ 
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Sache  auf  died  Grund  sieht,  so  befindet  sichs. 
dafs  der  Unterschied   des  Geschlechu  hier  in 
keine    Betrachtung  .'kommen    kann,  .    Ist   diQ 
iWeibspersaa   schon    über  '  die  Jahr«   hinaus, ' 
worin  ihr  Geschlecht. jnach  dem  ordentlichen 
ILaufe  der  Natur^  zum  Kinderzeugen  fähig  istf 
so  ,.verst<^ht  sich  solches  ohnehin.     Im  entg&p 
gen  gesetzten  Falle  aber  wäre  freylich  zu  wün- 
schen,  dafs  der  Mann  jgewifs  wissen  konnte, 
ob  <er  auf  der  Insel  oder  Halbinsel,     an  die 
ihn  die  Wellen  verschlagen  werden,   Weibae 
mit  der  erforderlichen  Zeugungsfähigkeit    an<* 
treffen  wird  oder  nicht;  sintemahl  es  im  letz«? 
tern  Falle  den  Ai:tscheln  gewinnt,    als  ob  er 
lieber  ^em  eigeik  Leb(0n  wagen  j^    als  sich  in 
Gefahr  setzen  sollte,    der  obhabenden  Pflicht 
die  £r4e  zu  bevölkern,  aus  Mangel  einer  taug-» 
lich^   GehülRn^    in  seinem   ganzen    übrigaa 
l.eben ,   vielleicht  zu  grofsem  .JN^achtheile  der 
inenschlichen  Gattung,  keine  Folge  leisten  zu 
können«  Allermafsen  aber,  erstens,  von  Rechta 
wegen  nicht  zu  präsnmieren  ist,  dafs  es  in  b»« 
sagtet  Insel  oder  Halbinsel  keine  zum  Kinder«  / 
zeugen  tüchtige  Weibspersonen  geben  werde  j, 
^Weytens,   und  wenn  auch  solches  zu  vermu^ 
then  wäre,  die  Pflichl  die  Erde  zu  bevolkerq 
pur  eine  Pflicht  gegen   das  menschliche  Ge-t 
schlecht  ist, '  mithin  den  Pflichten  eine^  jedeii 
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gegen  sein  tbeuerstas  Selbst,   im  Fall   eines 
Zusammemtofses ,    in  allwrege  billig  weichen 
muts  r  uberdem  auch  und  drittens^  wofern  man 
'   bierbey  auf  das  Beste  der  Gattung  Rucksicht 
nehmen  wollte,  dem  menschlichen  Geschlecht 
an  Erhaltung  eines  Mannes  (als  welcb«n  alle 
Doktores,  Kanonisten  und  Givilisten  — -   was 
auch  der  berüchtigte  Kornelius  Agrtppa 
von  Notteshelm  in  seinem  verbotenen  Bu- 
che de  Praecetleniia  fexus  fcemin^i 
dagegen  einwenden  mag  «—  einstimmig  für  das 
vortrefflichere  Wesen   erklaren)  mehr, als   an 
Eihaltung   eines  Weibes   gelegen  ist:    als  ist 
kein  rechtsbegründeter  ZweiPer  übrig,  dafs  nicht 
auch  im  vorbesagten  Falle  der  Mann  zu.  Ret- 
tung seiner  selbst  "Wohl  befugt  und  berechtigt 
seyii  sollte»  die  Frau  —  ohne  zu  einigen  an- 
derweiten  Rücksichten    stricto? jure    ver- 
bunden zu  seyn>    und  selbst  im  Falle,   wenn  y 
sie  gravida  vnd  partui  proxima  wä* 
,  te,  •«<*  von  dickbesagter  Planke  herab  zu  stofsen, 
und  der  Wuth  oder  dem  Mitleiden  der  Wellen 
unbedenklich  zu  überlassen;     wobey  ihn^  je« 

I 

doch  uü)>enommen  bleibt,  wehii  er  will  und 
kann^  einen  andächtfgen  Seufzer  für  ihre  Ret- 
tung zu  den  Tritonen  y  Nereiden ,  oder  irgend 
einem  andern  /wlbstbeliebigen  Schutzpatron 
abzuachicken.  ^^ 
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Der  H^  ^  hohle  die  kalten  Kerle  jnit  ihren 
Obwohlen  und  Allermafsen/  sagte  Da* 
^bchmend.  Der  Mann,  der  in  jedem  Um- 
stände seines  Lebern  sein  eignes  Herz  ii|cht| 
ohne  erst  bey  ihi^eo  an2ufragen,  auf  d^m 
^u^  einglebt ,  was  er  zu  thun  hat  ^  uiid  der 
nicht  bey .  allen  utid  jeden  Gelegenheiten  ein 
besserer  Mann  ist,  als  sie  0a  von  ihm  ior^ 
dem,  der  ist,  bey  Gott!  *—  £r  mag  meinet« 
halbc;p  seyn  was  er  will,  (setzte  er  nach  einer 
Kleinen  Pause  in  clinem  etwas  gelafsnem  Tone 
hinzu)  aber  ^^^  bewahre  mich  davor ,  dafs 
ich  jemahls  init  ihm  unter  Einem  Obdaicb 
schlafen  miisse  i 

Danischmend  wer,  wie  ei  scheint,  kein 
Freund  von  der  gelehrten  Dlstinkzion  zwischen 
TiOllkommnen  und  unvollkommnen 
Pflichten,  welche  doch,  wo  die  Rede  von 
Rechten  ist,  ihren  unlaugbaren  GriHid  und 
Gebrauch  hat.  Adch  ist  freylich  ein  machti- 
ger Unterschied  zwischen  einem  edlen  und  ge* 
fOhlvolien  Manne,  und  zwischen  ^ixiem  Man- 
ne, der  nie  mehr  thut,  als  man  nach  dem 
strengsten  Rechte  von  ihm  fordern  kftQn«  Um 
diefs  zu  empfinden,  (welches  in  derglei-;, 
chen  Dingen  immer  besser  ist,  als  es  durch' 
eine  Reihe  von  Schlüssen  heraus  tu  britigen) 
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stellim  wir  uns  zum  Beysprel  kld  kleines  bra- 
ves Volkchen  i^or ,  das  im  Begriff  ist ,  gegeä 
eitien  Haufen  voh  Krii^gsVolkern  ^  die  ^s  (ob 
mit  oder  ohite  Gtund,  gilt  uns  hier  gleich) 
für  Seine  Unterdrücker  ftisfeht,  auszuziehen«. 
Bin  ältter  Mann  von  6dhtzig  Jahren 
steht  im  ersten  Gliede.  f/tan  hat  ihn  in  der 
Eile  mitgefibil^men^  allein,  da  d^t  Marsch  an- 
gehen soll,  tritt  er  .aus,  besfcbwert  sich  gpgeh 
den  Officier '  über  Gevraltlhätigkeit,  und  be- 
ruft  Sich  als  "ein  achtzig jährigei' Mann  auf  sein 
Recht  von*  Kriegsdiensten  Frey  ^u  seyn.  Der 
Mann  hat  'Recht ,  deAken  wir  alle ;  so  denkt 
auch  der  Ofßcier;  und  so  g^ht  der  alte  Mann 
nach  Hause,  und  Glück  auf  den  Weg!  -^ 
Kun  stiellen  wir  uiis  aber  -^  statt  dieses  al« 
ten  ManneS;  der  sich  auf  sein  Recht :  ^,iricht9~ 
mehr  fürs  Vaterland  zu  thun,*^  beruft,  '  uhd 
Recht  hat,  und  ohne  jeinandes  Widerrede 
nach  Hause  g^^gangen  ist  -^  einen  an- 
derü  Alten  Mann  von  adhtzig  Jahren 
vor-y  der  nicht,  mit  getri^^ben  worden, 
sondetn  freywillig  mitgegangen  ist,  ithy* 
Willig  sich  ins  erste  Glied  gestdlt  hat.  Efa 
steht  nun  der  ehrenvolle  achtzigjährige  Greis 
mitten  'uöter  f tischen  Jünglingen,  wie  eina 
alte  vom  Blitz  versengte  Eiche  unter  halb  er- ' 
wachsenen  Fichten  st^ht«  '  Der  Oberste  wird 


.1 


iiiki  gewahrt  Dd  ehtKcher  Alidt^  bricht  ist 
^  ihm^  Wie  kommst  Du  an  diesen  Platz? 
6eh  nach  Hanse  zu  deinen  Ut'Ä;ke]n>'  gutter 
alter  Y^ter^  db  hast  keiniö'  Kräfte  mehr  tn 
i^kh«F  AHb^t,«  '  es-  wäre  Sünde  wi^hti^  Wii^ 
deinen  guten  Willen  mifsbrauchetk  WoIIifen-; 
Kein^  sagt  der  alte  Mann,  nach  Hause 
gM  ich  nicht;  lafst  mich  mitziehen!.  £s  ist 
wahi'^  meine  Fufse  sind  sthwachj  mein 
Arm  auch;  Ich  werd^  auch  nicht  viel  hei* 
Ten  kennen:  aber  meine  Gegenwart  kann 
dqch  zu  etwas  nütse  le.yn*  Diese  jungen 
Manner  da  neben  m];r^  werden  mich  an« 
sehen  ^  und  aiif  meiner  Stirne  lesen >  welche 
Lust  ;es  ist,  für  Freyheit  und  Vaterland 
KU  sterben^  Trifft  mich  eine  Kugel  |  wohll 
so  hab'  ich  ,  die  Freude,  einen  jungem^ 
bessern  Mann>  den  sie  sonst  an  meinem. 
Platze  getroffen  hätte>  dem  Land  erhaltet 
ZU  haben.  -*- 

Nun,  ÜebeLeser^  Wds  sagen  eure  Augen?-« 
Guter  Gott !  ,  was  für  ein  Untersjchied  zwi* 
sqhen  einem  alten  Manne  und  einem  alten 
Manne  isti  —  Jener  hatte  Recht;  aber 
dieser^  hat  unsre  glühende  Bewund  er  ungi 
unser  ihm  entgegen  klopfendes  Herz :  wir  sind 
alle    seine    Kinder,    fallen   ihm    zu   Fufien« 
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bUt«n  mit  FreudenthrÄoen  um  seinen  Segen, 
und  gehen  ^froh  und  rüstig  In  den  Tod  mit 
ihfn^^  Cott!  was  für  ein  alter  Mann  ^  -  Und 
wer  7Bü£ften  die  seyn^  die  ein  Volk*  bezmn* 
.geo  wollt£^>  das  diesen  alten  ^lann  an^seinec 
Spitz«,  ihätie  ? 


•       4 


*■  *i 


i; 


^. 


.  i. 


> 


/ 


.  *4» 


S&9«     K  a  p.i  t  e  I. 

Vhex  gewisse  Eigenheiten  im   Karakter  Danisch- 
.    mends»  die  ihm  von  der  Wek  schlimmei:  ausgelegt 
wurden  als  er  es  verdiente. 

Wir  können  nicht  bergen^  Danischmend  hatta 

be^  gewissta  Gelegenheiten  und  zu  gewissen 

Zeiten   «—    meistent  wenn  er  zu  lange  ver-f 

iiuAxt  häite^  Rhabarber  zu  nehmen  *    kleine 

Anfille    von   einer    gewissen  Unduldsamkeit, 

die  wir  ihm  —  recht  gern  öbel  nehmen«  und 

^      für  eilten  haMichen  Flecken  in  seinem  Rarak- 

I         ter  ausgeben  wollten,  ^^    wenns  nur  irgend 

möglich"  wäre.      Aber  es  waren  in  der  Thät 

blofs  zufällige  Anwandlungen ,  und  gingen  so, 

f.       '  sdinell  vprüber,    und  thaten  iso  wenig  Scha* 

.  den^  und  entsprangen  aus  einem  lo  warmen,- 

ehrlichen,   mit  der  ganzen«  Menschheit  es  so 

wohl  meinenden  äerzen,  dafs  mirs  unmög^cb 

Ut,  ihm  defswegen  unhold,  zu  «eyn. 

Das  ärgste,  wozu  ihn  diese  vorüber  ge- 
\  ^ende  Cnduloiabkeit  trieb,  war,  dafs  er  in 
^  '^  der  Hitze  des  Paroxysmus  etliche  ungeduldige 
l  \  oder  unziemUäie  Worte  äüÄtiefs ;  einen  Schur- 
/     ^        WiiuNDs  «ammtl.  W, yill.  B^  Q 


N 


,      / 


\ 


^^3  I)  A  N  M  C  n  M  S  N  D. 


\ 


keh  •—  einen  ächurketi .  nannte ;  oder  änch 
wohl  einen  ehrlichen  Mann^  dem  ^niwedet^ 
die  Namt  vergessen  hatte  ein  Herz  i^u  geben, 
oder'  der  voii  Aiht^  und  Berufs.wegen  keins 
haben  darfte^  in  lleir  Unbesonäehheit  seines 
menschenfreundlichen  Eifers  <— *  zürn  H'enkek' 
Wuifischte.  Nun  wäre  aber^  wenn  .es  iint 
iÖianischmends  Willen  ängekomniei^  wäre,,  auf 
'dem  ganzen  Erdboden  kein  Galgen,  kein  Hen- 
ker, uhd  k^ipr  haogens würdiges  Menschenkind 
gewesen.  Es  ist  also  klar,  dafs  es  mit  seinem 
vorbesagVen  Wunsche  nicht  so  böse  gemeint 
war:  und  in  dei^  That  seine  Feinde  ««^  wie-» 
,wohi  es  meistens  sehr  fromme  oder  ii^x 
wohl  erzo|;9ne  Leute  gewesen  seyn  sol- 
len -^  hatten  Unrecht,  ihm  solche  Klelnifi* 
keiten  so  hoch  aufzumutzen. 

.  '  •'  ■    r 

f 

Ein  unläugbarer  feeweis,  dafs  er  es  'so  böse 
xlicht  meinte,  wenn  er  in  einem  solchen  jäh- 
linged  Anstofs  von  ITnwillen '  odi^  B^ifsmuth 
gegen  irgehd  einen  seiner  Nebehtnienschen  auf- 
fuhr^ oder  ihn  zum  Hienker,  öder  wohl  gar  -« 
wiewohl  diefs  schon  '  pine  aufserordeiitliche 
Reitzung  voraussetzte  —  zum  Dedsii,hi«l  ») 
wünschte,  liegt  (wie  mich  daucht)  darin, 
dafs   von  dem  Augenblick  an,    Wo  sein  Uq- 


1 }  Bern  Antichrist  der  Mahamedaner. 
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'  Wille  eüm  höcbäteii.  Grad  der  Ültte  gestiegen 
Wai  >  kaum  zWey  oder  drey  Stiinden  verHos^ 
8eii%  da  mau  ihtc  tehon>  eifriger- al#  jemaMs 
#iii -Maiuuaii  seiner  eignen  Apologie  gearbei« 
t^t.hm:,  heschikitigt  8aK>  die  betagte  Person 
gegen  sich  s^bst  zti  t«chtf^tigen ;  €>der>>  wenn^ 
ditfftgar  niciit  anginge  wenigstens  ^les  gel-». 
tendiZU  machen^  was  nur  immer  sn  ihreJr  l^ni* 
icfaaldigttng  äufimbringen  war« 

Auch  üb^JT  diesen  j^ug  seines  Kai'aktera 
Wtirde>  da  er  noch  zu  Dehlj.war,  «ehr  ver- 
ael»eden>  ^  find  r-  wie  man  leicht  dehkeit. 
tf^^an  -«»  nicht  zu  seinem  Vortfaeile  geur« 
t}ielit  '        .  . 

'    >    .       .  ■ '    ■    ,  ■'•.*"■  .    , 

Isidesseii  Wi2&tet|  /doch  die  Wenigen^    die 
Um  genau  k^nnjt^,  ^'*—    und  kcäne  Arx.  von: 
objektiver    noch    subjektiver    G^hdUnarsaohe 
h^ttei^  Karikaturen  von  ihm  £u  machen  und 
als  seine  Biidiilsse  in  der  Welt  herUm^zu  bie-. 
t^n  -^    sehr  genau  ^    was  an  der  Sache  war* 
Nehmlich  unter  allen  nnbe£e<lert€Mir2we}rfufs-. 
lem.auf  dteseni  u^r^.^nnmde  leinte  schwerlich^ 
jemahls  ^ein    ei|i9)ge^>     den«  ^e  jgi^tdeck^g, 
irgend  einet  beträchtlichen  Unvollkomm^nheit ' 
an  seinem  Nächsten  — *    sonderlich  wenns  ein 
Mann  von  Genie.  Ojdei:;elne  sdiöoefjrau  War  -« 
so  empfindlich  geschmerzt  und  oft  sbseelen« 
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krank  gemadit  haue  al»  Danischmencten« 
Wann  zum  Bayipiel  ein  Mann  Dunpf  und' 
Bauch  von  sich  gab,  statt,  dafs  er  nach  Da* 
nuchmends  Meinung  wie  die  helle  Bonne, 
hatte  leuditett  können;  -^  oder  wenli  einer» 
mit  seiner  naturlidren  Grofse  nicht  zufrieden, 
auf  Stelzen  einher  .schrittet  oder  sich  vor  Eigen«. 

^nnkd  Uahte  und  auftrieb' bia  er  hatte  jdaftr 
zen  mögen;  —  oder  wenn  ein  Mensch^  der 
eignes  Verdienst  haben  konnte,  sich  viel  darauf 
zu  gat  tbat,  der  Yorreiter  oder  Schweiftrager 
eines  andern  zu  s^n:  «~  üd.  allen  diesen  und* 
sBwanzig  'ihnlichen  Fällen  war  ihnl,    |jd  deni 

,  A^genbticke  d»  sie  ihm  aufitiefsen,  nicht  an-. 
ders  zu  Muthe,  als  ob  ihm  ein  grpfser  Unfall, 
der  ihn  selbit  unmittelbar  beträfe,  angekündigt 
wuT4e.  Aber  wenn  er  irgend  ^en  Men- 
schen >  an  dem  etwas  Schätzbares  war, '  und 
den  er  gern  hatte  lieben  m^ep,  sich  einer 
unedlen  verichtHchen  Leidenschaft  überlassen, 
oder  eine  Handlun|[  tbnn  sah^  die  cfines  gmeai 
Menschen  unwürdig  ist:^— -  .dann  war  der 
Schmerz,  den  er  davon  in  seinem  Busen  fühlte, 
90  brennend  9  dafs  er  nit;bt  viel  heftiger  hatte 
sejm  können,  wenn  er  selbst  die  scMechte 
iThat  begangen  hatte. 

In  d^  ersten  Ungeduld  brach  er  dann  ge- 
meiniglich mit  etlichen'  rhetoi;ischeo  Figuren 


/ 
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JkM  f  wie  lie  ihm  der  AiFekt  eingab  >  ohne  an 
Attstyahl  der  Wörter  tlenlien  cu  kdtmen :  aber 
•o  wie  dieterPttroxysmus  vorüber  war^  strengte 
er  nun  alle  «eine  Seelenkr^fte  an .  om  dei  un» 
erträglichen  Schmerzet  lot  zu  werden,  den 
Matan  den  er  Hebte,  oder  zu  IM^bix  wüntchtef 
verachten  5>dcr  (vras  ^der  Seele  ungleich 
achmendicher  ist  ^)  h  a  •  s  e a  ^^  müssen. 


>  %)>  Hafs  Ist  eine  schmerzlidiere  ^mpfindang  ids 
Verachtnng.  Diefs  scheint  eine  ttnläugbare  Erfah. 
mng  zu  seyn^;  wiewohl  Verachtung  einen  ungleich 
tiefern  Grad  voi^  wirklicher  o4er  eingebildeter  üu« 
rollkotomenheit  voraussetzt  als  Hafs.  .  Man  kann 
einen  Gegenstand  zugleich  hassen  und  hodhschätzen  ; 
aber  den  Gegenstand  unsrer  Verachtung  würdigen 
wir  uusres  Hasses  nicht.  Man  sollte  aber  denken,- 
dals  die  Verachtung ,  weil  sie  aus  dem  Anschauen 
eines  tiefem  Grades  von  Unvollkommenheit  entst^t^ 
der  schmerzhaftere  AiFekt  seyu  jnü'kte ;  und  denkioch 
lehrt  die  Erfahrung  das  GegentheiL 

~  Ich  glaube  die  Ursache  davon  ist  diese :  Mit  dam 
Gisfüjü  der  Verachtung  eines  andern  ist  allezeit  U1I7 
mittelbar.ein  lebhaftes  Gefühl  unsrer  eignen  Vor« 
«üglidikeit  verbunden ; '  daraus  entsteht  eine  Mixtur« 
'die:  in  manchen  PäUen  mehr  angenehm  als  vrider^ 
Uch  ist«*    Aber  der  Haft  ist  reiner  unvermischter 


r 


t  I 


t46  Pahischicshd. 

• 

Nun  fand  er  kern  andres  Mittel  — »  wenig^ 
atens  keine»  das  immer  und  in  allen  Bällen 
so  ganzlich  -in  seiner  Gewalt  gewesen  wäre  — 
als  dafs  er  nicht  abliefst  bis  er  der  Handlung, 
die  seinen  Unwillen  gereitxt  hatte,  eine  er- 
Iragliche  Wendung  gegeben^  oder  irgend  einen 
Grund  oder  eine  H3rpothe8e  aufgetrieben  hatte> 
wodurcl^  er  sich  von  der  traurigen  Nothw«i<? 
di||keit  erledijgfen  konnte»  einen  Menschen  has« 
aen  oder  verachten  zu  müssen^  d^sen  .Freund 
et  zu  seyn  wünschte ;(  weil  ei:  im  Frevmd  der 
Menschheit  wur. 


Schmerz;  und  sclbsi;  die Yorzugllclil^eiteni  die  wir 
all  dem  Gegensund  unsres  Hasses  gewahr  werden, 
und  ihm  jungem  genug)  zugestehen  müssen,  schär- 
fen das  Gefühl  dieses  Schmerzes«  anstatt  es  zu  mil- 
dern ofier  zu  versüfsen.  Es  ist  also  ganz  natürlich, 
dafs  man ,  im  Nothfall  und  wenn  man  sich  nicht 
anders  zu  helfen  weifs,  um^  einer  so  bitter»  Seelen- 
pein  los  zu  werden»  den  Hafs  in  Verachttuig  za 
verwandeln  suclit,  und  zu  diesem  Ende  den  Gegen- 
Itand  TÖn  allem.  Was  er  Schätzbares  und  VorzagU« 
phes  hat,, in  def  Einbildung  rein  abstreift,  und  bis 
a^f  die  Haut  auszieht;  ein  Finoment  dessen  uns 
^ie  Ei'fahrnng  täglich  belehrt »  .  und  welches  sipll 
suf  di^se  W«ise  yolU^ommea  erklären  lä(st. 

^.   Shrifihruh 
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In  den  Fallen^  wenn  der  Kalender  tnit  lei- 
nem  Spitskopfe^  oder  mit  dem  Stücke  Kie* 
«elstein,  das  er  ttatt  des' Herzens  im  Buseii 
tmg^  ,wid)ßr  ihn  stie£i,  hatte  diefs  wenig 
Schwierigkeiten  ^  Es  war  ein^  blofse  Fibern«-' 
fache«  wie  wen^  man  den  Ellenbogen  an  eine 
Tischeckr  gestöf^en  ^hat.  So  wie  di^  erste 
£mpfiv|duAg  vorüber  gebraust  war ,  stelhe  sich 
ihm  alles  ^  was  den  Kalender  entschiddigte^ 
auf  eiximahl  dar.  Seine  Geburt^  seine  Erzie^ 
hungy  sein  ehemahli^erpeirwischenstand«  sein 
feit  SQ  langem  Zeit  herum  schweifendes  Leben 
unter  den  rphesten  Menschenarten«  seine  Ka« 
lendf tschaft,  und  sein, /halb  grauer  Kopf  obex| 
drein,  alles  zusammen  genommen  machte  ix^ 
Danischmends  Augen  eine  (^o  gute  Apologiej^ 
dafs  Plato  tind  Dempsthenes  und  Cicero  l^ein^ 
besser^  hätten  jachen  können.  ^ 

Indessen  konnte  es  doch  ^icht  wonl  andiers 
sejn,  als  dafs  der  Kalender  bey  länger  fort« 
gesetztem  Umgang  ihm  unvermerkt  in  einem 
weniger  milden  Licht  erscheinen  mufste;  und 
^er  Übergangs  von  der  Meinung,  ^$h  er  gar 
kein  Herz»  /oder  (was  4uf  eben  dasselbe  Hi&r 
ins  lä^ft)  e(in  taub  gewordene^  Herz  habe, 
%u  der  noch  un^ünstigecn,  dafs  er  ein  Mensch 
Ton  Vjprdorbnem  Herzen  sey,  war  &n  so 
kleiner  Schritt^     da£|    es  npr  elnef  einzi^ei^ 


Z6fi 


Dakischmestd. 


l^ntdtfcküiig  y  die  dai^  letztere  wahrschemlich 
machte^  bedurfte^  um  ifap  des  Fürsprechers 
XU  beraiiben,  den  er  nur  zn  lange  in  Danisch- 
jnends  gutem  Herzen  gefunden  hi|tte.  , 

\ 

Danischmend  bekam  nur  sn  bald  mehr  eb 
Eine  Gelegenheit,  einige  Entdeckongen  dieser 
Art  zu  machen. 


y   ' 


> 
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Worin'  wir  den  Kalander  immer  näher  kennen 


lernen« 


Der  geneigte  Leser  .wird,  einer  Unterbue« 
chyng  vot)  drey  Ktpiteln  ungeachtet^  sich  des 
plötzlichen  Einfnlls  hocli  woh|  eiinnmti ;  ^el- 
chen  Danisdimend  im  26sten  Kapitel  hatte, 
sich  r*  *us  Sorge  für  das  Seelenhell  der  ar-^ 
men  Bewohner  von  Jemal  *—  zu  ihremimam 
aufiuwerf en,  und  der  eben  so  ^rofseh  Hastige 
keit,  womit  er  von  diesem  Vorhaben  ^eder 
absprang/  als  ihm  der . Kaleiider  die  Folgen 
voi-stelhe,  die  ein  solcher  Schritt  wahrschein« 
lieh  nach  sich  ziehoa  würde. 

Der  Kalender  hutte  seine  Weissagungen- 
•US  blofser  Eingebung  daii  Widersprechnngs« 
Geistes,  der  ihm  zur  a^ern  Natur  geworden 
war,  angestimmt,  und  es  üel  ihm  gar  nicht  ein, 
daTs  Daniscbmends  Abscheu-  vor  den  Sultanen 
so  w^t  gehen  hönnte,  dafs  er  eine  Gi^legea« 
hdt,  selbst  so  etwas  wie  ein  Sultan  zu  wer« 
den,  aus  den  Händen  lassen  sdilte.  £r  hatte 
diesen  Abscheu  blofs   als  die  Folge    einiger 


a5o  Danischmevd.  , 

«'  empfindlicher  Beleidigange^^  welche  Dänisch- 
inenden  vermuthlich  am  Hofe  -zu  Oehly  wir 
derfahren  seya  mochten^  angesehen ;  and  man 
mufs  gestehen  ^  ^in  ^fapn  wie  er  ^  '-*  das  ist 
ein  Manq^  der  ^ich  keinen  Begriff  davon  ma- 
chen konnte,  wie  man  90^  blofser  Men- 
scl^enliebe  den  stärkste^  Y ersacfaungen  der 
Eigenliebe  widerstehen könne^  -r  mufst^ 

sp  denken^  pder  gar  nichts. 

I 

Sein  Erstaunen  war, also  nicht  klein,    al^ 
er  Danischmenden   auf  die  ecste  Vorstellung, 
die  er  ihm  gegen  seinch  Einfall  machre, .  3q 
plötzlich   auf  cUe  Seite  ispringen  und  auf  ^in^ 
mahl  so  fest  entschlossen  sah-,    die  Jemalittee 
sieh  selbst  un4  ihrem  Schicksale  ^u  überlas« 
.   sen,     Diefs  war  iire&er  was  er  erwartet  hatte, 
noch  waa  ^r  wünschte;  denn  Im  Grunde  gefiel 
ihni  Danischmends  Projekt  gleich  beym  ersten 
An|>lick,    und»    wie  gesagt,   er  machte  seine 
Einwendungen  .lediglich  ans  diir  Ursache,  weH- 
es  ihm  unmöglich  war  eine  Gelegenheit  vpr? 
bey  geben  zu  lassen,    wo  er  jemanden,    ea 
moehte  Treund  oder  Feind  seyn,    verwirren 
und  in  Verlegenheit  setzen  konnte. 

„Aber  (wird  man  vielleicht  denken)  waf 
£ur  einen  Vortheil  konnte  der  Kalender  davon 
heben  I    wenn  Qanischinend  ^ich  «um  Imani 


5cf.     K  A 
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oder.   £>nir   dieses    kkUien  Volk»  aufWurfe? 
fjc  hoffte  doch  nicht  sein  Qeneral*  Yikariu«   , 
W  ,wefden?f^  ^ 

Piefs'WaW  hi^ht.     Der  Han^.  qsui^  Müfsig- 
gehen  w^r  zu  tief  bej  ihm  eingewurzelt,  i^ndl 
Ehrgeitz  oder  Begierde  nach  einem  Glücke^ 
dessen  Erwerbung  ihm  viele  .^ühe  gekostet 
Jiattej,  waren  keine  Leidenschaften  die  jemahhi 
Viel  Qevyalt  über  ihn  gehabt  hatten.      £^r  war« 
a9i  liebsten  ein  blpfser  Zuschauer.      Aber 
eben  darum  hatte  er  seine  fr^tide  an  Veran? 
derungeii    und    neuen    Auftritten;'    besonderf 
wenn  er  vermuthen  konnte'ji    dafs  sie  ffucht* 
bar   an  Une^arteten  Folgen  sevn  und    |hm 
\ie][  Stoffs   darbieten  würden,    sich   über,  die 
Thorheiten    der    Menschenkinder    lustig    xu 
machen.      Mit  Einem  Worte,    der  alte  Bube 
liebte  Unheil,   und  befan«)  sich  nie  besser  als 
wenn  es  xeqht  hxmt  und  töU  in  der  Welt  ^u*» 
ging;  ja  er  machte  sich  bey  Gelegenheit  nich( 
dai  mindeste  Bedenken ,    wo   er  eimge  ftuon 
ken  glimmen  sah,  zu  blasen  und  zu  schüren;, 
bis  ein  grofses  Feuer  daraus  wurde ;  un<^  dann 
sehr  eilfertig  als  zum  Retten  herbey  zu  laufen« 
^men  groXsen  Krug  voll  Ohl  hinein  zu  schütteuji 
und,  wenn  die  Flamme  mit:  verdoppelter  Wuth 
empor  loderte,   zu  jamn^ernj^    dafs  er  in  4^^ 


,  ' 


25s 
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Eile   den  Öfalkrag  für  d^n  Vtasserkrag 
griffen  habe. 


ÜanUdhmend,  mit  aller  ^seiner  Kenntniti 
d^  Welt^  hatte  gerade  eben  so  wenig,  Be* 
grtfF  von  dieser  besond^m  Art  von  iBosheit, 
als  der  Kalender  von  dem  Grade  der  Xxnt« 
lierzigkeit,  der  dnzn  erfordert  wurde,  ^nen 
Entwurf  blofs  darum  unausgeführt  «i  lasten^ 
weil  er  durch  entfernte  und  ungewisse  Fol- 
gen das  Glück  andrer  Menschen  in  Gefahr 
setzte;  — -  eine  Sache,  um  die  er  sich  eben 
so  viel  bekümmerte,  als  ob  der  Mann  im 
Mond  verwichene  Nacht  wohl  odbr  {ibel  ge- 
schlafen'hiabe.  ; 


Halte  mir  meine  Freymfithigkmt  xngote, 
^  (sagte  er  sa  Danischmenden,  da  sie  wie- 
der auf  diese  Materie  kamen)  aber  in  Wahr- 
heit» ich  begreife  nicht,  wie  ein  Mann, 
der  mit  so  viel  Enthusiasmus  wie^  du, 
sich'  für  andrer  Menschen  Beates  beeifert, 
einen  Plan,  den  er  fürj  das  einsige  Mittel 
ansah  seihe  Mitbürger  .vor  (grd/srer  Vjerderb* 
nifs  ihrer  Sitten  suy  verwahren,  um.  $oU 
Aft  gedenklichkriten  willen  fahren  lassen 
kann» 


3o.      K  A   P   I  TfxK   l;  ä5S 

\ 

_  • 

-  Idl  Aenk^f  J^retind  Kalender^  vei^ieizte 
Dani$chiiiend^  du  hättest  scjion  lange  mer- 
ken köanen,  dafs  bey  mir  ^ie  Filosofi«  im 
^  Herten»  nicht  im  Kopfe  sitzt.  Die  Qefahr 
der  guten  Lente^  unter  denen  icl^  lebe,  iit  so 
gtoh  noch  nicht,  dafs  man  geiiothigt  wäre" 
süi  veTÄWeifelten  Mitteln  zu  greifen. 
Meine  Liebe  ^  zu  ihnen  vergröfserte  sich  die 
Folgen  des  Übels,  das  ihnen  die^drey  F^- 
*  kirn  zug^ügt  haben.  ;  Im  Ornad  ist  es  ^ine 
blofoe  Yevmindong  einet  Körpern,  dessen 
Sifte  gut  und  balsamisch  sind;  <  Bey  unver- 
dorbnta  Seelen  heilt  sich  ein'  so  kiemer 
Sehade  von  selbst  Die  M^aüur  ist  der  beste 
Arzt 


i  leb  ^nscbe  dafs»  es  so  «eyn  möge,  er- 
vriedert»  dec  Kalender  mit  i^inc»  turglaubi- 
gen  Miene.  Aber  ich  nfüfste  mich  sehr  be^ 
trugen,  ödet  die  Zeichen^  dafo  die  Sitten 
lA  diesen  Tbätom  sich  versdflimmert  haben, 
vl^erden  tfigKch  sichtbarer.  Icfr  sehe',  Wei- 
ber, di#  über'  ihr^  Minner  klagen,  und  Mai^-' 
ner,  die  sich  auf  Unkosten  der  Weiber 
rechtfertigen. .  Erst  noch  diesen  Morgen 
hatte  ich  viele  Mühe,  unserm  ahen  JJ^ach- 
bar  Kassim  den  Argwohn,  dafs  sdne 
Fi'au    mit   dem   jiingen  Färuck   fn/räem 


/► » . 


geheimen  Yersiandnlsse  stehei>  aus  ^em  Kdpfd 
XXL  reden. 

*  ( 

,     Danischniend  schüttelte  aeü  ^eitiigeü^    dA, 
er  hörte,    dafs   sich  der  Kalender  so.  viel  in 
die  häuslichen  Angelesgenheiten  seiner  Nach-^. 
barii  misthte.     Sein  Genius  schien  ihm  su&u» 
flüstern)  dals  es  nicht  desto  besser  sey* 

Und  ith  horte  bey  dieset  Gelegenheit) 
iPiihr  der  Kalender  fort>  daTs  Feridun>  eine^ 
Von  den  Männern  deren  Weiber  sich  neulich' 
im'Flnfo  ersäuft  haben ,  über'  die  Gebirge  nach 
der  Hauptstadt  gegangen  i$t>;  Whr  ein  paa^ 

kl  r 

hübsche  Sklavinnen  zu  katifen.     Man  murmelt; 
Mark  darüber,   und  es  ist  ta  besorgen >    dafs 
s^in  Beyspiel  ^<^olger   habet[>    und   den 
bäqslicben  Frieden    nnsret    guten  Landlentje^ 
mächtig  stören  dürfte» 

Danischmend.  anstatt  4em  Kalender  tik 
antv\rorten^  lief  eilends  davon  >  tun  sich  in 
eigner  Person  zu  erkundigen  vraa  an,  iet. 
Sache  aeyi 

t)er  Kalender  hätte  ihm  diese  Müh' .  eir»> 
Sparen  können^  wenn  er  ihjQi  gesagt  ;hätte> 
dafs   {^    wofe}*n  der    alte  Kas^si^^  einigen 


»*.  >  ■ 
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Verdacht  wider  seine  Fra^  gefafst  halte,  und 
Feridun  nach  der  Siadt  gegangen  war,  sich 
feine  odei^  iwey  Sklavinnen  iu  kaufen,  nie^ 
mand  anders  .daran  Ursache  war  als  —  der 
Kalender  selbst^ 

\         .  .     .         '  ' 

tJiefs  bedart  einiger  Erklärung^ 


^    < 


> 
/ 
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3i.    K  a  p  i  t  e  1, 

Enur  Ytstwh  ide»  Kalender,  »nf  die' Ruh«  der 

Jemalitter. 

I  '  ^  . 

Der. Kalender  --  wieWohl  der  teser  schon 
Ursache  gefundön  haben  kann,  nicht, die  beste 
Meinung  von  ihm  zu  hegen  —  war  eiü  scMim- 
merer  Vogel  als  wir  Renken.    Selii  Haar  und 

*  sein  Bart  erweckten  «war  «n  günstiges  Vorui- 
theü  für  seine  Weisheil:-,  dcnnsie  hätten  einem 
Epiktet  Ehre  gemecht:  aber  er^efand  sich 
noch  so  wohl  bey  Kräften,  und  die  Diät  in 
Dsnischmehds  Heuse  schlug  ihm  so  woM  zu, 
dafs    ihm    dann  und  wann  wieder   von  den 

'  Zeiten  träumte,  wo  er  den  Eseltreiber  und 
(wenn  er  anders,  nicht  geprahlt  hat)  zuweüen 
den  Esel  selbst  gespielt  hatte.        ^     ^ 

Kassims  Frau  war  «n  ^ubsches  stämmich- 
^  tes  W«b  voh  fünf  nnd  dr^yfsig  Jahacen,  mit 
grossen  schwarzen  A^g^,  und  einer  J^igur, 
die  der  Kalender  'ungemein  nach  «einem  Ge^ 
ichroacke  fand.  ErhatteaUo  nach  der  Maxime 
.  des  Derwischen ,  seines  ehmahligen  PflegeVa- 
tpts,  angefangen,  sich  um  des  alten  Kisssims 


$ 


« 


I. 


I 


I 

\ 
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Freundschaft  zu  bewerben,     Zeipeb  (so  hiefs  ^ 
die  Frau)   hatte  sjich  —  nicht  darum  beküm- 
mert.,    Der  Kalender  hätte  sieben  Jahre  lang 
alle  Tage  Äweymahl  in  ihr  Haus  kommen  kön-^ 
nen/ohne  dafs  sie  Acht,  darauf  gegeben \hätte, 
mit  was  für  Augen  er  ihr  nachsah  >  wenn  sie 
ans   der   Stube  ging,     oder  wohin    er  '  seme 
BUcke  schiefsen  liefs,    wenn  sie  sich  von  un- 
gefähr bückte,  um  etwas   vom  Boden  aufzti- 
heben*     Diese  Art  von  Unachtsamkeit  lag  in 
ihrer   Gemuthsart :     öl^erdiefs   schien   sie  mit 
dem  ahen  Kassim,  dör  ungeachtet  deiner  Johte 
«iichts  weniger  als  ein  Tithon  war,    vollkom- 
men zufried^^n  zu  seyn* 

Gleichwohl  könnte  oder  Wollte  der  Kalen- 
der sich  nicht  aus  deni  Kopfe  bringen,  daf# 
In  der  ganzen  Gegend  keine  Frau  sich  besser, 
dazu  schfcke,  das  gestörte  Gleichgewicht  in 
seinem  innern  upd  äufsern  Menschen  wieder 
'  herzustellen,  als  Zeineb.  Kurz,  ^eine  Begier- 
den halfen  sith  auf  ihr  gelagert:  und  da  we« 
der  in  seinem  Herzen  noch  in  seinen  Grund-^ 

«ätzen  etwas  war j^    das  ihn  verhinderte  Böses 

■  ■        •  ,  ..  ,  ^  ^ 

JEU  thun,  wenn  ihn  dessen  gehostete ;  so  hatten 
sich  «eine  Begierden  rhit  seiner  Klugheit  bera> 
then,  wie  ers  anzufangen  hätte,  mit  möglich- 
«ter  Sithatheit  und  ^eitersparung  zu  seinc^m 
Zwecke  zu  kcjfmmen. 
WULAüDS  «ammtl.  W.  Vlll.  B.  R 
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Das  Bi^ult^t  dieser  Berathschlagühg  war, 
er  müTste  etwas  ^wi^chen  dem  alteii  KaSstm 
tind  seiner  Frau  anzuzetteln  suchen  >  das  die 
letztere  notbigen.wurde^  sich  um  seine  Freund^ 
idiaft  und  Hülfe  zu  bewerben^  ohne  dafs  es 
Kassim  übel  finden;  könnte.  Den  Umstanden 
Aach  konnte  dieb  Etwas  nichts  anders  seyn 
fds  Eifersuditi' 


"•»  •" 


Diesen  nehmiichen  Morgens  hatte  der  Ka- 
lander angefangen  die  erste  Hand  am  Werk 
zu  legen. 

,  >  ,  . .      . 

Zeineb  war   abwesend    als  er  zu  Kassim 

kam^  der  nnt^r  semer  Yorhutte  safs,  und  ^nen 

grofsen  Korb  in  Arbfeit  hatte.      Sie  sjirachcfä 

von  dllerley  Dingen ,   und  unvermerkt  lenkte 

der  Kaiendet  das  Gespräch  auf  die  Weiber; 


„Ich^ begreife  nicht >  sagte  er,  wie  ein 
Mann  runig  seyn  kann,  der  ^ne  Frau  hat, 
ftumahl  wenn  es  eine  iurigc  und  schone  Frau 
ist«  Ihr  Manner  hier  zu  Lande  sejd  glück- 
liche Leute»  dafi  ihr  nichts  von  den  Sorgen 
wifst^  womit  sich  andrer.Orten  die  armen  Kauze 
placken  müssen^  die  eine  hübsche  Frau  für  sich 
allein  behalten  wollen.'^' 


\ 
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iXtts  ist  voh  allen  Zeitm  het  unttier  so 
hey  uns  gewesen,  Äagte  Kassim^  ibidem  et 
mit  grofser,  Gelassenheit  fortfuhr  An  seinem 
Korbe  ^u  fleehteii;  Jeder  hat'die«  Seinige,  und' 
jede  den  Ihrigen  —  jedes  begnügt  Ä*ch  mis 
dem  Seinigen  —  tind  was  braucht  es  da  zu 
iOrgen? 


h 


,Und  doch  hätteii  dife  drey  juhgeü  Fakirä 

^  itiit  ihren  Lingaitts^  wenns  nur  ein  paar  Wo- 

chfei^  später  zum  Ausbruch  gekommen  ^are^ 

einen  verdammten  Spuk  unter  euch  anrichtezi 

können ! ''  —  sagtei  det  Kalender; 

i)«s  mag  seyn,  ferwiederte  det  alte  Kas* 
dm:  aber  die  jurigen  Kerle  brauchten  auch, 
Zaübferey  [dazu.  Die  armen  Weiber  Wäreri 
unschuldig  an  der  Sache;  sic^  wufsteii  geradö 
so  viel  als  mein  Korb  Was  der  Talisman  zii 
bedeuten  halte>  den  sie  sich  an  den  Hals  hän- 
gen liefsen.' 

.   »Dafür  vroUt^  ieh  eben  Hit^ht  Biirgö  «ejm/' 
*agte  dej:  Kalender, 

Weil  ihr  vm  üoch.ttifcht  köttnt>  dltfer  Öeri> 
Vorsetzte  Kassim,  dessen  Bart  noch  einen  gu- 
ten Theil  sfchwärzfer  Haare  inehr  aufzuweisen 
hatte>  als  des  Kalenders  seiner.    ' 


^Qo  D  AN  is  eil  M^  wp:.. 

'  „Ja  i  sprach  dieser ,  ,wenn  ajle  Weiber  in 
diesem  Laii^e  sind  wie  die  deinige,  dann  — 
jlann  kanö  ein  Martn  schon  ruhig  seyn,  ohne 
weh  gleich  über  jede  Kleinigkeit  2u  ang- 
atigen.** 

Es  isi  niit  ni^  eingefallen/  mich  der  mei- 
nigen wegen  zu  ängstigen ,  sagte  Kassim.  Ich 
wufste  nichts  dafs  sie  mir  in  den  neunzehn 
oder  zwanzig  Jahren  seit  sie  mein  ist^  di^ 
kleinste  Ursache  dazu  gegeben  hätte. 

,Diefs  ist  eben  was  ich  sage*  Wenn  man 
seiner  Frau  so  gewifs  ist  wie  du  -i^  so  mag 
sie  immer  — ^^ 

HJer  hielt  der  Kalender  ein,  und  der  alte 
Kassim  erwartete  eine  Weile  niit  seinem  ge- 
wöhnlichen Flegma,  was  folgen  wurde. 

Endlich  da  nichts  folgen  wolhe,  sagte  er, 
ohne  dafs  in  seinem  Tone  mehr  Neugier  war, 
als  wenn  die  Rede  von  eiileir  Frau  ^^^^  grofsen 
Lama  gewesen  wäre:  ^ 

Was  mag  sie  irnme?? 

„So  mag  sie  immer  mit  einem  atidern  ein 
wenig  freundlich   thun.      Eine  hübsche  Frau 


■* 


I 
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h6rt  doch  immer  gern^  wenn  ihr^  ein  andrer    * 
als  ihr  Mann  sagt^  dafs  sie  noch  hübsch  ist^' 

Mit  einem  «ndttn  i'renndlich  than?  •»• 
vriederhohlte  Kassim«  indem  er'  in  der  Arbeit 
«inhidt  und  den  Kalender  ansah* 


\ 


,  Jch  meine  in  aller  Unschuld.  Ich  denke 
nichts  Arges  dabey,  Kassim^  wenn  s(ch  eine 
Frau  von  einem  hübschen  jungen  Kerl   wifii 

Fariick  über  einen  Zaun  helfen  lafst/^ 

.X  ,     .  ■  - 

Wie  Farück?  sagte  Kassim  *— 

r 

,,XJiid  wenn  er  ihr  auch,  weil  man  ein^e 
solche  Gelegenheit  nicht  immer  hat,  von  un* 
gefähr  einen  Kufs  gegeben  hätte  —  ^^ 

Einen  Kufs  gegeben  hätte  ?  rief  Kassim 
und  liefs  den  Korb  aus  der .  Hand  fallen :  der 
junge  Faruck  meinem  Weibe?  —  Aber  ich 
bin  nicht    klug!     ,Wer   dk  wohl  den   Bär^Q  / 

angebunden  haben  mag?  ,  ^ 

„Vielleicht  kam  er  auch  ^ur  von  ungefähr 
mit  seinem  Mund  auf  den  iluigen,  fuhr  der 
Kalender  fort:  oder  meine  Augea  konnte^ 
auch  wohl  bezaubert  ^eyn/^ 


• 
> 


z6t  D'an  16  esivSiS  HB; 


\ 


T3a  liast  ^4  ako  a^st  ge^ebm?  fragt« 
ICassim. 

^Jch  bitte  dich  5  guter  Kassini  ^  sey  mfalgr 
ich  wollte  schwören  daf«  deine  Frau  die  ehr- 
lichite  Frau  in  ganc  Kischmir  jst,  Ich  war 
ein  Thor  dafs  ich  dir  was  davon  sagte.  Aber 
wer 'konnte  sich  auch  einbilden^  dafs  ein  Manq 
von  einer  solchen  Kl^igkeit  gleich  Feuer  fan? 
gen  wurde]  *^ 

Du  hast  es  selbst  gesehen?  wiederbohlte 
der  alte  Kassim^  in^ein  et  den  Korb  auf  die 
"i^eite  stiefs,  aufstand^  und  den  Kalender  beym 
Arm  fafste:  yf^^m^,  wo^  wie  hast  du's  get 
sehen  ? 

^  Jch  sage  dir  kein  Wort  weiter^  weim  d« 
ipcht  wieder  ruhig  wirst. *•     ' 

^  -        ' 

Kein  Wort  weiter?  So  h(|s(  du  noch  snehc 

gesahen? 

,^Und  wenn  sie  denn  auch  mit  einander 
ins  Bohnenfeld  gegangen  waren?  «^  Abet 
ich  wiederhohl*  es>  Kassinij  es  fällt  mir  gar 
nicht  ein^  dafs  du  defs wegen  Ursache  habiei) 
könntest^  auf  deine  Frau  uiigehakeq  zu- sejrn.^^ 
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Das  mufs  ic^h  wi^en^  Was  iph  aejn  soll, 
sagte  Kassiin«  <— ;  Abe;^  wann  sahst  dp,\  das 
liUes?  , 


/, 


^^Diesen    Morgen,^    ungefähr    eiiie   halba 
Stunde    eh^'ich  zu  dir  kam'.      Iqh  ging  eiheu 

, o  ichen  Spaziergange  im  Walde, 

,der  an  eure  Felder  stöfst.  v  Da  sah  icK  den 
jungen  Faruck  im  Felde  arbeiten^  und  indem 
ich  so  fortgipg,  kam  Zeineb  vom  Dorfe  her, 
und  wollte  übeir  den  nied^rn  Zaun  steigen, 
der  am  $*elde  hinab  läuft.  Sie  konnte  michy 
,weil  ich  seitwärts  hinterm  Gesträuche  stand, 
nicht  sehen.  Und  wie  sie  nun  über  den  Zaun 
steigen  wollte^  blißb  ^ie  rniit  dem  flocke  han- 
gen. D^  lief  Faruck  was  er  konnte,  und  wik- 
{leite  sie  los,  und  hob  sie  herüber,  und  gab 
ihr  in  dem/  nebinUchen  Augenblick  einen 
ßchm£^z,  ^en  Ich  hören  mufste,  •  wen»  ich. 
fiuch  nichts  gesehen  hätt^,  oder  ich  ^hätte 
%^}ih  ^nd  blind  zugleich  s^yn  müssen  ;;^  un4 

ynd  d$  —  wa^  weiter?  rief  S^assim^ 


V  , 


„Und  da  ging  jedes  seineip  W^g^   denV 
ich;,  s^  müfsteipi^  denn  nur  mit  einander  ge-  * 
^[ai^gen  seyn,  wofür  ich  nicht  |;ut  stehen  kann; 
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.denn  ich  war  nicht  nengierig  mehr  zu  sehen. 
Es  ßel  mir  nicht  ein  ^  dafs ,  unter  so  guten 
Leuten  wie  ihr)  seyd^  was  Übels  darin  seyn 
kön^ce^  wenn  ein  junger  Kerl  eine  Frau  über 
einen  Zaun  hebt^  und  sich  einien  Kufs  for 
seine  Mühe  nimmt  oder  geben  l'^^st.  Und 
wenn  JFamck  sie  auch  ein  wenig  lieber  s'ähe 
als  ihre  Grofsmutter^   was  wäre  $icb   d^l  viel 

darüber  zu  wundern?*'^ 


Gut«  gut;^  sagte  Kassim^  indem  er  sich 
wieder  setzte  und  seinen  Korb  zwischen  die 
Knie  nahm ,  und  fortarbeitete ;  wfenn  er  ihr 
auch  zwey  Kusse  für  Einen  gegeben  hatte,  — 
da  ist  nicht  viel  darüber  zu  sagen,  —  Der 
verzweifelte  Korb !  da  bricht  mir  ein  Famck 
nach  dem  andern!  ^)  -r  Wie  dti  sagtest,  da 
ist  gar  jiichts  darüber  tn  saugen  -r  ich  bin 
völlig  deiner  Meinung,  alter  Herr !  .-^  Ich 
werde  in  meinem  Leben  nicht  mit  dem 
Körbe  fertig  werden!  Ich  glaube,  ich  bin 
verhext!  ^ 


2)  Er  wollte  sagen,  ein  Rohr  nach  äem, andern^ 
denn  vermutlilicli  flocht  er  ieß  Korb  aus  gespalte« 
nem  Bambusrohr. 

Mnf.r%nffimtm 


/ 


/ 
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^^ Alles  warum  ich  dlcH  bitre ,  sagte'  [der 
Kalender,  indem  er  wegging^,  lafs  dir  gegen 
Zeineb  nichts  von  der  einfältigen  Historie 
merken.  Es  ist  nichts  >  in  der  That  nichts  ««» 
Aber 9  wie  die  Weiber  sind,  wenn  sie  sehen, 
dafs  ,man  über  eine  iKleinigkeit  viel  Wesen$ 
macht,  so  denken  sib  der  Sache  nach,  und 
dann  wird  sie  immer  gröfser  und  grö£ser,  wie 
ein  Nachtgeist,  der  sich  einem  Wanderer  auf 
die  Schultern  huckt:  — ^  und  zuletzt  kann  au« 
Spafs  £rnst  werden.  Es  ist  nichts,  sag'  ich 
dir;  Zeineb  ist  eine  ehrliche  Frau  «*«>  Indesr 
sen  wirst  du  nicht  übel  thun,  Freund^  K|ö* 
*sim,  wenn  du  ein  .Auge  auf  den  jungen  Fe* 
ruck  hflst/^  .  / 

Als  der  Kalender  fort^war^  warf  der  alte 
Kassim  seinen  Korb  in  einen  Winkel,  rieb 
sich  die  SUme,  und  dachte  dem  Handel,  iiacliu 

„Ich  Tfollte  mc^ine  Seele  verpfänden,  dafs 
sie  immer  ehrlich  [gewesen  ist,  'seit  ich  sie 
kenne!  Es  ist  ke\n  braverem  Weib,  i^n  gan- 
zen Dorfe !  Und  was  da  begegnet  ist,  ist  tau- 
send andern  begegnet,  und  sie  ist  nicht  uni 
ein  Haar  schlechter  darum.  -^  Aber,  weim  ihv 
der  junge  Kerl  in  die  Augen  gestp'chbn  hätte  p  •« 
'  wenn  ihr  dieTs  nicht  von  ungefähr  so  begog«* 
net    wäre?    v^enn  sie  einander   gar  bestell 


/ 
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liatten?  *—    wenn  er  ins  Bohnenfeld  ihit  inr 
gegangen  wäre?  —  E«  ist  mimöglich!  —  Wai 
ist  unmöglich?  «rr-  Es  kannseyn!  —  es  kann 
nidit  seyn !  -?-  Ich  wollte  der  Kalender  hatt* 
mir  nicht«   davon  g^t^gt  —    oder  hatte  Air 
mehr  ge&agt !  —  Aber  konnf  er  mehr  sagen^ 
wenn   er  nicht  mehr  wofstc?    4r-  '  Das  ist's 
eben  was  ich  wissen  möchte!    D^r  yertrackte 
Famck!  —  Sie  hat  die  schönste  Wside  von  der 
Welt  "^  wenn  er  sie  gesehen  hatte?  —  Da« 
mufs  er  wohl,  da  er  ihr  den  Rock  Vom  Zmin 
los  wickelte !    Ich  wollte  dafs   ihm  die  Hand 
veirdorret  ware^   da  er  sie  anrührte  ^  dafs  er 
auJto  Platz  erblindet  wäre!  dafs  ihm  —  Aber, 
wenn  er  nun  auch  was  gesehen  hat  —  desto 
schlimmer  für  ihn!     Er  wirds  so   bald  nicht 
wieder  aus  dem  Kopfe  kriegen  r  Es  wird  ihm 
des  Nachts  im  Schlafe   vorkommen;    er  wird 
darnadi  schnappen,   und  in  die  Luft  greifen, 
und  wenn  er  glaubt  er  hab'  es,  wacht  er  aufj^ 
und  hat^ —  nichts.      Es   ist  unmöglich!    Zei- 
neb  «—  ich  (letze  niein  Leben  für  d^in^  Ehrt 
lichkeit!^^  *  ^ 


* 


Zöineb  hatte  keindü  Lingam  get>a^en.  -s» 
Dieser  Umstand  kam  ihr  itzt  bey  ihrem  Alten 
«ehr  tu.  Statten.  Aber  unglücklicher  Weise  fiel 
ihm  dn,  dafs  sie  am  nehmlichen  Morgen,  als 
(i^y   Lärm   niit   den  F^kirn    ausbrach,     dei| 
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Wunsch  genvSsen  hatte/  aullh  einen  Lingam' 
^u  haben.  ^  . 

\ 

I  ■  *  , 

„Alle  ihre  Nachbarinnen  hatten  einen;  slm 
allein  {nicht:  was  würden  die  L^ute  denken, 
wenn  ?ie  die  einiige  wäre,  di^  keinen  Lin^ 
ga^l  hä^te?'* 


,^  -  / 


Per  ^Ite  Kassim  war.  noch  nicht  ganas  dr 
nig  mit  sich  selbst,  was  er  von  der  Sachp 
denken,  oder  wie  er  sich  gegen  Zeineb  be- 
ixehmen  sollte,  als  sie  mit  einem  Korb^  voll 
Bohnen  auf  dem  Kopf  in  die  Hütte  trat.  .  ^s 
fauchte  ihm,^  dafs  er  sie  lange  nicht  so  schon 
gesehen  habe ;  und  es  fuhr  ihm  kalt  den  If^ükr , 
ken  hinab,  inden^  er  diefs  dachte.  Dje  Be? 
wegung  und  4ie  Sonnenhitze  machten  die  Yer« 
schöneruxig  sehr  natürliclk 

Lafs  dir  was  erzählen ;i'  Kassim,  sagte  sie^ 
in4^^i  ^e  ihrei^  Korb/ hinsetzte;  qnd  da  err 
zählte,  sie  ihm  mit  der  Munterkeit  und  TreiH 
her^gkeit  eines  so  kunstlosen  und  nichts  Ar« 
ges  denkenden  Geschöpfes  als  sie  war,  die 
ganze  Geschichte,  die  ihr,  indem  sie  über  dei^ 
Zaun  ins  Feld  steigen  wollte,  mit  dem  jungeQ 
Fnruck  begegnet  war.  Sie  verschwieg  nichl 
den  kleinsten-  Umstand.  —  „Soll  ich  ihm 
liicht  eine  derbe  Ohrfeige  dafür  geben?  d^ch^^* 


/ 
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ich,  als  er  mir  den  Kafs  stahl.  Aber  eine 
Ohrfeige  für  einen  Ktifs !  — -  Und  dann  hatte 
ar  mir  doch  eben  einen  Dienst  erwiesen.  ** 

.  ■    ,  '  •  \ 

Zeineb  sagte  diefs  mit  einer  so  wahren 
Herzenseinfah^  dafs  dem  boshaftesten  Ausspä- 
her  und  BeJaurer  des  weiblichen  Heizens^ 
wenn  er  sie  gesehen^  upd  den  Ton>  womit 
sie  es  sagte^  gehört  hätte  >  k^  Zweifel  mög- 
lich gewesen  wäre. 

I  Zu  gutem  Glück  sah'ims  niemand^  s^etzte 
sie  hinzu.  Aber  ich  sagte  ihm^  dafs  ich  dir 
alles  erzählen  wurde.  Da  schlich  er  sich  fort, 
und  kratzte  sich  hinter  den  Ohren.  Und  doch 
bin  ich  gewifs,  d^|s  er  nichts  Arges  im  Sinne 
hatte.  £r  ist  noch  so  jiing !  Aber  doch  will 
ichs  seiner  Mutter  sagen ^  damit  sie  ihm  un- 
verzüglich eine  Fi^au  giebt;  denn  nun  möcht's 
wohl  Zeit  seyn!  Der  arme  Junge!  Er  zit- 
ierte wie  A^penlaub,  da  er  mir  den  Rock  ^on 
der  tie^ke  los  machter 


Per    alte  Kassim    fühlte   sich   in^  diesem  ^ 
Augenblick  um  vierzig  Ifihre  junger.      Kein 
Mensch    auf    dem    ganzen   Erdenrunde    war 
halb  so   glücklich   wie  er.      Er  druckte  die ,' 
&ch9n^  Zeineb  in  $eine  Arme>    nnd  konnte 


\ 
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nichts  sagen;    aber  sein  Entzücken  und  sein« 
iiebkosuiigißn  petzten  sie  in  firstauneiii 

>     De»  Kalenders  würde  gat  niclit  gedacht  ' 

Kassim  hatte  sich  eben  v^'ieder  im  seinM 
Korb  gemacht,  und  war  im  Begriff  den  Nah- 
men Zeineb  so  zierlich  aU  ihm  möglich  wao 
datein  za  flechten,  als  Danischmend  in  seine 
Hütte  tratj  Das  gute  Vernehmen,  Worin  et 
das  Ehepaar  fand^  überraschte  ihn  so  ange- 
nehm, dafs  er  ihnen  beynafae  seine  Yerwtin« 
derting  darüber  bezeigt  hatten  ■—  Ich  mofs 
diesen  Kalender  besser  beobdchteA«  dacht^  er 
bey  sich  selbst^ 

Drey'Tage  tiach  dieser  ßegfbenh^t  erfahr 
man^  dafs  Sich  Faruck  ein  Mädchen  tum  Weibe 
genommen  hatte,  dad  mit  Zeineb  beynahe  von 
gleicher  Gestalt  und  Grofse  War*  Zeineb  er- 
zählte ilir  Abenteuer  Perisadeh>  tind^Perisa- 
deh  Danischmenden* 

Dank -sey  dem  Himitiell  tief  er:  unsre 
Sitten  sind  noch  so  schlimm  nicht  als  sie  der 
Kalender  wünscht« 


N 


Du  thust  ihm  .Unrecht^    sagte  Perisadeh. 
Er  mag  wohl  einen  wunderhchen  Kopf  haben ; 
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aber  gewlfs  üein  Hetz,  kann  nieht  $o  stMuniti 
seyn."  Er  hut  ün^re  Kinder  so  lieb !  Alle  Tage 
lehrt  er  tie  was  neues^  und  die  Kinder  liebea 
ihn  als  Wenn  Jet  ihr  Grofsvater  wäröv  Auch 
iiagt  ihm  in  der  ganten  Gegend  niemancl  et* 
Was  BosfDs  nach» 

Gut^  vtorsettte  Dani^cfamend«  Ich  denke  * 
kiicht  gern  schlimmer  von  einem  Menschöa 
weil  er  mehr  Yerstand  hat  als*  andre >  und 
Itianchmahl  mehr  zu  sehen  glaubt  als  er  sieht^ 
Aber  seine  Grundsätze  machen  mieh  ein  we^ 
nig  mifstraniscb«  Wenn  er  gut  i5t>  so  ist  er 
der  erste  gute  Mann  mit  solchen  Grundsat* 
sen,  den  ich  in  feinem  Leben  gesehen 
liabei 


1 
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32.     Kapitel. 

DaiiischmeDd  lernt  Körbe    mdchexit 

Söit  der  Begebenheit  mit' der  schöben  Zeifaeb 
kamen  Danischmend  und  Perisadeh  öfters  iii 
des  Kotbinacbers  Hau«i  Die  Weiber  setzten 
sich  mit  ihrer  Arbeit  zusammen ,  und  Dänisch- 
^>end  sah  dem  ahen  Kachbar  zu>  v?ie  er  Körbd 
fiocht 

Auf  einiiiahl  fiel  derri  Filosofen  ein>  dafs 
•ei:  schon  ui>er  vierzig  Jahre  alt  sey,  und  noch, 
keine  Handarbeit  gelernt  habe.  Von  uralten 
Zeiten  her^  sagte  er  zu  dem  Korbmather>  ist 
es  ipfirher  in  den  Morgenländern  gebrauchlich 
gewesen  >  dafs  die  Gelehrten  nebenher  auch 
ein  Handwerk  zu  tceibeif  verstehen  mufsten.' 

I 

ich  sbhäme  niich>  vidleicbt  der  einzige  zu 
seyn>  der  nichts  kann  als  denken  und  reden; 
denn  das  Bifschisn,  Gartnerey*  womit  ich  mjclt 
zuweilen  abgebe^  will  nichts  bedeuteit.  .  Lehre 
mich  deine  Kumt,  Kdssim;  Ich  g^bti  dir  mein 
Wort,  dafs  ich  dir  keinen  Eintrag  thun  willig 
Es  mufs  doch  eine  wahre  Lust  seyn  etwas 
zu  mache ny    wenns  auch  nur  ein  Korb  isi( 


_   -^ 
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und  denken  oder  reden  lafst  «ichs  ja  eben  sq 
gut,  während-  man  Bm^en  oder  gespaltenes 
Rohr  ip  einander  flicht,  als  wenn  die  Finger 
inüfsig  bleiben*  Lehre  mich  deine  Kunst,  ' 
Naclibar,  und  statt  des  Lehrgeldes  sollen  alle 
Körbe ,  die  ich  mache,  dein  seyn.     /    , 

Kassim  Kefs  sich  4«zu  wülig  finden,  und 
Danischtoend,  der  älle^  was  er  sich  einmahl 
in  den  Kopf  gesetzrt  hatte,  mit  grofsem  £ife^ 
trieb  >  iwnrde  in  kurzer  Zeit  ein  grofsercr 
Künstler  in  der  Körbmaciherey  als  sein  Meister 
«elbst*  Er  verfertigte  ^iprley  Arten  der  nied- 
lichsten Körbchen,  und  es  war  eine  Lust  zu-» 
zusehen,  wie  behend  und  geschickt  ihin  die 
Arbeit  von  der  Hand  ging. 

'  Der  Kalender  ermangelte  nicht,  wenn  Da- 
jiischmend  und  Kassim  so  beysammen  safsen, 
den  dritten  Mann  abzugeben,  und,  wahrend  er 
lieh  bald  diefs  bald  das  dabey  zu  thim  machte, 
die  kleine  Ge^ellschait,  zumahl  wenn  die  bei* 
den  Frauen  zugegen  waren,  mit  kurzweiligen 
Erzählungen  za  unterhalt^« 

Danischmend,  wiewohl  er  die  Augen  blo(s 
auf  s'eii\er  Arbeit  zu  habeh  schien,  bemerkte 
dot^  sehr  gut,  dafd  der  Kaleiider  die  seini* 
gen  selten  vbn  Zeineb  verwandte,  n  sith  im- 


iher  gern  solaahe^  als  xiioglidi  an  sie  machte, 
titid  durch  tausend  kleine  Dienstleistahgen  sich 
,  in  ihre  Güüst  eihzuscfifneicneln  beflissen  war^ 
Kassim  und  Zeineb  merkten  ni^s;  und  der 
Kalender,  da  er  alle  Reifte  Mühle  f erlogen  sah, 
lind  auf  die,;  H^flcnuiig,  d^n,,G<?genstand  sgiyi! 
.  tösternheit  allein  zu  fi^den^riVeri^ifibli  zu  thun 
anfinge  k«ro  nai:h  und  naph  immer  seltner  in 
«ässinis  Hutta,  .und,bifeb;  ak  Feridun  a^ 
Kischmit'  zurück  gekommei^  ytat^  gänzlidi  We^ 

iDiefs  wac  ^s  eben  was  .DaBMChni^nd  wollte)^ 
'  und  ^ir  zvv  elf  ein.  nicht,  dafs  ^s  >nit  ,dem'  Eij»- 
fall.  das  Korbmachen  van  df&i»  a)(en  JOauisim 
zn  lernipn,  hAuptsächlich  difraüf  abgesehen  waiv 
den  kleinen  Anschlag  zu  vereiteln,,  den  der 
'  lüsterne  alte  Sünder  auf  die  schwarzen  Augeil 
und  randeb  Ai^t>i&  der  Korbmacberin  angelegt 
stt  haben  schien« 


i  .. 


V 
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/  ,    '  Cllleldicliet'odet  utiglac^liclier  Eifolg  dist  Reis* 

PeridttUfrziach  der  Stadt  Kischmir. 

Jnswischen'  war  Fetiduny  ..  «uf  des  seh»-* 
^enTrohen  Unbaldi  An&tiften  .und  mit  einer 
Empfehlung  an  einen  seiner  alten  Bekannten, 
(denn*  d«ren':hahe  der  Kalender  in  allen  Pro- 
vinftan  von  Indostan)  m  dec  Hauptstadt  von 
Kiachinir  angelangt;  nnd  die  Menge  fier  achd- 
aien  Gegtnitande  und  Werkzeug  det  Vec- 
gnügeas ,  die  er  hier  znm  ersten  Mahlia  ken- 
men  lernte^  setzten  seine  Sinne  iiL  eine  fie- 
iarfuitcfam^^' gegen  welche  der^mafsige  Antlml 
von  Menschenverstand ,  den  er  aus  Jemd 
mitgebracht  hatte  ^  nicht  lange  apdialten 
.  konnte.  ,  - 

Gleich  beyin  ersten  Feste,  dessen  larmen- 
•  den  Feierlichkeiten  er  zusah,  wurden  seine 
Augen  und  sein  Herz  von  einer  reitzenden 
Tänzerin  so  stark  verwuildet^  dafs  er  ste« 
hendes  Fols^  beschlofs,  sie  /mit  sich  nach 
-Hause  zu  nehmen,  wenn^  er  sie  dazn  bereden 
konnte;  ^  *  - 


\ 


t 

^  ,  .Er  bah|itct,nc|tr  durch  einigie  Geschenke  dea 
)iVeg  zur  .Gitfist  fkr  schönen  B  a  y  a  d  er  e  ^  und 
inachte  Ihr.  vpn  dem  angenehmen  Leben  in  dea 
Thalern  vop  Jenial  eine  so  warme  Beschreibung, 
«^afs  sie  sicl|  ohne  grolsen  Widerstand  erbitten 
liefi*  ihm,  als  Gebieterin  über  seine  Person  und 

mä 

f^leß  was  ßt  befafs,  dahin  zu  folgen.        .     . 

^^  -  f 

Die  r^hzende  Devedassi?)*  hätte  einen 
Bruder  y  mit  'welchem  (wie  sie  sagte)  ein  - 
glücklicher  Zufall  8\e  nach  einer  langen  l^en« 
jiung  vor  wenig  Tagen  wieder  vereinigt  habe, 
und  von  den^  sie  sich  nicht  gern  von  ne|iem 
trennen  möchte.      Dieser  Bruder  hatte  wirk* 

II 

lieh,  wiewohl  er  nur  eih  Kai  endet  'war, 
das  Ansehen  eines  ziemlich  feinen  Menschen; 
und  der  ehrliche  Feridun  lafste  keine  geringe 
Meinung  von  ihm,  da' er  horte,  welch  ein 
grofses  Stuck  Welt  er  seit  den  zwanzig  Jah* 
ren«  da  er  das  väterliche  Haus  und  seine 
Schwester  Na  risse,  damahls  noch  ein  Khid^ 
verlassen,  durchwandert  habe.  Der  Kalender 
beiheuerte,  dafs  es  Ihm  unmöglich  sey,  fai  die 
vorgeschlagene  Verbindung  seiner  geliebten 
Schwester ,  wie  angenehm  sie  ihm  'itdch  sonst 
ware^  einzuwilligen , .  wofern '  er  sich  wieder 
von  ihr  trennen  mufste. 

1)  So  heifsen    dieso  Pagoden  -  Tänzerinneii'  zu 
6axa[te.  £.  Vvts. 


\ 


\ 


/l 


i^k' 


I>Hr  ks  CH^tt^H». 


Diese  Schwierigkeit  ist'lkdit  ku  heben, 
«ägt'e  Feridun';  ätiehe  init''  wai,  und  lebe  so 
lange  in  •meinem  H^üse  als  es  dir  beynns 
gefallt.  Doch  dkrhin  wird  es  woKl  keine  NotJi 
haben/  setzte  er  binauj  denn  Jelnal  ist  das 
schönste  Land  in  der  Welt,  und  ich  bin/' 
ohne  mich  au  rühmen,   der  reichste  Mänü  in 


,\ 


Der  Kalender,  der  den  Nahmen  Jemal 
^um  ersten  Mahl  in  seinem  Lcfben  hörte,  und 
unteif  Feriduns  wenig  versprechendem  Aufzuge 
keinen  Krösus  vermaihet  hattp,  liebelte  zu 
dieser  Rede;    aber  da   einem  Manne  wie  er 

•    •  •    4 

Jeder  Ort.  inr  der  Welt  so  gut  als  ein  andrer 
war^  so  machte  er  keine  Schwierigkeit,  die 
Einladung  seines  neu^n  Bruders  anzunehmen« 
Das  einzige ,  was  ihm  *  die  Entfernung  aus 
Kischmir  erschwere,  .sagte  er,,  sey  ein  jung^ 
Mann  seines  Ordens,  ein  Mensch  von  vielen 
^Talenten,  der  auf  einigen  seiner  Wanderon- 
^en.,sein  Reisej^efährte  g^ewesen  sey>  und  mit 
welchem,  er  einen  Freundschaftsbuhd  auf  Le- 
ben  und  Tod  beschworen  habe.     ^ 


So  lafs  auch  ihn  mit  uns  gehclb»  sagte 
der  ungeduldige  Feridun,  der,  um  nur  bald 
zum  Besitz  seiner  holden  Devedassi  zu  gelan- 


1 


fRndel  Kalender  und  ^inem  halbctut  Dytzend 
i^^nU^hßjßi  oben  di^in  beladen  hatte..  ..  . 

f  >  Sogleich  wird^  diefs  wohl  nicht  aiigeheny 
.versetzte  der  Btoder:  depn  mein  t^reund  ist 
jineT  in  gewissen  Verhältnissen^  .woraus]  er 
sich  wohl  so  bl^d  nicht  los- Rekeln  kann.  *- 
.Allenfalls  kann  ef  uns  ja  besuqhen^  s&gt® 
.Ifaris.sa,  wenn  ihn  die  Lust  su  wandern 
, wieder  ankonim^. 


# 


Ht  soll'  immer   willkommen   sejrn,    sagte 

Feridun, 

'  .  •     •       • .        »  .  .  •  • 

Unter  uns,  fdenni  FerJdun  "brdtfchte '  das 
eben  nicht  zu  wissen)  die  Verhältnisse,  >di6 
den  Freund  des  neuen  Bruders  an  Kischmir 
fesselten,  waren  eben  nicht  die  angenehm- 
sten; denn  das  YSiahie  aad^r  Sache  war,  dafs 
er,  wegen  einiger  kleinen  Abweichungen  von 
den  positiven  Gesetzen  der  bürgerlichen  Ge- 
sellschaft, Wozu  er  sich  kraft  seiner  Men- 
achenrechte  befugt  geglaubt  hatte,  <— -  im 
Stockhause  safs ;  und  dafs  sein  gesckwomev 
Freund,  der  Brüder  d^r  ichÖnen  Tä^azerin, 
das  Mifsvergnugen,  ihm  nicht  Gesellschaft  zU 
leisten,  blöfs  -^  sein^  Schnellfüfsigkeir  zu 
danken  hatte. 


A 


7^ 


f)  JL  iri  8  t  B  M*B  HP  IKi 


'  ]Ule  Sehwterlgkeiten'wuren  unn  ans  dem 
HVege  geräumt,  und  der  gluekliche  F^ridua 
kam  mit-  'teiner  ^Reise^eseUsdiafc  nach  Jemal 
Eiuryck^  ohne  selbst  recht  zu  wissen  wie  es 
KUgegaogea  war;  denn»sdn6  schöne  Tänzerin 
tanzte  und  gaukelte  dl^  Hälfte^  des  Weges 
vor  ihm  her,  und  die  imdre*  Huft^  durch  ' 
vertrieb  ihm  <der  'Sruder  die  Zeit  mit  Mähr- 
chen  und  kleinen  Liedern ,  deren  er  ~  eine 
Menge  wtifste,  linddier  er  hiit  einer  siemlicfa 
leidlichen  Stimme  sang»  Glücklich  in  seineik 
.Wdhn  nnd  um  die  Zakunft  unbekümmert,  ^ 
fireute  tlchlFeridun  seiner  wohl  gelungenen 
Unternehmung,  und  dachte  wenig  daran,  wel- 
,che  Übel  .er  ^ich  ßfdbBX  und  leiüem  Volke 
suführe. 


•  \ 
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''Sanischmend    und,  der    Kalander    Alhali    tmu' 

awey^n    sich. 

J^xtb  dritten  Taj|e  nach  f  eriduns  Wiederkunft 
]Lam  dejr  Kalender  mit  lachendem  Munde  zt| 
Paniachmenden  nn48agt9:^jperidiin  ist  wieder, 
da,  und  wen  meinit  du  wohl  dafs^er  mit|[e* 
|>racht  hat?  Eine  Tänzerin  von  Stfr^te,  die 
ich  ^hmahls  bey  ^iner  herum  streichenden 
Bande  zu  Kandahar  kennen  lernte  4  Qn4  "^ 
wie  wunderlich  sich  d6ch  alles  fugen  mufs ! ,  — 
jneinenKam^rade^  Alfala44in,  den  Sanger! 

-       V 

So  gnade  Gott  dem  armen  Völkchen  voa 
Jemal!  sagte  Danischmehd« 

yVle^so?  erwiederte  der  Kalender.  Da 
nimmst  V  die  Sache  auch  gar  zu  ernsthaft  aa& 
iWas  f&r  dn  so. poüier, Schade  wird  qs  non 
anch  seyn,  wenn  euere  rohen  Madchen  von 
leiner  Bayadero  tanzen,  nnd  von  dem 
Schwächling  Alfa^addin  im  Patzend 
«eben  singen  lernen  ?^ 


\    ' 


\ 

/ 


^   A 


Die  Unschuld  von  lemal  ist  auf  einig  da* 
hin^  rief  Danischmend  in  einem  klä|^ichen 
Tone, 

Das  liätt^  ^ofK  immer,  ^inn^albl  begegnen 
müssen^  versetzte  der  Kalender*  tnit  seiner  ge- 
vi^hnliichexi  Kalt^^  9b  .  ein  pafir  4^e  fi;&her 
oder  sipäter;  bat  wenig  su  bedeuten,       v 

Deine\  Art  zu  denken,  Italender^  und  die 
imeinige  werden  nie  zusammen  stimmen,  sagte 

Danischmend  mit   einer   Bitterkeit,     die  ihm 

.'  .       ■.      *.  ' 

sonst,  auch  in  leidenschaftlichen  Autbrau^n«» 
gen,  nicht  gewöhnlich  war,  indem  et  mit^ver-p 
schrankten  Armen  und  grofsen  Schritten  im 
Zimmer  aiif  imd  nieder  ging, ' ' 


9,Freund  Daniscbm^d,  du  bist  heute  nicht 
eufjgeVfiumty^wie  ich  sehe;  sonn  haUe  ich'gnta 
Lust  gehabt,  dich'  mit  melnein ,  «shsnuhligell 
Kameraden  bekannt  zu  tnachen.  Es  ist  ein 
drolliger  Bursche^,  der  keine^Ges^Hschaft  ver^ 
derbt,  und  uns  in  nnsern  kleinm  2^iilieki  miuip 
ehenlröhlicheii  Ai^d  machen  wird/' 

Zwey  Kufetider  und   eine  Iftndstre^'cbedd« 

'Bajadere?    (btuttritite  Danisclhmehd   vor   sidi 

hin )  eine  feine  Gesellschaft !  «-^  Ich  bin  bei- 


N. 


I 


»I 


serer  gewohnt,  -r^och>  wozu  das  alles  > 
Feridun  ist  i^<tht  aiui  unserm  Dorfe.  Lafs  , 
ihn  die  saubere  Waare^  die  er  auf  den  Sträfsen 
jtu  Ki^chn^r  aufgelesen  hat,  /ur  sich  behalten  L 
Wir  verlangenP  ntchtij  d2ivoti,  «^  Komm«  gi^tes 
Weib  !:^— .  Ifnd  damit  nahm  e!r  Perisadeh  u/i4 
seinen  kleinen  Sohnbey  dernand^  und  schien« 
dene  zu  dem  alten  Korbmacher  hinüber. 

jj .,  JP^  Kalender  Jiefs,  sich  die.  bo^e,Lppne^ 
.ijrppait^.ihn  Daj^jc^mepd  verliefs,  wei^ig  ait-' 
JPfchien,  Das  wicd  sich  schon  gebep^  dacfatg' 
er.;r  i^id  am  Ende^.jWa?  für  ein  B.echt  hat  der 
Yj^gjfx^^rlici}e  Kauj^^  hier  Jn  Jemal,  yvp,  er  so 
fremd  ist  als  ich  und  Alfaladdinj.  den  Mejster 
spielen  zu  wollen  ?  Er  ist  besserer  Gesellschaft 
^i^ wohnt /<agt^  ^tf  und  sah  auf  einraahl.  wer 
fweifa  wie  vo|rnehm  fti^  i  i^nd  doch  war  es^  ala 
.^b.ih>^  das  Won  wider  Willen^  entschlüpft 
^y^  Was  bedeutet,  d^s?  .  Sollte  wohl  gar 
f!pfihx  hinter  ihm  stecken»  al«.  erscheinen  will? 
'^Paa  müssen  wir  «tisC^ndi^  wachenj,  e»  koste 
m%^i»  will!  ' 


•4p^p> 
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Eine  neue  Ergcheiaung  in  Jemal,  und  ein  (jesprlck 
^aber  zwischen  Zeineb  und  Perisadeli, 

Die  beiden  Porf er  >  worin  Feridon  und  Dtt^ 
nifchmend  wohnten,  lagen/  wie  alle  Iftrigen 
im  Thal'e  Jemals  so  nahe  beyaammen^  dafs 
Alles  nur  eine  einzige  lange  Kette  von  Woli» 
nungen,  Garten  und  Feldern  zu  eeyn  schien^ 
und  die  Einwohner  machten  gleichsam  nor 
Bine  Familie  aus, 

Feridun  hatte  also  nichts  angelegneres,  ak 
^eine  guten  Nachbarn  aa  seinem  vermeinten 
"Oluck  Anthefl  nehmen  zu  lassen;  und  schon 
am  dritten  Tage  nach  seiner  Ankunft  hatte  er 
angefangen,  mit  seiner  reitzenden  Devedassi 
am  Arm  und  /mit  ihrem  angeblichen  Bruder 
.an  der  Seita^  von  einem  Hause. zmn  andern 
im  Triumf  herdim  zu  zieHen« 

Danischmend  und  Perisaden  mächten  grofstt 

Augen»   als  ihnen,    wie  sie  in  die  Hütte  de» 

-alten  Kassim  traten,  dieselbe  nehntiiche  TaiH 

ierin  entgegen  schimmerte^  die  In  einem  Uen- 


X. 
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4«ndeii  Auf »trg  ibr^n  eisten  Besneli  bey  der 
^  j^ilch«n  Z^nteb  machte»    und  sich,    wie  ei 

^    «ehien  ,^  in  ^wenig  Minuten  schon  ^  einen 
i  ^m.  ti^ralkhen  Fat$  mit-  ihr  gesetzt  hatte« 

' ».  .  .  ■  '^  »  I 

r 

.•''■•  -  ■  . 

^  Perisadeb  betrachtete  die  Nenangekonunend 

mit  einem   Erstaunen;    Woran  sich  Dänisch- 
ikiend  sehr  ergettt  haben  würde  y.    wenn  er 

^   .         bey  besserer  Laune  geweseii  Ware.     Sie  wufsti» 
nicht  ob 'sie  ihren  Augen  trauen  dSrfe;    und 

l  '  da  sie   in  ihrem  Leb(>n  noch  kein  Geschöpf 

i^eser  Art,  so  lebhaft,  so  leicht,  so  reitzend 

[    .f         in  allen  ihren  Bewegungen,    und  in  einer  so 
reichen  und  üppigen  Kleillung,  gesehen  haue ; 

!-  :   so  kannte  sie  sich  der  Vorstellung  kaum  er- 

wehren, dafs  sie  eine  der  Feen  iehe,  mit 
welchen  ihre  Fantasie  in  ihren  l^inderjahren 
durch  die  Arabischen  Mahrchen  bekannt  vfor» 
deh  war*  '    '  •'' 


c 


D^nischmend  zuckte  die  Achseln,  und 
setzte  sich  schweigend  an  seine  gewöhnliche 
Arbeit,  ohne  gewahr  zu  werden,  dafs  die 
schöne  Devedassi  ihn  unter  ihren  langen 
Augenwimpern  hervor  mit  immer  steigender 
Aufmerksamkeit  ansah,  und  hierauf  dem  jün« 
gerQ  Kalender,  ihrem  Bruder,  etwas  ins  Ohr 
flüsterte,  das  Ihn,  wie  es  schien,N  zugleich  auf^ 
merksam  und  unruhig  machte. 


.4^84  D  Alf  if  cHMBir», 

Bald  darauf  beüdaubten  9kht  £b  NeHi»g^ 
iLommenep  wif  dec>  und  Zeineb  imd  Perisadeh 
>i6t£ten  sich  mit  ihrer  Arbeit  auf  jBiw  Bank  yplc 
derHüue>  um  den  Gefiihleji.  Luft,  zumacbeiq^ 
die  diese  neue  Erscheinung  in  ihnen  aufgeregt 
iMtte, 


Wie  glucklich  dieser  Feridun  ist!  fing 
.  ^eb  «n;  wie  mag  er^  derdoch  nur  an  einfätir 
fgex  Landmann  ^%,  vx  einer  so  vornehmen  uncl 
reichen  Dame  gekommen  seyn?  Flimmerte 
oucht  ihr  8ch«alj  uls  ob  er  fius  lauter  Sonnen*, 
strahlen  gewirkt  ;v7äre?  Uiid- ihr  Unterkleid  l 
.Spinnen  können  nichtis  so  feines  weben !  Be^ 
Reifst  du^  wie, so  was  von  Menschenhänden 
gemacht  seyn  kann? 

9,Ihr  Aufzvfg  ge{iel  dir  doch  nichts  will  ich 
Voffen  ?'< 

So  recht  ehrbar  ist  er  ^nun  wohl  nicht» 
liebe  Perisadeh ;  aber  er  liefs  ihr  doch  gar  zu 
schön  ^.  das  muts  ich  sagen'  —» 


\„Und  du  hättest  wohl  Lust  —  ?** 


Wenn  ich  auch  Lust  hatte.,  woher  wdUt« 
.mir  mein  armer  Mann  so  reiche  Sechen  tchtt^ 

(eft  Können? 


V 


k^ 
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„Vha,  Zeiffeb-l  scMme  dicli  so  zu  f eden !  la 
deinem  Leben  ist  dir  noch  nicht  eingefallen> 
ääts  deih  M^hri^af-m  peyjr,  iihd  du  hast  ihm  infb> 
mef  gefallen  wie  du  Hier  bist.  Was  sollte  dir 
Mer  mit  ein  SthÄÜ  au^  Gold-  und  Silberfaden 
gewebt"?  Oder  -würdest  du  dich  nicht  vor  dit 
selber  schajnen ,  vy'enn  du  dich  '  in  einein  so 
durchsichtigen  Gewände  vor  den  Leuten  se* 
hen  lassen  Solltest?  ** 

Das  ist  auch  wahr!  daran  dacht'  ich  nicht 
Aber  du  wirst  sehen^  Perisadeh^  eh'  ein  Mo- 
nat vergeht  ^  wird  die  Hälfte  unsrer  Weiber 
jso  gekleidet  s(ej^  — :  wenn  auch  nicht  völlig 
so  reich—  vne  die  Foridun.    ^  •  .' 

„Gott  behüte  f  Das  werden  unsre  Altestea 
nicht  zugeben^  Zein^b>  und  du  ^ind  ich  und 
alle  ehrlichen  Weiber  im  liande  wollen  mit 
gesammter  H^n^  dagegen  seyn  !  Weifst .  du 
auch  wohl  wer  die  Fremde«  ist,  die  du  für 
so  was  Vornehmes  hältst?  Der  Kalender  sa^ta 
es  uns  diesen  Morgan.  ^  Eine  herum  ziehende 
Tänzerin  aus  Surate,  eine  -r^  wie  soll  ich 
sagen  ?  «-«  Man  hat^  Gott  sey  Dank !  bey  uns 
keinen  BegrifP  davon  und  ^  kein  Wort  dafür 
"yyas  sie  ist.*' 

f      Was  du  «Ägst!  —   Wer  hatte  so  was  den- 
VeA  sollen !    Ich  würde  sie  für  eine  Snltanln 


<^ 


j> 


/ 


\ 


I 


a86  D ▲']» 1 4 c  H  MS ir b, 

Angesehen  haben^  Weim  lie  mir  auf  dar  Strafte 
beg^net  wäre.  —  Aber  der  Kalender 
bat  jhr  da»  wohl  nur  io  naehgecagt.  Ich 
lAufa  dura  nur  gestehen^  der  Mann  gefällt 
mir  nicht  .«--  er^hat  so  was  Heiintuc|üscKea 
in  den  Augen  !^  Icli  tmue  ihm  nicht  über  den 
.Weg  — ' 


I « 


*  9,Da  thnst  du  ihm ,  denk*  ich ,  zu  viel, 
liebe  Zeineb!  Wenn  du  wüfstest  was  für' ein 
Kinderfreund  er  ist,  du  wurdest  gewifs  besser 
von  ihn»  denken/f 

a  * 

\ 

Das  mag  wohl  seyn,  sagte  Zeineb,  indem 
sie  einen  abgerifsnen  Fad^n  an  ihr*  Gespinst 
wieder  anknüpfte^  und  das  Gespräch-  stockte 
eine  Weile. 

Danischmend  und  Kassimy^  die  am  pfFnen 
Fenster  safsen,  hatten  von  dem  traulichen 
Geplauder  der  Weiber  kein  Wprt  verloren, 
und  mehr  als  Einmahl  die  Köpfe  dazu  ge- 
schüttelt. Wo  wird  das  hinkommen?  sagte 
Danischmend  i  sollen  wir  uns  von  einer  Land- 
streieherin  das  ölück  unsers  Lebens  vemidn 
ten  lassen?       ^      . 

Aber  meinst  du  nicht  andi,  iPerisade)^ 
fing  Zeineb  wieder  an,    yrtnn  wir  uns  rechte 
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Muhe  geben  wollten^  Wir  Sollten  nodi  woHl 
eben  so  feinea  baumwollen  Garn  heraus  brln? 
gen  können^  als  die  Feridon  zu  ihrem  Hemde 
talte? 

9^Wozu,.gifte.Zeineb«  WoUtieSt  du  dir  diese 
Muhe  geben?  Deine  Hemdeni  sind  für  eine 
ehrliche  Frau  fein  genug,  ^^t  einer  Deve^ 
dassi^  wie  diese  da,  ist  es'  freylich  ein  an- 
deres, Kind!^' 

Nein,  beym  Himmel!  tief  Danischmend, 
indem  er  seinen  Körb  halb  vollendet  auf  die 
Erde  wiStf  "^  Kasiin^!  das  soll  nicht  sijti,  , 
dafs  eine  solche  Dirne  mit  ihrem  flinkemden 
Schleier  und  mit  ihrem  durchsichtigen  Hemde 
imsetn  goten  Weibern  den  Kopf  verrQcke! 
Glaube  mir,  d^s  Herst  wird  nicht  besser  da« 
durch.  Eins  von  beiden,  so  wahr  ich  Da* 
misclmiend  heifse :  entweder  sie  mufs  sich,  tra- 
gen wie  es  hier. gebrauchlich  ist,  oder  Feri«*! 
dtin  mag  in  Frieden  mit  ihr  von  hinnen  zie» 
hen!  Die  Sttche  ist  keine  Kleinigkeit;  das 
Heil  unsers  ganzen  Yolkes  und  unürer  Nach^ 
kommenschaft  steht  auf  dem  Spiele.  Wir 
müssen  mit  unsern  Altesten  spxie^hen,  Kas* 
sim:  dem  Übel  roufs  Einhalt  gekhi^  werdea, 
«fa^  es -um  sicfa.ffifst! 
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36.    Kapitel. 


Diu  eraten.  Faden  eines  Anschlsgs,   der  isicli  gegea 
Panischm^nd  entspinnt. 

Da  kannst  mirs  glauben^  sagte  Karissa  zu 
dem  Kalender,  den  #ie'für  ihren  Bruder  aus- 
gab >  wiewohl  er  nur  ein  Mitglied  ihr«r  Baadei 
und  Vielleicht  noch  etwas  mehr  }iey  ihrer  Per«» 
son  gewesen  war  ,  •— >  Da  kannst  inirs  gliia<r 
ben,  sagte  sie,  dafs  ich  ihn  eu  DehJy  bey  eir 
nem  feierlichen  Aufzug  als  Itiraadale-t  vor 
dem  Sultan  herreiten  gesehen  habe. 

'Wie  kam  er  denn  hierher?   fragte  der 
^Kalender; 


^,Das  ists^  eben  was  ich  nicht  begreife.  So 
viel  iit  klar,  dafs  er  in  Ungnade  gefallen  seyn 
mufs,  und  dafs  er  nur  hier  ist  —  um  im  Ver* 
borgnen  zu  leben. ^' 

■  X 

Ob  det  Kalender  Alhiifi,  mein,  alter  Ka- 
merad ,  etwas  näheres  wissen  mag  ? '  Vielleicht 
kann  uns  der  Licht  in  der  Sache  geben. 
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Inäem  sie  so  htit  einÄndei'  sprachen  ^  (ste 
waren  auf  liiittn  Ii.Lick#ege  nach  Feriduns  Woh-  * 
•nujig)  fr-  ^tiefsen  sie  auf  den  altern  Kalender^ 
der  sie  ibeiall  gesucht  hatte^  n in  ihnen  einen 
Wink  über  ^n  bösen  Willen  zu  geben^  wel- 
chen Danischmend  gegen  sie  geäufse¥t  hatte. 
Die  Devedaisi  bezahlte  ihn  dafür  durch  Mit- 
theilung  alles  dessen/  was  sie  Von  Danischif  enä 

wnfste  und  gehört  hatte;  ^ 

^  -'  ^  ^  * 

Ah !  nun  begreif  i<;h  warum  der  Mann 
'Sich  so  wichtig  macht  und  aus  einem  sä  hd-^ 
hen  Tone  spricht,  ^gte  der  Kalender.  Abet 
bist  du  auöh  gewlfs,  schön^^  Narisäa^  dafs 
der  M^nn/den  da  bey  den^  KorbmacKei*  Kas- 
sim  gesehen  ba^t,  wirkhch'eben  derselbe  ist» 
deif!i  du  yor  fünf  Jahren  als  Itimadulet  zu  Dehly 
gesehen  zu  haben  glaubst?     ^ 

>.         .        •   -    _  '  ' 

,  Narisia  schwor  ihm  bey  der  grpFsen  Pa- 
gode zu  Jagre.nat,  sie  irre  sich  nichts  und 
es  sey  schon  dainahls,  da  sie  ihn  zu  Dehly 
geseh^^n  habe^  laut  davon  gesprochen  worden^ 
es  werde  nicitt  lange  mehr  mit  Ihm  währen« 
Er  sey,  «ägie  sie,  seiner  Grausamkeit 
weg^en  allgemein  ^verhafst  gewesei).  Untär 
andern  habe  man  ihn  auch  beschuldiget,'  er 
gehe  damit  um,  alle  Bonzen  und  Braminen 
in  Jndiexi  auszurotten^    und  eine  Empörung 
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flogen  ßchach-Gebal  dadurch  zu .  veranlassen^ 
um  bay  dieser  G^leg^heit  im  Trugen  zu 
f}$Qh«Q  und  sich  des  Thrones  und  der  schönen 
)]'urnidlial  tu  bf niachtigen ,  ^deren  geheimer 
Liebhaber  er  schon  laifige  gevresen  sey.' 

.  ',  Tretflicht  ^Nachrichten ,   sagte  der  Kalen-^ 

ftftf»    wpvon  sich   bey  Gelegenheil  guter  Ge» 

brfluch  machen  lassen  wirdj    Er  ist  zwar  hier 

eben  so^ , allgemein   geliebt,    als  er .  zu  Dehly> 

ffi^  4a  iag<t  9 '  allgeineiii  verhafst  war ;    denn 

idi«  Li^utchen  Iq  Jeifial    sind    gute  einfäkigi» 

$ch9fe»  mit  deneti.  man  maclit  was  m^n  will: 

liber  das  Platt  \yird,$ich  bald  wenden^   wenn 

j|ie  met4(en  dafs  es  itiit  seinen  Tugenden,  und 

^weisen,  Sprüchen  ti^ui'  darauf  abgelegt  ist^  .den 

perren  unter  ihnen  zu  spielen*      Ich   veerdß 

fortfahren  ihn  genau  zu  beobacht^n^  lind  euch 

von  allem  benachrichtigen,  was  er  gegen  euch 

im  Scfhilde  fuhrt» 

Der . Kaiendet  (deft  wir  künftig,  ium  Uli* 
terschied  von  seinen^  Ordensbruder  Alfaladdin> 
mit  seinem  eigenen  Nahmen  Hakim-4^1haf^ 
oder  Alha.fi  schlechtweg  nennen  wolleii) 
war  unter  diesen  Reden  mit  der  Devedassi 
Und  ihrer  Gesellschaft  auf  ihrem  Wege  nac^ 
Haqse  schon  so  weit  foitgeschlendert,  dfds 
f  «lidun  ihn  einl«L4^    üe  voUeuds  .iz|  ihr  Poi^f 


.« 
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^U,  tiegl^f a ;,  /ii?»a  «in  Sehj|tfkärtith0f!clien  in 

seiner  W^hnuwg'j^R^uii^hinön}.  elnö  Eialadung, 
die:  dorn  \^i^n  Jfu^hs  tun  fp  wiJIWffimner  war> 
^^  er  cjadurqte  fia}«|genli^t  bekai«,  'die  «chön« 
jN^rü^a  .u^d  ihr^xi  vprgaWich^n  ßrud^r  in  det 
JJähe  !^v  be<3[l)qchten>  iin4  «ich  in  der  V^ermm 
ihmg  %xx^  beÄtatigen*  daft  die  bedeuieiulm 
]B|lcke>  4iejit  ^ioaUder  veurpldtiet«  WeiM 
zuwarfen^  und  die  einem  so  schalksäjigigea 
Späher  nicht  unbemerfct  bleiben  konnten,  ein 
geheime^  Verständnifs  anzeigten,  welchem  eih 
gani  anderes  Verhäknifs  zum  Grunde  liege 
als  Bruder  und  Schwester^' 

-  -  •  .  , 
E«  Vergingen  auch  kaum  achf;  Tage,  so 
hatte  er  seine  Mafsregeln  so  gut  genommen^ 
dafs  er  deii  Sänger  Alfaladdii^i  und  seine  ta-* 
lentreiche  Schwester  in  einer  dicht  bewachs-* 
iien  Felsenhöhle^  wohin  sie  sich>  um  unge- 
itört  atu  seyn,  auruck  gezogen  hatten,  bey 
einem  Duett  überraschte.  Welches  ihii,  seiftet 
Meinung  nach,  berechtigte)  den  dritten  Mana 
dabej  abzugeben^ 
♦     ,  ■ 

Weder  die  ^ctioiie  tiinssii  noch  Ihr  Sing* 
tneister  W(pren  Leute,  die  gegen  einen  sol- 
che» Vorschlag  zur  Gute  etwas  gültiges  ein- 
i^nwenden  hatten:  und  wiewohl  der  deipii« 
thige  Alfaladdin  sich  entsehliefsen  mufste«  s«h 
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nen  Platz  ffir  die($niahl>äh  einen  ihm  in  jeder 
Betrachtung  überlegenen  Meiiter  abzutreten  i, 
io  diente  doch  der  Yorfall  nur,  diese'  <ft*ey 
würdigen  Personen  unter  einander  (so  yreit  es 
mit  eines  jeden  eigenem  Vortheil  bestehen 
konnte)  gegen  alle^  die  ihren  löblichen  Ab- 
vjichten  und  Untemehmimgen  im  Lichte  stan* 
den;  desto  enger  und  fester  zusammen  zu 
kettm.  "  ^ 


\  ■ 
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.Der  alts  Ki^ende^  trpnnt  sich  Voifi.  DaniscHxnend, 
Bewegiuigenj  welche  die  Erscheinung  der  Bayadere 
in  Jeqial  Tcrursacht,  nebst  den  Folgen,  die  für 
Danischniend  daraus  entstehen,  und  einer  traulichen 
Uliterreduiig  abwischen  ihm  und  Ferisadeh. 

IVenn  uns  der  Kalender  AlhäH  in  elf  er  im* 
iher  '  hassenswürdiftem  Gestalt  erscheint,  so 
überrascht  er  'doch "  hofrentlich  keinen  nnsrer 
Ileser  dadurch;  denn  es  ist  blofs  seine 
^igene ;  und  so  wie  er  sich  bisher  in  Wor^ 
ten  und  Werken  dargestelh  hat,  kann  er 
schwerlich  eine  Schelmerey  cder  einen  Schur- 
kenstreich begehen,  die  man  ihm  nicht  >mic 
bestem  Fug  hätte  zotrauen  dürfen.  Wfa:  musi 
sen  gestehen,  sein  Belragen^  gegön  Danisch- 
mend  ist  schwarz;  aberDankbarkeit  war 
so  wenig  seine  Sache  als  irgend*  eine  andere 
Tugend ;  und  auch  nur  den  blafsc^fi  Schein  von 
Outherzigkeit  anzunehmen,  erlaubte  er  sich 
nur  dami,  wenn  es  ein  Mittel  zu  'einem  End- 
zweck war,  wobey  niemand  als  er  selbst  ia 
^Betrachtung  kam. 


\ 
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*j^9S!^  Dakischmeki). 

Diese  vEixtdeckong^hatte  Damschmend  seit 
einiger  2^it  an  ihm  zu  machen  angefangen; 
aber  eine  50  reine  Seele  wie  Peri^adeh  konnte 
«ich  von  einem  solchen  Karakter  keine  Vor- 
stellung ma<ihfl9i^  Und  begHfF  s^e  Möglich« 
keit  auch  dann  noch  nichts  wenn  sie  an  sei« 
iM  Wirklichkeit  öicht  "^Jänger  ^^reifeln 
l^cmnt^»    i    ^ 


I  .11- 

Da  sie  sich  %e\3i  einigjsr  Zeit  gewöhnt 
hatte>  diesen  Menschen,  wegen  seiner  gefälli« 
gen  Art  ^ich-  mit  ihren  Kindern  abzugeben,^  Ifi 
j^inem  Viel  mildern  Liclu  als  Anfangs,  zu  be« 
trachten,;  so.  war  es  ihr  beynahe  leid,  rfs  er 
(einige  Tieige  nach  seinem  kleinen  Abenteuer 
mit  der  schonisn*  Narissa)  zu  Danischmenden 
J^am,  und,  unter  sehr  wortreichen  Versiche- 
rungen seiner  Dankbarkeit  und  Ergebeibheit 
|;egen  ihn,  um  die  .Erlaubnifs  bafi  einen  Wohl- 
thäter,  dem  er  nur  zu  lange  läsUg  gewesen 
sey,  zu  erleichtern,  und  zu-  seinem  Freunde 
Feridun  zu, ziehen,  der  ihn  darum  gebeten 
liabe,  weil  er  und  sein  Kamerad  Alfaladdin 
ihm  bey  einet  gewissen  Unternehmung,  die  er 
^  zu  grofsem*  Vortheil  der  Jemalitter  auszufuh^ 
rcn  entscJüosseii  sey,  nützliche  Dienn^  leiste» 
könnten, 


\ 
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DAiüschitiend  hfltte  länge  nichts  so  ange->' 
pehmes  gehört  als  die  Nachricht,    dafs  er  so' 
unverhofft,    und   o'hne   dafs  'die  Veranlassung 
von  ihm  selbst  herkam,  eines  Gas|:es  los  wer* 
den  sollte,  der  ihm  mit  j«dem  Tage  unerträig*» 
licher     wurde.       Nichts     voA     Dankbarkeit^' 
I^reund  Kalender,'  sAgte  ör:  ich  verlange^ keiile 
von  dir  und  habe  auf  keine  gerechnet,  ^  Wa»* 
du  mir    schuldig   zu   seyn   glauben   könntest, 
ist   schon   lange   durch  i^^K%  Vergnög^n^     daa 
ich  an  deinem  Umgänge  fand,  bezahlt.     Wit' 
,  scheiden  als  gute  Freunde,    und  bleiben  nahi' 
genü^  beysammen,    um  uns' so  oft   zu  sehen 
als  du  Lust  haben  wirst.      Du  glaubst  einem 
Rindern    meiner   Mitbürger    nüta^Hch   seyn  '  trx 
könneii;    desto  besser K  Aber   darf  man' fra- 
gen, was  für  eine  unserm  /Volke  so  vortheil«^ 
hafte  Unternehmung   es  ist,    welche    Feridü^ 
(nh'  dem  Beistand  zweyer  Kalender  ^uszufuh*" 
rcn  gedenkt? 

Die  Sache  brauchte  gerade  kein  Geheimnifly 
m  seryOi  sagte  der  Kalender  mit  dem  ihm  d^ 
genen  schelmisch  lachenden  Blicke :  denn  iiil , 
Grund  ist  es  etwas,  das  die  meisten  Frauen 
in  Jemal,  und  folglich  unfehlbar  auch  die  meisT 
ten  Männer,  ungeduldig  wünschen.  Indessen 
weifs  ick  nicht,  Warum  Feridun'  gern  sähl* 
dafs  noch  nicht  davon  gesprot^hen  würde;  undi 


/ 
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weil    uAi    Oim  '>mein    Wort    gegeben    häbe>  ^ 
so  — 

Verlange  ich^  nichts  mehr  davon  von  dir 
zu  hören,  Kalender^  fiel  ihm  Danischmend 
ins  Wort:  also,  da  dir  deine  Zeit  vefmuthlich 
kostbar  seyn  wird,  lebe  wohl,  und  ,  meinen 
Grufs  an  Feridun« 

Ein  Kalender  gebort  bekannter  Mafsen  zti 
der  Gattung  von  Weisen,  die  Alles-Ihrlge 
immer  .mit  sich  fuhren:  Der  Alte  hatte  also 
seinen  BündeJ  in'  wenig  Augenblicken  ge- 
schnürt, und  zog,  nachdem^  er  sich  von  Peri- 
sadeh  und  Danischmenden  die  Erlaubnifs  sie^ 
fleifsig  zu  besuchen  nochmahls  ausgebeten,  zu  ^ 
grofser  Freude  des  letztem^  in  der  nehmlichen 
Viertelstunde  ab.  —  Da  gebt  ein  Fchlimmerer 
Bube  von  uns  weg  als  du  .dir  vorstellen  kannst> 
Perisadeh , ,  sagte  er ,  indem  er  dem  Kalender 
nachsah:  hurtig!  Liebe,  lafs  4}as  ganze  Haus 
mit  neuen  Besen  auskel^ren,  damit  es,  wo 
möglich,  auch  nicht  durch  ein  einziges  Stauh- 
öhen von  seinen  Füfsen  länger  verunreiniget 
yrerde. 

.  Aber,  was    für    eine  Unternehmung  kann  ^ 
denn  das  seyn,  vvobey  Feridun  die  Kalender 
gebrauchen  wül?  <agte  Pensadeh; 
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„Iph  denke  ich  bin  auf  der  Spur.  Hortest 
du  nicht  yne  der  Schalk  sagte  ^  es  sey  etwas 
das  unsrei  meisteij/  Frauen  wönschen?  Du 
kommst  so  wenig  aus  dem  Hause^  meine  Liebe,: 
und  bekümraenst  dich  so  wenig  um  al^es.was, 
nicht  im  Kreise  deiner  Pflichten  liegt.,  dafs. 
du  vermuthlich  nicht  weifst,  was  für  einen 
Aufruhr  die  schimmernden  Brokhte  und  di©. 
feinen  Spinne we^pen  der  Bayade^re,  die  sich 
der  alberne  iPeridun  zu .  Kischmir  gebohlt  hat^ 
in. den  Kopfchen  und« Herzchen  uns^er  armen 
Weiblein  «rregt  haben.  £s  ist  ejjot  Janxmer  zu 
sehen,  mit  welchep.  .wjeit  ofFnez^  Augen  und 
hoch  empor  schlagenden  Herzen  si^  ihr ,  wenn 
8|^  in  ihrem  Prunk  dahin  üattek^t,  so  weit  siei 
können,  nachschauen ;  und  mit  welchem  Mit* 
leiden  mit  sich  selbst  sie  dann  ihren  gedemü- 
thigten  Blick  auf  Uure  eigene  ländliche  kiuist* 
Ipse  Kleidung  fallen  lassen,  die  ihnen  nun  so 
armselige  vorkommt,  dafs  sie  sich  schämen,  in 
einem  Anzöge,  dessen  grofsfe  Schönheit  blofs 
die  Reinlichkeit  ist ,  neben  ihr  gesehen  zu^ ' 
werden.»  Am  Ende^  sagen  sie^^  ist  sie  doch 
nur  unsers  gleichen;  warum  soll  sie  so  viel 
vor  uns .  voraus  haben  ?  Kurz ,« meine  Liebe. 
es  giebt,  vrie  ich  fürchte,  nur  Eine  Perisa deh 
in  den  Thälern,  von  Jemal;  denn  es  soll  be- 
i[ei,ts  eine  ausgemachte  Sache  unter  deinen 
hethörtc^.  Mitschwesiera    seyn,     dafs    mao- 
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scHIecnterdiiigs    nicht  langer   so   äriülTch  ge^ 
Kleidet  seyn  könne   wie  bisher,       Alles   wä«' 
UAsre  Altep  dagegen  sagen ^   lullt  nichts:    die 
jungen  Männer   (besonder^  die,    welche   die 
schönsten  Weiber  haben)    sind  alle  auf  der 
Seite  der  (raueH,  und  die  altem  müssen  nach-^ 
^eben^   wenn  sie  Ruhe  haben   und  nidit  auf 
^lle  Freuden  des  Lebens   Verzicht  thun  woi* 
len.     Die  gi^ofse  Frage  ist  also  nur  noch^  wie 
es  anzufangen  sej,    d^s  gerechte  YerlangeQ 
der  sbhdneii  Je'innlitteiinnen   auf  eine  Art  zvk 
befriedigen^  die.  mit  der*  Armnth  uniers  Land-? 
ehens  an  Gold  und  Silb^  bestehen  könne. 
Kun  mufst  du  wissen,  dafs'FeriduA',  der  bisc- 
her imnier  für  den  reichsten  Mann  iti  Jfemal 
gehahen  'w'urd^,\eine  s^r  grofse  Begti^rda 
310 ch  reicher   zu  werden  ^iis  der  Haupt* 
$tadt    mitgebracht    hat,     und    ittt^'^wie    ea 
scheint,   die  Thorheit  nnsrer  Leute  dazu  be* 
imten  will.       Er  hat  also   rpit  Hülfe  unsers 
Kalenders,  der  seit  kurzem  ungewöhnlich  ge- 
schäftig ist,    den   PJan   gemaciit,   in  Yerbin-^ 
düng  mit  etlichen  andern  von  unsern  vermä* 
gendsten  Landpigenthümem  einen  arofsen  Hatw 
del  tnit  ~deii  Produkte^  unsers  Bodens'  nach 
gewissen  benachbarten  Provinzen  anzufangen^ 
und  vernmthlich  dafiÄr   die  VVaaren  einzutau'^ 
Sehen,    die  nun,    seit  jener  unseligen  -  Rfi<b 
3^ach    Kischmir,    unentbehrliche    Bediirfiüsse 


3^.  "K  A.  p  X  T  B  i^.  ^99 

nUr  Jenial  geworden  sind.     Diefs,   liebe  Peri* 

nädehy   ist  alles  Was  ich^    ungeaclitet  Fetidnn. 

und  sein  Anhang  So  geheim  mit  ihren  Ansc)^9-« 

^  gen  thun^  bisher  davon  habe  heraus  bringen 

f        ,     }vonnen;    und  leider!  ist  es  schon  mehr  als 

*        zu  viel ^  um  mjch.zu  überzeugen ,   dafs  unsr«^ 

^tunde.. gekommen  ist^  und  dafs  wir^ hohe  Zeit 

haben  auf  unserp  Abzug  zu  denken/^ 


Und  wohin^  liebl^r, Mann?" sagte  Perisadeh« 
die  iMber  diesen  unvermiitheten  Schlafs^at^ 
flicht  wenig 'erschrak  9  aber  sich  mit  einer  ihip 
eigene  Starke  der  Seele  sogleich  wieder  zu« 
lamitien.fafstei».  ^ 

,,Woliin?  — >  Wohin,  meine  Liebe,  das  ist 
^ine  Frage,  die  ich  mir  selbst  noch  nicht  be* 
antworten  kann.  — '  Wir  bedürfen  nur  eines 
so  kleinen  Plätzchens  ^auf  dem  Erdboden,  und 
gewifs  65  wird  iic\\  fmden.  Ich  habe  immer 
einen  guten  Genius  gehabt,  und  nun  bab'  ich 
eleu  deinigen  noch  da^u«^^  ^ 

Und  diete  armen  Kleinen  haben  gev^i 
auch  den  ihrigen,  sagte  Perisadeh ,  indem  sie 
mit  einer  grofsen  Thrane  in  jedem  ihrer  cchö*» 
nen  Augen  auf  ihr^  Kinder  zifigte^ 


/  ■ 


I . 


/ 
• 


/ 


/ 
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,  >,Gänz  gewift,  meiiie  Be^te!'*  erwiederte 
er,  iindem  er  eines  ums  andere  außiob.  in 
seine  Arme  druckte  und  küfste.. 

Aber  sollt'  es  denn  wirklich  so  weit  gekom- 
men seyii^    dnfe  s<Agute  harmlose  Menschen, 
wie  wir  "sind,    nicht   länger   in  Jemal   leben 
.  könnten?  fing  I^erisadeh  wieder  an.  -    • 

V 

,,Ieh^  habe   atle   Ursadie.  es   rä.  furehten.    • 
Diese  Snratiatche  Tänrerin  ist  tat  unglücklichen 
Sttinde  £ur  JeiT^al  hierhergekommen;  vnd  der 
a}te  Kflleitd et*,,  dessen  Herz  ich  einst  fchörich- 
ter  Weise  für  besser  hielt  als  seinen  j^opf,  isty 
wie  gesagt,  ein  bSser,  ein  sehr  hoser  Bube !  — 
-Höre,  liebes  Weib,   was  ich  dir  nicht-, länger 
verbergen  kann.     Die  IJnschuld^,    die  Einfaltj^ 
die  Eintracht,  ,das  stille,,  unbeheidete  und  doch 
so  neidenswerthe  Gluck  des  Volks,  unter  dem 
du  geboren  bist,  ist  auf  ewig  dahin.     Die  Fol- 
genfer  Ubql,  welche. mit  den  Fakirnund  Ka-v 
■  lendern^  rnit  dem  Ungarn  und  der  Pagoden- 
•^tänzerin  über  pns  kamen,    sind  eben   so  un- 
heilbar als  unüberseidich.    Vielleicht  wäre  zu 
helfen  gewesen,  wenn  -ich  noch,  wie  ehmahls^ 
die  Zuneigung  und  das  Vertrauen  deines  Vol- 
kes hätte.     Aber  auch  diefs  ist  verlören,  xxüxd, 
wie«  ich  nun  gewifs  bin,  auf  immer  %  verloren  \ 


^  «■ 
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Die  Tänzerin  '  weifs  um  mein  Gehebnnifs; 
denn  sie  will  midh  in  den  Tagen  'meiner 
eben  so  schnell  verschwundenen  als  entstan« 
denen  Gtöfse  zu'Dehly  gesehen  haben.  Siö 
hat  diefs  in  der  Stille  durch  die  beiden  Ka- 
lender,*  die  sie  sich  gänzlich  zu  eigen  gemacht 
hat,  überall  unter  das ^' Volk  gebracht:  aber 
die  Elende  begniigte  sich  darai^  nicht;  sie  hat 
auch  die  hfifsllchsten  Lü^en  (der  Himmel  weifs 
öus  welcher  giftigen  Quelle!)  zu  meineni 
Jfachtheil  verbreitet;  und  dieser  Kalender, 
die^e  Schlange  '(Bezieh  in  meinem  Busett 
Wärmte,  giebt  sich  mit  seinem  verächtlichen 
OrdensljTuder  seit  mehrem  Tagen  alle  mög- 
liche ^Mühe,  mic?h  unserm  einfaltigen  und 
Idchtgläubigen  Vö&chen  als  einen  Ehi^geitzi* 
gen  abzuschildern,  der  zu  Befriedigung  seiner 
herrschendi^n  Leidenschaft,  alles  *4u  fhun  fähig 
ist  Sie  haben  mich  i  der  abscheulichsten  Ver- 
brechen bezuchtiget,  und  aus  der  Geschichte 
meiner  Erhöhung  und  meines  Falls  eui  sc]iänd<^ 
Iiches  Mähirchen  gemacht,  woran  kein  wahres 
.Wort  Ist,  und  welchem  sie  dennoch  Eingang 
bey  den  schwachsinnigen  Jeraalitiem  zu  ver- 
sphaffen  gewufst  habeUt  Icl)  lese  die.rolgefi 
dieser  giftigen  Verleümdqngeii  in  alltih  Augen« 
^ch  kann  nichts  Gutes  mehr  umer  deinenri 
Volke  wirken,'  weil  ich  sein  Zu  trauen,  verlo« 
reo,  habe.    Koch  gesteh^  da  ich  denAUestno 


/      . 


\ 


^ie  Nothwendigkeit  vprstelltey  sich  deA  An<> 
iScblägen  Feridans  und  ^iner  Anhänger  i|i 
Zeiten  mit  Ernst  zu  ,widerseti!^en,  wurde^ich 
ptiit  der  auffallendsten  Kälte  angeihott.  Ich 
s^h  nur  zu«  deutlich  ^  dafs  die  tVelrIegei)h'eit, 
wie  und  was  <si9  mir  antworteo  ^ollteui  einzig 
Ijmd'  allein  aus  dem  Argwohn  ^ntst^hen  konn^^ 
\^^  i^h  Ich  sie  vielleicht;  aus  geheimen  Ab- 
•ichten  zu  ffJichenMßfsreg^h)  y erführet!  wolle: 
Vnvd.  da  ich  mit  dpr  gr^fsten  \yärme  darauf 
bestand,  dafs  die  heillose  Pi^arissa  unverzugli^ 
fus  Jemal  entfernt  oder  wenigstens  nach  uns- 
jer  Waise  fu  Jeben'genötWgt  vfrerden  müsset 
so  fanden,  sie  sich  durch  meine  Hitze  beleidigt^ 
und  sagten  inir  ins  Qesicht^  es  käme  mir  gar 
pi^t  zu^  mich  in  ihre  öffentlichen  Angelegen« 
heil?»  zijt  mischen,  und  sie  würben  sich  yoBt 
nur  zu  ke^eiQi  gewaltsamen  Schritten  yerleitea 
laisen«^'  .... 

/  V 

Ists  möglich  ?  rief  Perisadeh :  du,  der  sonst 
|o  allgemein  geliebt  und  geehrt  war,  solltest 
durch  so  verächtliche  Geschöpfe  in  so  kurzot 
Zeit  alle  deine  Freunde  verloren  haben? 

»DaSy  nicht,  Perisadeh;  so  weit  ist  es  noch 
nicht  gekommen:  aber  das  Ubfl  nimmt  alla 
Tage  zu.  Die  meisten  sind  irre  an  mir  ge« 
machte    sie  wissen  nicht  was  sie  denken  sol^^ 


I 

.      # 
I^^Dif  und  gehen  tMiverpierkt>   indem  sie  tif^^ 
ander  ihre  Zweifel  mittheilen ,   vom  2^weifeli| 
2um  <jrlauben  üben     Ich  hab^  QOch  Freun4^$ 
s^ber  ihre  Zahl  nimmt  täglich  ab.     Und  warunfi 
l^a  der  Aufenthalt  iti  Jemal  nun  einm^hl:  Mea. 
Ileit^  für  mich  verloren  hat,    da   er  nnir   in 
^er  folge  gäne  unverträglich  werden  mu(J|t^ 
yvaruro^   }iebste|  Weib » ,  spllt'  ich  nicht  liebelt 
^  hald  il\s  n^Ii<;:h  auf  m^ii;ien  üucknug  bc^ 
dacht  sfeyn?    -^    Aber  ich  mufs  dir  nocji  etr 
Wa^sagen>  Peqsa^eh^    .Dei*  K^vtender  Alhafi 
geht  aller  ,Wahrsqheiiilichk^t  nnch  mit  irgeii4 
px^^m  BubezistiAQk  \im>  das  .noch  im-  AbgrUa4 
^eiijies  tief  v^rcjof bnen  (lerzens  verborgen  liegte  i 
yV.as  es  ist  mag  der  Hiimii^el    wissen!     Abef 
die  grofse  G^scMl^igkelt  ^    woo^U  cor  sich  «in 
^1^  die  QiDgey  die  uns  sfit  kqrKe^t  in  Yeri» 
wirrt^ng  gesetzt  haben,  eimni^ch^  --^  afin  un«^ 
jstSte«  Herumtreiben  —   s^in  yj0rt|rautef.  Zuaaw^ 
menhang  mii  d^  Tinterin  i-*^  seine. bpjhaA« 
Bemühung ,  di?  m  n^eiwin  If  achtheil  ausge^ 
streuten  YerleamdungeDi,   sflt)$t  /indem  ür  sie 
^u  bestreiten  $ch^int>    2U  v^rbreit^a  und  1«^ 
bendig  ^n^  erhalten  ^-^    aUe$  diefs  versi^h^Mi 
mich»  daf9  citw9f  nfx^h  «chlimm^^^s  ids  icb 
>hin  ^bmahk    zi^ira^me  in   seiner   schwara« 

3eele  brutal.     Was  kfimmerts  ihn,    pb  aasre 

Vf^ibnK  in  gr&Wr^  Qdeir  f«io^re|i  Mh49«Uq». 
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in  Seltne  oder  Wolle  gekleidet  sind?  Es  moT» 
«twas  wichtigeres  für  ihn  selbst  ^eyn,    was 
ihn  %o  schnell  ans   einem  blafsen  Zuschauer 
in  eine  so    eifrig   handelnde '  Person   verwan« 
clelt  hat.      Dafs  er  sich  idle  Muhe'  giebt  das 
V^asser  tnibe  zu  ihachen,  sehe  ich  wohl;  aber  \ 
was  er  fangen  will,   ist  mir  noch   ein  Rath- 
$tA.      Ich   habe    noch   eir^   paar   zuverlässige 
iPteuride,  die  ihn  >  ohne  dafs  er  einigen,  Ver- 
-dacht  in    sie    setzt,     auf    allen   Tritten    und 
iSchritten   beobiicbten:    aber    achl    Perisa^eh^ 
ächon  der  blofse  Gedanke,  dafs  ich  in  diesem 
stillen,    noch   vor  kurzem   so   paradiesischen 
Jemals  Vvo  ich  meine  Tage  in  seliger  Verbor- 
genheit auszuleben  hoffte,   meiner  Sicherheit 
wegen  zn  sokh^  Mitteln  gebracht  seyn  soU^ 
vergiftet  die  Lnft  die  ich  ^  hier,  athme.       Von 
jeher  ist   mir  alles   was  -einer  Intrigue  gleich 
«ieht    tödtlich    verhafst   gewesen,  v  Hätte  ich 
\dre  RoUe  spielen  wollen,   wozu   dieser  ver- 
wQnschte  Kalender  mich  hier  nothigen  wtbrde^ 
'wenn  ich  ihm  den  Sieg  .strmtig  n»acl>en  woDte, 
90  könnte  ich  noch  immer  Itimadulet  zu'  Deblj 
4eyn.     Aber  unter  Menschen  zu  leben,    vor 
denen  ichimmer    auf  meiner  Hut   ;seyn 
mnfs,   die   Mich   verkennen    und   die  Ich 
nicht   zu    kennen    scheineil   mufs,    von 
Mi&trau^n^     Argwohn  >     faiscben   Freunden,'' 


/ 
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h^mlichen'Läurem  nhi  lach(^Ind<ni' Vefratfaerti 
.  umgeben  2u  )5eyn,  und'  eSn  äf'cMles  Dasejrn 
durch  immer  "währende  Verstellung  elrschli^- 
chen^  oder'dux'ch  ewigeii  KH^g  mit  dSetibi^ 
ren  und  vetbor^enen  Feinden  et^^mvt^n  ^^ti 
müssen^  ein  solches  Leben  ist  füt  inich '  A\» 
Hölle/' 

t 

ff 

Gott  bewahre  dith  und  mfch  vor  einem 
solchen  Leben!  rief  Perlsadeh:  lieber  vfill  ich 
meine*  Kinder ^  'diesißn  TOtllbackigen,  Jungen 
Quf  ie^  einen  und  diesen  kleinen  Engel  mit 
seiner  *  Schwester  auf  den  andern  Arm  neh* 
raen/—  (und  indem  sie  diefs  sagte,  ihaf  sie 
ea-^auch)  «^  und  mit  dir  so  lange  in  der  wei- 
ten Welt  herum  irren,  bis  wir  einen  Winkel 
finden,  wo  man  uns  ungestört  durch  uns  selber 
»gludklich  seyn  läfst. 

Braves  Weib!  rief  Danischmend;  indem 
er  seine  Arme  um  f  sie  und  seine  Kinder 
schlang;  in  diesem  Zirkel  ist  alles  Gluck, 
was  ich  vom  Himmel  verlangte,  eingeschlos- 
sen, und  nun  hab'  ich  nicht^r  mehr  zu  bi- 
gehren, als  dafs  er  michs  in.  Friede  geniefsen 
lasse!  —  Gute  Perisadeh,  diese  Entschlos- 
senheit, diesen  Muth  traute  ich  dir  zu ;  ich 
;  wurste  sOi  gewifs  als  ich  meines  Dasejrns  mir 
WiEtAjfDs  sammtUW.  VIIL  B.  .  U 


1 
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bevWuCit  bin*  thfs  :kii  ;micb  joiclu  aar  dir  irren 
Xonne;  und  doch  hast, du  in  diesetn  Augen> 
blick  eine  so  selige  Ruhe,,  einen  ,so  hensi^ar- 
JkenJen  Balsam,  in  ipieine  Seelp  gegossen ,  als 
.ob  es  -eine  Möglichkeit  gewesen  ware^ 
tj^Ejk  U}h .  dir  zu  viel  zutrav^en  koni^tüe« 
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58.     Kapitel.  , 

Worin  sich  die  Absichten  und  Entwürfe  des  .alte4 
Kalenders  yOlÜg  entwickeln. 

Jjanischmen«!  hatte  alle  Umstände,  diis'  ihm 
^on  ^den  Absichten  und  Entwürfen  Feriduns 
und  seiner  Mitvercchworneü  bekatint  worden 
waren,  sehr  richtig  zusaihnfien  geknüpft:  aber 
er  that  wohl^  noch  mehr  Böses  von  it];aeti  za 
erwarten  als  er  wissen  konnte. 


I  \ 


Im  Grunde  waren  alle  diese  Menschen, 
Feddan,  Narissa^  Alfaladdin,  und  die  ganz# 
Schäar  von'Gänscheii  und  Gimpeln,  die  sie 
mit  der  Lockpfeife  einer  kindischen  Eitelkeit 
um  sich  her  versammelt  hatten,  blofse  Werk-^ 
Beuge  zu  Ausführung  eines  geheimen  Plans, 
Jessen  Fädeii  d^r  alte  schlaue  Kalender  In 
seiner  Hand  hielt.  ,  »     * 

T      ■•       *  .  X. 

'  Dieser  egoistische  Bube  hatte  bey '  diet 
seiner  anscheinenden  Kalte  ctine  Leidenschaft, 
die  ihn  so  ganzlich .  beherrschte^  dafs  sie  eben 
darum  den  Nahmen  einer  Leidenschaft  nur 
urieigentlich  führen  kann :    denn  sie   war  die 


-  '    k    %.*     ^ 
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Seele  ^lles  leJne^'Thirns  nnd  lassen?:  nehm- 
lieh,  cinei;^  entschiedenen  Hang  zum  Miifsig- 
gDng>  2um  Wohlleben  und  znr  ungebunden-  ' 
sten  Befriecngung  jedes  thierischen  Triebes, 
Auf  allen  seinen /Wanderungen  hatte  er  kei- 
rieh.  Ort  gefunden,  wo  er  diesen  Hang  be- 
quemer 2u'  vergnügen  hoffen  könnte,  a]s  Aas 
Laadcben  Jemal.  Aber  zwey  Dinge  standen 
hier  jjeinen- Wünschen  im  Wege :  die  Üns^^liuld 
der  pinwohn^r,  und  seine  eigene  Abhangig- 
keit  von  Danisclimend ;  einem  Manne,  der, 
bey  ^et  grofsten  Kultor,  das  Herz  eines  Kin- 
de^ hatte,  und.  die  Un Verdorbenheit  ^er  Sit- 
ten  in  Jemal  als  den  Talisman  anzusehen 
schien,  auf  welchem  seine  ganze  Glückselig- 
keit beruhe. 

■  \ 

Kaupi  war  er  also  in  dem  gastfreyen  Hauso 
dieses  guten  Mannes  recht  erwärmt,  so  ging 
all  sein  Dichten  und  Trachten  dar^u^  wie  er 
dliesen  ITalisman  zerbrechen,  und,  indem  er 
sich  von  Danischmend  unabhängig  machte, 
»ich,  zugleich  in  eineXage  setzen  wollte,  worin 
^  seiner  'vorbesagtep  Leidenschaft  ungehemmt 
^en  Zügel  lassen  könnte.     .  ,,        ^ 

Dazu  zeigte  ^ich  nun  Anfangs  wenig  HofF- 
Aung:  aber  als  ein^Zufall,  auf  den  er^hiclit 
h^tte  rechnen  duffei^^'  ihin   die  F'ikirn  mit 
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it|rem  :Li*ng^m  «uljiyfe  schichte,  »ahm,  ey 
^s  aU  ein  Zeich/ea  .von  günstiger  Vorbedeur' 
tung  auf^  und .  ermangelte  Mcht,,  die  Hisse, 
die  der  Lingam  in  den  Sitten  der  JemalUteij 
gemacht ,  hatte  ^  mit  desto  gröfserm  Eifer  zh 
«r weitern,  da  er  sich  nun  voUig- überstengt 
halte,  dafs  die -Unschuld  dieser  Menschen  bloft. 
in  ihrer  ünwis$.enheit  bestehe»,  \ 

.  Als  Feridnii  auf  sein  Anstiften!  nach  Kisch-  ^ 
iiiir  ging,  um. sich  eine  neue  jFra^UiZu  hohlen,^ 
vergafs,  er  nich^  ihnir,  unter  andern  sehens-^ 
würdigen  Dingen  der  Hauptstadt,,  mit,. d^j; 
gröfste»  VYarme  yon  den  Reitzangen  der  B^y  a- 
deren  zu  sprechen;,  nicln  zweifelnd,  .^dafs. 
die  erste  beste ;,  die, ihm  in  die.  Augen  staqhe,. 

"^  wenig  Kunstgriffe  nöthig  haben  JWfiirde,  einen 
so  uneivfahrnen  Sohn  der  Natur  in  ihcj^am 
:^ti  ziehen.  Er  halte  sehr' gut -heri^phn et,  was. 
'eine  einziige  Ps^odentänzerin  für^  Unheil  in 
Xeimel  anrichten  könnte,  lind  wartete,  mir  yn* 
geduld  auf,  den  Erfolg,^  ohnet  eUen  genau  vör-f 

^  aus  zu  sehen  >  um  wie  v|el  erv  seinenfii  letzten 
Ziel<r  dadurch  näher  koihmen  würde. 

^. 

V 

^Die  beste  Art  Entwürfi^  zu  machen  und    ' 
auszuführen    ist  immer ^    auf  den  Fingerzeig 
des  Zutills  Ach.l)  zu  geben,   nichts  au  überei- 
len noch  zu  eraLwmgen^  vieles  unbeatinunt  za 


A^ 
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lasseii^  iiber  m\l  unverwandter  Aüfoierksapikeit 
je^en  neuen  Umstand',  der  ein  Mittel  zu  un- 
serm  Zwecke  werden  kann,  auf  der.  Stelle  zu 
benutzen. 

Als  Feridun  mit  Narissa  und*  dem  Kalen- 
der Alfalfiddin  zurück  gekommen  war,  sah  Ha- 
kirn  •  Alhafi  atif  den  ersten '  Blick,  wie  ^lel  niic 
solchen '  Gehülfen  auszurichten  sey.  Narissa 
war  eitel.  Wollüstig  uiid  hab3U(i^tig;  der  Sin- 
ger Alfaladdin  besafs,  auTser  steinern  Talent 
welches  in  Jemal  viel  werth  war,  eine  G»^ 
achmeidigkeit,  die  ihn  zu  dnem  trefflichen 
Ünterhibidlär  und  Kundschafter  machte;  JFe- 
ridun|y  der  zu.  Kischmh:  gelernt  hatte,  dafs 
0r  mit'  allem  seinem  Jemalischen  Reichthnm 
nur  ein  armer  Wicht  sey,  war  bereit  sein  Hers 
mit  dem  M«nne  zu  theilen,'  der  'ihm  einen  be« 
^emen  Weg^i^icher  zu  werden 'Zeigte ;  denn 
er  liebte'  Gemächlichkeit  und  Vergnügen  we- 
nigstens eben  so-- sehr, ^  als  Reichthum^  oder 
vielmehr  er -liebte  den  letztern  nur,  weil  mUn 
ihn  ohne  grofse*Mühe  in  Vergnügen  umsetzen 
kann.  . 

(  ^^ 

Mit  solchen-  Gehiilfen   war  der  Kalender, 
wie  gesagt  >  ^i%  Erfolgs  seiner  Anschläge  ge^ 
gen  die  ^^tteh  d^r  Xemaler  versichert ;    und» 
was  für  ihn'  selbst  das  wichtigste  dabej  war. 


, .   •  •  ■ ' '  ' 


'  ^S. '  K  AP  i  i'-E  ^.-  5n 

.  durch  eben  die  Mittel,  wodurdt  <br  diese  rev- 
störte;  erwarb  er  -sich  -  in  Feridon  einen 
Freund  ^^  der  nicht  durch  blöfse  Laune  >  wie 
Danischmend^'  sondern  durch 'das  stärkste  aller 
*Bande|>  den  Eigennutz.^  thit  ihm  zusammen 
hing.  ' 

Zu  diesem  Ende  nun  entwarf  er  nichv. 
jQÜr  den  Handlungsplan,  dessen  Danlschmend. 
erwähnte,    sondern^    um  audi.  den   gröfsero 

und  ürmem  Theil  des  Volkes  zufrieden  zu  stel- 

» 

len,  den  Plan  einet  Manufaktur,  welche  zum 
'Böhuf  der^  letztem  in  Jem^l  angelegt  werden 
sollte;  ein  Unternehmen,  das  sich, durch  einen 
Schein  von  Gemeinnützigkeit  eiripfahl^  und 
für  die  Absichten  des  Kalenders  die  fruchtbar 
sten  Folgen  versprach. 

Welch    ein   Triumf    für    den  ,  gefühllosen 
Erfinder  dieser  so   einfachen  Werkzeuge  das 
Clück  der  Jemaler   xü  zerstören,  ,oder  (wia 
Er  die  Saclie   ausdrückte)    eine  Herde  roher, 
ungebildeter  Hai bthiere  durch  Kultur  zu  Men- 
schen zu   veredeln,     —    welch    ein    Triumf], 
wenn   er   sich  die  schnelle  Umwan^llung   die- 
ses Ländchens   in   ihrem   ganzen  Upifang   als. 
sein   Werk    vorstellte!     Und    wie  reichlich' 
sah  er  sich  im  Geiste  für  seine  ^ftuhe,  ^diesen 
iVfenschen  so  viele  nhae  Bedürfnisse  und  Lei«' 
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deii^haften.zu.g^beh^  durch,  den  Gedanken 
belohnt,  daCs'^Ue  diese  BedijiTitu$%e  und  Lei- 
denschaften, durch  seine  Yeranst^tungen  in 
kiirzem  eben  so  viele  Mittel,  die;  sdinigen  zu 
vier^nügen^  ^yrerdf  9  müfsten  l 

^  Aber  allem  diesem  stand  ein  einziges  Hin- 
idemifs  im  Wege,  welches,  vV-ofern  $eine  schö- 
nen Entwürfe  nicht  zu  LufiscKlössern  wer- 
den  sollten^  schlechterdings  weggeschafft  wer- 
den roufste;  und  diefs  war  — -  Danischmend, 
der  sich  ihnen  mit  allen  seinen  Kräften  wider- 
setzte ;  Danischmend ,  den  sein  Ansehen  unter 
diesem  Volke  dUvermÖgend  machte,  der  von 
den  jüngsten  bis  zu  den  ältesten  wie  ein  Va- 
ter, Bruder  und  Sohn  geliebt  wurde.  "Wie 
konnte  er  hoffen  ein  solches  Ansehe^  nieder- 
«uwiegen,  eine  solche  Liebe  zu  vernichten? 
Was  für  einen  langen  Weg,  was  für  mühsame 
tmd  gefährliche  Versuche,  den  Einflufs  dieses 
Mannes  nach  und  nach  zu  schwächen,  er- 
sparte ihm  -nun  der  Zufall  abermahl,  als 
ihm  Narissa  durch  ihrC  Nachrichten  von  Da- 
nischmends  ehmahligem'  Stande  so  ^unerwar- 
tet ein  Mittel  in  (die  Hand  gab,  das  was  er 
kaum  in  acht  Jahren  zu  bewerkstelligen  hof- 
fen konnte,  in  eben  so  viel  Tagen  zu  Stands 
zu  bringen!  ^ 


^  / 
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.  -  ,J^d9^.hatt9  4ie  y^riÄuindung  Jreyem  Äaum 
Qi^  £^'0^eR  ,Sp^l.  .  p,f  nischmfi.zid.  y^Jipr  mit 
d§j^  2Jutr#p^eii„jder  J.?i?(%aler;  mit,  ihi;em.^l*ii* 
hea  an  die  Kedliebkelt  und  Güte  s^jb».  Ht^^r 

fiidgßu  sidi  den  Entw^rfiea  def  Kalei^ders  mit 
Brfolg  zu.  wid^s^.t%iBn>aaU^^.  ;^}>u>*,;.d«ft  er 
b#y  ihnen  gegen  diej.e9igen  gitiaD^n.  Mähen 
vfwAß.y  die  mi^)  nun.z(u  ;&ey(ieixi  eigCfK^a  Uor 
•twrgang  anlegen  kannje^  ,^    .,    : 


pifö^s  leutere  war>  aus  einer  gan^  «chlich- 
ten  Uf  Sache  j»    das  Liebliagsprojekt  ^def  ptaa-» 
vctjilen  Kalendfors.     Damscbmend  b^saf«  nehni'* 
lieh,  wie  wir  wiesen,   ein  ganz  i^rtige^  I^and^ 
eigenthnm ,  auf  dessen  Ankauf,  Verbesserung ' 
und  Yerj^ehQner^g  ec  roe^  ßäs   ^  -  Hälfte 
dejT  Summe^  die  ihm.Schach-Gei»al  bey  ihrem 
Ab^ied    auszahlen   li^fs,     verweiidrt  «iiatte. 
Nun  b,egnügte  .  sieb  zwar  4er  Kaieader   seit 
geraumer,'  Zeit,  dmi  Genufs  desselben  xnt  dem 
fdeimütbi^en  Oanischinend  zu  theüen^     und 
im  !C<<[othfaIl  würde  er  auch,  wohl  Xür  sein  gan- 
zes Cibriges,  Lel^pn  mit  dieser  Theiluiig.  zufrie- 
den gewesen  seyn :  aber  seitdem  «r  eine  Mög- 
lichkeit sa}i,  ohne.  sond^Iiche  Mübe  zum  Be- 
sitz des  Ganzen  zu  gelangen  ,^  konnte  er  sich 
eine  so  grofse  -Selbstverläugnong  nicht  lang» 
znmuthen. 


.1 
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S6  ^e' er   Danischni^end^n  Icamite./   z wei- 
che \6r  xiicht  flä^s  ihm  ein  4^ngerer  Aofelit^ 
}ialt  4n "Jenial  bald  genug  nnelttagKch  weiv 
den  niifins^.     Aber  die  AnHo^g  der  FV«gey 
ifle«'er  el-  anfangen  müfste   um'  sich-  die  Be^' 
iitfeungen    seines    «hmaMigen  Freahdes   duch 
wider^'deslieti  WiDen  znzueighen^    hiitte  nöcb 
mancW  Schvrieri^eiten^    tind  er  s€hwankte~ 
ungewlli  awischcn  den  verschiedenen  Wegen, 
die  sich  ihm   dazu   ahzttbiet^n  schienen^'  hin 
und  her;  als  sein  Schutzgott»  der  Zufall/  ihn 
abermahl  aus  der  Yerieg'äiiheit  zöjg^  und  ihm 
zu  völliger  Ausbildung   eines  Einfalls,  verhalf« 
der  ihn  am  «^chersten  zum  Ziele  zu  führen 
ibhien. 

<  Diar' geliebte  FreuhdJ  Welchen/ der  Kalen- 
der Ali^Iaddtn  bey  seiner  Abreise  .von  Kisch- 
mir  —  im  Stockhause  zurück  gel itesen  hatte, 
war  kein  andrer  ^Is  SinaA  der  Liederntficherj 
der  dritte  von  den  Drey  Kalendern,  von 
welchen  in  dieser  öeschichte  schon  -so  oft  dio 
Rede  war.  Die  Maüsereyen,  die  ihm  diese 
Demuthigung  zugiezogen  hatti^h,  ^waren  nicht 
erheblich  genug,  um  nicht  mit  ftinfzig  Strei- 
chen auf  die  Fufssohlen  hinlänglich  belohnt  zu 
seyn.  Der  Kadi  war  so  bilHg  ihn  nicht  {aoge 
d^auf  warten  zu  lasafen,  und  erliefs  ilim  ao- 
^ar^    aus   Achtung    für  seine  Kalenderschaft, 
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die  H^}fte,  so  daft  der  arme  Sman  mit  fünf 
und  zwAnzig  Fufsprugeln  noch  leidlich  genug 
davon  kenü»  ^um  Glücke  hi|tte  er  kurz  vor 
seiner  Yerhaftcrng  von  seinem  Kameraden  die 
Liebesgeschichte  der  schönen  Narlssa  .mit  dem 
reichen  Xandpnenn  aas  Jemal  erfahren  >  tmdf 
kiicht  vergessen  sich  nach  der  Lage  dieser 
Thaler  und  dem  nächsten  Wege^  der  ddhin 
führte  >  zu  erkundigen.  -Kaum  haue  er  'alsoj, 
mk' Hülfe  einer  mUleldigen  dten  FraTi>  (um 
Welche  er  sich  dttrch  Mittheilirng  des  Keoepts 
feu  einem  (wuiMleftbatigen  SchSnheitswasser 
verdient  gemacht;  hätte)  den  freyen  Gebraüc]> 
aeiner  FafssoMen  wieder  erhidteil:  so  gürtete 
er  o^ne  Aufschub  steine  Lenden^  und  langte 
nach  einer  beschwerlichen  Wanderschaft,  zu 
grofser  Freude  seiner  Kameraden;^  'miveritxa- 
thet  in  Jemalan.' 

Da  n^an  von  einem  ^  der  ans  der  Haapt« 
•ttadt  kommt  ^  imfner  etwas  Neues  ^erwartet« 
80  ermangelte  Sin  an-  nicht ^  seine  ^hen  und 
neuen  Freunde  mit  allein  was  er  merkwurdi* 
ges  wufste  zn  regalieren,  und  so  erzählte  er 
denn  auch  anter  anderem:  dafs  der  Sultan  von 
Kischmir  im  Begriff  sey ,  eifte  Gesandtschaft 
mit  sehr  retchen  Geschenken  an  Sehach- Ge« 
bal  und  die  Gröfsen  des  Hofes  a^ii  Dehly  ab» 
zuschicken )    in  der  Absicht  ^    £e  Ungnade^ 


^\ 
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welche    difeter   Kaiser    auf  AnstiJPteii.  einiger 
'  Mifsvergiiügten    auf  ihn  -gev!?orfen,    ui^   die 
scharfe  Untersuchung  seiner  Regimemsverwal- 
-tungy  womit  er  bedrohet  worden,    dadurch 
'abzuwenden;    Denn  fler  ^König  vpn' Kischmir 
War'einer^von  oen  vielen  kleinen  Fürsten^  die 
dem  «[Tofsai  Monarchen  von.  Indostan  zins- 
bar Waren ;  und  di»  ihm  angedrohte  Untersir*- 
chung  war  länes  von  den  gewohnlichen  Mity 
lein,  diese  abhängigen  Satrapen  auszupressen, 
wenn  sich  die-  Schatzkammer  zu  Dehly  ( wie 
tinter  Schach^^Gebal  öfters  der  [Fall  war)  dujrch 
die  überhäuften  6 1  a 9 1 s  b od, ü  r'f n is  s  e  -^  d,e% 
Hofes  in  \tm.^m  Zustande  -  von  JErschopfung 
befand.     .*    ,  .        ,       \ 

Die  $time  des  Kalenders  Alhafl  erhei- 
terte sich  zbsehens  bey  dieser  Erzählung  sei^ 
nes  redseligen  Gesellen;  denn  AlhaH  war  ein 
Mann  voxi  Genie  ^   in  dessen  Ernndungskraft  . 
nur  ein  einziger  Finken  zu  fallen  brauchte, 
um  sie  in  volle  Flammen  zu  setzen.^    Jh  wenig 
Augenblicken  stand  der  ganze  Plan^  über  wel* 
chem  er  schon  einige   Tage  gebrütet    hatte, 
ausgebildet  und  vollendet  in  s^nem  Kopfe,  da. 
Ein    in  Ungnade   gefallener  Itknadnlet,     der 
sich  verborgen   in   den   abglegenen   Thalern 
von  Jemal   aufhielt,  /siph   dort  einen  Anhang    . 
zu  machen  suchte^  und  4us  smem  erklärte» 


; 
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Haß' gcffen   die   SJaFtaneii  <ind   Priiesfcr  k^Jn 
GeliHmnifs  machte,    konnte  keine  glefGhguK 
tige  Person  wedfer  für  den  Konig  von  Kisch-  , 
riiif  noch  für  den  Kaiser  "selbst  ieyii.      Die- 
s*ra  war  es  vermuthlich  an^enehiii,  einen  Mift- 
vergnugten ,     der    durch    sein  Mitwissen '  pni 
die   wichtigsten   Geheimnisse    des  Hofes  und 
des  Staats  gefährlich  werden  konnte,'  wieder 
m;äreinfer  Gewalt  wi  haben;   jöner  müfste  un-* 
ter   den   gegenwäi^^n*  Umstanden  eine;  soU 
che    Gelegenheit,     seinem   Oberherren   seine 
Treue  zu  beweisen,    mit  beiden  Hangen  er- 
greifen; und  der  Angeber  konnte  doch  wohl 
auf  das  unbedeutende  Bauergutchen,  das  dem 
tiskus    durch    die    Verhaftung    des   Besitzers 
anlieim  fiel,    als  eine  noch'^sehr  mafsige  Be- 
lohnung seines  Diensteifers^  sichere  Rechnung' 
naachen?  •     ' 

5 

AlhaH  wollte  die-  Ausfuhrung  dieses  schö- 
nen I^ans  keinem  andern  als  sich  selbst  an- 
▼ertrauen :  aber  Alfaladdin  konnte  ihm  dabey 
behulflich  seyh;  denn  eine  Bayadör«  von  sei^ 
ner  Bekanntschaft  war  die  Geliebte  des  könig- 
lichen Mundkochs,  dessen  Schwester  die  X^ieb- 
lingssklavin  der  Favoritin  des  Sultans  von 
Kischrair  war.  Dem  Feridun,  der  das  Nähei^e 
von  diesem  Geheimnifs  noch  nicht  zu  wissen 
brauchte^    wurde  begreiQich  gemacht;     dafs 
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ikeä^  Reise  su !  Ausführung  ihrer  HancQüj^s^ 
Projekte  nothigaey. 

AlhaCi  versah  sich  mit  so  vielen  Z^eugnisseo 
g^en  Daniscbfnendj  9^  er  zu  BeglaabigonI; 
seiner  Ajazelge  dienlidi  iahd^  und  macbie  sich, 
mit  sefnem  Gesellen  und  einer  nachdrücUi- 
cfaea  Empfehlung  von  devischonen  Narissa  sj^ 
dtf  Gdiebte.  des  Mundkochs,  ihre  f'ireandiö^ 
Hnverauglidi  auf  den  We|^  -  .i>  " 
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Wift^panischineiid  den  Plan  dos  alten  Kalenc^re  zu 

Wasser  znackt. 

Die  Kalender  waren  kaum  abgegangen^  so 
erhielt  Danischmend  in  der  .nächsten  Naclit 
yon  4^  jungen  Faru'ck^  der  ihm  besonders 
ergeben  war  und  sich  in  Feridui^s  Hause  aü- 
genehm  su  machen  gewufit  hatte  ^  die  War* 
nung,  sich  vor  einem  Anschlag  in  Acht  zu 
nehmen  ^  der  auf  sbine  Person  gemünzt  und 
wahrspheinlich  der  Hauptgegenstand  der  Reise 
4e$  Kalenders  nach  der  Hauptstadt  sey.' 

•  1  .  ,  *  ' 

/ 
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E'Arucky   der  die  Bosewichter  seit' einiger 

Ü^eit,  so  wenig  als  möglich  aus  dei^  Augen  ver- 
)prr>  hatte.  Gel^enheit  gefunden^  eine  ihrer 
geheimen  Unterredungen  %u  behorchen^  und/ 
wiewohl  er  nur  einzelne  Worte  deutlich  ver- 
nehmen Ibonnte/  so  viel  (lerai^  gebracht^  dafs. 
die  Rede  von  Anstalten  war^  (um  einen  Ver« 
liaftsbefehl  ge^en  Danischmeivl  zu  Kischmic 
auszuwirkeoi 


,  I 


I* 

I 


I 


/      I 


\     I 

$20  D  A  N  I  SC  H  M  R  W  m         " 

.  Nun  ist  ^s  Zeit,  tagte  Danischraend  zii 
Perisadeh ;  halte  dich  bis  übermorgen  .  reise-; 
fertig.  Unser  guter  Freund  der  Kalender  soll 
,  das  Nest  leer  finden:  aber  wenn  er  sich  selbst 
hinein  zu  setzen  hofft,  betrugt  er  sich  ge- 
waltig! •'..,.,.-.  ' 

DanSsc^mehd  liatte  ^    so  wie  er  entscläo»- 

aen  war  Jemar  zu  vierlassen  ^i  einen   Scheii- 

I 

kungsbrief  aufgesetzt,,  worin   er'  seine  Wojir 
tiung   mit  den    daran  liegenden   Gatten  und 
Pflanzungen  dem   jungen  Faruck  zum  Eigen* 
t^pm  tibergab,   Init  der 'Bedingung,   dals  sein 
Nachbar  und  Lehrmeister  Kasaim,    und  Frau 
Zeineb^  Perisadehs  Freundin*-^  s6  lainge  sie 
den    alten  Sitten    von  Jem.al  nic^ht   tingetreH 
würde  -*-  .lebenslänglich  die  Nutzniefsung  der- 
selben haben  soUten,  '  In  einem  andern   off- 
nen  BrieiPe  -scbenkte   er    aDe    seine    übri^eii 
Crundstikke^d^^  Gemeine',,  deren  Mitglied  er 
Eeither  ^ewes^n  war:  und  dejß.  grofsten  "ißieil 
seiner    fahrenden    Habe   vertheilte    tßr    untet 
«Mni£;e   andere,  .  die   etwas     zu    seinem'    bind 
Perisadehs  ,  Andenken    zu     besitzen    wurdiff 
>varen. 

-     Am  folgenden  Mprgea,  berief  er  alle  seine 
Freunde  und  Kachbarn  zo  sich,  maicbte  ihnen 


♦. » 


«Tg.    Ri  A  vt-en  ti 


821 


\-  - 


seilte  EtiU^^hliöfsiing  Jeinal  wieder  äü  verlas- 
sen und  die  Verfügungen,  die  er  wegen  seii 
ner  BesiUihümer  getroffen  habö>  öffentlich 
bekanftt,  stellte  ihnen  nochmahls  aufs  bei^reg-" 
lieh^te  die  Folgen  Jeder  Abweichung  von  ih* 
t0r  bish^igen  Lebensweise  vor,  und  warntd 
^ie  vor  deip  Kalender  Alhafi,  den  er  auf  sein« 
Unkosten  als  einen  beuchlerischen^  undank» 
barto,  herrschsüchtigen >  wollüstige»  und  füt* 
allen  Unterschied  zwischen  Recht  uiid  Un^» 
recht'  unempfindlichen  Buben  kennen  gelernt 
Ihabe,  der,  wpfern  sie  ihn  nicht  bey  Zeiten  übei?' 
ihre  Grenze  schickten  >  nicht  ruhen  würde; 
bis  fit  die  JJnschpld;  den  Frieden  und  610^ 
gluckliche  Verfassung  ihres  kleinen  ^Volke^ 
zerstört  hatte« 


:}. 


setzt  sey-       ^ 
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Sein  Entschlufs  überwischte  diese  gutei* 
Leute  so  sehr,  dafs  sie  eine  ziemliche  Weile  ^ 
wie  angedonnert  standen;  allmählich  erhob 
aich  eine  Stimme  nach  der  andern,  die  ihn 
bat  sie  nicht  zu  verlassen,  und  ihm .  alles '  ver- 
sprach w^s  er  nur  von  ihnen  verlange^  könnte* 
Die  Bewegung  der  Gemüther  wurde  immer 
lauter  und  allgemeiner,  und  nahm  $0  stark 
überhand,  dafs  er-nöthig  fand  sifch  wegziibe- 
ge|>en,  nachdem  er  'sie  nochrflrahls  versichert 
hatte,    dafs  seine  Abreise,  auf  morgen  festge*       ^ 
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Die  Kachricht  von  dieser  sdts^men  Ent- 
sthliefiung  Damichmends  lief  in  wenig  Stun* 
dea  dlurth  gans  Jemal.  Feridun  und  seine 
Freunde'  freuten  siph>  eines  Mannes  los  zu 
Vretiehf  der  Qinen  bey  all^^^m^  was  i^Q  zu  un- 
ternehmen Lust  hatten  >  hnmer  im  Wege  ge- 
standen, w«re;  Manche  sprachen  von, ihm  als 
ci&em  launischen  und  räthselhaften  Menschen« 
aQ  46m  e)>en.nipht  viel  verloren  würde ^  und 
der  ih|ien>  >yenh  die  voz^  ihm. herum  laufenden 
Gerüchte-  Grund  hatten ,  noch  manchep  Ver« 
4ruf8  hatte  zuziehen  können»  iNlcht  wenig« 
beklagten  seine  Entferi^ung^  und  verwünsch- 
ten ^ie  Kalen4<^  und  die  Tänzerin ,  denen 
fiedi^  Sisjhiild  davon  be^mafsen.  Kurzi  der 
Oesinnujngen  waren  ^  wie  es  in  solchen  Fällen 
*u  gehen  pflegt,  mancherley;  aber  niemand 
l^efs  sich  einfallen,  sejxie  Abreise  mit  Gewalt 
hindern,  zu  wollen.    . 

■  ^  .  *'  */■*  *"  •* 

Mit  dem  Anbruch  ae3  nächstcii  Tages  War 
schon  alles  reisefertig.  Danischmend  und  Pe- 
risadeh  bestiegen  jedes  seinen  eigenen  Drome- 
dar; an  demjenigen,  den  die  Mutter  ritt,  wa« 
ren  die  drey  Kinder  in  besonders  ddzu  ein- 
gerichteten Körben  befestigt ;  ihnen  folgten 
zwej  Kamele,  mit  zwey  Mägden  und  eben 
so  viel  jungen  Sklaven  beladen,  und  ßin  drit- 
tes,   das    die  uneniueljiirchsten   Gerätl^e  und 
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^intn  Voitath  voi^  LebehimitCoIn  trug«      So 
zog  die  kleipe  Karawane  aas,  van  ihren  weL-v 
nenden  Freuaden    und   einer    Menge   Volks» 
begleitet,  ^die  aus  Gutherzigkeit  mitging |    bis 
sie  jaus   den    engen  Schlangeni^egen  des  Ge-, 
birges  in  die '  Kbne  kaiiien.     Perisadeh  iah^ 
SP  laiige  $ie  konntey  nüt  grofsen  Thränen  jlm 
Auge>    nach  den  friedlichen  Wohnungen  iu'" 
rück^   yyo  sie,  bis   auf  diese  wenigen  letzten 
Tage^    so  glücklich  gewesen  war  >    und  die 
sie  nun  auf  immer  verliefs,  ohne  den  Ort  zu 
kennen    wo    sie   wieder  Ruhe   fmden  sollte. 
Aber  Danischmend  hatte  die  Art,   in  derglei- 
chen  kritisc}ieii  Augenblicken,    zumahl  wenn 
iie   das   Werk  seiner   eigenen  Enlsc|ilier8ung 
waren,     eine   so   fröhliche  Laui^  zu  zeigen^ 
dafs  es  schwer  war  sucht  von  ilu:  angesteckt 
in  werden. 

-  So  bald  sie  also  den  letzten  Abschied  voii 
ihren  Nachbarn  und  Bekannten  genoÄimen  hat- 
ten, kläite  sich  auch  Perisadehs  \  seelenvolles" 
Gesicht  nach  und  nach  wieder  auf;  und  das 
Bewufstsfeyn  der  reinen  Unschuld  ihres  Her- 
zens>  mit  dem  Gedanken  >  dafs  Danischmend 
ihr,  und  sie  Danischmenden  alles  ersetzte^ 
machte  sie  so  WQh]gemuth>  als  ob  sie  nichts 
-verloren  hätten  und  irgend  einem  grofsen 
Gluck  entgegen  z^gen; 


Nä<^6m  sie  sieben  Tage  so  fortgerei^et 
'  waren  ylangtai  sie  anfi  achten  in  einer  sehjc 
anknuthigen  Oegend  auf  der  Grenze,  Welche 
die  Provinzen  Latior  und  Dehly  scheidet, 
bey  einem  Dorf  an^  dessen  Nähme  uns  gleich^ 
^ffltig  seyn  kann,  aber  dessen  Lage  eine  4et 
freundiichsten  und  ruhigste^  war,  die  man 
sich  wünsdien  konnte»  • 

Danischmend  las   es   in    Perisadehs  angid^ 
nehm  gerührten   Augen,     dafs   sie  wieder  in 
Jemal  versetzt  zu  seyn  glaubte*     Er  liels  also 
still  halten,  und  sagte,   indem  er  ihr  von  ih- 
rem  Läufer  steigen  halfr    Hier,  Kebe  Perisa* 
deh,  ist  der  Ort,  den  und  das  Schicksal,  wie 
idi   hoffe,    zum  Ruheplatz   auf  unsrer  Wan- 
derschaft, bestlmnit   hat,     wo    wir  uns  untet 
diesen  f^almen  und  Platanen  eine  Hütte  bauen^ 
.  nnd  im/Genufs  der  Natur,  unsr^r  Liebe  und 
'  unsers  Herzens  so  glucklich  zu'iseyn  fortfahren 
//    wollen^  als  wir  es  seit  dem  ersten  Tage  uns- 
rer  Bekanntschaft  waren« 

•    .  ' r 

In  der  That  hatte  er  die  Entscheidiüig 
seines  neuen  Aufenthaltes  nicht  auf  den  Zu- 
fall ankommen  lassen»  Er  kannte  diesen  Ort 
'  schon  lapge,;  und  hatte  seinen  Weg  absicht- 
lich dahin  genommen.  Aber  er  wollte  erst' 
gewifs  seyn,  ob  es  jauch  Perisadeh  da  gefallen 
würde.  /  ^  ' 
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Ükid  ^  befand  sich  nun^unser  brtfver  bie* 
iderherziger  Frennd    (denn    einen  Freund  liat 

t  er  sich  doch  hoffentlich  in  jedem  unsrer  Le« 
$er    erworben j  i  bereits    ia  guter   Sicherheit^ 

l  ehe  noch  ^r  sc^ielmische  Kakude^  mit  sei^ 
nem  ^erschlichenen  Yerhaftsbefehl  aus  Kiscl^ 
mir  zurück  kani>  und  tu  seinem  grofsen  Ver* 
drufs  b&riebtel:  lyurde,  dafs  der  Vogel  ausge* 
flogen  sey,  und  das  Nest^  worin  er  sich  so 
.warm  zu  selten  gedachte,  schon  wieder  einßn. 
Herrn  habe,  den  er  so  leipht  nicht  zu  ver* 
treiben  hoiFen  iionnte. 


i 
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Wie  Daniscliniend  sich  in  seinem  neuen  Aufenthalt 
anrichtet,  nnd  vrzi  für  Gelegenheiten  er  bekommt, 
'    sich  bey  Spbfich  -  Gebal  wieder  in  Erinnerung  - 

zu  bringen. 

D^nischmend  halte  von  Men  zehen  tausend 
Bahamd'ot,  woirit  ihn  Sthacli  -  Gebal  bey  ih- 
rer l'rennung  abgt^fundcn,  noch  ungefähr  \i&r 
taas«^nd  j übrig.  £r  kaufte,  für  einen  Theil 
dieser  Summe  ein  kleines  Banergütchen^ 
tauschte  seine  Kamelö  gegen  etliche  Kühe  un<l 
Ziegen  um  ^  grub ,  saete  und  pflanzte  wie4€r 
wie  ehmahls,  und  wenn  er  nichts  anders  za 
thun  hatte^  flocht  er  Körbe  oder  lehrte  seina 
Kinder  im  Koran  lesen.  Perisadehy  die  das 
grofse  Talent  hesafs  sich  leicht  in  alles  fugen 
zu  können^  führte  ihr  Wirthschaftswesen  hiet 
im  Kleinen  eben  so  gut  und  so  frohen  Kfuthes 
wie  ehmahls  im  Gröfsern^  und  in  weniger  als 
drey  Jahren  wurde  von  ihrem  Aufenthalt  in 
Jemai  so  selten  und  gleichgültig  gesprochen 
wie  von  einem  Traume. 

Die  Menschen,  unter  welchen  sie  itzt  leb« 
len,    waren  *war  nm  eini|[e  Orade^' weiter  }^ 


/ 


'  '  _  /' 

3er  Kultur  als  di^  Jemaliuery  aber  fibrigens 
•in'  ganx  gotartiges  Volk.  Sie  bekannten  sich 
'alle  (bis  auf  einige  wenige  Feueranbeter  oder 
ParsijSj)  die  hier  geduldet  wurden)  zum  Kö^ 
'Min;  und  also  war  schon  der  grünb  Tu^an, 
welchen  Oanitchmend  als  ein  Spröfsling  aus 
der  Familie  des  Profeten«  su .  tragen  berechtigt 
war»  hinlänglich»  ihm  Achtang  unter  Ihnen  za 
Verschaffen:  aber«  auch  ohne  diefs^  was  für 
Unholde  mulsten  sie  gewesen  seyn,  wenn  sie 
ao'  harmlose ,  niemand  überlastige  und  jeder-r 
mann  wohlwollende  Wesen>  wie  Danlschmend 
und  seine  kleine  Familie  war,  niclit.  hätten 
lieV gewinnen  sollen!  Mit  der  Zeit ^ fand  er 
togar  Gelegenheit,  sich  einige  Verdienste  um 
sie  zu  machen^  wovon  wir 9  beliebter,  Kürze  ' 
halber  ^  nur  ein  paar  Bey^pieiie  anfuitrea 
ij^oUefi. 

Die  QeiiBi^De.5  unter  welcher  er  lebte^  ^4kt 
f  eit  melureren  Jahren  von  eineoi  Oberpachteip 
der  kpoiglichen  Einkünfte  in  der  Provin^p  über 
alle  Gebühr  gedrückt,  und  unter  nichtigen 
Vorwände9  ntit  versclue4epen '  neuen  Abgaben 
belegt  worden,  die  ihn6a>  selbst  bey  gerin«! 
gen  Bedürfnissen  und  bey  der  gröfijtun  Freyr 
gebigkeit  der  Natur,  das  Leben  sehr  erschwer^ 
|en.  £>a  kein  anderes  Mittel,  das  sie  ver^ 
tach(  hatten.^  'helfen  wo^teji.ffieth  iimenX>t^' 


\ 
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au^chmend^ioch^amittelbar  an  den  Kaiier^elbst 
^u  wendea^    und  erbot  sieb  ihii^  die  Bit^ 

scfarift  au&usetzen, 

>  ■        . 

Schach -^Gebal  pßegte  die  Blttschnften^  ^ 
ihm  -  ein  dazu  bestellteriiMiniAter.  täglich  za 
einer  gesetzten  Stunde  vorlegen  itiufste,  «reiten 
selbst  anzusehen;  nur  wenn  er  gerade  unge- 
wöhnlich lange  Weile  hatte^  geschah  es  aud 
vröhl.  dafs  er  sich  Einsetzte,  und  sie >  mehr 
oder,  minder  flüchtige  durchblätterte.  -  Glüdk* 
lieber  Weise  war  •  es  an  einem  der  langwei- 
ligsten Morgen  seines  Xiebens^  dafs  ihm^  die 
Bittschrift  der  besagten  Gemein^  vor  die  Augoa 
kam.  Die  Schönheit  dt§r  Handschrift^  die  er 
^u  kennen  meinte «  fM.  ihm  auf;  er  )ing  an 
zu  leseiiy  und  glaubte  die  Regierangsmaxim^i 
und  die  ganze  Vorsteilungs^rt  darin  \za^  er- 
kennen^ )Yomit  ihm  Danischmend  ehmahbj 
fils  er  Ihm  sein  langes  Mahrchen  von  deq 
Königen  iri  Schesdiian  voi:ers^Ite;i  sp  manche 
ICurzweil  geinaqbt  hatte, 

Sonderbar !'  murmelte  der  Sultan,  indem  er 
die  ganze  Schrift  von  Anfang  ^is  zn  Endo 
mit  einem  Interesse  durchlas»  das  vermuth- 
Jich  blofs'  aus  dieser  i  Erinnerung  e^ntsprang; 
'Uiid  ohne  sich  einen  Augenblick  «u  bedenkeny 
schrieb  er  eigenhändig  daronter-^afa  die^Bltte 


■ 
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gewahrt  sey,  und^  befahl  dem  Minister ,  dki 
/kusfertigung  auf  der  Steile  zu  besorgen,  und 
sich  zugleich  &u  erkundigen^'  wer  die  BiU- 
K^rift  ^ufge&etzt  liabe, 

IMe   Gemeine    erhielt    die  ^königliche  Be« 
freyungsurkunde  noch  eher,    als   sie   gehofft 
hatte  dafs  üir  Gesmchf  ^u.  Dehly  angelangt  sey, 
und  betrachtete    von    diesem  Augexiiblick    an 
«nsern  Mann    akt  einen  Wunderthater^     der 
einen  i>e$ondern  Talisman   haben  müsse  die, 
'Herzen  der  Könige  zti  lenken?   aber  von  sei« 
|fem  Nahmen  und  Stande  konnten  sie  keinen 
4  andern  Bericht  erstatte^,  als  et^  sey  ein  Frei^- 
der,  der  vor  ^iingefähr  viar  Jahren  mit  einem 
jungen  Weibe  und  dt-ey  Kindern  seine  Woh«» 
nung  bey  ihnen   aufgeschlagen  ^habe ,    seiner 
guten   Gemüthsart    und   Sitten    wegen    allge^ 
inein  belieht  sey,    uftd  sich  Hieissan-Beg 
•  nenne.     Denn  diesen  Nahmen  hatte  Danisch* 
mend  seit  seiner  Entfernung  aas  Jetnal-enge* 
nommen,  iitn  in  einem  Lande,  wo  3ein  eige^ 
|ier  ziemlich  allgemein  bekennt  wcnr;i  desto^^heir- 
unentdeqkt  zn  bleiben, 

Einige  Jahre  darauf  ereignete  sich  ein  aii«? 
derer  Fall,  der  ihn  dem  Sultan  abermahls  wie? 
der  ins  Gred'äGfattoi&  br.achte.  Zwey  sehr  junge 
Gebern  -wm   leineni  Qorfe^    Bruder    un4 


N 


330  ,  D  A.  N  I  8  C  R  M  E  K  D. 

Schwester,  die  nach  ihrer  Altern  Tode  ^uf 
eineTTi  kleinen  G&tcben  beysammen  lebten  und 
ihre  Wirthsohaft  fortseuten  so  gat  sie  konn- 
ten,  hatten  einander  von  Kindheit  an  innigst 
geliebt;  die  Gewohnheit^  immer  beysammea 
SU  seyn,  einerley  Interesse  und  Wünsche  2a 
haben  y  und  Freude  und  Leid  mit^  einandev 
gleich  tu  theilen^  war  ihnen  zur  sondern  Natur 
geworden,  und  sie  konnten  sieh  ganz  und  gar 
keinen  BegrifF  davon  machen,.  Yfie  sie  ohne 
einander  leben  konnten« 

Da  •  Hon  ihre  Religion  die  £he  «wisdieii 
Bruder  und  Schwester  nicht  nur  erlaubt,  son-*  • 
idern  sogar  für  besonders  heilig  erklärt;  so 
glaubten  sie  nicht  hesser  thun  zu  können,  ah( 
"Wenn  sie  sich  von  einem  ihrer  Priester  vciv 
mahlen  liefsen.  Jedermann  im  Dorfe  war  den 
Kindern  gut,  und  hatte  sein  Wohlgefallea 
an  ihrer  Liebe  und  an  ihrer  kleinen  Wkth« 
«chaft ;  denn  ihre  *  Sitten  waren  so  rein  wie 
das  heilige  Feuer,  worin  sie  das  Symbol  des 
Urtjuelle  des  Lebens  and  der  Liebe  ^rereln>f 
ten.  Der  einzige  Moll  ah  des  Ortes,  dev 
zugleich  Im  am  nnd  Kadi  war,  eiferte  grau« 
lioh  gegen  diese  biatschanderische  Liebe{,  (wie' . 
er  sie  nach  der  Lehre  des  Korans  zu  nennen 
berechtigt  war)  und  gegen  das  schreckliche 
Ärgeruifs,  das  ^ea  Glaubigep  dadurch  gegeben 
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wevde.    Er  liefs  die  armen  Kinder  «Ile  Arten 
von  YerfioJgungen  .erfahren^  und  bestand  darr 
«of ,    tlais  sie  sich  entweder  auf  ewig  tren-r' 
lien^    oder  aua  der  gans^en  Provinz  verbannt 
werden  r^üfsten;    in  welchem  Falle  ihr  Erb? 
got^     zur  Strafe  ihr^i  frevelhaften  Ungehom 
aams^  dem  Fiskus  anheim  fallen  wurde.     Alle 
X<eut0  sagt^i   einander  ins  Ohr^    der  MoUah 
^arde  es  wohl  nicht  so  scharf  mit  den  armen 
Gebern  qehmen^  wenn  ihr  kleines  Gut  nicfa| 
wäre^i  das  an  seinem  grofsen  lag,  und  ihm  so 
wohl  anstand  ^   dafs  er  ihnen  schon  lange  zun 
^    gesetzt  hatte^  es  ihm  um  die  Hälfte  des  Werw 
^hes  ab;Kutreten^     Jedermann  h^tte  Mitleideiy  ' 
Xtdt  den  unglücklichen  Geschwistern;  aber  der 
JMo]Iah  war    ein    reicher   und   gewa^tthatiger ' 
M^H;  und  niemand  wagte  eiji  lieh  ihrer  ge% 
gen  ihn  ^s^uQehn(ien.. 

,  Sc^  will  ich 5  thun,  s^te  Danisohmendi 
9u  PeriSjadeh^  da  sie  mit  eihand^  von  diesem 
Handel  sprachen;  und  stehendes  fünftes  ging 
er  %a  den  Kindern^  und  versprach  ümen  ihm 
Sache  zu  der  seinigen  zu  machep^  Die  lÄe% 
beulen  fielen  ihm  mit  Thränen  des  Dank^ 
zu  Füfsenj^  und  sahen  ihn  als  «e^ien  Engel  anj^ 
den  Ormuzd  zu  ihrer  Rettung  gesandt  habe) 
46nii  da  sie  genöthigt  waren  zwischen  zwej^ 
yb<Qln  :(a  V7«hlen,    hatten  sie  sich^    igi  ipm 


I 
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nehmli^hen  Augenblicke  da  er  in  ibra  HStte 
trat^  entscMossen ,,  ihr  vaterliches  £ibgat  dein 
Motlah  Preis  zu  geben^.  nnd  Arm  in  Arm  not 

einander  in^  Elend  zn  wanderi!, 

.1  '  ■    . 

Nein,  bejm  grofsen  Gott  des  Himmels  und 
der  ^rde!     rief  Danischmend,    das  sollt  ihr- 
^niQht^  oder  es  müfste  keine  Gerechtigkeit  noch 
Menschlichkeit  mehr  im  Laiide  ^eyn,      Stellt 
eure  Sache  in  meine  Hände,    und  zieht  in*' 
dessen ^   bis  ,sie  entschieden  ist,   zu  mir,   wo^ 
ihr   vor  *  Gev^alt   und    Nachstellungen   sicher 
«eyd.    .  Er  führte  sie  auch  ^  nacndem  er  ihnen 
ihr  Gütchen  zum  Schein  abgekauft  hatte,  auf 
de;r  Stelle  in  seine  Wohnung,*  wo  sie    von. 
Perisadeh  wie  ihre  eigenen  Kinder  aufgenom« 
snen  wurden.       Hierauf  begab,  er  sich   zum 
Mullah,    lim  ihm  zu  eiiklaren,    dafs  Er  die 
Sache  der  jungen  Gebern  führen  wurde;  und, 
nachdem. er  alle  seine  Beredsamkeit  vergebens 
versdiwendet   hatte    den    unbiegsamen.  Mann 
fiuf  billige  Gedanken  zu.  bringen ,    betrieb   er 
den  Prozefs  mit  grotstenL  Eifer  .von  einer  In- 
stanz zur  andern,     bis    er  endlich  vor    den 
Divan  des   Si^tans   zur   letzten  Entscheidung 
Jtam. 

Danischmend  wandte  sieh,  um*'des  Erfolgs 
desto  gewisser  ?^U  seyiij^   unter  dem  Nahmen 
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Ha$9ran*fieg  abermahl  an  den  Sultan  Selbst 
Nachdem  et  Sr.  Hoheit  eine  rührende  Schill 
derung  von  der  Unschuld  und  Liebe  der  jun-* 
gen  Lent^  gemächt  hatte>  behauptete  er^  dafs 
es    die    grausamste  Verielzung    der   Mensch- 
beitsrechte  seyri  würde,'   diesen  Handel  nach 
einem  andern  als  nach  dem  Gesetze' dcf  Ge« 
bern   zu   entscheiden,   ^welches   hiäriiü   zwar 
dem  Koran^  aber  nicht  dem  Gesetze  der  Na- 
tur widerspreche;    denn  dieses  kenne  "keinert 
Grund,    warum  die  Ehe  zwischen  Geschwis-» 
tern'  an  sich  selbst  unziilassig  seyn  sollte«     Er* 
gestand  zWflIr    die    Gültigkeit    der    besonderU 
Ursachen,-    wodurch  andere  Gesetzgeber . sich 
bewogen  gefunden  hätt^i  diese  'Art  von  Ehe 
durch  ihrei  G'eselze  zu   verijieten:    er   bewies 
iiber,     dafs    sie   auf  die   Gebern    nicht    an-^ 
Wendbar  wären.      Da  nun  diese  seit  undenk-» 
liehen  Zeiten  in    den  Staaten  Sn  Hoheit  ge-» 
duldet  "  würden ,    und    als    gute '  Unker\haneit 
ein  Recht  an  seinen  Schutz  hatten:  so  glaubte 
er^  skh  an  d^m  Herzen  eines  Monarehen,  dei" 
durch  seine  Gerechtigkeit  dem  ganten  Orient 
nöcih  ehrwürdiger  sey  als  durch   die  Ftrrcht* 
barkeit  seiher  Macht,    gröblich  zu  versüqdi' 
gen,    wenn  er  nicht  der  gewissen  Hoffnung 
lebte,    dafs  seine  Klienten  unter  den  schir-» 
menden  Flug^hi  dieser  vreltbekannten  Gerech« 
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tigkeit  gegen  die  Biedfüeküngen  eVa^s.  tmverr 
ständigen:  raid  nach  ihriem  Ueinen*  Erbgut  lüf=- 
terneii  MoUahs  om  st>  g«Wi3ser  Sicherheit  fin-» 
den  Würden,  da  dieser  ihr  Widerskcher,  wie 
tnnn  zuveriäsiig  ^iste>  einen  W«g  gefunden 
habe^  dfnjenigen>  der  diese  Sache  Sr.  Hohdt 
im  Divan  vortragen  würde>  aul  seine  Seite  ca 
bringen^ 

Scliack- G^bal  befand  sich/  als  ihm  diese 
Bittschrift  übergeben  wurde>  eben  b^y  der 
Snltanin  Nnrmahal>  in  derai  Zimmer  er  me- 
dianischer Weise  gewohi^t  war  einen  Theil 
des  Morgens  am^nbringen  ^  ungeachtet  sie  seit 
einiger  2^eit  das  Unglück  hatte  >  Se^  Hoheit 
Bie  andef  s  ak  ün  einer  L^une  bey  sich  zu  se^ 
hen  >  '  die  es  ihr  schlechterdings  immoglich 
machte^  etwas  zu  sagen  oder  zu  thun>  das 
ibm-KurzweUe  gemacht  hatte.  Da  ihm  üi 
einer  solchen  Stimmung  jede  andere  Unter- 
haltung willkommen  war>  so  erbtach  er  die 
Bittschrift  >  setete  sit^h  der  schönen  Nnrmahal 
gegen  übet>  und  fing  an  zu  lesen.  Aha,  rief 
er  aus>  da  haben  wir  ja  unsem  Hassan* 
Beg  wiedei:!  Lafs  doch  sehen >  was  er  vor^ 
zubringen  hatt     ^  ^ 

'    '  . .  '    ■  ■     • 

|n  der  That^  ein  seltsamer  Fall!  sagte  der 

f^  ltan>  da  er  mit  dem  Vorlesen  fertig  v\ar: 
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und  WAS  fflr ,  eül  h^rzrührendes  MShlrcb^ii  di&>' 
^er  Hassan -Beg  daratu  gemacht  hat!  Finden 
Sie  es  eicht  auch^  Nurniahal? 

\ 

£s  ist  selir  passioniert  geschrieben^   sagti 
KürmabaL 

Passioniert  n^nneA  Sie  das,  Sijtanin?  Ich 
^  wette  meine  beste  Provinz,  in  ganz  Indostan 
lebt  kein  andrer  Mensch  als  panischmend 
iind  dieser  Hassan-Beg  hier,  der  für  ein  paat 
arme  Gebern,  die  ihn  nichts  angehen  und  um 
derentwillen  6r  sich  vielleicht  den  tödtlichen 
Hafs  aller  Möllahs'in  der  Welt  aufhalset,  sich 
8  o  zu  passionieren  fähig  wäre.  .  Aber  vielleicht 
sind  diese  beiden,  wenns  zur  Nachfrage  kommt^ 
nur  Eine  Person.  Ich  habe  gröfse  :Lust> 
,  den  Hassan-Beg  auf  der  Stelle  kommen  zu 
lassen; 


Vielleicht  ist  es  einer  von  Danischm^ndi 
Schulern,  sagte  NurmahaL  v 

tch  wollte  y^eii^h  ^r  ist'el  s^elb^t,.  tiwie- 
derte  der  Sultiini  und  ich  bin  sehr  versucht, 
ihm  seine  Bitte  abkuschlflgen,  bloß  nm  ihni 
die  Einbildung  s:u  benehmen  ^  dafs  er  ntit  dei- 
nen schonen  Sentenzen  und  mit  seinex^  Schiti^^i- 


dielefeh.  alles  von  mit' ^rh^ten  könne  vras 
^  er  vroUe« 

£ine  £he  zwischen  leiblicheii '  Ceschwis« 
tern  ist^  freylich  etwas  sehr  anstofslges^  sagte 
NnrinahaL' 

>>Sie  vergessen  dafs  es  Gebern  sind^  Sulta« 
tilnl  — ^'  Die  armen; Kindet  danern  mich,  und 
der  MoUab  ist  ein  Schurke>  das  ist  kl^r  1  '^ 

■» 
Mit  diesem  Worte  pahm  Schach  -  Gebal 

eine  Feder,  ')     ^nd  schrieb  unter    die  Bitt- 

achrift:   Ich  nehme  die.beiden  Qebern  In  mei« 

'nen  Schutz ;    niemand  soU  sie  hindern  nach 

dem  Gesetz^  ihrer   Religion  zu   leben.      Der 

Moliah  soll  sogleich  in  eine  andere  Provins 

Versetzt^  t;iad  an  seine  Stelle  von  der  Gemeine^ 

mit  Hassan*  Begs  Beystimmung>    ein  anderes 

verträglicheres  Subjekt  erwählt  werden« 


l)  jEiiie  Fcdef?  «^  Das  Ist  ein  göWaUiger  Ver- 
fttofs  des  Erzählers,  Wer  er  auch  sey«  Ich  bin  ge-^ 
Wifs,  dafs  es  ein  Griffel,  wofern  m  auf  Palmblätter, 
ode^,  wenn  er  auf  Sinesisohes  rapier  schrieb*  ein 
Pinsel  War* 


I 


,    L 


•  y 

I 

So  bald  \er  das  letzte  Wort  gesohrii^ben 
h^tte^  liefs"  er  seinen  ersten  Wes^ir  hereixti 
Tu(en*  Itimadulet^'  sagte  er  za  ihm.^  nimm 
diefs ;  lafs  es  sogleich  in  der  gehörigen  For?n 
unter  meinenfi  grofsen  Sigel  ausfertigen^  schick 
fs  binnen  vier  und  zwanzig  Stunden  durch 
«inen  Eilboten  an  Hassan -Beg,-  dessen  Auf- 
enthalt du  aus  den  Akten  ersehen -wirst^  und 
yergifs  nicht,  dafs  du  ijnir  mit  deinem  Kopfe^ 
(ur  die  unverzügliche  Ausführung  meines  Auf- 
trags stehst! 

Die  anne»  Seeleü!  murmelte  Sqhach'Ge- 
bal  zwischen  seinem  Barte,  so  bald  d0r  Wes-f 
Äir  sich  entfernt  hatte:  denen  w^äre  nun  ge- 
holfen! • —  Und  mir  selbst  —  wiewohl  ich 
sonst  alles  kann  —  Guten  Morgen,  Suha* 
xiin!  —  Von  einet  solchen  Heldenthat  mufi 
man  ausruhen  ^  «etzte  er  lachend  hinzu  ^  und 
begab  sich  eilehds  weg,  um  den  Fantasien j  , 
die  ihm  durch  den  Kopf  liefen,  und  an  de^, 
nen  sein  Herz  mehr  Antheil  hatte  als  seiner 
Ruhe  zuträglich  war,  in  einem  einsamen  Spa- 
ziergange seiner  Garten  nachzuhängen. 

Diese,  zwey  Begebenheiten^  die  durch  Da« 

nischroends  Verwendung  einen  so  unerwartet 

glückliöhen   Ausgang    nahmen ,    trugen  nicht; 

wenig  bey,   das  Ansehen,  worin  er  bey  den 
WiiLiNDi  »ammtl..W.VJll.|B.  % 
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,guten  Landlesuteti;  seinen  Gemeindsgenoss^ny 
Stande  SU  befestigen.  Sein  Aufenthalt  unter 
ihnen  wurde  ihm  immer  angenehmer  >  seine 

'  Familie- vermehrte  sich  9  sein  Gütchen  war 
nach  und  iiach  durch  Yerbessening^n  und  An« 
kauf  neuer  Grundstücke  eine  ansehnliche  Be- 
sitzung gewordeq,  und  die  Zukynit  zeigte^ifaia 

'  nichts  als  fröhliche  Aussichten. 

Aber  sein  Schicksal  hatte  es  anders  ver« 
.  hängt  y  >  und  er  muffte  durch  eine  neue  Fru- 
fang  gehen  ^   von  welcher  ihm  nichts  geahn- 
det hatte  ^    tind    die  alle    vorigen   an  Härte 
ifibeitrafi   n 


/^ 


Ziemlich  bald  nach  der  guten  That^  wel- 
che Schach  •  Gebal  zu  Gunsten  der  liebenden 
Geschwister  ausgeübt  hatte ,  verfiel  dieser 
Monarch  in  eine  Art  von  Schwermnth^  deren 
UrsiEiche  niemand  errathen, konnte,  und  die 
leine  Gemüthsart  nach  und  nach  so  sehr  ver^ 
säuerte,  dafs  kein  Auskommen  ibit  ihm  wnr. 
Es  fiel  nur  zu  deutlich  in  die  Augen,  dab 
er  sich  selbst  zu 'Unglücklich  fühlte,  um  der 
geringsten  Nachsicht  oder  Schonung  gegen 
andere  fähig  zu  seyn«  Iti  dieser  gefährlichen 
Gemüthsverfassung  glaubte  er;  die  Ehre  seiner 
Krone  (für  welche  er  immer,  wie  .wir  wie- 
sen,    dn   übermäfsig    zartes   Gefühl    gehabt 
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hatte)  erfordere  es  «chlechterding^ ;  •  eine  ge- 
ringe Beleidigting/^  die  et  von  einem  gewissen 
jSultan  von  TRb^t  empfangen  zu  Jiaben  verr 
V^^inte,  durch  einei^  blutigen  Krieg  zu  tb^ 
eben,  der  sich  zwar  mit -einem  einzigen  Feld-* 
zng  endigte  j'  aber  dafür  in  > diesem  Einen  mehr 
Unheil  anrichtete;  als  in  zehen  Jahren  deä 
Friedens  wieder  •  vergütet  werden  gönnte; 
/Vorzuglich  wurde  die  Provinz  Lahor,  an  de- 
ren Grenze  Danischmend  wohnte,  von  Frecmd 
und  Feind  zngleidi  übel  mitgenommen,  und 
wie  in  die  Wette  geplündert  und  verwüstet. 
Der  arme  Filosof  hielt  den  ersten  Stiirm  von 
Schach  •  Gebais  eigenen  Truppea  mit  aller  Ge- 
duld und  GleicIimüthlgKeit  ans,  die  er,  von 
Perisadehs  Muth  und  Seelenstarke  unterstützt» 
zusammen  zu  bringen  .fähig  war :  aber  auf  dt^ 
Nachricht  von  dem  barbarischen  Verfahren  der 
Igelnde,  von  welchen  einzelne  streifende .vPar-, 
teyen  schon  in  benachbarte  Orte  eingedrun- 
gen waren,  — ^  wie  sie  alles  mit  Feuet  und 
Schwert  verheerten,  Weiber  und  Jungfrauen 
mifshandelten,  und  was  sie  am  Leben  liefsen 
als  Sklaven  mit  sich  schleppten,  und  derglei- 
chen —  fand  er  für  besser,  sich  niid  die  Sei- 
nigen durch  eine  schleunige  Flucht  zu  ret- 
ten^  [als  ihr  Schicksal  auF  die  Menschlichkeit 
jiolcher  Unmenschen  ankommen- zu  lassen« 


\* 


». 
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Und  so  befand  sich  denn  der  gute  Dänisch-' 
nend  abennaU,  so  nniamartet  als  znvoi'»  in 
dem  traurigen  Fall,  einen'  ruhigen  Aufenthalt 
und  ein  Wohl  eingerichtetes  Hauswesen  mit 
dem  Rücken  anzdsehen,  und  mit  allem »  waa 
ihm  lieber  war  als  sein  eignes^  Leben  jr  in  der 
weiten  Welt  eine  nene^  vielleicht  eben  so  un- 
sichere Fr^y^atte  zu  sucheiü 


54«' 
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PaniscHmend   zieht  in  die  N^e  vpn  Dehlj  unc( 
ernährt  sich  und  die  Seinigen  mit  Kprbmachen. 

Diinischmend  hatte ^.  als  es  lüim  Ui  seinem 
neuim^tifeiithak  zu  gefallen  imßng,  und  er  sein 
Lebeil  hier  zu  beschüefsen  gedachte,  nach 
und  nach  den  gröfsten  Theil  seines  «us  Jef 
mal  mitgebrachten  Goldea  aof  Verbesserung 
und  Erv^dterung  seu^es  Landgutes*  verwandt, 
und  was  er/  bey  seiner  Flucht  noch  übrig 
hatte,  machte  ihn  nur  wenig  schwerer  als 
i^etm  er  ganz  leer  abgezogen  wäre ;  auch  war ' 
die  Gefahr  so  dringend,  dafs  sie  yon  ihrem 
Geräthe  nur  das  nothdurftigste  toita^]ai\ehmea 
Zeit  hatten^ 

Eine  so  jammerliche  Lage,  w&rde  beym 
'iAnhück  eines  geliebten  Weibes  und  eineg 
Häufchens  von  holden  Kindern,  wovon  das 
älteste  kaum  zwölf  Jahre  alt  war,  seinen  Muth 
vielleicht  gebrochen  haben,  wenn  ihn  nicht 
Perisadehs  Standhafdgkeit  und  sich  selbst  im- 
mer« gleiche  Seelenruhe  mächtig  empor  gehal- 
I0n  hätte^     I^eiui  so  bald  41^^^  vojrtrefflichf 


4 


/ 
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Wölb  nur /für  die  .Bedurfnisse  ihrer  Kinder, 
io  gut  es  in  der. Eile  moglicl»  war,  gesbrgt 
hatte,  zeigt^  sie  Ihrem  Meinne^  der  seinen 
Kummer  schweigend  in  sich  hinein  ^u  schlin- 
gen suchte/  eihe  SO' heiter«  Stirne^  ein  so 
}iebevoUes  Auge,  eine  so  ungezwungne  Herz-  , 
haftigkeit,  dafs  ihm,  «wie  er  diesen  Engel 
von  einem  Weibe  mit  Beschämung,  uhd  Ent- 
zucken an.  seinen  Busen  drückte.-  nicht  anders 
^  zvL  Muthe.  war,  als  ob  er  von  $iner  unsicht- 
bareh  Macht  wieder  auf  die  Füfse .  gestellt 
wurde;  und 'nun  fühlte  er;  sich  durch  ihra 
iy ereinte  Kraft ^tark  genüge  jedem  noch  har^ 
tern  Schicksale^  das  ihm^  bjevorstehen  könnte^^ 
dieStiiüeza  bieten. 

•    _  •   '.  .  t 

Wir  sind  gesund  und  frisch^  sagte  Peri- 
sadeh  zuihm>  wir  können  arbeiten^  und.  unT 
sre  zwey  ehesten  sind  schon  so  weit,  dafs 
sie  uns  an  die  Hand  gehen  können.  An  dem 
Wenigen,  was  die  Natur  bedarf,  kann  es  uns  - 
nie  gebrechen;  es  wird  uns  desto  besser  ge- 
deihen, wenn  es  biols  die  Frucht  unsrer  täg- 
lichen Atbqit  ist;  und  durch  ein  fröhliches 
Herz  und  unsre  Liebe  werden  wir  reicher,  sejn, 
als  irgend  ein  Omrai  in  ganz  ladostan. 

Weifst  du  was  mir  io  den  Sintf  kommt, 
Perisadeh  ?   sprach  Danischmend  :  gewifs-  wat 


'\ 
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08  mein  gut^  Genius^p  4or  inir  de|i  Gedanken 
eingab,  das  Karbniachen  von  dem  alten  Kai« 
eim  zu  lernen»  Ich  kann  michi  qline  Ruhm^ 
2a  meldien, .  für  einen  Meister  in  dieser  Kunst 
ausgeben,  und  wenn  wir  -einen  Aufenthalt 
wählen,  wo  es  mir  nie  an  Absatz  fehlt,  so 
denk'  ich  dadurch  allein  uns  all^  reichlich  zu 
«ernähren* 


N 


Was  hieinat  du^  wenx)  wir  uns  nahe 
an  der  Hauptstadt  niederliefsen  ?  sagte  Peri^ 
sadeh.   .  ' 

j;,Ick  sehe  kein  Bedenken  Babey,  in  so 
fem  es  nicht  gar  zu  nahe  ist  Ih  drezyehn 
Jahren j  seit  ich  von  Dehly  weg  bin,  hab'  ic!> 
mich  doch  wohl  genug  verändert,  um  in^ 
Kostüm  eines  Korbmachers  den  Wenigen,  $\9 
mich,  nicht  taglich  sahen,  unkenntlich  gewort^ 
den  zu  seyn.  Auch  bin  ich  gewifsj  dafs  man 
^  mich  langst  vergessen  hat;  und  wem  konnte 
daran  gelegen  seyn,  mich  noch  tiefer  herab 
bringen  zu  wollen  als  ich  schon  bin?^' 

$ 

Es  ist  gut  für  uns,  versetzte  fie,  dafs  ge- 
rade das  Einzige ,  [worein  vyir  unser  Gluck 
setzen,  weil  es  nicht  in  diei  Augen  fallt,  von 
niemand  beneidet  wird* 


r 


J 


\ 
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„Ja  woW,  Perisadeh:  aocVwöIIeii  vrir  es 
so  gehcdm  halten  als  möglich  ;<  denn  idi  stehe 
dir  nicht  dafür  ^  dafs  sie  un&  nicht'  auch  nm 
dieses  bringen  wü^den^  wepn  sie  es  ausftmdig 
gemacht  hatten.^  , 

Ich  mag  mir  die  Menschen  nicht  so  schlütim 
einbilden^  lieber  Panischmend. 

j^Du  hast  Rechte  und  bist  immer  vveiser  als 
ich./  Wh:  haben  noch  immer  gutartige  Men* 
sehen  angetroiFen ,  und  wer  keine  solche  aon 
triiFc^  ist  meistens  selbst  Schuld  4&fA°t'^ 

^        '  ^  •    -         '  ~^ 

I 
4 

'  \ 

_^  ■  > 

Indem  Danisdbmend  Perisadehs.Yorschlag 
bey  sich  überl6gte>  erinnerte,  er  sich  eines  ar- 
jtigen  Dörfchens^  das  ungefähr  eine  Stunde  von 
Dehly  am  Rücke^i  eines  Walde's  lag,  worin  der 
Sultan  zuweilen  zu  jagen  pflegte.  Alles  zut 
sanunen  genommen^  däuchte  ihm  dieser  Ort  7>n 
aeiner  neuen  Lebensart  am  gelegensten,'  und 
$0  siteuerte  ^r  ^einei;!  La^f  gerade  dahin, 

«■  > 

So  bald  sie  angelangt  waren^  kaufte  er  aH% 
Clnde  des  Dörfchens  eine  Hütte,  die  sich  eben 
ohne  BcwoJiner,  fand,  richtete  sie  für  die  Be- 
dürfnisse seiner  «!Eamilie  so  bequem  ein  als  er 
konnte^   schaffte  sich.  sod«nn  die  Materialien 


( 
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nh,  die  er  asu  deiner  Handarbeit  aöthig  hatte/ 
Und  'fing    nun   an   mit  uhverdrofsnem    Vieih 

^  allerlei  Arten  von  grofsen  und  kleinen  Kör^ 
*ben  für  aUerley«  (gebrauch  za  verfertigen^  die 

^  ihrer  Zierlichkeit  Und  Dauerhaftigkeit  wegfcn 
'  in  kurzem  so  guten  Abgang  fanden  ^"dafs  er 
und  seine  ältesten  Knaben,  die  ihm  dabey  an 
^  l^and  gingen )  dem  Kaa£mann>  disr  sieih- 
nen  im  Grofsea  abnahm,  nicht  genug  Wa^e 
liefern  konnten.  Denn  Pcfrisadeb  tmd  ihre 
Töchter '  hätten  mit  Spinnen  x  und  Webea 
und  Besorgung  der  Wirthsdiaft'  voDtftdF  zm 
ihün. 

•  / 

V 

)  '         I 

Nnch  einiger  Zeit  wurde  Danischmend  der^ 
grdbern  Arbeit  ^berdrüfsig,  und  fing  an  sich 
blof^  mit  Verfertigung  einer  sidrlichem  |Atc 
Von  KörbcheA  für  dns  Sarai  des  Kaisera  undt 
Tür  die  Harems  der  Grofsen  und  Reichen  zu 
Dehly  abzugeben.  Er  verfertigte  deren*  eine  . 
grofse  Menge  ^  von  so  schönen  Formen  und  sol 
geschmackvoll  verziert,  wie  man  ;in  Dehljp^ 
noeh  keine  gesehen  hatte.  In  kurzer  Zelt 
wurde  Hassan  der  Körbchenma^cher  so  be^  " 
rühmt,  dafs  die  Damenj»  die  das  Gluck  hatten 
im'  Besitz  eines  seiner  {Cuastwerke  zu  seyn« 
von  den^D,  die  noqh  nicht  dazu  hatten  gel^Q« 
gen  könnenj,  beneidet  wufden^ 


«V 


Z^6  P  ▲  1^1  S  C  ^  M  E  N  D. 

i  * 

'.  Unter  andern  Besonderheiten^  wodarch 
sich  Hassans  Korbchen  \on  andern  auszeich- 
neten»  war  eUie  Art  von  Kranz  aus  Arabi- 
schen B^jchstabqn^  womit  er  jedes  derselben 
in  der  Mitte  su  uniwindeii  pflegte.  Die  Da- 
men maphtensichvviel  SU  ^bun^  den  geheimen 
Sinn  dies^  Buchstaben  xa  eirathen^  aber  keine, 
konnte  damit  zu  Rande  kommen.  Es  lag  blofs 
4ar«n^  dafs  die  Auflösung  des  Kathsels  gar  za 

leicht  war;    denn  man  brauchte  nur  immer 
»wischen  di^ey  Buchstaben  den  mittelsten  in 

Gedanken  herunt;er  zii  schieben  ^ «  so  las  man 

ohne  Schwierigkeit  (fie  Kahmen  Danischmend 

und  P£RISAD£H« 


Zufälliger  Weise  begab  et  sidi  einst,  dafs 
.Schach  -  Qebat  verschiedene  dieser  ICorbchen 
in  Niirm^hals  Zimmer  antraf^  deren  Schönheit 
^eiiie  Augen  auf  sich  zog,  ]ßr  nahm  eines 
nach  dem  andern;^  be^achtete  sie  von  allen 
leiten  I  und  vi^urd»  nen^erig  zu  wissen,  was 
der  Büdistabenkranz  bedeute,  womit  ^er  sie  all^ 
in  gleicher. QrdntUig  der  Buchstaben  umwun« 
-den  fandf 

Vermuthlich  ist  es  ein  Spruch  mis  dem 
Koran,  sagte  Nufmahal:  ich  habe  noch  nicht 
darauf  Acht  gegd)en^ 


41.      K  A>  9  I  T  B  L,  3^7 

t  Daj  merke  i^y  versetzte  der  Sultan:  and 
^  da  er  weder  vor  noch  rückwärts  eiilen  Sitm 
heraus  bringen  konnte}  so^  kam  er  endlicli  auf 
den  fönfall',  immer  zwischen  drey  Buchstaben 
den  mitreisten  wegzulassen ,  und  auf  .einmaM 
hatte  er  den  Nahmen -DanischmenS.'  ' 

Gefunden!  rief  er,  imd  hielt  plötzlich 
wieder  ein. 

Darf  man  fragen    was?    sagte  ^die  Sul- 
-tanin. 

« 

Was  ich  suchte,  und  was  für  niemand  ab 
mich  von  eiiMgem  Werthe  seyn  ,kann,  ant- 
wortete Schach  -  Gebal  indem  er  sieh  ^eg* 
begab.    /    ^  ' 

4 

.  Und  min  fragte  er  so  lange  nach,  .bis  er 

endlich  den  Nahmen  und  Aufenthalt  des  Kö^b^ 

chenmächers  auskundschaftete,  der,  wie  man 

ihm   sagte,    e^st  seit  einem  Jahre  mit   einer 

-  zahlreichen  Familie   in  dieser  Gegend    ange- 

.    kommen  sey.  ^  Der  Kaufmann,^  der  mit  dieser 

Waare    handelte,     setzte    hinzu:'   Es    würdd 

schwer. seyn,    noch  eine  solche  Korbmacber- 

*     familie    in   der  Welt    aufzufinden   wie    diese. 

Der  Mann  will,  wie  et  scheint,  nidht  bekannt 

werden  lassen  wer  er  ist;  aber  beym  Barte  des 


\ 


/ 


348 


D  A  N  19  O  H  HfLV  O. 


Profocen,    er  sie\UL  ketncm  gemeinea  Manna 
gleich! 

Toll  geoug>.  ^(achte  der  Sultan «  wenn  icK 
meinen  alten  Füosofenj  Jtimadjilet  und  ]ßiii* 
achläferer  in  Qejstuit  efotf  ICprb^hepniuicbeira 
wieder  f»n4el 


mt  Pi"  j' 


1.  ■ 


349 


42.    Kapitel. 

Schach  -  Gdbalj  stattet  dem  )Cürbchexitnach«r  eindit 

Besuch  Ahm  ' 

Schach- Gebal  war  einer  von  den  Sterblichen) 
denen  nichts  ,unertraglicher  ist ,  als  in  irgend 
einer  Sache  zwischen  Ja  und  STein  in  der 
Mitte  iu. schweben.  ,  Ubetdiefs  hfltte  er  tioch 
eine  besondere  UrsaBie^  warum  er  «einen 
^orsate ,  selbst  zu  untenuthen  wasL  es  mit 
dem  Kprbchenmacher  'für  eine  B^andtnifs 
habe>  so  bald  als.  möglich  auszufuhren  be- 
^hlofs.  Er  schlich  sich  ialso  aih  Aben!d  des 
folgenden  Tages  ^  in  einen  Persischen  Kauf» 
mann  verkleidet  >  mit  einem  einzigen  vertrau- 
ten Kamraerling  aus  seinem  Palast  ^  imd  kam 
eine  Stunde  nach  Sonnenni^tergang^  als  ein 
'«rjnüdeter  W^nderer>  vor  .Danischmexid's  bäue- 
rischer Wohnung  an.  /  ; 

.    •  \ 

t 

Der  Korbchenmacher  sftifi^  mit  meinem  Weibe 
«uf  einer.  Bank  vor  der  Hütte>  und  ihre  Klei* 
iien  spielten  um  sie  her.  Perisadeh  ::^og  «ihren 
ScUeier  herab,  so  bald  sie  den  Fremden  näher 
kommen  sah.  -. . 


/  . 


S5Ö  D  AN  I  s c  H  M E  vr  D. 

Darf  ehv  muder/Wanderer,  sagte  der  ver- 
kappte Kaufmann  indem  er  seine  Stimme^ 
möglichst  veränderte^  um  die  £rlaiU3nifs  bit- 
ten bey  euch  auszuruhen  ?      ^ 

.  Ton  Herzen  gem^  Bruder^  sagte  DaniscH- 
mend.  wenn  dich  diese  Hütte  nicht  ab- 
schreckt,  die  nicht  annlicher  aussieht  als 
sie  ist,  '        «     ' 

jjdi  verlange  kein  Nachtlager!  ein  wenig 
Brot  und  —   Milch  (er  war  im'^egriff  Sor- 
bet  zu  sagen)   und  die  Erlaubnifs  mich  liier, 
neben  euch  211  setzen  >    ist  alles  warum  ich 
bitte/^ 

Perisadeh  stand  auf  ^  und  kam  in  wenig 
Augenblicken  inlt  dem  Verlangten  zurAck; 
ein  sphones  Madchen  voa  zehn  Jahren ,  die 
eine  Kopie  ihrer  Mütter  nach  verjüngtem 
.Mafsstabe  schien,  brachte  eimge  auserlesene 
FrCtchte  der  Jahrszeit,  mit  Blum^  nntermengt,. 
in  einem  niedlichen  Korbeben.  *      , 

Der  Kaufmann  betrachtete  den  Korbma- 
cher mit  dttrchdringenden  Blicken.  — >  Wunüra 
dich  flicht^  Bruder^  sprach  er  zu  ihm,  dafa 
ich, dich  so  scfiarf^ns  Auge  nehme;  d^nn  es 
ist   wirklich,  zum    Erstaunen^    wie    sehr   da 


r  p 
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Einern  Wessir  gleidh  siehest^  den  ich  vor  via:* 
eeim  Jahren  zu  Dehl^f  kannte» 

^  »  '  ■»■  K 

Man  ^  sieht  öfters  dergleichen  Ähnlichkeit^ 
len^  die  sich  meistens  wieder  verlieren>  wenn 
man  die  Personim  neben  einander  sieht  ^  er^ 
wiederte  Danilchmend>  der  dem  Suhan.sein 
'  Kpmpliilient  sogleich  hatte  sorück  geben  kön« 
hen>  wenn  er  sich  nicht  ein  Bedenken  ge^^ 
macht  hätte,  ihm  seinen  3pafs  2a  verderben; 
denn  er  hatte  ihn  in  der  ersten  Minute  er^ 
kannt  '    .  \ 

Bey  allem  dem,  Bruder^  sagte  der  Kauf* 
mann>  indem  er  «ines  von  den  Kindern  lieb- 
kosend  auf  seinem  Knie  wiegte^  wollt'  ich 
schweren,  dafs  du  d6r  erste  Körbebenmacher 
in  deiner  Art  bist^  und  ich  gäbe  alles  Geld^ 
.das  ich  in  Dehljr  einzutreiben  hoffe,  darum/ 
zu  wissen  wie  ein  Mann  wie  du  lu  einer 
solchen  Professioja  gekommen  ist> 

Diefs,    ehrwürdiger  Fremdling,    will  ich 
dir  sagen,     ohne  dafs  es  dir  einen  RajV) 

I.      ■        ■  •    •  ■•     ■ 

f  1)  Eine  Ostindischto  Münzen  deren  ungefälir  fdnf 

und  zwanzig,  auf  einen  guten  Groschen  gehen« 

I     iE.  Yvtu 


^  \ 
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Da  N  I  sc  g;  M  ;b  no; 


kosten  solL     Ich  lebte  vor  einigen  Jahren  in 
,  eineifet  Thale  des  Gebirges  Jemal,  uMßr  einem 
noch  sehr  rohen,  aber  gutartigen^  unverdor- 
benen Völkchen;  und  weil  ich  damahls  vtenig 
2U  thun  und  in  der  That  (noch   nie    etv^as 
ZU'  thun  gelernt  halte  >  schämte  ich  mich^  der 
cinsige  MüTsigganger  untrer  laoter   beschäftig« 
ten  Leuten  zu  se3mji  und  lernte  «von  meinem 
Nadibar   Kassim  Körbe  machen.     .Vielleicht 
ahndete  mir>.  dafs  eine  Zeit  kommen  würde, 
wo  mir  dieses  ^faltige  Handwerk  nutzlicher 
wäre 'als  alle  brotlosen  Künste^  die  ich  wohl 
ehedem  getrieben  hatte. 

>,Darf  man  frag^,  was  für  ein  Zufall  dich 
In  öie  Thäler  von  Jömal  verschlugt  die  kaum 
dem  Nahmen  naqfa  bekannt  sind?''  ~ 


Unter  uns  gesagt  >  antwortete  Dänische 
mend)  Indem  er  dem  angeblichen  Kaufmanne 
mit  einem  zutraulichen  Blick  in  ^die  Augen 
aah;  ich  diente  einst  einem  sehr  grofsen  und 
mchen  Herrep,  der,  bey  einer  Menge  löblicher 
EigenschaftejQ,  den  einzigen  Fehler  hatte,  dafs 
er  sich  seinen  Launen  eu  viel  überltefs^, .  [und 
dadurch  gewissen  Leuten,  die^  er  kannte  und 
verächtete,  eine  Gewalt  Aber  sich  gab,  ^voa 
welcher,  lie  'nicht  immer  den  bescheidensten- 
Gebrauch  machten.     Icl^  weifs  nicht  was  mein 
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,  trauen    au  ?n^r  '  eiiiflöfst.e ;    genug   ^r  machtf 
mich  wider  meinen  Willen  zu  seinem  Intendan» 
ten :  und  da  ich  es  nun^  einmahl,  säyn  mufste, 
so  Kfolte' idi.^ch  mein^   Schuldigkeit  thun^ 
und  dasHahs  von  allem  dem  los^a  Gesindel  relr 
nigen^  das  den  Herren  be$tahl,  besonders  von 
^nem  gewi^en  MoHah,   der  sich,    ich  vsreifs 
nicht  wie,    bey   der  Frau  im  Hause  wichtig 
-gemacht   hatte,     und  einen    langen    Schwetf 
von  heuchlerischen  Taugenichtsen  und  Bett- 
lern nach   sich   schleppte,    die  uns^n   guten 
"Herren  ohne  Scham  und  Sehen  ausplünderten, 
Tind  Leuten,  'die  mdir  werth  waren  als  sie, 
das  Brot  vor  deni  Munde  wegnahmen.     Das 
•gefiel    nun   Anfangs    meinem    Herren    wolil. 
Aber  es  währte  nicht  lange,  so  hatte  iich  d^s  ^ 
gan^  Hau^  gegen  mich  zusammen  verschwe- 
len ;   und  wseil  meine  Feinde  die  Launen  des 
Herren  abpafsten,   so  machten  sie  ihm  weifs. 
Seh  scy  eiiot  Grillenfänger,  der  sich  mjt  keinem 
Menschen   vertragen  könne,    und   er  wurde, 
wenn  ,er  mich  .beybehielte,   um  alle  die  ge- 
treuen Diener  kommen,    von  denep  er  sich 
mit  sehenden  Augen  betrugen  liefs.     Um  also, 
wie  er  sagte,    Ruhe  in, seinem  Hause  zu  ha- 
ben, schickte  er  mich  fort;    aber  weil  er  ein 
guter  imd  grofsmüthiger  Herr  war,  gab  er  mir 
weit  mehr  als  ich  nothig  hatte,    um  in  xlem 
WiEtANDS  stimm^^W.  Vlll.  ß,  Z     " 


>      V 


\ 
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*  i 

armen  Ländcben^  vro  ich  tneitieii  Wohnsite 
^aufschlug;  angenehita  dad'  unabbahgig  zu 
leben« 

■ 

jiUnd  wi6  kaih  el^  Bruder  >  4aCi  du  nichl 
,&0C|b  dort  bitt?^'  ^ 

Diese  Geschichte  wäre .  zu  Weidädigy 
crwiederte  Danischmend ;  aber  einem  so  .ven> 
ständigen.  Manne  ^  wie  du>  kann  Idh  die  Sa- 
.che  mit  zwef  Worten  begreiäith  macken. 
Drey  Fakirn  und  ein  KalMder/  die  ein  böser 
Wind  zu  uns  fülurte^  richteten  binnen  Jabp 
und  Tag  einen  solchen  Spuk)  unter  dem  gop 
ten  einfältigen  Völkehen,  an,  dafs  ichs  nicht 
langer  mit  ansehen  [konnte:  ich  that  mein 
möglichstes;  aber  die  Partie  war  zu  ungleich^ 
und  ich  mufste  meinen  Gegnern  abermabls 
das  ^eld  überlassen.  Ich  schlug,  f^o  meine 
^uttean  einefn  andern  Ort  fkoi,  wo  ich  raeb* 
rere  Jahire  mit  den  Meinigen  glücklich  lebte, 
und  vor  Fakim  und  Kalendern  ziemlich  sicher 
War.  Aber  unversehens  kam  Krieg. ins  Land; 
nnsre  eigenen  Soldaten  plünderten  uns  aus, 
und  der  Feind  zündete  uns  die  Häuser  über 
dem  Ko^f  an.  Um  nicht  noch  was  ärgeres 
zu  erfahren,  mufsten  wir  uns  mit  der  Flucht 
retten;  und  so  kam  ich  endlich  hierher,  wo 
ich  mit  meiner  Familie  von  der  Kunst  lebe. 


/ 


'    * 


kh  von  ^m  dirlichen  Kassim  in  Jemal 
khite;  Sie  versehafFt  uns  2war  keinen  ^phfixi. 
ÜbeJrilaFs;  indessen  k  Weifle  ich  docK  ob  Schach- 
Gebal  in  dem  ganzen^mfange  seines  uneriu^fs- 
lichen  Reichs  zufriednere .  frohere  und  bessere 
Unterthanen  hat  als  uns. 

Wahrend  Danischmend  diefs  sagte^  drehte 
der  Snlfan  den  kleinen  Korb^  worin,  ilim  das 
Mädchen  die  Fruchte  angeboten  hatte^  in  der 
Hand  henim^  und  schien  der  Bedeutung  der 
B)tiehstiiben  nachzusinneh.  -^  >^ Sonderbar^!  rief 
•r  endlich  aus :  dft  find'  ich  ja  auf  einnia(hl'einen 
alten  Be)uuini»n !  Wie  mag  der  Nähme  Da- 
^chmend^auf  diesen  £orb  gekommen  seyn?^^ 

:.  ^  Du  kennst  ihn  also^  (Herr? 

f,So  hiefsMer  Wessir,  dem  ich  dich  so  ahn« 
lieh  fand/' 

Wenn  diefs  ist,  sagte  Danischmend,  indem 
c^  sich  dem  Siiltan  ^uFüfsen  warf,  so  darf 
auch  ich  gestehen,  ..dafs  diese  Veikleidung  mir 
den  Sultan,  meinen  grofsmüthigen  Herrn,  fei- 
nen Augenblick  verbergen  konnte. 

• '  *  * 

^    Danischmend,  sagte  4^  Sultan,  indem  er 
}ba  aufhob  und  mnannt^^    der  Himmel  scdl 
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uns  nicht  yergebans  so  sonderiMr  wied^  zn<^ 
'summen  gebracht  haben«  '  Lafsims  Freunde 
seyn^  und  folge  mir,  icb  bhte.dicb^  noch  in 
dieter  Nacht  nach  Dehly. 


Mein  gnädigster  Herr,  erwiederte  Dänisch« 
mend^  alles  was  Treue  i^tnd  Pankbarkeit  einem' 
Unteribanen  gegen  den  b^^teh  Fürsten  xur 
Pflicht  mächt  — 

4.  «  • 

Lais  diefs,.  Danisf lünend  1  unterbrach  iho. 
der'^Snitan:  oder  wolltest  da  auch- einer  von 
denen  seyn,  die^  um  sich  ait  uns  andern -we«- 
gen  eines  Vorrechts ,  woran  wir  xinschuIcBg 
sind,  zu  rächen,  so  unbarmherzig  behaup- 
ten,,  dafs  wir  keine  Freunde  haben 
können? 

*  *     *■ 

Wer  diefs  behauptet,  erwiederte  D^tiisch- 
mend,  setzt  ohneZ^.elfel  voraus,  dafs  eigent- 
liche Freundschaft  nur  unter  Gleich efi 
möglich  sey.  /Aber  von  mir  würde  cfis 
unartig  seyn,  mit  dem  Sultan  meinem  gnä- 
digsten Gebieter  um  ein  Wort  zu  streiten. 
Nur  bitte  ich  Ihre  Hoheit,  auf  threr  Seite 
zu  glauben,  dafs  die  unbegrenzte  Treue,  zu 
welcher  ich,  wiewohl  sie  meine  Püicht  ist, 
mich  hiermit  auch   freywilllg   verbindlich 


kzr  fC'A  p  1  T  &  ti 
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mache^  kein  leeret  Wort  ist,  Wa»  ich  da- 
bey  fuMe  und  46nkej  ist  rielleicht  neK:h  m^hr 
als  das  Wort  i^'rettndschaft,  selbst  in  seiner 
«ngsten  Bedeutung^  bezeiplmet,         - 

'^jAlles^  was  ich  Sk  it^t  saj^n  kafm^  lieber 
Danischmend^  ist  mit  dray  Worten ;  ich  fühle 
das  Bedürhiifs  einen  Freund  zu  halben  mehr 
lils  jemahls;  aber  ich  fuiile  auchi  dafs>  wer 
€ineh  Frennd~  verlangt  selbst  ein  Freund  z« 
aeyn  (wissen  mufs.  «-•  X)u  folgst  mir  also^ 
Danischmend^/^   «^ 


Sire,  versetzte  dieser,'  indern  er  sich  ihm 
.abermah^  zu  Fufsen  warf,  fordern  Sie  .alles 
von  mir,  nur  diefs  einzige  ausgenommen.  Las- 
sen Sie  mich  wo  H^h  bin,  und  erlauben  Sie 
mir  zu  bleiben  was  fch  bin.  Ich  tauge  an 
keinen  andern  Ort,  und  zu  keinem  'andern 
Geschäfte.  Aber,  auch  ohpe  Rücksicht  auf 
mich  selbst,  mufs  ich  um  die  Gewahrung  die- 
ser einzigen  Ausnahme  bitten :  denn  sie  ist  die. 
einzige  Bedingung,  unter  welcher  das  Ver- 
hältnifs  möglich  ist,  das  Ihre  Hoheit  Sich  mit 
einem  Manne  geben  wolleii,  der  als,  ein  ge- 
borner  Indostaner  Jhr  Sklav  i^t,  und  von  dem 
Augenblick  an,  da  Sie  ihn 'für  Ihren  Freund 
erklären,^  so7rey  «eyn  mufs  4ls  ob  er  selbst 
.Sulun  von  Jp^idien  wäre. 


v^ 


( 
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Ö  A'iri  «.««'Mi  Hi>; 


•/ 


Schach»  Gebal  v^ar  kern  Jireimd  von  *  sol- 
chen Sübtilitäten,  y9ie  eis  nannte/  und 
wobey  er  sich  in  der  Tbat.  nichts  sehr  dent* 
Uches  denken' konnte«  Aner- er  fühlte  docfa^ 
dafs  er  sich  selbst  widersprechen  würde,  wenn 
er  anf  «einer  Forderung  liestehen  wollte.  Mein 
Freund  Datiischmend  mufs  feine .  eigene  Weise 
haben,  sagte  er  läcbelnd,  indem  er  ihm  die 
Hand  schüttelte :  er  ist  soch  immer  der  Alte, 
Tvie  ich  sehe.  Aber  ^genug  fiir  heute !  Ich 
bin  zufrieden  dafs  ich  dich  wieder  habe,  liübe 
wohl  bis  wir  uns.  wieder  sehen! 


V 


N  l 
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AO^     Jv  a  p  i  t  e  L 

'  '      '      ■    ,  :     . 

*  Noch  ein  ehTertrauliches  Gespräcli  zwiscUen  Da* 
nischmend  und  Perisadefa. 

r  ■ 

V^lt  sich  der  Sultan  entfernt  hatte  ^  Iie&  der 
«rma  Danischmehd  den  Kopf  auf  die  Brust 
sinken^  nnd  verlor  sich  in  meinen  Qedanken, 
ohne  eineh  Laut  von  sich  ^u  geben,  ^ 

Das  v^ar  also  der  grofse  Sultan  von  Li*-: 
dien^  dessen  Itimadulet  du  einst  warst?  sagte  ' 

Perisadeh.     Er  scheint  mit  allem  dem  ein  gu- 
ter JVIann  zii  seyn* 

,^0  gewifs^  ein  so  guter  Mann  als  {ein  Sul- 
tan seyn  kann.  Auch  lieb'  ich  ihn  von  Her- 
zen; nur>  da,  ich  ihm  'schlecbterdingiEi  nicht 
helfen  kann ^  wünschte  ich,  daf»  der  Kau- 
«kasus  und  |maus  zwischen  ihm  und  mlc 
läge!^' 

« 

Das  scheint  Er  nicht  zu  wünschen,  ver»    ' 
•setzte  Perisadeh.     Er  mufs  also  sehr  grofse  ^ 

.Fehler  an  ^ich  haben,    daf$  du  dich  so  weit 
.  ivon  ihm  ??^g  wGnsphest? 


^ 


/ 


/     ' 
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»Alle  Menschen  Ilaben  ihre  Fehler^  meine 
Liebe  •**  dich  allein  vielleicbt  ausgetiommen; 
Wiewohl  es^  wie  ^u  weiTit^  Augenblicke  giebt, 
wo  ich  nniBTdg  genug  bin^  meine  F^erauC 
dich  zu  schieben.  Wer  sdineh  Ftenn^  nicht 
Qiit  allen  «einen  Fehlern  lieben  kann^  ist  nidit 
wertb  einen  Freund  zu.  haben.  Aber  der  arme 
Schach -Gebal  hat  einep  einzigen  unheilbaren 
Fehler^  der  alle  andre  in  sich  schliefst,  und 
mit  welchem  ich  mich  schlechterdings  nicht 
vortragen  kann,^^  ^ 

Und  was  kann  das  für  einer  seyn^  fragte 
Perisadeb  halb  erschrocken. 


>»Dafs  er  ^  SuUan  ist,  liebes  Weib !  Das 
Ist  ein  Fehler^  den  er  durch  nichts  gut  ma- 
chen j  oder  vielmehr  ein*  Unglück  das  er^nie 
verwinden  kann,  .  Sr  ist  ein  guter  Mami; 
wie  du  sagst;  aber  was  hilft  ihm  das?  £r  ist 
Sultan!  ist  ^um  Sultan  geboren;  zum  Spltan 
erzogen;  ist  nun  schon  über  drejfsig  Jahre 
'gewoh)it  SuItaHrZu  seyn;  sieht,  b^t»  rieche 
schmeckt  und  fühlt  wie  ein 'Sultan;  denk^ 
urtbeilt  jind  macht  Schlüsse  wie  ein  Suluin; 
kurz,  die  Sultanschaft  ist  ihm  zur  andern 
Katur  geworden;,  und  er  ist  sa  gewohnt  in 
allem  seinem  Willen  zii  haben,  dafa  er  sich 
sogar  einbilden  kaitn,   es  htvns^^^  damit  & 


V 


\ 


/ 
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lütd  Ich  Freailxi'e'  <eyen,<  weiter  nSehtSi  als 
dafä  dr  der  meinige  seyn*  w'Qlte^  ^imd  jnir 
'befehle  der  setiiigi^  zn  seyn«.^^ 


-4  t 


'    *  Da  thnst  du  ihm  doch  wohl  ein^  wenig    . 
lUtiifecht^  DaniÄcHmend l  —   Er  bat  dich  un^ 
'deine  Freiindsehdft-:  was  kannst  da  Von  einehi 
'so  gtofrörl  Heri*en  m6hr  .verlangen?  ,       ^  ■ 

^,NiChts,  meine  Liebe^  luchts  anf  der  Welt 
als  —  dafs  er  mich  am  nichts  unmaglic^es 
bitte.     Siehst  du  denn  nichts  gutes  Weib,  da6r   . 

die.  Bittet)  eines  Sultans*  Befehle  sind?'^ 

•    '.  •  '  ^      ,  '  ^' 

\ 

£r  selbst  meint  ^s  doch  nicht  %o^     '       - 

■ 

;j,UnschuIdige Seele!  Wie  kämest  Du  da^Uj 
die  Sidtane  zu  kennen !  Wie  viele  Mühe  du 
dir  auch  gdben  wolltest,  du  kannst  e3  nicht 
^^Lahm  bringen^   dafs  du  nicht  in  Schach -Ge«  /^ 

fbat  immer  einen  Menschen  sehen  solltest, '< 

i:  Damit  kann  ich  ihm  doch  Vfohl  kein  Un« 
•reiht  thun?  Er  wird  mlrs  gewifa  xäfMx  üj)el 
^ileiunen« 


«itJbel  nahmen  ^  O  gewifs  nicht,  Perisadeh^ 
Im  Ge^bhtheili   er  wird  es  aehr  gut  aulheh« 


V 
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jnei^  iMan  da  ihm  so  «ki  Kompliment 
Aber,  col  b^Id.du  Ern^t  daraus  Inacbea.woUr 
teit^  würdet  .du  dioJh  fclile^hr  4abey^  l^efiik- 
den.  Ein  Sultan  ist  firejlicb  ein  Mensch,  abery 
so^wie^ve^steJnertes  Hok  Holz  .ist;,  eia  vVi^ 
ste  inert  er  Mensch ,  an  dem  A^  dif^h  häC^ 
lieh  zerstolseti  würdest,  w^nn  da  mit  ihm 
wie  mit  einem  We^m  dejn^  j^xf  fu^gehep 
wolltest^  ^f 

l^ast  da  nicht,  bemerkt ji  yirie,  frßqndliph  er 
mit  unserm  kleinen  Malek  spielte? 

ffDas  hält'  er  auch  gethap,  wenn  es  ein 
Affchen  gewesen  wäre/^         ' 

Aber  wqs  könnte  ihn  beweg^sn,  deine 
^reundsp^^t  zu<  suchen^  wex^n  es  fiuß  nicht 
Ernst  damit   wäre? 

^^Freylich  glaubt  er  selbst  dafs  es  ihm  Ernst 
damit  sey.  Er  hat  wahrscheinlich  irgend  ein 
Anliegen  das  ihn  druckt;  er  bedarf  eines  Ver- 
graulen, in  dessen  Busen  er  sich  erleichtem 
kann,  eines  ftathgebers,  vidfcicht  eines  Un- 
terhändlers. Die  Sultane,  liebe  Perisaddij 
haben,  wie  wir  andere  Menschen,  ihre  schwa- 
chen Augenblicke,  worin,  sie  sich  nicht  s/elbqr 
helfen^  könnei^ ;  und  dann  «pheinen  sie  sq  gnty 
so  geschmeidig    und  zutraulich,    so  genügt 


/ 
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Rath  an^nnebrnflür [ancl  sich  helfen  zo  lassen! 
Aber  rathe  ihnen  nur' was  andres^  als  sie  von 
dir  zu  bör^n  wünschen;  gleich  hat  die  Ter- 
traulichkeit  ein  Ende^  und  sie  werden  dir 
begegnen  als  ob  du  einen  Hophveirath  en  ih- 
nen begangen  hättest/^ 

> «  ;  -        •  •■  J 

Das  mag  wohl  mit  den 'meisten  Menschen 
'so  seyn^  lieber  Danischmend« 

„Gefiifsl   nur  dafs  die  Sultanschaft  einen 
grofsen  Ui^terschied  machte  und  dafs  der  plöt9&- 
Jiciie  Übergang    aus  der   grofsten  W^rme  in 
j.  die  ,att£serste  Kälte^  welchem  unsei:  einer  bejr 
ihnen  ausgesetzt  ist^    g^erade  das  ist^  "was  ich 
nicht  wobl  ertragen  kann.     Mit  Einem  Worte^; 
Perisadeh;   Schach  ^Gebal  glaubt^  er  wünsche 
"^sich  einen  Freund  i    aber  es  ist  blofse  Selbst- 
täuscbung;     er  Will    nur  «inen   Schn^eichlem 
Freilich  einen  $chmeicbler,  der  sich  die  Larve 
der  Freundschaft  so  geschickt  anzupassen  weifsy 
dafs   man  sie  für  sein  eigenes    Gesicht   hält;  ' 
und  dazu  taugt  nuii  einmahl  niemand  weni« 
ger  als  ich«   denn  es  ist  mir  eben  so  unmög- 
lich^  im  Ernst  gegen  mein  Gefühl  zu  reden, 
als   an  einem  Spinnefaden  'in    den  Mond  zu 
steigen.   -^    Was  würdest  da  mir  also  unter 
sokheli  Umständen  ratben  ?  ii 


364  Davischmbud? 

Dtt  kennst  den  Snlun  boHer  ti»  ith 


y^Bpig  sollt^  ich:   wenigstens  hiib'  ich  ein 
hübsches  Lehrgeld    für  dieses   S^ück.  meiner 
Weltkenntnifs   gegeben!    —     Aber   ich  mnfs 
dich  etwas  fragen^  Perisadeh.     Kannst  du^  izn 
Angesicht  eines  glänzendes  GIfickes/  wonach 
ich   bloDi   die  Hand  auszustrecken    brauchte, 
«sufrieden  sejn,  lebenslänglich  so  arm  zublei* 
ben  als  wir  itu  sind?    Kannst  du;  ohne  dafs 
dfi    flir  'selbst    die    geringste  <j<3walt   anthus^ ' 
mafst,     zufrieden  mit  mir  seyn^     wenn  ich, 
v^m  vielleicht  nur  auf  wexiige  Tage  Schach-» 
Cebals  Freund  auf  meine    eigene  Weise    zi:| 
leyn,  alle  Gnaden ,  die  er  mir  anbieten  ^dj, 

ausschlage  ?^^         , 

\    ^ 

f 

Wenü  es  zu  deiner  GemUthsruhe  nothig 
ist,  ja!        ' 

,^Aber  deine  Ruhe  is^  mir  noch  lieber 
als  die  meioigQ.  Sprich  naph  deinem  inner- 
sten Gefuhlii  Peiisadeh!  Fühlst  du  dich  in 
dieser  armen  Hütte  glücklich  gei\ngy  vUm  kein 
gröfseres  Gluäk  au  wünschen  ?^^ 

■ 

Wenn  ich  einai  Wunsch  haben  kömite, 
Paaischmend,  so  ws(c'  es  tost  dich  und  meine 


I 
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Kindiär.  Ich  '  gestehe  .dir^  teit  cüesem  weh 
veoDbofften  Besuch  tiBs  Suluins  matstoi  t  mit 
doch  vjrohl ,  der  G&dajoke .  kotnmei;!  >  -.  .dafc  jeiil 
Mann  wie  da  nicht  zum  Korbchenmacher  ge« 
b5i«n  arevv 

<       -  •        ■  •  •     .  . 

k  " »  -  1  ■  • 

y^Kennest  du  also  ein  ^grpfsVes  :Gut  für 
einen  Mton  von  meiner  Sinnesart,  als  Un- 
abh'ängigkeit^  Zufriedenheit  mit  sich  selbst^ 
und  reinen  LebeBsgenufs  ^  $chpQrse,  der  Sei« 

Nein,    Danischmcnd,   khkcnttÄ  für  dich 
Tjnd  mich   keines^    das  neben- diesen  Göterh 
ilur  genannt  zu  werden  verdiente,  älr  t^   defs 
"Vergnügen,    ni ehr  als  unsre  eigene 'Ncihdurft 
zu  haben,  um  die  Noth  andrtr  Menschen  er- 
leichtern    zu  können.      Aber   wozw  iille  diese 
Fragen,  lieber.  Mann  ?    Du  seihest  doch  deine 
P^risadeli    kennen !      Hast   xiu    mich    jemahls 
^nr   eine  Miniite   l^ng  über  die  Veränderung; 
in    unsern   Umstanden  tramig   oder  kleinmCi- 
thig     gesehen?      Bist     dj^    mir    nicht   Alles? 
^Häb*  ich  femtfhls  einen   andern  Wunsch  ge* 
habt,    so'' bald   ich  den  Wtinsch  deines  Her- 
*zehs  wufste?    »Mäch*    es  mit  dem  Suhan  wie 
^du  es  9Jti   besten  «findest ;    folge  deinem  Her- 
zen^   ohne  Kficksicht  auf  mich  'zu  nehmen^ 


( 


Se,  tn  noch  wek  geringem'.  Umitana«!  ab 
(fie  tuungen  sind;  tich  mit  dir  für  die  glöcky 
Uctute  der  Weiber  halten  irvQrde. 

^^Vergieb  mir^  Perisadeh^  sagte  Damsch<*> 
mendV  indem  er  ihre  Stlrne  küfste:  weifs 
ich  nicht  längst  dafs  du  ein  Engel  von  einem 
Weibe  bist?  —  Höre  äIso/  wie  ichs  mit 
dem  Sultfin  zu  halten  gedetike.  Von  allen 
Pflichten  der  Freundschaft  ist  nnr  eine  ein- 
'itige  die  ich  ihm  erweisen  kahn^  und  diese 
ist:  ihm  über  alles,  was  er  mich  fragen  wird> 
die  reine  Wahrheit  zi^  sagen»  Aber  damit 
ich  das  könne,  mufs  er  wissen #  dafs  ich 
.imei^schütterlich  entschlossen.  sey>  was  ich' 
bin  zu  Ueiben^  und  sogar  meinen  nothdürf- 
tigen  Unterhalt  blofs  durch  meiner  Hände  Ar^ 
beit  za]  gewinnen.  Dlefs.  «Hein  stellt,  eine 
Art  von  Gliöichheit  zwischen  uns  her,  nnd 
macht  es  vielleicht  möglich,,  dafs  ich  ihm 
aelbst  und  andern  nützlich  seyn  kann.  Auf 
diese  Art  bleibt,  das  Yerhältnifs  zwischen  ihm 
nnd  mir  wenigstens  auf  meiner  Seite  rein,  und: 
ich  gewinne  dadurch,  dafs  er  immer  von  zwey 
Dingen  völlig  gewifs  seyn  wi^d:  dafs  ich' 
ohne  alle  Nebenabsichten  mit  ihm  umgehe^ 
und  dafs  er  alle  Hoffnung,  aufgeben  mnfi, 
mich  durch  irgend  eine  Art  von  Bestechung 
%vk    einex    strafbaren  Nachsicht  za,  verleiten. 


1 


/ 


1 
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Ktm^  kh  wül  sein'f  rÄüiid  sejrtt,  so  kng* 
er  will;  abet  ich  bleibe  in  ihemer  Bauerhütte> 
tmi  vaäche  Korbe.  Diefs  war  ein  Punkt,,  der 
(^in-  für  allemahl  zwischen  .uns  beiden  ausge-^ 
ipacht  seyn  mußte >  ^m'eirie  Liefe^^  und  nun 
Tffllto  wir  iww.ruWg  «clilafen  ^^i^j^u^d^kom* 
jnen  lassen  was  kommen  will/' 
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8ch<ieK«Gebftl  entdeckt  Danisi^ttienden  sein  gebei- 

nies  AnHcgen. 

Am  folgenden  Ta^e  jagte  Schach  «Gebal  in 
dem  Gehöke^  an  welchem  Danischirtesds  Woh- 
nung lagy  ^nd,  es  wShrte  nicht  lange^  so  liefs 
er  ihn  zu  sich  rufen^  und  besprach  sich  über 
eine  ^Stunde  von  eüul^y  uneiheblichen  Gegenr 
standen  mit  ihm» 

Danlsehmetid  hatte  die  Art  und  Weise, 
wie  sjch  der  Stiltan  seines  neuen  Freundes 
tu  versichern  suchen  würde^  richtig,  vor* 
her  gesehen«  Schach  «•  Gebal  stellte  ihm  vor, 
vde  er .  unmöglich  zugeben  könne  ^  d^s  ein 
Mann,,  der  sein  Itimadulet ^gewesen  sey,  und 
den  et  nun  als  seinen  Freund  betrachte,  sich 
in  einer  Baaerhütte  mit  der  Korbmacherey 
beheUe.  Er  drang  darauf,  dafs  er  entweder 
eine  anstandige  Wohnung  nahe  am  königli- 
chen Paläste  beziehen,  oder  wenigstens  ein 
nicht  weit  von^  der  Stadt  gelegenes  Lustschlofs 
mit  allem  Zubehör,  als  einen  Ersatz  dessen 
nbA  er  in  dem  letz^ea- Kriege  verloren  habe. 


♦x 


\    _ 


/ 


,  / 


44*      K  A  P   I  T   K  ti. 


.5^9 


annehmen  sollte.  Aber  Oanischmend  bat.iich 
sur  ersten  und  letzten  Gnade  aus,  alle  Gna«, 
den  dieser  Art  ausschlagen  zu  dirfen.  Er  ^ 
habe,  sagte  er,  ein  feierliches  Gei^b^e  gethan, 
sich  dem  ^eide  der  Menschen  nicht  Wieder 
ausEusetzen ;.  seine  dermahlige  Lebensart  sey 
'mehr  die  Sache  seiner  freyen  Wahl  fils  der 
Nothwendigkeit;  er  befinde  ^ch  wohf  dabey, 
und  eine  jede,  andere  wurde  ihn'  entweder 
elend  oder  doch  weniger  glücklich  machen 
als  er  »ey :  knrz,  er  bestand  so  hartnäckig  auf 
seinem  Entschlufs,  dafs  Schach  ^Gebal  endlich 
der  Grille  seines  Freundes  (wie  ers  nannte) 
nachgab;  doch  nicht  eher  als  bis  ihm  Danisch- 
tnend  versprach^  soy  bald  er  seiner  itzigen  Lage 
überdrüssig  oder  irgend  eines  Dinges  bedürf- 
tig seyn  wurde,  ilnn  einen  Wink  davon  zu 
geben.  Und  so  schieden  sie  wieder  von  ein- 
ander, mit  der  Abrede,  dafs  Danischmend 
sich  in  der  nächsten  Nacht  vor  einer  Hinter« 
pforte  der  Gärten  des  Sarai  einfinden  stallte, 
wo  ein  Hauptmann  vpn  der  Wache  Befehl  ha- 
ben würde,,  ihn  weiter  zu  begleiten,  uiid  durch 
eine  geheime  Thür  in  das  Kabinet  Seiner  Ho- 
heit zu  bringen. 

Danischmend  fand  sich,    nicht  ohne' Ver- 
wunderung,    was  diese  geheimnifsvolle  Ein- 
führung zu  bedeuten  habe,  um  die  bestimmte 
WiiLANDS  sunmtUW.  Vlll.  B«  Aä 

^       : 
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Stande  an  Ort  und  ßtetle  «ifi,'  .und  wurde 
von  dem  Befehlshaber  der  Wache  durch  die 
Garten  bis  an  eine  geheime  Thür  des  Palast« 
gebracht,  Vro  eben  derselbe  Kammerling,  der 
den  Sultan  bey  seinem  nächillcfien  Besuch  ;be-> 
gleitete,  ihn  in  Empfang  nahm,  und  dntch 
eine  Verbotgene  Treppe  in  das  Kabinet  Seiner 
Hoheit  fufatte, 

Schach-Gebal  lag  auf  dem  Sofa,  dei^  Kopf 
.auf  den  rechten  Arm  gestützt)  und  schien  Da« 
nisdimenden  eine  gute  Weile  nicht  gewahr  za. 
werden.     Endlich  trat  dieser  dn  paar  Schritte       i 
naher,  und  der  Sultan  schaute  auA     Aha.  Da- 
nischmend,  bist  du's?  riiif  exl  mich  freut  dich        i 
wieder  hi^r  zu  sehen.     Lafs  alles  Vergangene        , 
auf  ewig  vergessen  seyn,   und^  bilde  dir  ein 
dafs  du  um  Viersen  Jalire  in  meiner  Freund- 
achaft  vorgeruckt  seyest^         .    ^  \ 

Sire,  antwortete  Danlschmend,  mein  Ge- 
dachtnifs  ist  von  einer  so  gefälligen  Art,  dafs 
es  alles  Unangenehme  durchfallen  lafst,  und 
mich  nur  der  unverdienten  Huld  erinnert.  -1 
wovon  Ihre  Hoheit  mir  so  viele  Beweise  zu 
geben  geruhet  haben»  "^ 

„Keine  Komplimente,  Freund  Danischmend ! 
Lafs^  dich  auf  diese  Polster  nieder  und  höre 
micli  im»  ^  V 
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Daniscliniend  gehorchte  ^^  und  erwartete 
stillschweigend  was  er  hören  .sollte. 

Danischmend,    fing  der  Sultan  nach'  einer 
langen  Stille  mit  einem  tiefen  Seufzer  an^  ich^' 
bin  nicht  glucklich! 

.  Seine  Hpheit  sagten  zwar  mit  diesem  bf- 
fenherzigen  Bekenntnifs  ihrem  Freunde  nichts 
Neues;  aber  der  Ursachen,  warum  ein  Sultan^ 
nicht  glücklich  ist,  sind  so  viele,.  daCs  Kein 
Wunder  war,  wenn  Danischmend  mit  seinen 
Gedanken  eher  auf  jede  andere  als  die  wahre 
Ursache'  eines  so  gewöhnlichen  Ereignisses 
»traf.  '         . 

Du  wirst  dich  wundem,  fuhr  der  Sultan 
fort,  wenn  ich  dir  sage,  dafs  ich  über  fünfzig 
Jahre  alt  geworden  bin,  ohne  mitten  in  einem 
Harem  von  den  auserlesensten  Weihen^  £u- 
topeijis  und  Asiens  jemahls  erfahren  zu  haben 
was  Lieoe  ist. 


•i'  1 


Ich  würde  mich  eher  über  das  Gegentheil 
wundem,  dachte  Danischmend:  aber,  da  er 
sich  vorgenommen  hatte  ^ekie  Zunge  in  vtren- 
ger  Zucht  zu  halten,  so  gloute  er  den  Sultah 
«US  zwey  grofeen  Augen  an^  und  —  schwieg. 


1 
I 
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,,Aber  was  wirst  da  sagen,  wenn  da  hö- 
rest,  dafs  mich  dieses  Ünglfick,  welchem  ich 
bereits  auf  imoier  entgangen  zu  seyn  glaubte, 
noch  in  meinem  zwey  und  fünfzigsten  Jahre 
treffen  mufste  ?'' 

Ich  sage  9  versetzte  Danischmend,  es  wäre 
noch  immer  nicht  zu  spät,  wenn  diese  Liebe 
den  Sultan  meinen  Herrn  glücklich  maäite, 
wie  mati  bäiig  erwarten  sollte,    da  sie  alle 

Reitae  der  Neuheit  für  ihn  hat. 

I 


,,Scherze  nichts  Danischmend  I  die  Sache 
ist  ernsthafter  als  du  denkst  *»  denn,  wie 
seltsam  es  dir  auch  vorkomii^en  mag,  diese 
Leidenschaft  macht  mich  zum  unglücklich- 
sten aller  Menschen/'   , 


Unglücklich?  rief  Danischmend  mit  ^nem 
Erstaunen  aus,  welches  der  Sultan,  wenn  er 
Lust  hatte,  für  ein  sehr  schmeioielhaftea  Kom- 
pliment  aufnehmen  konnte« 

»  • 

„Du  bist  der  erste,  dem  ich  dieses  demu- 

thigende  GeständniCs  thue,  und  mit  Scham  ond 

.Yexaebtung   gegen  mich  selbst  thuh  würde, 

wenn  der  Gegenstand  meiner  Liebe  nicht  das 


x^ 
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«cbönste^  r^tzvolleste  und  vollkommenste  aäer 
l^duchen  Wesen  -wire.''  ^ 


'Danischmend  erblafste;,  dem  er  komite 
sich  \m.  ersten  Augenblick  nar  Eine  Person 
«lenken^  welcher  diese  Beyvrörter  zukamen: 
Das  wär^  ein  verzweifelter  Streich^  dacht'  er« 
Dochj;  es  ist  unmöglich!  Er  hat  sie  ja  nnr 
beym  Möndlicht  und  "in  einen  doppeltea' 
Schleier  eingehüHt  gesehen! 

Wo  bist  da  mit  deinen  Gedanken?  sagte 
der  Snltan,  der  seine  Zmtreuung  merkte^ 
ohne  die  Ursache  zu  errathen.    Merke  aaf{ 

'du  wirst  eine  sonderbare  Geschichte  hören.  — * 
Es  mögen  .ungefähr  dritthalb  Jahre  seyn,  als 
eines  Morgens,  kurz  zuvpr  eh'  ich  den  Divan 
^u  verlassen  pflege»-  aus  der  Menge  Volks, 
die  um  <jlie  Schranken  gedrangt  stand ,  eine 
Frau  hervor  trat,  die  be]rm  ersten  Anblick 
mehie  gante  Aufmerksamkeit  erregte,  Sie  war 
f ehr  einfach  aber  edel  gekleidet,  und  ein  drey^ 
£acher  Schleier  verhüllte  ihr  Gesicht;  aber 
ihre,  Gestalt  und  die  anmuthsvoUe  Würde  ib- 
res  Gangs  und  ihrer  Bewegungen  schien  allen, 
die  sie  sahen  ^  Ehrfurcht  einzuflöfsen.  Ich 
winkte  dafs  man  ihr  Platz  machen' sollte,  und 

.  sie  schritt  sch&eller  durch  die  Reihen  der  .ver- 
sammelten Omra'a  nnd  Wessire  faerap,  sank 


\ 


/" 
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an  der  nntersten  Stafe  des  Thtones  anf  die 
Knie,  und  liefi  mich  eine  SSlbecstimme  hören, 
deren  Zauberklang  einen  Sterbenden  ins  Le- 
ben zurück  gerufen  hätte.  Sie  ^  flehte  nm  Ge- 
rechtigkeit und  Schutz^  aber  ihre  Klage^^.aagte 
iie^  sey  von  einer  solchen  Beschaffenheit,'  dafa 
sie  nur  mir  allein  entdeckt  werden  könne. 
Ich  winkte  dem.  obersten  der  Kämmerlinge  sie 
in  mein  Kabinet  zu  führen  >  und  eniliefs  balil 
darauf  den  pivan,'  voller  Ungeduld  zu  hören^ 
was  die  bewilndemtwürdifife  Unbekannte  für 
eine  Klage  zu  führen  haben  könnie,  die  sie  nur 
mir  allein  entdecken  wolle. 

Als  ich  in  das  Zimmer  trat^  wollte  sie  sich 
abermahl  vor  mir  niederwerfen,  aber  ich  fafste 
sie  auf,  liefs  sie  Platz  auf  dem  S6fa  nehmen, 
nndl  setzte  mich  ihr  in  einer  ungewohnten 
Unruhe  nnd  Erwartung  g^gen  über. 

Wer  bist  dii?  fragt'  ich  sie  in  einem  Tone 
der  ihr  Muth  machen  itiufste,  und  was  für  ein 
Anliegen  kanii  eine  Person,  wie  Du  zu  sejii 
scheinst,  hierher  geführt  haben? 

„Monarch  der  Welt,  fing  sie  mit  ihrer 
Zauberstimme  an,  mein  Nähme  ist  Arn  ja, 
und  ich  bin  die  Ehefrau  des -Kaufmanns  Sa- 
dik,  der  noch  vor  kurzem  voll  ^em  grofsen 


I 
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Veimogen  auf  eiAem.edeln  Fafse  lobte ^  aber 

durch  eine  Reihe   schnell  auf    einander  fol- 

gender  ynglücksfalle  dahin  gebracht  wurdey 

alle  seine  Güter  zu  verkaufen  um  seine  Gläu« 

biger  befriedigen  zu  If onnen«     Wir  fanden  uns 

durch  diesen  plötzlichen  Umsturz  unsers  GluV 

kes  zu   einer. Armnth  heruntergebracht,    die     ' 

an  Durftigkejt  grenzte,    und   dem  guten  Sa^ 

dik,.  der  mich  wie  seine  Augen  liebt,    ^ehn-^ 

mahl  unerträglicher  war^  weil  er  auch  mich 

in  diesen  Abgrupd  mit  sich  hinein  gezogen 

hattet      Der  Kummer  überwältigte  die  Stärke  ' 

seines  Temperaments,    und  warf  ihn  endlkh 

aufs  Krankenlager  >    während  ich  alle  meine 

Kräfte  anstrengte,    ihm  Muth   einzusprecheUi  ^ 

und  seinen  Zustand  z^  erleichtem. 

I  . 

„Das  Wenige,  was  wir  aus  den  Trüm- 
mern unsers  Wohlstandes  gerettet  hatten,  war 
beynahe  aufgezehrt,   als  sich  Sadik  eriimerte,  i 

<]afs  er  vor  vielen  Jahren  einem  seiner  damah- 
ligen  Freunde,  der  seitdeAi  ein  grofses  Glück 
gemacht  hat,  mit  tausend  Bahams  aus  einer 
^ringenden  Yerlegenheit  geholfen  hatte.  Beide 
hatten  inzwischen'  vergesse,  dieser  aus  Geitz 
seine  Schuld  wieder  zu  erstatten,  jener  aus 
Edelmuth  sie  ziirück  zu  fordern.  Aber  end« 
lieh  sah  sich  Sadik  durch  unsre  Noth,  die 
aufs  äufsers^e  gestiegen  War,    zu  dem  unan- 


\ 


^  . 


genehn^en  Schritt  gezwungen^  den  vergefsli* 
chen  Massud  aeiner  Schnldigkeit  zu  erin- 
tiern.  Geh  Arujaj  sagte  er  zu  irrir^  so  schwer 
es  mir  auch  wird  dir  einen  solchen  Gang  zu* 
zamuthen^  geh  und  scltame  dich  nicht  deiti 
Undankbarto  unsre  Umstände  vorzuitellen, 
und  versuche  ob  du  ihn  bewegen  kannst^  we« 
nigstens  aus  Mitleiden  gerecht  zu  seyn.  ^^ 
Ich  gehorchte  ohne  Widerrede,  aber  der  Er- 
folg betrog  unsre  FfofFnung  auf  eine  sehr  grau- 

'  .  same  Weise.  Der  Niedertrachtige  langneta  die 
Schuld  mit  Frecher  Stime:  und  doch,  sagte  er, 
aus  Mitleiden  t!|iit  d^r,  schöne  Aruja,  die 
unter  den  Yerschwendungiep  des  alten  Sadik 
fo  unbOlig  leiden  mufs,  will  ich  noch  mehr 
thun  alr  er  fordert,  wenn  du  gütig  genug 
aeyn  willst  auch  mit  mir  Mitleiden  zu  ha- 
ben  •—  Und  nun  setzte  der  Unverschämte  auf 
«eine  beleidigende  Frcygebigkeit  einen  Preis, 
dessen  leiseste  Erwähnung  mein  Herz  em- 
pörte und  mit  Abscheu  vor  dem  Elenden  err 

^fuJlte.  r  ' 

,vEs  Wäre  mir  unmöglich,  (fuhr  Amja  in 
ihrer  Erzählung  fort)  den  Schmerz  und  die 
Verzweiflung  tu  beschreiben,  worein  der  un- 
glückliche Sfldik  versank,  'ah  ich  mit  leerer 
Hand  wieder  k^m,  und  ihm  von  dem  schlech- 
ten Elfolg  meines  JBesuclis  bey- seinem  treo» 


.     ■    ' 
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lö^eil  Freunde  Bi^rlcht  erstattete.  Mit  vieler 
Mühe  gluckte  nlirt  [endlich^  ihn  durch  den 
Yor^hlag. wieder  aufzurichten^  dafs  ich  auf 
der  Stelle  vcxta  Kadi  gehen,  und  den  Schutz 
der  Gesetze  gegen  den  Niedertrichi^en  nnße** 
^n  wollte.  Gehe,  meine  Liebe,  spra«^  er^ 
und  der  Himmel  gebe  seinen  Segen  «u  dei- 
nem Vorhaben!  Ganz  gr  ifs  wird  der  Kadi, 
bliese  Fackel  der  Ger^diUglieit,  die  der  Sultan 
unser  gebietender  Herr  den  geraden  Weg  des 
Recht«  und  die  krummen  und  Hnstern  Pfade 
des  Unrechts,  zu  beleuchten  aufgestellt  ^hat, 
von  der  Gerechtigkeit  unsrer  Sa(5he  ilus  deinem 
Munde  überzeugt  werden,"' und  uns  ohne  Verr 
Kug  zu  dem  Unsrigen  Verhelfen^  ««^  Das  g^e 
derPrpfetl  sfltgteich,  und  eilte  noch  anjdem- 
/selben  Morgen^   meine  Klage  bey  dem  Kadi 

I 

anzubringeki.  Aber  •«-  wie  werde  ict^  vor 
dem  Konig  dei^  K6nige  Glatjiben  finden,  wenn 
ich  ihm  sage,  ^afs  dieser  angerechte BJchter, 
tkaphdem  er  mir  eine  Menge  luihler  Einwen- 
dungen gegen  die  "Gültigkeit  meiner  Klage 
gemecht  hatte,  Zuletzt  keinen  geringem  Preis 
tils  Massud  von  mir  forderte,  wenn  er  mei* 
neu»  Manne  ad.  seinem  Rechte  vethelfea 
«oUte?    -      '  ^ 


*     \ 


> 


„Im  Überraafs  meines  Zornes  antwortete 
idi  dem  schändlichen  Graub tot  mit  Verwün« 
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iichttfig^ti,  die  i)m  ratend  nwchten:  "er  'er^- 
kühnte  &ich  Hand  , an  nii«b  so  .legen;  aber  ich 
stiefs  ihn  zh  Boden^  nnd  kehrte  athemlos  vor 
Schmers;  und  Wnth  zu  dem  armen  Sadik  sa- 
rück>  der^  noch  eh'  ich  die  Lippen  öfinete,' 
,    in  der  "Wildheit  meiner  Blicke  die  ganze  Ge^^ 

schiebte  lasj'  di^  iah  ihni  zu  etsablen  hatte. 

* 

f,Y(it  brachten  nun  den  Rest  des  Tagef 
und  eine  lange'  jammervolle  Nach^  mit  ^ver» 
geblichen  Klagen-  über    unser  Unglück    und 
die  Bosheit  der  Menschen  zu;     aber  mit  d<9r 
Wiederkehr  ,des'  Taget    sammelte    sich   auch 
mein  Muth  wieder^    und   ich  sagte  .izu  mei- 
nem Manne:  Lafs  uns  noch  nicht  verzweifeln, 
Sädik !   Di^ln  undankbarer  Schuldsier  und  der 
ungerechte  Kadi  haben  einem  Höfaern    über 
tkh:    ich   will,    so  bald   die  Audienzstunde 
^ausgerufen  wird ,    zum  Statt  h^l  t  e  r  ^  gehen, 
find  ihm  den  gansen  Handel « entdecken ;    ich 
bin  gewifs,  dafs  er^  von  gerechtem  Unwillen 
durchdrungen,    uns  gegen  diese  Lasterhaften 
in   seinen  Schutz    nehmen  wird.     —'      Sadik 
lobte  meinen  Einfall ,'  und^  schien  neues  Leben 
«US  dem  Muthe,  den  ich  ihn. sehen  Ueff ,  zu 
schöpfen. 

'  „Ich  begab  mich  also  ;eum  Stetthalter,  und 
trug  ihm  nnsre  NotIi|i    Sadikt  gerechte  For^ 
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denitig  an  Mastizd^ .  «eine  Weigerung^  nnd 
die  schjändliche  Bedingnng^  welche  er  ui^d  dec 
Kadi  auf  die  Gewährnng  meines  Gesuchs^e*  • 
^tzt  hatten^  vor.  Er  schien  von  un^m  ttaa-« 
rigen  Umständen  gerührt  zu  seyn;  aber  er 
stellte  sieh  alf  ob  er  nicht  glaaben  könne, 
was  ich  ihm  von  Mas^sud  nnd  dem  Kadi  ge- 
sagt hatte.  Nein^.rief  er,  es  ist  unglaubBcb^ 
dafs  ein  so  angesehener^  Kaufmann  wie  Mas» 
^ud^  ein  so  ekrw3tdiger  alte»  Mann  wie  der  ' 
Kadi,  solcher  Vergehungen  jichuldig  s^ya 
soUt^i! 

^yDieser  verstellte  Unglaube  brachte  mich 
aufser  mir;  ich  betheaerte  ihm  die  Wahrheit 
meiner  Anklage  in  den  stärksten  Ausdrucken, 
tand,  indem  ich  ihn  mit  gcnrungnen  Händep 
beschwor, sich  unset-  anzunehmen,  .flog  mein 
Schleier  zurück.  Itzt  schien  der  Statthalter 
plötzlich  in  eine  andre  Person  verwandelt  zu 
eeyn.      Ah!    rief  er,    nun  zweifle  ich  keinen 

.  Augenblick  länger  an  der  Wahrheit  deiner 
Erzählung,  schönste  Aruja;  aber  ich  höre  auch 
auf,  die  Unglücklichen,  die  du  anklagst,  so 
strafbar  zu  finden.  Wir  sind  nur  Menschen; 
auch  der  Gerechteste  .kann  versucht  werden» 
•und  mufs  unterliegen,  wo  die  Versuchung  so 

^  stark  ist   wie   hier!     Und  nun  ergofs   er  sich 
in    übertriebene  Lobspruche  meiner  Reiuun- 
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gen,  die  ich  eben  so  wenig  wlederhohleii  kani^ 
als  ich  mieh  alle«  de$$en  eriftnern  mag,  was 
Ich  anhören  muffte,  da  tr  keine  Schnieiche- 
leyen^  keine  Bitten,  keine  Yerspreehungea 
•partie,  um  mich  Tön  der  heftigen  Gluth  zu 
überseiigm,  4iie  meine  Augen  in  seinem  Her« 
sen  engezundet  haben  sollten.  Nicht  nur  tau- 
send, sehen  tausend  und  zweymahl  zehen  tau* 
s«|id  Baharas^  schwor  er,  sey  er  bereit  darum 
%n  geben,  wenn  ich  ihm  das  Yersprechei^ 
seine  Liebe  zu  mir  ~  nicht  au  erwiedem, 
nur  zu  dulden,'  mit  einem  einzigen  Kuss^ 
bestätigen  wollte/^ 

Hier  unterbrach  Schach -Gebal  die  Erzahr 
Lmg^  de  er  D^nischmenden  aus  dein  Munde 
der  schoneii  Aruja  zu  machen  augefangen 
^atte.  ^       ' 

"  '  /  *  * 

JDu  wirst,  .sagte  er,  vielleicht  schon  selber 
die  Bemerkung  gemacht  haben,  Danischmend, 
dafs  ich  die  £rzahlung  «deiner  reitzende^ 
SuppUkantin  sehr  zusammen  ziehe,  und  eine 
Menge  kleiner  Züge  und .  Pinselstriche  weg- 
lasse, womit  sie  ihren  Darstellungen  das  wärm- 
ste Leben  zu  geben  wufste;  Ich  hatte  Ihr 
läge  lang  zuhören  können;  und  da  sie  dieis 
ohne  Zweifel  gewahr  \\[urde,  so  schien  sie  um 
so  weniger   auf  Abkürzung  ihrer  Erzählung 


^  .  -  ( 
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• 
bedacht  zu  sejn,  weil  ihr  alles  daran  gelfogen 

war,  den  verlangten  Eindruck  ^auf  mich  za 
machen.  Allein  dieser  Zvveck  fällt  bey  4^ 
weg/opd  eine  einzige  Minute ,'  worin  du  sie 
Selbst  sehen  und  hören  wirst,  wird  unendlich 
mehr  Wirkung  thun,  als  die  aiisgefü^rteste 
Schilderung  von  einem  so  wenig  geübten  Pin- 
sel als  der  meinige.  Ich  Schlüpfe  also  über 
den  Rest  des  Vortrags  den  sie  mir  machte 
desto  schneller  weg,  ulid  begnüge  rah^  dir 
Kurz  zu  sagen:  dafs  sie,]  wie  du  nicht  zwei* 
fein  wirst,  die  Antrage  des  Statthalters  mit 
,  dem  etftschifilensten  Ernst  und  Unwillen*  ver« 
warf,  und  sich  so  bald  als  möglich  aus  seinem 
Palast  entfernte. 

Ich  verschone  dich  mit  der  Beschreibung 
des  trostlosen  Zustandes,  worin  das  upgluck* 
bche  Ehepaar  einige  Tage,  schmachtete,  bia 
der  alt^  Sadik  endlich,  wie  durch  Inspirazion, 
«uf  den  Gedanken  kam,  dafs  Aiuja  noch  das 
letzt^  Rettungsmittel  versuchen,  und  sich  mit 
ihrem  AiÜiegen  nnmittelbfu:  an  mich  selbst 
.wenden  sollte.  Hier  gestand  sie  mir  mit  de^r 
Iidt>enswürfligflten  Naivität,,  dafs>  sie,  durch 
ihre  bisherigen  Erfahrungen  verschüchtert, 
sehr  schwer  daran  gegangen  ^ey  ein  so  grofses 
Wagestück  zu  unternehmen :  abei^^adik  C*agte 
sie)  hätte  ihr  durch  4ie  Vorstelluag  des  ^ uti^ 
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Rnfs/ Worin  der' Sultan  sowohl  im  Ptmkt  der 
Gerechtigkeitspflege  als  seiner  Achtung  gegen 
tugendhafte  Weiber  stehe  ^  Math  geinaclit? 
und  die  Geduld^  (setzte  sie  hinzu)  womit  ich 

'  sie  ang^ort  haue ,  flofse  ihr  das  Vertrauen 
eid,  dafs  der-  redliche  Sadik  sich  in  seinem  fast 
religiösen   Glauben   an  die   Tugenden   seines 

.  -Oberherr^n  nicht  getäuscht,  haben  könne. 

4 

Als  Am  ja  mit  diesem  Kompliment^    wo- 
durch sie  auf  eiAe  so*  feine  Art  meine  eigene 
Ehre  Kum  Sachwaher  und  Beschützer  der  ih- 
rigen gegen  mich  selbst  macht^y^^  ihren  Vor- 
trag geendigt  iiatte,  sagte  ich  nach  einer  klei- 
nen Pause  zu  ihr :    Schöne ,  und   tugendhafte 
Aruja,    deine  Erzählung  hat  mich  mehr    als- 
•hinlänglich  überzeugt^    dafs  dem  guten  Sadik 
Gerechtigkeit  und  Mitleiden,    Dir  Bewunde- 
rung,   und   den  Männern,  '  ober  welche  dvt^ 
Klage  führstji  eine  scharfe  Züchtigung  gebührt 
Du  siebest  mich  hier  bereit^  jedem   von  euch 
das  Seine  zu  |;eben.      Massud   soll!  deinem 
Manne  bezahlen  was  er  ihm  schuldig  ist,  und 
Ich  lege  doppelt  so  viel  aus  meinem  eigenen 
Schatze  hinzu,  ^iim  die  Unbjldeh,  die  er  vom 
Glück   erlitten    hat^     in    etwas   zu  vergüten. 
Aber  damit  dem  Kadi  und  meinem  Statthalter 
durchs  die  scharfe  Züchtigung,  welche  sie  ver- 
diexjit  zu  haben  scheinen^    nicht  zxt  viel  g&* 
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4cheh6^  ist  es  tmumguiglich  ndth}g>  dafs  ich 
'Wisse  y  ob  und  in  welcfaem  Mafse  sie  allen- 
falls an  einige  Milderung  der  Strafte  ihre^ 
Verbrechens  Anspruch  machen  können.  In 
dieser  Rücksicht,  nnd  da  sie  sich'  unfehlbar 
•auf  die  Gröfse  der  Oeiaht  berufen  werden» 
innfs  ich  dich  bitten»  s^öne  Aruja»  mir  die 
Gunst  frejTwillig  zu  erseigen»  die  der  blofse  * 
Zufall  meinem  unglücklichen  Statthalter  stt 
Theil  werden  liefs»  und  diesen  Schleier  zu- 
rück zu  schlagen»  der  mir  deinen  Anblick  ent- 
zieht^ die  einzige  Beiohnimg»  die  ich  für  das, 
was>  ich  füit  deinen  Mann  zu  thun  gesonnen 
'bin»  von  ddner  Gefälligkeit  erwarte. 

Das  tugendhafte  Weib  schien  einige  Augen- 
blicke ungewifs  was  sie  thun  .  dürfte  .V  aber 
Dankbiftrkeit  und  ein  Zutrauen»  wodurch  sie 
•mich  in  der  That  bey  meiner  schwachen  Seite 
nahm,  Überwegen  ihre  BedenklicMieiten.  ,Wo» 
sagte  sie»  indem  sie  ihren  Schleier  mit  dem  , 
sittsamsten  Anstände  zurück  legte,  wo  konnte 
die  Unschuld  eines  jungen  Wdbei,  das  nichts 
als  seiner  iPfii^ht  geiüriu'  bleiben  wiU»  sicherer 
seyn»  als  unter  den  beschirmenden  Augen  de» 
grofsen  Monarchen»  in  welchem  mehr  als  hun- 
dert Völker  ihren  schützeniden  Genius  ver- 
ehren ?  Mochte  er  in  diesem  ungeschniinkten 
Gesicht  das  tiefe  Gefühl  der  kindlichen  £hr* , 
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/'iurcht  nnfd  der  Dankbark^t  l^sen^  wovon 
»eine  ^eele.  für  den  erhabenen  Stellvertreter 
der  Goltbdit  durchdrungen  isti 

Schreib  es  J^Iofs  dem  mädiligen  Eindnick 
des  «chooen  Klangs  Ihrer  Zauberstinime   zi!» 
Danischmend^    dafs  ich  dir  diese  ihre  ^gea- 
sten  Worte  wiederhohlen  kann:  denn  das  Ge- 
fühl»   das  mich  beym  Anschauen. ihrer  faimm- 
Uschea  Schönheit  durchschauerte  w4o»chte  auf 
einmahl  jedes    andwe  aus,    u|id   lief«    mich 
weder  zur  Sprache  noch  su  Athem  komn^e^i. 
Ach  mein  Freundl  woDte  Gott,  Ich  hätte  den 
unseligen   Gedaiücen   nie'  gehabt,    tie    ohne 
Schleier  sehen    zu    wollen!     W(ie    viel   qua- 
lende Schmerzen ,  welche  schwere  uud  frucht- 
lose Rapmfe,  wie  viel  T«ge  ohne  Ruhe  und 
Nächte  ohne  Schlaf  hätt'  ich  mir 'dadurch  er- 
spartl    — '^  Doch;    wozu    dieser  vergebliche 
Wunsch?  «^    Hö^ib  also  den  Verfolg  meiner 
Geschichte  mit  der  .sc^onien'  Etnd  tugendhaften 
Anija* 

Das  herrliche  Weib  blieb  eine  kleine  Welle 
nn verschleiert  mit.  gesenkten  Augenlledem  sit- 
zen. Aber,  auf  einmaM  stand  sie  auf,  dankte 
mit,  mehr  dutck  den  ganzen  Ausdruck  ihres 
seelenvollen  Gesichtes  als  mit  Worten)- dafür  -^ 
dafs  ich  meine  Schuldigkeit  g6tl)an  hatte,  and 
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mitemte  sich  so  schleunig,  däfs  es  einige  Au« 

genblicke  hernach  nicht  schvrtiAgevy^es^  vrare 

rnibh  zu  bereden^  sie  sey  nicht  aaf  ihriea  Fnfseii 

fc)rtgeg«ngen j   sondern;  w\e  es  einier  solpheä 

Sngelserscheihung  zukam;    plöt^ch  aus  hiei* 

hin -Augen  weggeschwiinden. 

ine  Einbildungskraft  wie  die  deinige,  Da- 
hi^chmehd^  lied^rf  (nach^  allem  wais  du  schon 
gehört  hast)  keiner  ümstandlicherh  Schilderung 
des  Gemüthiszuständes^  worin  die  schöiie  Arn  ja 
hiich  zurück  lieis;  Genug;  seit  diesem  Augen» 
lidicke  stellt  ihre  Gestalt  mit  allen  ihren  KmU 
ikien  so  lebendig  vor  mir;  dafs*ich  eher  mir 
selbst  als  diesem  allzu  liebenswürdigen  ^e^ 
spenst  ehtflieheh  könnte.  Eis  verfolgt  mich 
ubeipall;  in  den'  Divaii,  in  die  Mosk'ee^  auf  die 
i^agd;  in  die  ieinsamsten  Lauben  meiner  Gäi^ 
ieh;  Ich  habe  alles  versucht  es  aus  meinen 
Augen  und  aus  mlBinifem  Heizeh  zii  verbannen; 
fefeschäfte,  Zerstreuungen^  Vergnugühgeh;  at 
les  vergebens;  Ich  habe  sogar;  wie  ich  be- 
furchte;  den  Krieg;  der.  dich  Wieder  in  diese 
&egend  trieb;  blofs  aus  Bedurfnifst;  'meineiü 
Ingrimm  Luft  zu  mächen;  angefangen«  Di^ 
Zeit ;  die .  sonst  so  viel  über  uhsirie  Leiden- 
schaften viermag;  kann  dieser  allein  picHts^ 
ähhäbeh;  im  GegiBntheil;  mit  jedem  Morgen 
steht  Arüja's  Bild  frischer,  Vfm^ejt  tu|ü.|[län- 
Wii  LANDS  sammtl.^;  VIU.  b.  B  b 
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«ender  wr  meinen  Angen  —  Kurt;  xdein 
Freund  >  ich  fühle  dafs  ich  liidit  l^ger  ohne 
de  leben  kann; 

Da&  verhüte  der  Hihrniel!  fbUr  Dänisch- 
iiiend  ein  wenig,  rascher  heraus  ds  sieh  ger 

t^eoite; 

'  .  .        .  ■ 

Höre,  Danischinead>  sagte  der  Snlt«i  mit 
einem  Blicke.  5  der  iYm  schnell  tum  gä>ühten« 
den  Gef&bl  ihres  wahren  Yerhaltoisses  .zn- 
tück  rief.:  ich  erwarte  Hülfe  von  deiner 
fi-eundsch^fc  .  Wenn  da  Zauberworte 
kämest  ^  die  eine  solche  Wunde  heilen  kp»- 
xien,  so  )afs  liöreii!  aUe  andere  verbitte  ich! 
Keine  Filosofien,  keine  •  schonen  Sprücbe, 
Danischinend>  Uulfe  erwart^  ich  von  meinem 
Freundei 

'  Danischmend  seufzte.  Darf  ich  den  Sul-^ 
tan  meinen  Herren  fragen,  ob  Aruja  etwas 
von  dei-  I^eidenschaft  weifsj  die  sie  das  Un- 
jlück  gehabt  hat  ihrem  erhabenen  Retter  ein- 
zußöfsen  ?  / 

,, Wunderlicher  Mensch!  wie  kannst  du  dir 
«inbilden,  dafs  ich  eine  solche  Liebe  so  lange 
vor  ihr  hätte  verbergen  können  ?^' 

Uäd  wjie'i>enahm  siä  si^h'dabegr? 


-  •       ■  » 

„Soi  ddf^  ich  ^ie  hodi  mehr  bewundern, 
noch  heftigbr.  lieben  mufste^  wiewqhl  ich  nichtü 
dabey  gewann^  als  die  Gewifsneit  unglücklich 
/zu  bleiben  ^  da  es  mir  unmöglich  ist^  mioK 
zu  Mitteln  tu  entschliefsen  >  die  meiner  und 
ihrer^  unwürdig  sihA^' 

Heil  [dem  grafseh  Monarchen  von  Ihdieli 
für  diese  ewig  preiswütdige  Unmöglichkeit ! 

•v 

^^Singe  ifiur  hoch  kein  Triumflied,  Daxüich-^ 
hiehd !  Es  giebt  Stunden,  wo  ich  mibh  selbst 
.hasse  >  mich  dafüt  zenhalmien  und  vernichteii 
möchte,  <}Äfs  nch  sp  schwäch  bin  eirie  liofF- 
hüngslose'  Leidenschaft  nicht  bezwingen  zu 
können»  uiid  docl^  nicht  Muth  genug  habe  sie 
in  befriedigen,  es  koste  aubh  was  eS  wolle; 
Wie  oft  liäb'  ich  mich  schoil  verwünscht,  dafs 
ich  durch .  die  allzu  hastige  Bestrafung  des 
Kadi  und  des  Statthalters  mich  selbst  ih  die 
Unmöglichkeit  gesetzt  habe;  zu  versuchen  ob 
ich  nicht  vielleicht  glücklicher  bey  Arujd  seyn 
könnte  als  sie!  Der  öffentliche  Ruf  von  mei- 
ner Gerechtigkeit,  der  sonst  mein  Stolz  warj:* 
ist  mir  lastig ,  weil-  er  mir  verhafste  Schran- 
ken  äetzt,,  die  ich  nicht  durchbrechen  kann; 
ohne  ihn  auf  ewig  »zti  verlieren.  Und  doch  — 
was  ist  die  Misinung  des  unverständigen  Hau-^ 
fens^ ,  die  jw  ein  ftohr  von  jedem  Lfiftcheii 


/ 

( 
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hin  und  her  bewegt  wird?  dem  Spheinver- 
'dienst  so  oft  die  Ehre  giebt,  ^die  sie  dem  wah- 
ren versagt?  heute  mit  "Füfsert  tritt,  was  sie 
'gestern  anbetete?  Was  ist  Ruf  und  Beyfall 
des  Volks  und  Nächruhm  gegen  — 

«-  die  Stinime  Gottes  in  uhserm 
eigenen  Busen,  fiel  Danischmeiid  ein,  die 
uns  Beyfall  zuruft,  wenn  wir  gere(;ht,  edd 
und  grofs  handeln? 

,; Auch  ^aiefs  fühl'  ich  in  ruhigem  Aug«n-  \ 
blicken,  Damschmend !  —  Aber  freylich  hast 
Öq  nie  erfahren,  wie  einem;  der  gewohnt 
ist  alles  zu  können  und  alles  zu  dürfen, 
zu  Muthe  ist,  wenn  er  einen  Wunsdh  unbe- 
friedigt lassen  sbll ,  dessen  Gei^'ährung  ejy  mit 
«inem  Königreich  nicht  zu  theuer  erkauft  za 
haben  glauben  wärde.  Aber  ich  bin  dieses 
sinnlosen  Kämpfens  mit  mir  selbst  müde.  Sage 
mir.  nicht  was  ich  thun  soll,' 'Damschmend! 
Käthe  mir  als  ein  Freund,  was.  kann  ich 
ihun?'« 

Diefs  war  im  Grund  eine  seltsame  Zumu-  "^ 
thung  von  Seiner  Hoheit,    Aber  der  gutherzige 
panischmend  f(ihlie   sich   von   dem  Zustande 
des^  armen  Sultans  gerührt.     Er  rechnete  ihm 
den  langen  Kampf  mit  sich  selbst  zu  keinem 
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kleiq^eiiy^dienst  an  ^  ;Und  «wünschte  dafs  sich 
irgeiMl  ein  geÜoiies  und  uoschidliches.  MiUel. 
wl«  i^m  geholfen  werden  könnte^  aasfündig 
machen  liefse.  —  Darf  ich  noch  eine  Frage 
thun^  Sire?  sprach  er:  Ihre  Hoheit  erwähnten 
vorhin^  Araja  wisse  .— • 

,  ^»Sie^  lind  der  alte  Sadil^  und  meiif  Kämr 
inerhng  Kerim  sind  die  einzigen  >,  die  um  mein^ 
Geheimnifs  vy^issen^  Danischmend.  Ich  merke 
freks  du  fragen.  wiUst.  Höre  also  an!  Nach- 
ctem  ich  lange  Zeit  vergebens  die  Ketten  zu 
serreifsen  versucht  hatte,  die  mein  Letten  an 
fdieses  herrlichste  aller  Weiber  fesseln ,  ent-. 
schlofs  ich  mich  endlich,  Keilm  heimlich  an 
sie  zu  schicken,  der  ihr  das i  Geheimnifs  meiß- 
ner Seele  enthüllen,  und  iht  sagen  soUte,  dafs 
mein  ganzes  Glück  und  das  Gluck  wpn  Indos* 
tan .  in  ihren  Händen  sey ,  und  dafs  ich  ihr 
Tollmacht  gebe,  mir  jede  Bedingung  yorzur 
schreiben,  die  sie  zu  ihrer  eigenen  Beruht« 
gang  nöthig  iinden-möchte^  Aber  ich  besorge, 
dafs  der  Sklave  sich  entweder  ungeschickt  da- 
bey  benahm,  oder  dafs  er.  vielleicht  heimlich 
^on  Nurmah-al  bestochen  ist,  die,  wiewohl 
sie  keine  HpfFnung  haben  kann  mein  Herz 
wieder  zu  gewinnen,  wenigstens  keine  andere 
im  Besitz  desselben  sehen  will.  Genug,  er- 
brachte mir  die  Antwort:  dafs  Aruja  alle  seiiie 


Antrage  ausgeschlagen  und  sich  exUärt  habe^ 
lieber  jeden  Tod  zu  leiden^  als  Wünsche^die 
ihrer  Pflicht  zutvider  wären  ^hxnh0ren;i  S^ 
fchwejfge  ^u  begünstigen/f  .  ' 

/ 

Panischmend  sann  eixie  Weile  nach.  Sit- 
ten Ihre  Hoheit  nicht,  fing  er  wieder  an ,  dafs 
Sadi)s.  e^  bejahrter  Mann  und  Aroja  noch  eio 
aehr  junges  Weib  ley  ? 

^^Sie  kann  kaum  über  zwanzig  Jahr^  babeny 
^rwiederte  der  Sultan^  und  Sadik  konnte  viel- 
leicht ihren  Grofsvater  vorstellen." 

So  findet  wenigstens  auf  Aruja's  S^te  keine 
lieidenschaft  Stiatt,  die  v<rlr  zu  bekämpfen  hat? 
fen.  Blqfs  di^  Gefühl  ihrer  PÜicht  ist  uns 
^tgegen ;  und  diefs  würde  gehoben^  wenn  Sa- 
dik bewogen  werden  konnte^  ihr  e^en  Scheiß 
flebrief  iu  geben. 

^^Lafs  dich  umarmen  >  Danischmend  mein 
Freund;  —  Unbegreiflich,  dafs  mir  ein  to 
simple^  Mittel  nicht  längst  in  d<ßn  Sinn  kam! 
Es  mufs  mir  schlechterdings  unmöglich  vor-* 
gekommen  seyn^,  dafs  ein  Mensch  einen  sol- 
chen Schatz  besitzen  j,  und  $ich  dessen  um 
irgend  einen  Fjfeüi  selbsf  .^^^^9  beraubeq 
kutanen.  *f '  , 


y^ 
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In  Sadiks  Jahren  ist  Liebe  selten  die  Herr-, 
ichende  Leidenschitft,  sagte  Daniscl^mend, 

„Wenigstens  müssen  wir  die  Probe  mit 
|ljm  machen.  Nimm  die  Sache  auf  dich,  Da- 
nischmendi  'Oleb  mir  diesen  Beweis  deiner 
Ffeundschaft!  Geh  so  bald  .^Is  möglich  a;^ 
dem  Altenj^  geh  ihm  mit  deiner  ganzen  Beted- 
lamkeit  zu  Leibe,  biet  ihm  alles  was  die  Au- 
gen eines  iPrivatmanpe^  blenden  Han^^  —  Ic^i 
gebe  dir  unbeschränkte  Vollmacht  -r  Gold  so 
viel  er  will,  ^ine  Statthaltersphaft,  eine  ganz^e 
i^rovin:^!  was  er  nur.  fodern  und  der  Sultan 
von  Indien  bewilligen  kapn  l  Ar^ja  ist  üm^i- 
nen  Preis  zu  thguer-  Und  dafs  sie  nur  aJs 
f  rste  SuUanin  in  meinen  Ha^ßqi  emweheja  s^oll, 
^ersteht  sich  von  seilest, // 

Danischmend  versprachi  derp.  Sultan  seip 
möglichstes  zu  thun;  aber  das  Herz  pochte 
ihm  so  ^tark  dßjbey,  ^s  ob  es  ihm  weissage, 
c\afs  es  init  dieser  Unterhandlung  nicht  so  abT 
laufen  werde ,  wie  er  dem  Monarchen  au^ 
blofter  Gutherzigkeit  geschmeicheU  hatte. 


\    '  \ 


i 
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V7ie  Danisclui^exid  seinen  Auftrag  an  Sadik  auswich- 

«  • 

tet  und  was  daraus  erfolgt. 

P^risadeh  war  eben  aus  dem  erteil  Schlaf 
erwacht,  als  der  zurack  gekommene  Dänisch* 
fliend  seinen  gewohnten  Platz  an  ihter  Seite 
einnahm.  D^  er  kein  Geh^imnifs  vor  ihr 
ha^te»  weil  er  tiichts  ohne  ihren  Ra^h  unterer 
nahnij,^  so  entdeckte  er  ihr^»  wi|s  bey  dieser 
nächtlichen  Zusammenktiiift  zV^iachen  Ihm  und 
dem  Sultan  yerliandelt  worden  war^  und  den 
Ai^trag,  womit  er  sich  von  Seiner  Hoheit  hahe 
beladen  lasseii. 

AVenn  Amja  gesinnt  iJt  ^e  ich,  sagte  Pe- 
psadeh,  so  wirst  du  wenig  Freude  von  deiner 
Sendung  haben,  lieber  Danischmend. 

Gerade  so  viel^  antwortete  er,  als  ic)^  ha«; 
ben  werde,  wenn  Sadik  gesinnt  ist  wie  ich: 
oder  vi<3)mehr,  icli  würde  eine  sehr  grofse 
Freude  habeio|,  \y^enn  clieses  Ehepaar^  der  Un- 
gleichheit ihrer   Jahrf^^  zu  Trot^j     edel  und 


•\ 
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fii^.  ich  :ihne|i  SU  •  anachen  habe,  aus^öscliUgen« 
Abet,  ob  sie  das  sind>  das  ist  die  Frage, 
iwi  das  wird ,  sich  nun  zeigen.  ' 

Ob  es  auch  wohl  so  ganz  recht. ist,,  die 
guten  Leute  auf  eine  ciotche  Probe  zu-steUen? 
sagbe  Perisad<^  mit  etwas  leiserer  Srtimine. 

..Warum  nicht?  versetzte  Danischmend. 
"pf^B  was  aur  dem  Spiele  hegt,  ist  ja.  nicht  ihre 
Tttgendj,  sondern  hlofs  die  Frage ^'  pb  sie 
auf  diestB  oder  eine  andere  Weise  glucUich 
seyn  wollen^  öder  glückhcher  za  -seyn  glau- 
ben? Sadik  k^r^n^der  ischonet)  A^uja  mit  gu- 
teip  Gewissen  den  Scheidebrief  gelousn,  da  et, 
sie  dadurch  zur  ersten  und  glücklichsten  Frau 
yoA  ganz  Indostan^  machen  kann  — 

Zur  ersten»  unteii>rach  ihn  Pmsad^h.  aber 

t    ' 

auch   zur  glücklichsten? 

I 

/ 

'  j,, Wenigstens  glücklicJier  als  sie  wäre,  die 
Frau  eines  Mannes  zu  seyn,  der  Gold  und 
Ehrenstellen  ihrem  Besitz  vorzöge,  ff 


Aber  wenn  sich  nun  Aruja  durch  die  Grofs« 
4er  Versuchung  blenden  hefse? 


'•. 


\ 
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^^Diefi  wirci^  und  kanh  mdäg.  g^efaeheir^ 
wenn  sie  -,eine  gröfsere  Befriedignng  und  eineii 
reitfem  S^lb^geads  darin  findet^  den  Mann^ 
der  ile  über  alles  liebt ,  $0  glücklich  tXL  ma- 
chen wie  sie  ihn  machen  kann,  als  die  erste 
Danie  im'  Hatem  ^es  Soham  'von  Indien  vi 
keju.  —  >  Wurdest  Du  dich  ^wa  vor  einer 
i|oIchen  Probe  fürchten,  Perisadeh,  dafa  du  für 

Aruja^s  Standhaftigkeit  so  besorgt  bistP^' 

^  .     -     ' 

Du  acheri^est,  Daniscbmend ;  aber  da  soll* 
test  auch  im  Scherze  nicht  fähig  seyn^  so  wa3       1 

tu  Säg^, 

'       '  •        -1 

„Nun  so   sey  auch  Aruja's  wegen  ruhig,  1 

meine    Libbel     Überdiefs  geht   mein   An^g  j 

«licht  an  sie.     Sadik  soll  ihr  den  Scheide*  ' 

brief  geben,    nicht  sie  ihm.  '   La£st   er   sich  ., 

dazu  bereden,  so  gewinnt  sie  augenscheinlich  i 
hefoi  Tausche^  oder  —  sie  müfste  kein  Weib 
seyn. 


tf 


Danischmend^  Kh  bin  ^eder  mehr  noch 
vem'ger  als  ein  Weib;  aber  ich  würde  seia; 
unglücklich  9eY^,  we;pA  du  ^ü^. eitlen  Scheide? 
\ixiei  gäbest,  solltest  du  auch  Monarch  von 
gri^z  Asien  dadurch  wenden  können. 


\ 
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'„Da  schllefaesi  da  wieder  vcn^- dir  auf  an* 
'^re/  Perisadehf  ^—  Ob  da,  ohne  dir  se\b^% 
Unrecht  zu'  thiuiy  diesen  Schluls  macheo  ,HaARst; 
-^la«  mufs  ja  die  Probe  erst  entscheidei^  Uq« 
-^er  Fall^  meine  Liebe  ^  gehört  unter  die  Aus« 
nahmen.  ..  D.u^  bi^t  meines  Herzehs  sd,  gevvifa 
ab  ici  des  deinigen:  das  läPst  sich  Vielleicht 
liikter  tausend'  Eh^h  liaum  von  Einer  sagen; 
,  ^arum  sollten  wirs  denn  nicht  aiif  eine  Probe, 
ankommen  lassen,  ob  der  alte  Sadik  und  seine. 
junge  Frau  unter  die  Ansnahmex^  oder  unter 
den  grofselti  Haufeh  gehören  ?  '*  ^ 

«  Und  doch  kommt  mir  die  Fra^e  imnteVv 
K^ieder  auf  die  Zunge :  Was  {ur  ein  üecht  hast 
^u,  ein  glückliches  Paar  durch  eine  so  schwer^ 
Versuchung  auf  eine  Probe  zu  stellen^  die  ih- 
rer* Ruhe  vielleicht  gefahrlich  werden  kann; 
da  sie  hingegen^  wenn  sie  unversucht  geblie« 
ben  wären  ^  sich  nicht  einmahl  die  Möglicl^t 
keit  einander  untreti  zu  werden,  [hätten  trau- 
men  lassend 

« 

'  ^^Liebe  Perkadeh;  da,  hattest  Recht  so.  zi^ 
firagen,  wenn  es  aus  Muthwillen,  oder  blofs 
\im  ein  Experiment  aus  Neugier  zu  machen^ 
geschäht:  aber  b»edenkeji  dhfs  hier  ein  gan^ 
besonderer  Fall  vorwaltet  Es  ist  umdieGe- 
/  müthstuhe  eines  Monarchen  «a  thua«   dessen 


I 
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gute  oder:  bp^'LiMaae  das  Gluck  oder  UoglGck 
von  I^anden<-tausexiden  entscheiden  kann ;  und 
der  Versuch,  den  ich  ma^^en  will,  und  \ro- 
bey,  im  schlinufistefi  Falle,  Saibk  eine  Statt- 
halterschaft vind  Aii^j*  dei|  Rang,  einer  Sulta- 
loin  von  Indien  zu  geyuianeii  hat^  ist  das  eiiH 
«ige  Mittel,  ihm  yielli^icht  dazu  zu  verb^e». 
Pa  ist  4och  wojd  nijßhts  zu  bedenken^  aoUt* 
ich  bieinenP'f . 

*■  ■  .    ■  ' 

Perisadeh   erg$ib   sich    ohne  überzeugt   %u 

sejm,  und  scblummerte  unvermerkt  in  der 
HofFnung  ein,  dafs  Aruja  und  ihr  Alter  die 
Frobe  mit  Ehren  bestehen  würden ;  indefs  Da- 
nischnsiend,  der  es  mehr  wünschte  als  hoffte, 
die  Nacht  mit  Überlegungen  zubrachte,  wie 
et  seine  Unterhandlung  mit  dem  alten  Sadik 
einleiten  wollte,  4*mit  ef  sich  seibist,  im  FalJ 
{lie  nicht  gelänge,  keinen  Yonjvurf  zu  machen 
hätte,  das  Imprewe  seines  Herren  —  und  Freun« 
des  nicht  mit  aller  ihm  möglichen  Geschick- 
lichkeit und  Warme  besorgt  zu  haben. 

t>Ie  Ungeduld  des.  Sultens  erlaubte  keinen 
Aufschub.  Panischmeiid  begab  sich  also  am 
fplgenden  Tage  zu  Sadik,  und  kündigte  sich 
ili|ii  als  einen  Mann  an,  der  niit  Auftragen 
von  Schach -Gebal  zu  ihm  komme.  Sadiks 
Erblassen,  bej  diesen  'yVorten  schien  ihin  keine 
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gute  Vcrbedeutang   für  ^Äeihe  UnterhancMuDg 
zu  seyn:    aber  er  liefs  «ich  dadurch  nicht  aln 

scftrecken,  ihm  dus  Aminhenäes  Monarchen 

1 

Jhit'dfer  möglichsten  Schonung,-   und   die  Be^ 
weggründe  zum  Gehorsam  mit  deni  möglich^ 

steh  Feuer .  vorintrageiiJ 

i  .  .    .       •, 

Wiewohl  er  nicht  vergafs,  die  Vortheile; 
die  dem  Gemahl  der  schönen  Aruia,.aqs  der 
eiTwarteten  Gefälligkeit  gc^^gen  die  Wunsche 
seines  Gebieters  erwachsen  würden;,  in  ,ein 
.veri;>lendeiules  Licht  zu  stel}en:  so  schien  er 
4och  den  wenigsten  Wertfa  auf  sie  zu'legeil^ 
und  breitete  ^ich  desto  mehr  über  das  Yer- 
dienstliche  einer  so  grofsmüthigen  Aufopfe* 
rung  aus>  indem  ^  alle  seine  Wöhlredenheit 
aufbot;  sie  ihni  als  eine  Pflicht  vorzustellen, 
die  von  der  guten  .Art,  womit  sie  ^sgeüht 
würde,  den  vollen  unbezahlbaren  Wef  th  einer 
frey willigen  schönen  That  erhalte. 


Sadik  hörte  ihn  ruhig'  an  bis  et*  ihit  si?!- 
ner  Rede  f*ertig  war,  und  antwortete  alsdanti 
mit  einer  Gdässenheif,  die  derri  Ürttethäridlnr 
noch  weniger  versprach,  als  der  ScWecken, 
der  !bey  Nennung  des  Sultans  seih  Cesidht  mit 
Todesblasse  übetzoged  hatte:  Dii  hast  Aroja 
nicht  gesehen}?  ,   . 


s. 
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JFrejitch  Afcht,  crwicderte  bah!$ciiihend. 

t  »•■  -  ^     *•        *   -  ^ 

Pu   so  Hat    sie   äeheti}     tuhi  jcper  JPort, 
'ibhd  idi  bin  jgewif^^    ihr  erstet  Anblick   wird 
kür  dlleh  Muth  benehmen,   <iem  Manne >    der 
$choh  lieben   Jahre  im  Besitz  mnes  solchen 
Kleinods  ist,  langer  zuzumuthen,  dafs  er  sich 
dessen  fireywillig  begeben  solle.      Der  Sultan 
k&mXe  hilf  'die  Hälfte  seines  Reibhs  für  sie 
bieten  üiEül  hätt§  mif  nichts   gi^bötenf    denh 
da^,    was  ei  mir  gebeb  Will;    w&rd^  mir  zd 
hfchts  ImÜF^',   tind  was  feif  von  mir  veriäns^t; 
Ist  mir  ünetitbehrlicbr     Du  sa^st,  er  Iiti>e  sie 
tmd  kötibe  6hn€f  ihren  Besitz   hicht  j^i^cklieH 
seyh  ^^   tTrthbile  daraus,  ob  es  der  ohne  si6 
seyn  könnte,    der  sie  wlrklibh  besitzt.      Un^ 
tnöollch  kdnii  der  Sultan  Sie  lieben  wie  ich; 
itnttlojgliclr  kann  sie  ihiti'  seyii  was  sie  mir 
ist!-  dehn  es  giebt  kein  Gut,    dessen  Verluit 
Mie  knir  nicht  eri^etzte,    oder  das  ö&ni6   sie 
*in  Gut  ifür  fiiich  wärfe.     Alio  kein  Wort  mehr 
ton. Vergütung  eines  solchen.  Schutzes!  Arujd 
ist  ubör  alleia  Preis;     Yer schenken  könnt' 
teil  sie.,   wenn  sie  nieine  Sklavin  wäre;   v er- 
kauf eti  niiemahls/  .Gleichwohl,  wenn  eslnur 
darauf  ankäme^    dem  Sultan  meinem   unbe- 
Schränkten  Gebieter  mein  eigenes  Gliick  auf- 
ftnöpfern/   wie  könnt*  ith  es  dem  versagen^ 
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^er  alle  Augeftblkke  übet'  mein  L^ien  «2  ge- 
bieten  hat? 


Der   Sültari    i^    gei-ecbt,    aagie  Dahiscti- 
;in«nd:  erveräbischeuet  den  blofsen.GecIanken^ 
dir  die  ichöne  Aruja  mit  feewalt  zu   enlwea^ 
dto;     Wurde  sie  noch  in  deinem  Hause  seyn, 
.wenn  er  anders  gesinnt  wäre?     Er  bittet  dichj 
aU  uni  den  höchsten  Beweis^  den  du  ihm  von 
^einier  Zuneigung  tu  ihm  geben  kannst^   äie 
ihm  frey willig  abzutreten;    und    eben  darum, 
weil  er  den  unendlichen  Werth  eines  solclien 
Geschenkes  fühlt,   hält  er  sich  verbunden  dir 
'^ine  grieÄzenlose  Dankbarkeit  dafür  zu  bewei^, 
\tvi,     betrachte  ihxi  als  einen  Freund  y  jfur  den 
man  alles  thut,    weil  er  hinwieder   alles  für 
vSi%  zu  thun  bereit  ist.' 


'y  Fördre  nicht  mehr  von  mir,  Bruder,  sagte 
Öadik^  .als  ein  Mensch  von  einem  Menschen 
ifordern  kann.  Kin  iPreünd  wird  nichts  von 
roix  Verlängert ,  clas  mir  tlieurer  als  m^fn  Le- 
beti  ist.  Aber,  .wie  gesagt,  weil  mein  Leben 
dem  Sultan  angehört,  war'  es  Thdrheit  -von 
tiAty  ihm  irgend  etwas,  dem  et  nachtrachtety 
streitig  machen  «u  wollen.  Höre  mein  letztes 
*Wort!  Arujä*  hat  über  sich  seibk  zu  gebie- 
ten; Ich  känA  sie  niitht  wider  ihren  Willen 
verstofsen :  denn  tmter  diesem  Bedingung  wurd«' 


4oo  D  i  ir  I  is  r.  R  M  E  N  D. 

- .  y     •     ■ 
•le  nieih  Weib.     Aber  ich  vrill  dich  auf   der 

Stelle  zu  ihr  führen.      Mache  ihr  deinen  An- 

trag,  und  sie  seibist  soll  sich,  ohiie  mein  Bey- 

seyn,   erklären,   ob  sie   lieber   dem  erhabnen 

Sultan  von  Indien,    oder   dem  armen*  Sädik 

üngehöreil  will.     Ist  sie   es  zufrieden    dir  iii 

den  Härein  des  Monarchen  zu  folgen,  so  gebe 

ich  ihr  den  Scheidebrief.       Niir  läfs   alsdanü 

fleh  Sultan  meinen  Herrn  unbekümmert  seyri; 

was  äui  dein  geringsteii  sei&iBr  Sklaven  werded 

mag! 

< 

Mit  diesen  Worten    stand  der  Alte    auf; 

-  nahm  ihn  bey  der  Hand>  und  führte  ihn  in 
Aruja's  Zimmer«  —  Hier,  Arüjä,  sprach  er  zd 
ihr;  ist  ein  Abgesandter  des  iSuItahs  üniserä 
Gebieters  aii  mich.  ^£r  verlangt  dafs  icfi 
äir  eiüeh  Scheidebrief  gebe,  damit  dich  deir 
.  König  der  Könige  !zur  ersteh  iSultahin  in  sä- 
iiem  Hf^rem  erheben  könne.  Du  kennest 
mi.ch^  Aruja;  aber  dii  bist  frey.  Ich  wurde 
mich  der  Kechte,   die  du  mir  ah  dich  gege- 

.  ben  hast,  frey  willig  gegen  keine  Macht  ini 
jriimmei  noch  auf  Erden  begeben :  aber  icH 
begebe  mich  ihrer  gegen  dich  iselbist;     i)u  bist 

',  frey,  Aruja;  läfs  dein  Herz  entscheiden;  und 
denke  dabey>  wenn  du  kannst;  nicht  an  dai 
iheinige  j 


■n 


> 
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AU  er  diftfi  gesprochen' haue  ^     be^b  er 
,  »ich  weg  nnd  liefs  Dataisclmi  enden  bey  Armjitf 

Diesem  hette  Ihr  erster  Blick  auf  ihn  sp« 
gleich  das  Herz  abgewönne ;  abfer' da«  Wun- 
der vocb  Schönheit^  das  er  nach  der  Beschreii 
hedhg  des  Sultans  erwartete  ^  konnt^  eiTni^hc 
inllkr  sehen^denn^Perisadeh  däuchte  ihn  doch 
aoeh  schöner  r-^wiewohl  er  sich  «#li>st  ^tehen 
Hiufstie^  dafs  sie  tfeder  so  blendend  Weifs  wai-^ 
noch  zn  eben  ii&lK:hdnen  Gasellen«  Augen  so 
hellbraunes  Hitar  hatte^  wie  er'in  nalürlicheh 
'  Ringeln  um  Aruja'a  Nacken  bi$  umer  den 
Gürtel  herab  wallen  sah.  Sie  sind  Schwestern^ 
sprach  er  zu  sich  selbst^  und -des Sultans  Schick^, 
lal  ist  entschieden!    . 


Höre  mich,  Hetr!-; sagte  Atuj^,  nachdem, 
sie  ihn  ersucht  hatte  auf  dem  Sofa  i^atz  ztt 
nehmen;  und  wenn  du.  wie  mir  dein  Gesicht 
ankündigt^  ein  Herz  Ji^st  das  für  andre  fök- 
len  kann^  so  lege  dem  Sultali  oneiile  Antwort, 
ohne  ihr  ihre  Stärke  zu  benehmen,  mit  jeder 
Milderung  vor, .  die  einen  Ausbruch  seines  Un- 
willens  über  Sadik  und  mich  verböten  kann.  «— 
AIs^  mich  ißadik  wie  eine  sich  eben  entfaltende 
Bliitbenknospci  an  seinen  Busen  steckte,  schwor, 
ich  [den  heiligsten  Schwur,  ihift  bis  in  den 
lViELANDs>JlinintLW.Vni.iB.  Cc 


Tod  netf  eu  zu  seyn,  und,  wenn  ich  Sin  über- 
leben soüte.j  kei0e8  ai^derh  Yixi  werden»  Die^ 
elübde  bindet  mich:  aber  auch,  wenn 
^€S  mich  nicht  bände,  hat  er  es  durch  seiil 
ganzte»  Befragten,  um  mich  terdieht>  daf*  ich 
ihn  flicht  verlasse;  W?is  ich  ihm  bin,  kanh 
ifch  Keinem  flndeyn  seyn;.  denn  ich  weifs  d^ 
ich  ihm  Alle^t.  bin,  und  dafs  er  mit  mir'  de^ 
einzigen  Trost  seines  L^ens  volare*  Ttuä 
diefs.  zu.  0epk\  Ut  M6  Glückseligkeit  der^ 
ich  fähig  bin.  —  Taut^d  Dinge^  irar^ui 
ikaAre  PiBrsoJOeii  Ihein:«»^  GeäcMecfau  eineh 
grollen  Wei^th  legen,  hiibeii  fdr  Weh  keiheii 
Reitz  —  Mit  Einem  Wori^  Herr,  ich  will  li»^ 
ber  'mit  Sad^k  das  Brot  der  TröfaiÄl  essäi, 
lieber  die  Pflegerin  seines  lieriin  nahenden  AI- 
^terli,  lieber  sei^ae  K^nkenWÜrteiin  3eya,  bnd 
Nachte  durch  bey  ihm  wachen,  um"  ihm  eine 
Stunde  tuhigen  Schlummers  %u  ver:9chaffeir^  — 
eis  Sadik  verlassen^  ni^  die  Königin  der  Welt  zir 
werden;  Sage  diefs  dem  Sultan  nnserm  Her- 
ren, und  bitte  ihn  ^m  Gnade  für  den  guten 
Sadik^  ider  bereit  war,  .üim  sich  aelbst  aufza-« 
opfern,  werni  ich  nicht  so  f^st  entschlossen 
wäre,  meui  Recht  an  ihn  nur  mit  meinem  Le* 
ben  aufzugeben. 

In  diesem  Augenblicke  trat  Sadik,  der  al- 
les gehört  Jb^tte^  wieder  hereto>  und  gieog  mir 


( 
I 


\ 


'      ^ 


_/ 
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Thränen  des  Dieink^  und  d^r.'Iiebe  im  Auge 

und  mit  ausgebreiteten  Armen  auf  Ai^uja  zn/ 
die.  indem  "sie  den  dankbaren  Alten  ^chw«!^ 
gend  an  ihren  Basen  Uröckte^,  dem  an  die^ 
seip  Schauspiel  reiher  Liebe  sich  w^dendeä 
Dahischmend  finen  Blick  gab,  welcher. alIeS|i; 
Was  510  ihm  gesagt  hatte  ^  unwiderruflich  be* 
kräftigte.  > 

» 

Heil  euch!  rief  er  in  theiinehmender^Ent'> 
ftückung  aust  und  möge  der  Himmel  j»  der  an 
der  L!ebe  der  l^ugendhafteh  Wohlgefallen  hat, 
ieuch  in  seinen  Söhutz  nehmen  >  und  nocH 
lange  die  Flüchte  dieses  woniot^evollen  Augen* 
blicks  genlefsen  lassen!  , Nehmt  mich  als  den 
dritten  *  in  eure  Freundschaft'  aufl'  Ich  ^^rdd 
berufen  eure  Tugend  auf  eine  schwere  Probe 
sii  stellen,  und  ihr  wifst  nicht  wie  glucWüch 
ihr  mich  dadurch  machtet,  dafs  ihr  sie  so  ben> 
hch  bestanden  habt.  Der  Sultan  wird  sie,  wiel 
ich  hoiFe,  ehren  «—  wiewohl  seini^  Leiden»^ 
.achaft  für  die  schöne  Aruja  heftig  genug  isty 
dafs  ich  für  eure  Ruhe  zittern  wurde,  wenn 
er  Inniger  gerecht  und  menschlieh  v^are  alsr 
ich  ihn  kenne.  ' 

«  '  ■  •  r  ■  -      ■ 

Ungeachtet  dieser  tröstlichen  Versicherung 
könnte  sich  dodb  Danlschmend,    indem  ihn 


\ 


/ 
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Sadik  AUS  Aruia^s  Qemach  sof  uck  führte^  nicht 
^ntbrechen^  noch  einige  Worte  über  die  mög- 
lichen Folgen  ihrer  Erklärung  gegen  ihn  lal- 
len zu  l^icsen.  Ich  kannte  einst  einen  <j^/inkel 
des  Erdbodens^  sagte  er^  vrohin.  ich.  euch  ra- 
then  würde  zu  fliehen^  wenn  er  nech  ein  Sitz 
der  Umchuld  wäre^  wie  ers.  eKcnahk  war. 
Und  doch  kehrte  sie  vieUeicht  mit  e'uch  wie« 
der  in  die  einst  so  glücklichen  Thäler  von 
JeniaL 


Von  Jemal?  rirf  Sadik:  die  kenne  ich! 
eine  meiner  ehmahligen  Reisen  führte  mich 
dnrch  .sie.  Dank  für  diesen  Wink,  mein  Bru* 
der!  —  Gehe  nun,  und  der  Himmel  schütze 
dich  nnd  uns  vor  dem  Zorne  des  Sultans! 

Sey  getrost,  Sadik,  sagte'  Danischmend. 
Der  erste  Sturm  fällt  auf  mich:  ich  werde 
ihn  aushalten,  und  das'Ungewitter  wird  ohne 
Schaden  vorüber  gehen. 

Vorsicht  ist  die  Mutter. der  Sicherheit,  vet- 
setzte  Sadik,  indem  er  ihm  4ie  Hand  drückte: 
und  so  schieden  sie  von  einandei:  als  Freunde, 
deren  gegenseitige  Zuneigung,  wiewohl  sie 
/  nur  eine  Stunde  alt  war,  bereits  die  Starke 
einher  zwanzigjährigen  Frei^4<chaft  gewonnea 
hatte. 
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Dflnitchmend  war  mit  dem  Amgsng  sd» 
ner  Unterhandlung  so  innig  vergnügt^  dafs  et^ 
^  m\s  er  dem  Sultan  seinen  Bericht  erstattete^ 
liicht  daran  denken  konnte^  die  aus  seinen 
Augen  funkelnde  Freude  hinter  einem  Nebel 
.von  angenommenem  Gram  zu  verbergen^  wie 
^in  besserer  Höfling,  als  £r^  zu  thuo  nicht  ver-t 
gessen  hätt«.  Schach-  Gebal  vnurde  dadurch 
getäuscht  , 

^  Danischmeiid;  mein  Freund ^  rief  er. ihm 
entgegen^  bringst  du  mir  eine  gute  Botschaft?. 

r  ■  •    . 

Der  verunglüekte  Unterhändler,  wnrcja^ 
,  durch  diese  ihm  zuvor  eilende  <Fjrage  auf  ein- 
mahl  wieder  cur  Besonnenheit  gebracht.  Er 
raffte  sich  so  gut  er  konnte  zusammen,  un^  ' 
antwortete^  mit  einem  etwas  ernsten  aber  treu-; 
iierzigen  Blicke:  Sire,  ich  bringe 'Ihrer  Hobei^ 
^ne  Gelegenheit^  sich  als  den  grofsmfitbigsten 
aller  Fürsten  und  dj^n  tapfersten  aller  Helden 
zu  zeigen  —        ^  -  ' 

Reitze  mich  nicht  zur  Ungeduld  j-  fiel  der 
Sultan  «in:  du  hast ^  wie  Ich  börei  meine 
Sache  Qicht  besser  geführt  pls  Kerinv,  mid 
kommst  mit  strahlendem  Angesicht»  als  ob  du. 
mir  zu  melden  h'ittest^  Aruja  erwarte  mich  auf 
ihrem  Sofa. 


s^f 
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Sixe,  versetzt^  Dankchmend^  h^tte  ich 
^ese  AxK^  tmd  ätren  alten  Sadik  gestern 
^chpn  so  gekannt,  wie  ich  sie.  heote  kennen 
gelernt  habe,  nie  wurde  mjrs  in  den  Sinn  ge- 
kommen seyn,  einen  «olcben  Yeircuch  mit  ih*- 
xien  zu  machen.  Aber  ^  wer  bä,tte ,  auch  glau- 
ben «oUen,  da£s  ich  gerad^.  da  wurde  abge- 
wiesen werden,  wo  es  am  wenigsteh  zu  ver- 
muthen  war^  Aus  theihiehmender  Treue  ge«* 
gen  Ihre  Hoheit  that  ich  den  Vorschlag,  den 
alten  Sacbk  «-*'der  leider!  so  alt  nicht  ist  als 
"ich  mir  vprstelfa;e  —  zu  einem  S.cheidebrie^ 
zu  bewegen,  und  übernahm  die  Ausfahrung, 
Weil  es  doch  unendlich  wahrscheinlicher  war, 
daf«  er  und  die  schöne  Am^a  nutet  4^^  Bhe-, 
paare,  deren  e^  zehen  tausend  gegen  Ein^ 
ftls  uiiter  die,  deren  es  Eins  gegen  zehei^ 
tausend  giebt,  gehöre*  Mit  Treue  und  in  der 
That  .mit  mehr  Wärme,  ab  ich  vielleicht  ge-t 
gen  mich  selbst  b'ätfe  rechtfertigen  können 
Wenn  es 'mir  geglückt  wäre,  bot  ich  dllen 
meinen  Mutterwitz  auf,  dem  alten  Sadik  m^ 
nen  Antrag  annehmlich  zu  machen;  aber  ich 
fand,  dafs  ich  n^t  ^wey  Worten  eben  so.  weit 
gekommen  w^e.  I>enn  er  wolUe  sich  auf 
nichts  einlassen,  und  blieb  ein-  für- allemahl 
dabey,  dafs  Arnja  über  allen  Preis  und  ihm 
zu  seinem  Leben  so  unentbehrlich  sey  ala 
X^ult  und'  Sonnenschdn.      Gleichwohl  sentit 


»r 
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fti  iidft  bftreitwälig,    si^h.  ,ielbst  dem  dikke 
•ceihes   Herren  ätifzuopferii^^     vr^nn  Aruja  ^ 
«u&ie^dM  sey.    Et  fuhtrie  mich  ifof' der  Stell«) 
tn  ihr,  liefs.  mick  bey  ihr  allein  itmid  erklert«. 
M'ch  geg^n.  ai4  und  niicfa,   dafs  f r  Ales  ganz* 
lieh  auf  ifnra  fr^e  Eifttsch^iduxig  ^komme^ 
lassen  woUe.     Das  war  edel:  von  ihm  gehan- 
delt! «T-   Auch  mtifi  leb  gestehenV  daCs  ^  «iu 
'Mann  von  Gefühl  und  Ehre  «n  seyn  s<^heint^ 
imd  für  felp^  Jahre   eäi  so  fbiner,   Stattlicher 
nind  wohl  erbaltn^  Mann  ist^^^  alstnfir  j^emahls 
fin^x:  vor  die  ^ugea  kam.    "^Iitidessen  könnt' 
ich  diese  Zuversicht  nicht  aiid^fs  alis  für  eina 
sehlimme  Vorbedeutung  ansehen.      Er   mui^ 
seiner  Sjche  sehr  gewifs  s^eyn,:  ^dacht*   ich; 
und  äo  fand  sichs  üuch.     Denn,  wiewohl.  Arüj^ 
von  Ihrer  Hoheit'  mit  der  gröf^ten  Ehrfurcht 
und  Dankbarkeit  sprach,  und  sich  vi^el  ^u.get 
xing  fand,    dafs   das   Auge  eines    so.  grofseH 
'Monarchen  andh  nur  im   Vorübergehen   auf 
-finem.  so.  unbedeutendeA  Gresohöpfe  vrle  sie, 
'^verwe^en  apUte  -4*  '  ,         ' 

.         f  ,  •  • 

Danischmen^ !   daii  h&tt  4^  ni c Kt  gesugt^ 
pei^  Schach- GebaL 


s^        ^nser.  Mflsn  war,  wie^wir  langst  wIsmi^/ 
.        tum  Lügnei;,  et^en  «o.  verdorben  wie  zum  Hof- 


^         ^ 


Jing;  et  wurde  roth>  vermrite.  sieht  Hüd  ge- 
.stand  endUch;  er  yvollte  a^was^nich^  behaupten, 
dafs  sie  es  gerade  mit , diesen  neiy^lichen  Woi^ 
ten  gesagt  J)ab|^>  aber  den,  Sij^.  der  .ihrigen 
,veTsicher|^  er  .richtig  ausgediruqi^t  ^u  haben. 
Joim^r  ist  ffiyvüt  fuhr  ef  fcftt,  -dafs  sv&  sich 
.«uf  meinen  Antrag  so  bescheiden  voki  ansprach* 
Ips  ^rkliürte,  .«'sp.  ti^endhitfte.  GesinnungeQ, 
eine  -so .  ents^edene  Gleichgültigkeit  ^egen 
•alles,  was  die  )}egierden  und  Wünsche  di^ 
.^leisten  jusgei^  >?V^eib^r  reitet,  jund  ein  so  tie- 
fes Gefühl  dessen  was  «ie  für  .ihre.  Pflicht  gegen 
,äadik  hälj:>  sjijT^ige  legte»:  dafs  ich  mich  ge- 
^swungen  fand  sie  zu  bewundern^  und  mit  der 
Überzeugung  von  ihr  wegging,  es  würde  leich- 
ter seyii^  in  dem  ungeheuren  Umfang  der  Staa- 
ten Ihrer  Hoheit  eiine  noch  schönere  Frau,,  und 
ein^,  die  den  Rang,  den^dt^sß.  ehrliche  Kauf- 
mamisfrau  nicht  zu  schätzen  weifs>  in  jeder 
Rücksicht  würdiger  behaupten  Könnte,  auszn- 
finden>  als  dea  Eiigeiisinn  zu  üh^Fwinden,  wo- 
mit sie  sich  an  die  sonderbare  Grille  aqge-^ 
klammert  hat^  ihr  einziges  Glück  in  der  Ein- 
bildung zu  Sndenj  dafs  niemand  als  sie  den 
^iten  Sadik  glücktich  mache^  jkonne. 

I 

Die  Narrin!    murmelte  der  Sultan  in   sei- 
jiea  Bart.  -^    Und  das  weror^ko  alles, .  was 
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da  'mit  cMnem  Muttärmtz  ond  init  det  Be- 
i^edaamk^it;  wööraE  da  dir  inuMv  soj^^lel  bi» 
{Ute  thatest,  ausgerichtet  hast? 

Danischmend  sah  in  Demuth  auf  den  Fufs- 
bpdcin  und  schwieg. . 

Der  Suhan  ging^  die  gebaQten  Hände  sp£ 

dem  Rücken  verschränkt^  mit  ziemlich  starken 

•Schritten  auf  und  ni^er.  settw  sich,  rief  einen 

seiner  grofsen  Hunde  sd  sich  ^' und  pnf^hielt 

isich  «eine  gute  Weil^  init  ihm|  aU  ob  garkefiH 

solcher  Mensch  in  der  Welt  Ware  wie  sein 

"Freund  Daniichmend,     Endlich  fing  er  wieder 

an :  Allerdings  war'  es  onbillig ,  jemanden  füt 

Üen  Erfolg  einer  Sache^  die  nicht  von  ihmaU 

'  lein  abhängt^  verantwortlich  tu  machen. '  Aber 

,  t3a'  mufst  inir  v«i^elhen>  Danischmend,  setöte 

er  mit  einer,  kleinen  spottenden  Verbeugung 

hinzu,  daff  ich  eine  allzu  grofse  Meinung  von 

deinen  Talentto  -und-  von  deiner  Freundschaft 

*u  mir  hegte. 

"Was  war  auf  ein  solches  Kompliment  zu 
antworten?  —  Danischmend  hob  die  Augen 
allmählich  empor,    sah  dem  Sultan  mit  einer 
^   ihm ,  eigenen    gutmüthigen    Verl^gepheit   ins      p 
Gesicht^  und  schsyieg  noch  immer.   , 

^ri  .  ..."  ^ 


I      ' 
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Da'-gki.nbst  okO;,  fuhr  Schach* Getmliorty 
tie  w«rde  ukht  i^ii£  bgsieite  (j^edaidlLen  so  hrü^ 
gen  scyn? 

Du  bist,  ein  Iddiger  Tröster,   Freund  D*- 

nifchnrien4-  *^     U^<^  ^^  wäre  denn  also  ^a 
tJmn  ?  Was  r  athit  du  mir  ? 

l'  ■  i  .  .  '  .  ' 

j^Wat  in  einem  .sp^hm  FaBe  Gereditigkei% 
j^Ienschllchkelt  und  Qrc^binuth,  die  drey  hesr 
0n  BffUhgebfßr  der  Fürsten,  ganz  gewifs  den^ 
<edeln  Herren  mei^s  erhabnen  Herren,  bereits 
•f^ugeflüsl^rt  haben  w/^rden  — r  des  unscheinbv 
tren  bäufllichen  Gl(ickes.  und  der  tugendhafte^ 
JBinfalt  dieser  etlichen  Seelen,  die  für  Glani; 
•pn4.  Gjrofsej  keinen  ßino.  beben,  za  schonen^ 
und  durchs  verdoppelte  Bemühungen  für  da$ 
Wolil  yon  Indostan  f  in^,  Leidenschaft  %a  zer- 
streuen^ 4^e  seiner  niclit  länger  würdig  ist,  da 
^ie  Uiin  nur  die  Ruhe  seines  Lebens  raubt,  un4 
ijb.n,  ciem  die  allgemeine  StirnnQ^e  seiner  Vq(- 
ker  den  sei*. $nen  Beynahmen  des  Gerechten 
;jBuerkAnnte^    in  Gefahr  setzt,    seilen  Ruhm  1 

4urch  Qine  ungerechte  un4  grac^ame  Hanc^ung 
.^u  Ver4ttnKeln.*< 


7 


Die  Stirne  des  Sultans  verfinsterte  skh  zu- 
Sehens.  ^ während  dieser  schönen  Rede;  er  warf 
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»ich  auf  den  Sola,  schiQa.in  tiefet  aber  gräm- 
liche^ Nachdenken  Z14  verfallen^  uncl  schwieg 
aberma'hl  eiiu|[e ,  Micfuten. 

iBpdIich  WBädta  :0r  \sich  wieder  niit  eiper 
pjipt^lich  (üigepojnmenen  Heiterkeit  zu  seinem 
unhörischen  Rathgeber.  Ich  will_  dich  nicht 
länger  aiilhalt^h,  IPreünd  DaAiic]>ni6iid>  ^^g^P^ 
er  ZQ  ihm:  ich^  danke'  dir  für  deine  Muhe.' 
ynd  weon  iph  deines  Rat^he^  wiedi^r  biedAr^' 
\yer4e  ich  4^K 'u/^A  l^s^^O' 

m 
■»     -  ♦  •  .-  •  ♦ 

panischmend  druckte  seilen  Turban  g^g6Q 
den  Fufsbpden,  und  zog  ^igh  schweigend  zu- 
rück, ni^ht  w^nig  getröstet,  c(^j[s  das  Unge-r 
\viuer  noch  so  gnadig  vorüber  gegsingen  war; 


4«* 


\ 
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Wai  foi;  ein,  Pflaster  der  f^etreae  Kerim  auf  die        | 
WunAe  Mwes.Jilpnen  Itgu    Der  Suluu  entschlie&c    ^ 

sich ,  Daniftchmenden  wieder  zu  entfernen. 

•  .  •        <         •  .     ■.        « 

• .  i 

Indessen  Dahischmend  mit  der  vollstandigsteii        \ 
Überzeugung  nach  \Haus^  4rabte^  dafs  die  Na-         j 
tnr  es  mit  ihm  eher  auf  alle^  andere  als  ^auf        | 
detf  Freund    eines  Snltani     angelegt  habe, 
strich  Schach  *  Gebal  in  den  einsamsten  Galt- 
geil  seiner  Garten  umher,  und  fsuchte  mit  sich 
selbst  einig  zif  werden  was  er  wolle  oder  nicht 
wolle.      Seine   l.eidenschaft  hatte  durch  den         t) 
mifslungenen 'Versuch  seines  neuen  Unterhand- 
lers  eüie  Wendung  bekommen,  di%  dem  haus- 
lichen Glucke  des   ehrlichen  Sadik  nicht  viel 
Gutes  versprach.      Je    gewisser    er  erwartet 
hatte,  dafs  mah  seine  Antrage , mit  der  feurig- 
sten JDahkbarkeit  annehmen  werde,  desto  hef- 
tiger  war  itit  sein  Unwille,   siä  so  geradezu 
verworfen  zu  sehen :  und  von  wem?  xvon  Skia- 
ven,  die  er  mit  einem  Wink  vernichten  koniK 
te   —    denen  er  hur  seinen  Willen  zuzuherr- 
sehen  brauchte,  um  die  unbedingteste  Untere 
w^fung  von  ihnen  zu  erwarten^  and  die  er. 
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(  um  ft€spviüig  yon  ihnen  zu  .erh/dt^  was  er 
qls  unbeschrankter  Ciebieter.  fordern  konnte, 
so  grofsmuthig    bis    zu  sich    hatte  /erheben 
wollen.    Noch  nie  hatte  er  sich  in  einem  so 
peinlichen  Gedränge  zwischen  seinen  Leiden- 
schaften, und  dem  was  er  seinem  Ai^m  schul- 
dig  war,  befunden,  noch  nie  den  Gedanken  ~- 
,,daf9  er  nichts  alles  dürfe  waser  könne^'  — - 
druckender  gefühlt  als   itzt.       Sein  Ingrimm 
über  die  schone  Aruja  schien  die  Letdenschaft 
mehr  anzuschüren  als  auszulöschen;  imd  wenn 
man  das»   was  er  noch  für  sie  füUtey  Liebe 
netmen  konnte,    so  h^t^te  er  durch  seine  £r^ 
fahrung  bewiesen,    dafs   Liebe  und.  Hafs  zu- 
gleich in  eben  demselben  Busen  mit  gleicher 
Starke  wüthen  konnten.    Ahev  weof  er  fühlte, 
verdient  keinen  so  schonen  Nahmen ;  es  war 
blofse  Begierde  die  undankbare  Widerspenstige 
eben  dadurch  zu  bestrafen^   dafs  ier  sie, ^  auch 
wider  ihren  Willen,  zum  leidenden  Werkzeuge 
aeiner  Selbstbefriedigung  machen  wollte.  ' 


1 ' 


Indem  er  diesen  Gedanken  nadihing,  vrard 
,er  in.  einiger  Enlferiiong  seinen  Kämmtftling 
Kerim  ansichtig  >.  der  ihm  nicht  ohne  Absicht 
nachgeschlichen,  war,  und  aus  VergMchnng 
verschiedener  neuerlicher  .  WahmBhmungen 
vermuth^te»  dafs  sein  Herr  seines  Dtenites 
▼ie&eicht  yonnpthea  beben  könme.^  —  Kenia 
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hatte  miti0  teSt  nicht  b^lser  nehmen  können; 
demr  wirkliieh  war  er  xiek*  einzige^  dem'  der 
Soltan  tue  Gedanken^  die  jetzt  in  seinem  Her- 
zen koditen>  anvertrauen^  und  von  dessen  Ge- 
wan^thfeit  er  ^ich  Rath  und  Mittel  zu  ihrer 
Auifohrüttg  versj^ethen  konnte. 

SthachP-Gebdl  winkte  ihn  herbey>'  und  ent- 
ledigte sich  seines  lästigen  (Geheimnisses  in  die 
niedrige  Sede  einet  verächtlichen  Häinmliogs, 
den  die  Dienste,  die  er  von  ihm  erwartete, 
•a£>einm^  Wieder  zu  deir  zWejd^^utigen  £h- 
remtelle  eines  Gunstlings  und  BiiiseniTenndei 
•rhobeit 

Kerim  wAr  unstreitig  lein,  besserer  Rathge- 
b^,  wie  ein  Sultan  sie  nothig  hät>    als  der 
nnpolitische  und  nnbehülfliche  Danischmend. 
Er  maclfte,  sich  kein  Bedenken»  den  verschieb 
denen  Leidenschaften,  von  welchen  er  seinen 
Herren  zugleich    bearbeitet  ^ah,    jeder   nach 
ihrer  eigenen  Weise  zu  schmeicheln^  und  den 
, Vorsatz,   das  Fener  welches  Aruja  in  seinem 
Bu^en  entzündet  hittte,  es  koste  was  es  wolle, 
an  dem  ihrigen  zu.  löschen,  für  den  einzigen 
zu. erkennen,    der  uiäter  solchen  ITinstanden 
seiner   vrürdig  sej.       Nur  schien  die  Frage, 
Wie  dieles  edle  Vorhaben  am  bequemsten  und 
schicktichsteA  ausziiführen  sej,  immer  schwie-^ 


I 
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ig>^  zu  werden >  j^züehr  sie  daräberikiBW-^ 

sondere  giengem 

\ 

Döch^  für  einen  Kopf  wie  Keriips  gab  ei 
In  Sachen  dieser  Ait  keine   unüberwindliche 
Schwierigkeiten;  und  so  Wurde  denn ^   nach- 
dem  ttian  '  die  veribhledehen  Plane ,  die  ;8icli 
ihm  zugleich  darstellten^  von  allen  Seiten  er- 
wogen und  bald  angenbmiiiein  bald  wieder  ver^ 
Torfen  hatt^e>  zuletzt  beschlössen^  die  schöne 
Arüja  vermittelst  eihes    wohl  ausge^onnenen . 
yorwandes  an  einen  Ort  zu  locken^  wo  Kerinlt 
sich  ihrer,  ohne  Aufsehen  zu  machen,  bemäcK* 
tigen ,  und  ^e  in  aller  Stille  nach  einem  der 
Landhäuser  Seiner  Horheit  bringen  soitte. 

TLk  war  ein  kiemliöh  nühet  T«g  zur  Aul^- 
fuhrnng  dieser  sclioncfn  Heldenthat  angesetäet. 
Allein  c6  bald  ^chach-Gebal  wieder  allein  war, 
wurde  eine  Beäenklichkeit  in  seinem  Gemütbe 
rege,  dU»  in  Kerimt  Gegenwart  locht  hatte 
aufkommen  könden. 

Dieser  Suhan' wär>  wie  Vi^ir  wissen,  ein 
sonderbares  Gem&ch,  von  guten  und  scfalim- 
raen  Eigenschaften,  Er  bcfsafs  xwar '  keine 
Tilgend  >  welcher  nicht  durch  irgend  ein  ai)- 
grenzendes  Laster  immer  Schadi  geboten  wor^ 
den  wäre;  hingegen  hatte  er  auch  kein  Laster^^ 


deiii  nicht  einerentgegcitstehOTdeTtagend,  od«^ 
etwas  das  iJir  ahnlich  sah,  iitimfr  die  Wage 
gehalten  hätte;  ao  dafi  er,  durch  die  bestan- 
dige Wirkung  di^eser  a^w^y  entgegen  gesetzten 
Kräfte,  sich  in  einer  Art  von  Diagonale 
bewegte,  die  ihn  (wenige  Fälle  abgerechnet) 
weder  so  gut  seyn  liefs,  als  er  zuweilen  sich' 
zq  seyn  schmeichelte,  noch  so  schlimm,  als 
er  KU  iey»  Lust  hatte,  so  oft  liegend  eine-tin- 
artige  Leidenschaft,  von  schändlichen '  Rathge- 
bern  und  Handlangern  unterstützt,  die  Ober- 
hand über  ihn  gewann.  I 

i       ,  ■ 

Eine  von  den  besagten  guten  Eigenschaf- 
ten,  über  welche  er  mit  all^r  seiner    sultani- 
^chen  Machtgewalt  nie  völlig  Meister  werden 
konnte,   war  die  Scham  vor  g-uten  Men-^ 
sehen;    eine '  Schwachheit ,.   womit  er  zwar 
aus  Mangel  an  Gelegenheit  etwas  selten  befal- 
len wurde  y  deren  er  sich  aber,  seit  seiner  Be« 
kanntschaft  init  Danischmenden,  nie  hatte  er* 
wehren  können,    so  oft  er  besorgen  mofste, 
diesen  in  so  mancher  Rücksicht  unbedeuten- 
den  Mann  znm  Zeugen  oder  heimlichen  Beob- 
' y    achter  einer  unlöblichen  Handlung  zu  haben. 
Alles  adn  Bestreben',  tliesen  Mann  durch  die 
Übernahxiien  Fantast^    Schwärraqr,    Träintier, 
'  Filospf  und  dergleichefi ,     in  sdnen  «genen 
und  andrer  ^ugen  herab  zu  würcUgen,  könnt« 
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sie  bewirken,  dafg  er  ihn  nicht  im  Grunde 
seines  Herzens  füt  etwasj  woran  er  nicht  gern 
glaubte,  für  einen  guten  ^enschen^  zu 
hatten  genöthigt  WHr:  und  wenn  gleich  dies^ 
geheime  Macht,  Vielehe  Danischinend(verni uth- 
lieh  ohne  es  selbst  zu  wissen )  über  ihn  aus- 
übte >  nicht  vermögend  war,  ihn  von 'eiltet 
Übeithat,  za  welcher  er  sich  durch  Irgend  eine 
sultanische  Leidenschaft  stark  verbucht  fühlte, 
zurück  2u  halten;  so  könnt'  er  i^s  doch  nicht, 
über  sich  gewinnen,  sie  auszuüben,  so  lang' 
er  besorgen  mufste,  dafs  Danischmend  etwas 
davon  erfahren  könnte, 


\ 


^as  fange   ich  mit  diesem  Menschen  an, 
sprach  er  zu  sich  selbst,  den  ich^  au^  eWig  los 

^  geworden  zu  seyn  hoffte,  und  der  mir  so  un-    \ 
erwartet    in  Gestalt    eines*  KÖibchenmacliers 
wieder  in  den  Wurf  kommen  mufste?  —  Er 
mnfs    wieder    fort,    das    ist  ausgemacht!    «^ 
„Aber  wohin?*'  —   Wohin?   So  weit  von 

<^  Dehly  als  möglich.  Das  übrige  ist  $eine 
Sache.  Wenn  ich  dafür  sorge,  dafs  er  sich 
nicht  übel  da  befinde  wohin  er  ziehen  wird, 
so,  hat  er  nichts  über  mich  su  klagen. 

Bey  allem  dem  war  ihm  doch,  eis  ob  ihm 
^    eine  leise  Stimme  in  seinem  Busen  sage,  Dir- 
nischmend  könnte  sich   dem  ungeachtet  über  ' 
Wielands  «ammtl.W.  VIII.  B.  D4        . 


\\ 
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ihn 'zu  beklagen  haben;  und  er  w&rde  viel- 
Idicht  nicht  so  bald  über  diese  Schwierigkeit 
hinauf'  gekommen  seyn,  wofem  nicht  dag 
Glücke  oder  die  wohlthatige  M^cht,  welche 
'die  Schicksale  der  Menschen  lenkt  ^  in  eben 
'diesem  Augenblicke  dafür  gesorgt  hatte  >  ihn 
jond  seihen  beschwerlichen  Frennd  unvermii« 
theter  Weise  aus  der  Verlegenheit  zu  ziehen. 
iWie  diefs  zugegangen  sey,  werden  wir  ia 
idem  näctisten  Kapitel  etfahreo^ 


i- 


f 


s 
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Eine  unvermutliet^  ZussimmenVunEü  undNacIiricIw 

ten  aus  Jenlal. 

f 

Indem  der  gute  Daiiischmend^  voll  von  demy 
■wovon  er  an  diesem  merkwürdigen  Tage 
Zeuge  gewesen  war>  und  sehr  vergnijgt  mit 
dem  Ausgange  seines], Abenteuers,  nach  Hause 
eilte,  sah  er  im  Vorübergehen  einen  schonen 
rüstigen  jungen  Mann  vor  der  Pforte  eine« 
iCarawanserai  stehen,  dessen  Kleidung  ihn 
stutzen  machte;  denn  es  war  die  gewöhnliche 
Tracht  der  Landleute  in  Jemal«  £r  blieb  ste- 
hen und  betrachtete  ihn  mit  immer  steigen- 
dem Interessb;  sein  Herz  schien  ihm. zi;i  sa- 
gen>  du  keimest  diesen  Mpnschen.  Auch  der 
Fremde,  der  ihn  nicht  sogleich, hemerkt  hatte, 
stutzte  über  Danischmends  Aufmerksamkeit  auf 
ihn:  aber  kaum  hatte  er  ihn  recht  ins  Auge 
gefafst,  so  lief  er  mit  offnen  Armen  auf  ihn 
au«  Seh'  ich  recht?  rief  er:  iits  möglich? 
Find'  ich  hier  so  unverhofft  meinen  alten 
Freund  tfnd  Wohlthäter  wieder,  dessen  Ver^ 
lust  alle  gute  Menschen  in  Jemal  zu  bekla* 


• 
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gen  nie  aufgebort  haben^  seit  dem  Unglucks- 
tage  da^  er  sieb  von  uns  entfernen  mufste? 
Kennest  du  den  jungen  Faruck  nicbt  mehr, 
den  du  einst  liebtest,  und  dem  du  beym  Ab- 
schied einen  'so  grofsmuthigea  Bevireis  davon 
gegeben  hast  ? 

Danifchmend    braudite  dicht  mehr/    um 
ilch  seiner  aufs  lebendigste  zu  erinnern ,  wie- 
.wohl  die   seit    ihrer    Trennung,  verflossenen 
Jahre    aus   dem  damahls    kaum  aufgeblfibten 
Jüngling    einen  «stattlichen  jungen  Mann    ge- 
macht hatten^    Ihre  beiderseitige  Freud«  über 
dieses   unverhoffte  Wiederfinden    war    unbe- 
«chreibiich»  und  Danischmend  hatte  daher  we- 
nig Mühe    den    ehrlichen  Faruck    dahin    sn 
bringen,  dafs  er  sich  sogl^ch  wieder  mit  ihm, 
auf  den\Weg  begab,  um  Ferisaileh  die  Freude, 
clie  ihr  sein  Wiedersehen  machen  mufste,  kei- 
'  nen  Augenblick  langer,  als  unvermeidlich  war, 
Yorzuenthalten. 

Indem  sie  nun  so  zusammen  giengen»  war 
natürlicher  Weise  Danischmends  erste  Frage: 
was  für  ein  Zufall  ihn  aus  Jemal  nach  Pehly 
gebracht  habe  ?  £s  müssen  seltsam^  Dinge 
vorgeg^gen  seyn,  sagte  er,  um  cUese  Zusam- 
menkunft, die  ich  kaum  meinen  Augen  glau- 
ben kann,  möglich,  zu"  machen.  - 


/    ^ 
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Ja  woM  ssltsame  Dinge ,  versetzte  Faruck : 
und  noch  viel  leidiger  als  seltsam>  wie  da  so-< 
gleich  hören  lolbt. 

Und  nan-fing  er  stn,  ihm  yon  allein^  vrai 
sich  seit  .Danischmends  fintfemnng  in  Jemal 
zugetragen^  eine  Erzählung  zu  machen^  dil^' 
sich  mehr  durch  Umständlichkeit  .als  Ord-» 
nung  empfahl,  aber  durch  die  liebhaftigkei« 
der  Darstellung,  wozu  die  Augen  und  Hände 
und  beynahe  alle  Gliedmafsen  des  Ersählera^ 
das  ihcige  reichlich  beytrugen,  zu  eii^m  im«< 
mer  währenden  Gemählde  nach  dem  Leben 
Vurde>  und  wovon  wir,  da  uns.  dieses  Mit-*' 
tel  sie  interessanter  zu  .machen  fehh;>  einenr 
blofsen  Umrifs  für  unsere  Leser  mehr  als  hin*# 
lähglichixalten.'  ,  ^  •  ^ 

Der  Kalender  Hakim-AIhafi  war  nichts 
wenig  mifsmuthig,  als  er  bey  seiner  Zurück** 
kunft  aus  Kischmur  seinen  schönen  Plan  auf 
Danischmends  Freiheit  und  Eigenthum«  ge-* 
scheitert  sah.  Aber  dictser  Unfall  verdoppelte  v 
nur  seinen  Eifer  die-  übrigen  Entwürfe  aus«^ 
«ufühnten ,  wodurch  ex  ^ch  dem*  ho£fättigen,' 
wollüstigen  und  habsüchtigen  Feridun  noth-^ 
wendig  zu  machen  gewufst  hat^e.  Ein  Theill 
dieser  Unternehmnngen  kam  in  kurzer  2eiC'. 
SU  Stande:  die  thörijcht^n'JemaUlter  eilten  ia> 
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die  Wette  y  ihr  EntbeMiches  g^en  zierlidie 
'Sdileier,  Leibgurte!^  Hals- und  Armgeschmeida 
und  aitdere  solche  Kindereyen  aus^ot^uschen^ 
womit  Feridaos  neu'  eröfFnete  Bade  reichlich 
versehe^  war.  täa  gleicher  Zeit  theilten  die 
drey  Kalender  und  die  ^ehmahlige  Pagodentan- 
serin  allen ,  welche  an  ihrem  Umgang  Ver- 
gnügen fanden^  tmv^merkt  ihre  ausschwei- 
fende Siniiesart  und  verderbten  Sittetn  mit,  und 
Unschuld  9  Fleifs^  häuslicher  Sinn  und  häus- 
liche Tugenden  nahmen  in  eben  der  Mafse 
ab^  wie  die  Bewohner  und  (Bewohnerinnen 
der  Jemalischen  Thaler  unter  den  Händen  die- 
seB  losen  Gesindels  sich  ver feinette n^  wie 
aie  es  nannten. 

Ein  grofser  Theil  ihrer  Weiber  und  Toch- 
ter opferte  dem  eiteln  Vergnügen '  sich  hei^ 
aus  ui  putzen ,  und  der  B'sgiörde  Eierlicb  tan- 
sen,  die  Liedchen  des  Kalenders  Alfalad- 
din  singen  und  die  Instrumente  der  Baya« 
dere  spielen  zu  lernen,  die  Pflichten  auf, 
von  dßrea  Erfüllung  der  Wohlstand  ihrer  Ftt* 
milien  abhingiro  Unvennerkt  steckte  das  Bey« 
spiel  der  ersten^  die  sich  zu  dieser  neuen 
Lebensweise  hatten  verführen  lassen,  auch 
ihre  Nachbarn  an;  die  weniger  vermögenden 
fuchten  et  den  wohlhabendem  so  gleidi  za 
thtin.  als  es  nur  immer  angehn  wollte;   und 
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Vide^  die  iich  ehmaUs  im  voQen  Gesufs  det 
l^tbWendigen  glücklich  gefühlt  hatten  j  schrank« 
ten  sich  itzt  im  Upentbehrlichsten  ein^  um  ^ 
nicht  anner  zu  scheinen  als  andre  ^  und  sic)i 
eingebildete  Bedürfnisse  anzuschaffen/  durch 
deren  Mangel  man  nch  itct  ^ejnahe*  einer 
ipröfsem  Verachtung  aussetzte,  als  womit  ia 
dea  Zeiten  der  Einfalt  und  Unschuld  unsittli«)  ^ 
jcbe  Handlungen*  bestraft  worden  waren« 

Die  natürlichen  Folgen  '  einer  so  verkehM 
ten  und  zu  den  Umstandeii  der  Jemäiitter  so 
übel  passenden  Verfeinerung  konnten  nicht 
ausbleiben.  ^  In  wenig  Jahren  fand  sich  mehr 
als  die  Hälfte  dieses  kleinen  Volkes  auf  einea 
Grad  vo^  Dürftigkeit  herunter  gebracht  j'  dafs 
ihnen  kein  anderes  Mittel  übrig  blieb  ^  als  sich 
denjenigen  >  welche  nach  und  nach  ihr  Ver» 
mögen  an  sich  gezogen  hatten  und  nun  die 
Reich erl  liiefsen,  zu  einer  Art  von  Sklaven 
zu  verdingen,  um  durch  übermäTsige  Arbeit 
karglich  zu  verdienen,  was  ih^en  vordem  ein 
mafsjger  Fleifs  in  Benutzung  ihier  kleinen 
Erbgüter  viel  reichlicher  verschafft  hatte.  Der  - 
^bUck  des  üppige  und  ^schwelgerischen 
«Wohlstandes  der  Reichen  machte  die  Un-' 
glücklichen,  die  noch  vor  kurzem  ihres  glei« 
eben  gewesen  waren,  um  so  viel  elender,^  da 
die  Gt^winnsacht  dieser  Gefühllosen  ihre  Düsfs' 
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tigkeit  Mlbst  xu  einem  Zwangsmittel ,  ihnea 
einen  immer  g^eringern  Lohn  ihrer  Arbeit  ab- 
Kudringen^  au  machen  wutste^  nnd  ihnen  ako 
eile  Möglichkeit  abschnitt^  sich  jemahls  aus 
ihrem  £iend  heraus  zu  ad>eiten.'  ^  Und  so 
vui[de  denn  das  in  seiner  Ünwisseliheit  ^nsl 
so  gluckliche  Jemal  in  wenig  Jahren  ei^  unse« 
liger  Schauplats  a|]er  Laster,  dfiesder  Luxus 
unter  einem  kleinen  Volke  ausbrütet/  das  sieb 
ehmahls  für  reiöh  hielt,  weil  es  sich  nie  arm 
gefühlt  hatte;  und  bösartige,  menschenfeind- 
Bebe  Leidenschaften,  die  Jünder  einer  unge^ 
rechten  und  grausamen  Ungleichheit,  verwirr« 
ten  unä  zerrütteten  eben  diese  nicht  mehr  fried« 
«amen  Thaler,  worin  vordem 'ein  allgemeiner 
Brudersihn  aus  mehr  «U^  fünf  tausend  Familien 
nur  eine  einzige  machte. 


«  \ 


Alle  diese  Übel,  rief  Danischmend,  sagte 
ich  ihnen  voraus;  sagte  ihnen  Wenigstens  so 
vi<^  davon,  ak  sie,  wie  ich  glaubte,  verste- 
hen könnten.  Aber  sie  verstanden  mich  w^ 
wenig  als  Kinder,  die  man,  durch  Androhung 
einer  Krankh^t ,  von  welcher  sie  noch  keinen 
SegrifF  haben ,  von  schädlicher  Neseherey  ab-» 
schrecken  will.  Eine  traurige £1  fahrung  muf&te 
ihnen  meine  Wahrsagnngen  •  verstandlich  ma- 
chefi ,  und  sie  den  Werth  der  G&ter  schätzen 
lehren,   die  sie  so  leichtsinnig  um  die  nichts- 
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wiirdig«!!  Werkzeuge  Ihres  «igenen  Verder* 
bens  hingaben. ' 

Zu  dieser  Erkenngaifs  ist  nun  der  *grö<^te 
Theil  meiner    verführten  Brüder  gekommen^ 
&ag|e  Fi^nick  :  aber ,  was  ich  zu .  deiner  Beru- 
})igung  nicht  länger  verschyreigen  darf ,   eine 
nicht  unbet*^1cfatliche  Anzahl^  an  deren  Spitze 
4ein»  ^mehligen  Nachbarn  und  /Freunde  .ste-* 
hen^  liaben  sich  von  den  ausländischen  Sitten 
und  Last^n^  und  von  der  Ansteckung»  die  sich 
aus  Feriduus  Htose  über  unsdr  ganzes  Land* 
eben  verbreitete^  immer  rein  erhalten.     Deia 
Geist^  weiser  und  guter  Dankchmend,  i«t  nid 
ganz  von  uns  gewichen;    dein  Bild,   das-AfH 
denken   deines  omter  uns   geführten  Lebens^ 
deiner  Reden ,   deiner  Handhixigen^    alles  de) 
Guten  ^   das  du  ^uns  gethan  hast^   war  immer 
auf  den  Lippen  deiner  Freunde ;  deine  Grund- 
satze 'haben  uns  stark  gemacht,  uns  mit  verel« 
higten  Kräften  3em  Strom  entgegen  zu  dnm'^ 
inen>  haben  uns  Muth  eingeflöfst->  u^ser  zer* 
rüt^etes  Vaterland  zu  retten ;  und  hatten  meine 
Bruder  hoffen  können^  daXs  ich  dich  in  Dehlj^ 
wieder   finden  wurde,   so  bin  ich  ,gewi£s,   sie 
wurden  sich  zu  Wiederherstellung  der  Ordnung 
und  Buhe  \n  Jemal  keinen  andern   als  dich 
yon  dem  grofsen  Beherrscher  ides  ganzen.  In- 
dostan  ausgebeten  habeo«    .  ,  .  - 
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Diets  ist  also  dos  Geschäft^  das  dich  nacK 
Dehly  gefuhrt  hat?  — ^  sagte . Danischmend»; 
Schach -Gebal^  der  kaum  wdfs  dafs  ihr  in  der 
'i/V*eh  seyd^  und  sich  12m  euer  kleines  Länd- 
chen gerade  so  viel  bekümmert  als  uqi  einett 
Maulwurfshaufen^  der  soU  eachJWieder  zosam-; 
inen  flicken?  Welch  ein  Einfall! 

Wie?  Der  grofse  Soltan  von  Indien ,  der 
uns  mit  Einem  Worte  helfen  kann^  sollt'  es 
nicht  V^ollen?,  rief  der  bestiuc^te  Faruck,  Ich 
bitte  diese  weite  Reise  vergeblich  ^emac^t^ 
und  tnOfste  wie  ein  Thor,  su  meinen  Brüdern 
zurückkehren?  Unmeg^ch!  ,Du  bist^  wie  ich 
mich,  noch  ganz  wohl  erinnere >  ^nmer  kein 
Freund  der  Sultane  gewesen  -r , 

Schach-Gebaln^  den  einzigen  den  ich  per«: 
«onlich  kenne  ^  ausgenommen^  sagte  Danisch- 
ihend  lächelnd :  denn  der>istj  für  einen^Sul- 
1^^  wirklich  kein  schlimmer  Mann*  Aber 
w^  hat  euch  auf  diesen  guten  Einfall  gehol- 
fen^ FaruA? 
/ 

ich  mufs  gestehen^  erwiederte  Faruck^  dafs 
ich  selbst  derjenige  foin^  der  ihn  gehabt  hat, 
wie  es  nun  auch  ausfallen  mag. 

,yUnd  Vf9^%  veranlafste  dich  zunächst  dam,; 
wenn  ich  fragen  darf  ?/f 


^ 
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Das  ists  \tdL^  icb  dir  lioch  von;  ur^setn  Ge« 
Schicht««  zu  eraaU^n*  habe,  bester  Danisch«* 
xnend.  Schon  vor  Jahr  upd  Tag  ging  diö 
R«de  üas  einem  Ohr  ins  andere,  Ferien 
bpte  über  det^  Anschlag,  die  m^ifcherley 
Händel  und  Unordnungen,  von  welchen  man 
in  den  Dörfern,  vfo  «eine  meisten .  Anhänger 
nnd  Dienstleute  wohnten,  fast  alle  Tage  hörte, 
eum  Yomande  zu  nehinen,  um  sich  vOm  Kör 
nige  zu  Kischinir  ;(dem  wir  bisher  für  unsrd 
Unabhängigkeit  einen' kleinen  jährlichen  Trir 
but  bezahlten,  wie  du  weifst)  zuni  Befehlsha«: 
ber  übar  Jemal  erklären  zu  lassen,  ^ovon,; 
Dank  seinen  Fsibrikea,  seinem  Alieinhandd 
und  der  Thorheit  meiner  Lande^eule !  beiveits 
der  dritte  Theil  als  Eigentfaum  yi^  s^nen  H2n« 
den  war.  Diefs  hätte  uns  noch  gefcMt,  nm 
tnisre  Ausartung  und  Herabwürdigung  zu  vol- 
lenden. Dti  kannst  dir  leicht  vorcdellen,  daft 
die  Kalender  sich  ^aioht  träge  finden  liefsenyi 
dle^e  Mafsregel  unserm  Volke  als  das  ^üazige 
Mittel,'  unser  Glück'  wieder  faerzustell^  und 
Ik&l  zu  gründen,  anzupreis^i;  so  wie  der 
ehi^Iiche  Kasshti,  ich,  und  (Be  übrigen  Freunde 
der  guten  alten  Sitte,  alle  imsre  Kräfte  anf«* 
boten,  'ihnen  entgegen  zu  arbeiten.'  Ünver« 
merkt  hatten  -  wir  '  zwey  Parteyen  im  Lande, 
die,  wie  es  zu  gbban  pflegt,  bey  ihrcp  gele^ 
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genheltlichan  .  Debatten  ober :  diesen  Ponkt, 
nicht  immer  in  den  Grenzen  der  Mafsigang 
blieben.  Feddun  sparte,  indessen^  i^nf  Anr»- 
then  des  alten  Kalenders,  nichts^  um  seinen 
Anhang  überwiegend  zu  machen,  und  sich  def 
Gunst  des  &jrmern  Tbeils  derjenigen^  die  noch 
nicht  gänzlich  von  iKm  abhingen  ^  zu  versi« 
ehem.  Er  gab  von  Zeit  zu  Zeit  öffentliche 
YoH^festeji  tfaeilte  Spenden  aus^  und  bemühte 
Si(^  vorzCgUch  die  Weiber  durch  kleine  Ge« 
sf4^eidi«r  aus  seinen  Waareoduimmem  auf  seine 
Seite  au  bekommen.  -  £•  ging  sogar  die  Rede, 
feine  würdige  Gemahlin,  die  Tänzerin^  hätte, 
mit  seinem  VorwitSi?n,  die  Stimmen  einiger 
üeicheni  Welche  sich  i>islier  zu  unsrer  Partey 
gelualten  l^atten,  dür/ch  Gefälligkeiten  erkauft, 
die^>  was  ^auch  sonst  ihr  Werth  seyn  mochte, 
W^gciens  ihhar  Tu|[end  nichts  kosteten.  Nadn 
dem  er  sich  auf  diese  Art  einer  grofsen  Mehr- 
heit versichert  zu  haben  glaubte«  sollte  mm 
unverziigUch  zur  Ausführung  sj^ines  Plans  ge- 
»schritten  werden:  uhd  schon  war  der  Tag  an 
eiiter  allgemeinen  Volksversammlung  angesetzt, 
in  welcher  die  Absendung  einiger  Deputierten 
b^schlosseii  werden  sollte^  am  Feriduns.  ehr- 
süchtiges  Gesuch  im  Nahmen  des  samratlichen 
Yolkea  von  Jemal  am  Hofe  zu  Kischmir  zu 
unterstatzen;  als  eben  deirjexuge>  der  die  Seele 
aller  dieser  schändlichen  Anschläge  war,  durch 
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i^e  Thorhett  die  Ursache  ihr^s  ^ifs^igenj  • 
werden  mufste. 

Die.  Begebenheit^  in  deren  ErsiihluDg  der 
redselige  Feruck  lich  itzt  einltefs,  lag  ihm  mit 
eilen  ihren  Unistanden  noch  so  frisch  im  Sinne»  > 
nndwar,  ihrer  Folgen  wegen,  in  seinen  Au- 
gen von  solcher  Wichtigkeit,  daft  wir  ihn  liier 
ebermahfs  unterbrechen  müssen,  um  seine  fiir 
pnserh  Zweck  allzu  weitFäufige  Darstellung  in 
die/mQglichste  Kür^e  zusammen  zn  ziehen«. 

Der  Kalender  Hak  im  —  dessen  Grundsätze, 
feiner  anscheinenden  Harrhlosigkeit  und  weni- 
gen Ansprache  ungeachtet,  vsi%  gleich  Anfangs 
nicht  viel  Löbliches  von  ihm  erwartt  n  liefsen, 
.  wofern  es  ihm  bey  Gelegenheit  einfallen  wur- 
de, die  Rolle  eines  blofsen  Zuschauer«  mit 
einer  thätigen    zu  vertauschen,  —   dieser 
schlaue  Heuchler  hatte  sich,  von  dem  Augen- 
blick en,     da  er   in  f'eridun    ein  -taugliches 
Werkzeug  zu  seinen  Absichten  erkannte,  einen 
kleinen  P],an  ansgedacht>   ohne  grofse  Mühe 
und  ohne  etwas  dabey.  zu  wagen,  sich  in  den 
Besitz  fXiet  der  Vortheile  zu  setzen,    um  de- 
rentwillen ein  Mensch  seines  GeHchter«  hätte 
wünschen  mögen,  unumschränkter  Suhan  von 
Jemal  zu  seyn.    Am  Nahmen  und  äufserlichen 
Prunk  war  ihm  nichts  gelegen ;  iifi  Gegentheil 
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N  fand  er  0$  vennathlich  vtd  bequemer  und 
lustiger^  /  unter  der  Maske  eines'  Kalenders  y 
Sultan^   als^   wie  so  mancher  Herrscher  iu 

^  Asien  y   unter  demlNahmen  und  aufserlidien 
Ansehen  ^nes  Sultans^  die  D,rahtpuppe  ir- 
gend eines  Kammerlings,  einer  Favoritin  oder 
«Ines  Kalenders  zu  seyn.     Das  kleine  Projekt^ 
sich  Danischmends  Besitzthumer  znzueigneny 
pafste  zu  gut  In  diesen  seinen  Hauptpian^  als 
dafs  er  die  Gelegenheit^  die  sich  dazu  anbot^ 
hätte  versäumen  sollen:    als  «s  aber  unver- 
hoffter Weise  verunglückte^   fand  er  sich  um 
$0  leichter  in  diesen  kleinen  Unfall>  da  er  an 
Feridun,  seinen  beiden  Jüngern  Ordensbrüdern 
und  der  schönen  Narissa  so  geschmeidige,  so 
ganz  ßLxx  seinen  Absichten  pasü^ende  Gehülfen 
besafsy  dafs  es  nur  ein  Spiel  für  ihn  war,  sie, 
Sndem  si<  blofs  ihre  eigenen  Zwecke  zu  ver- 
folgen gliiubten^  zu  blinden  Werkzeugen  der 

'  aeim*gen  asu  machen. 

In  kuraser  Zeit  hatte  er*  es  so  wdt  g(^ 
bracht,  dafs  er  alles  was  Feridun  besafs  ab 
sein  Eigenthum  b^tr^chten  durfte,  dafs  er, 
mit  Hülfe  seijüfer  Partey,'  alles  machte  was  er 
wollte,  und  dafs  er  auf  die  Hüfte  der  Weiber 
in  Jemal  eben  so  sicher  rechnen  konnte,  als 
ob  er  lie  in  einem  einzigen  Harem  unter  seinem 
Schlüssel  gehabt  haue. 

/ 


• 
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Durch  was  für  »einen  matihtigen  Talis- 
man der  alte  Wunder  tich  eine  so  gro{$e  Ge^ 
'wält  über  die  schönen  Jemalitterinnen  zu  yer- 
schaffen  wufste,  konikte  Faruck  seineni  Freunde 
nicht  recht  deutlich  machen e  genüge  die  Sa- 
che selbst  war  mehr  als  zu  gewifs;  und  (yras 
nicht  weniger  wundefbar  scheinen  könnte) 
Hakim  besa(s  auch  ein  Mittel,  die.  Wachsam- 
keit der  Mamier  einzuichM em  >  und  sich  sei- 
ner sultaniscfaen  Yonechte'  so  geschickt  zu 
bedienen^  dafs,  indem  immer  einer  sich  iiber 
idie  treuherzige  Blindheit  des  andern  lustig 
machte ,  doch  mehrere  Jahre  lang  keiner  auf 
den  Argwohn  gerieth,  dafs  es  ihm  gelbst  nicht 
besser  gehe  wie  den  übrigen. 

Allzu  groXses  Glük  bey  einem  gefahrvol- 
len Handwerke  macht  endlich  sicher,  und  Si- 
'  cherheit  unvorsiditig.  Dei^  alte  Kalender  ge^ 
wohnte  sich  unvermerkt  so  sehr  daran  ^  bey 
jedem  seiner  Freunde  und  Bekannten  zu' 
Hause  zu  seyn,  dafs  der  eine  und  ändert 
iendlich  Verdacht  zu  schöpfen  anfing.  Unter 
diesen  befand  si^h  auch  ein  gewisser  Ba du r^, 
dessen  du  dich  vielleicht  als  eines  angesehe- 
nen Mannes  ermnerst,  und  dessen  Gemahlin 
nach  der  reitzenden  Narissa  für  die  schönste 
Frau  in  Jennd  gehalten  wurde.  Sinan^  der 
Leiermann  und  liedermacher^    glaubte  sich 


\ 
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cchon^iemli&h  hoch  in  ihrer  Gtmst  geschwun- 
gen zu  haben  y  lils  er  sich  plötzlich  genöthigt 
fand  sein^  Ansprüche  aufzugeben,  und  zoza- 
fetien,  wie  der  unäufhültbare  Hakim  sich  ei- 
jae^  Herikeas  bemächtigte^  welches  er  durdi 
den  Zaub^  seiner  Lieder  beynahe  schon -ge* 
Wonnen  haue. 

Sinan.  der  sidb  schon  noiehnnahls  in  ahn« 
liphen  Fallen  wie  ein  kluger  Mensch  betrug, 
unterlag  ^eser  neuen  Probe  seiner  Geduld. 
Von  wiithender  Rachgier  aljerv  Besonn^iheic 
b^niubt>  entdeckte  er  dem  eifersüchtigen  Badur 
das  geheime  fiinverständdifs  zwischen  Hakim 
~undf  der  schönen  Zemrud^  und  gab  ihm  An- 
Weisung,  wie  er  sich  m^t  eigenen  Augen  von 
der  Treulosigkeit  seines  Weibes  und  seines  ver- 
meinten Freundes  überzeugen'  könnte.  Badur 
überEel  die  -U^iglucklichen  in  einem  Augen- 
blicke, da  sie  am  sichersten  zu  seyn  glaubten, 
yxA  beide  würden  ohne  Schonung  seiner  Jlache 
aufgeopfc^rt. 

Der  l^ümult,  den  dieser^  tratsche  Aoftritt 
in  ßadurs  Hause  erregte,  theille  sich  bald  der 
ganzen  Nachbarschaft  mit,  und  in  wenig  Stun- 
den lief  die  darüber  entstandene  Bewegung 
durch  alle  Gemeinen  von  J^ma}.  Faridun  und 
seine  (jetreuen  eilten  ^üthend  herbe j,,  den 
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Tod  ihres  Freundes  zu  rächen;'  aber  Badur^ 
von  «llen  seinen  Verwandten  unigeben,  und 
durch  einen  Theii  der  Gegenpartey  Feriduns- 
.verstärkt«  sel;zte  ihnen  einen  Widerstaiid  ent- 
gegen>  der  sie,  nach  einem  hartnackigen  und 
blutigeii.  Gefechte >  diä  Flucht  zii  ergreifen 
iiothigte;  '"    V 

.  Das^  stumme  £ntsetzeifi>  dMs  die  Jemalitter 
bey^   Anblick    ihrer    erstehlagerten    und    ver-* 
.Rundeten   Bruder  ßberfie^j    verwandelte  sich 
in   wenig  Aug^blickeil   Vvieder  in  die  hisfitig- 
Mö  Wuth; 

-  Die .  Luft  ertonte  von  Verwunschuhged 
aller  derer,  die  man  mit  Recht  als  die  Urhe- 
ber dieser  -Gräuel  betrachtete;  der  gröfsi,© 
Theil  der  Faöiilieia>  die  es  mit  Feridun  ge- 
lialteri*hatten>  schlug  sich  itzt  zu  seinen  Geg^ 
hern;  tausend  Klagen  und  Be5chw0rden^  die 
aus  Furcht  vor  einem  so  reichen  und  viel  ver- 
tnög«nden  Manne^  bisher  Verstummen  mufsteii, 
Würden  laut;  die  Gährtiög  unter  dem  von  al- 
len Reiten  zusammen  laufenden  Volke  nahm 
überhand,  und  die  Stimme  der  Wenigen,  die 
es  zu  beruhigen  suchten^  -  wurden  vom  wilden 
Ges<jhrey  nach  Rache  verschlungen.  ^  Fluten- 
,  wei^e  strömte  die  tobej^de  M^n^e  tühter  gräfs- 
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Kcheti  Drohiingei;!  auf  die  Wohnung  des  vei^ 
hafsten  Feridan  tu,  der  k^iim  noch  Zeit  ge- 
wann, sich  nebst  deh  schuldigsten  von  seinen 
Anhängern,  wahrend  ihre  Häuser  und  Maga- 
line  ausgeplündert  wurden,  durch  eine  schlea'- 
tijge  Flucht  in  dl«  Gebirge  zu  teilen. 

r 

So  bald  der  erste  Sturm  'sich  gelegt  hatte, 
traten  die  Ältesten  des  Volks  mit  xlen  Ange- 
seliei^sten  tmter  der  bisheiigen  Gegenpattejr 
zusammen',  um  sich  ober  die  Mittel  wi  be- 
rathsehl^gen  >  wie*  die  alte  Verfassung  ihr« 
Vaterlandes  wieder  hergestellt  werden  könnte- 
und  da  sich,  zu  ihrer  grofsQn  Bestürzung,  ein 
;Oerucht  verbreitete,'  Fefidun  habe  sich  an  den 
Hof  zu  Kischmir  gewandt,  ttnd  Werde  in  kur- 
aeni  mit  bew^i^eter  Maclrt  zurück  kon  raen, 
'lim  im  Nahmen  des  Königs  Besit»  von  Jemal 
zu  nehmen;  So  trug  FaVuck  darauf  an>  dak 
sie  unverzüglich  einen  wackem  Mann  aus  ih- 
rem Mittel  an  den  Kaiser  zu  Dehly  4ibsen^en 
sollten,  um  s'ch  ttnd  ihr  Land  unter  seinen 
unmittelbaren  Schutz  zu  legen-,  und  sich  einen 
weisen  Mann  von  ihm  Zu  erbitten  >  der  ihre 
aerrutteten  Angelegenheiten  wieder  in  Ord- 
*nuhg  brachte,  tind,  unter  d<*s  Kaisers  höchster 
Autorität^  so  viel  möglich  auf  den  ehmahli- 
gen  Fiifs  zaruck  setzte. 
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Dieser  Vor«chlag ;  wurdfe  vom  Volke  ge-* 
nehmigei,  und  die '  Ausfütii'ung  dem  Faruck 
selbst  aufgetragen.  Und  nun  (setzte  4i^ser 
hinzu)  wirst  du  begreifen^  lieber  Dai^ischmend^ 
warum  ich  s«igte^  meine  Brüder^  die  sich  itzt 
deiner  Warnungen  und  Yorhersagungen  leb« 
hafter  als  jemahis  erinnerten,  würden  sich  ge- 
vyifs  keinen  andern  von  dem  grofsen  Sultan 
erbeten  haben  als  dich,  wenn  sie  gehofft  hät- 
ten, dafs  Ich  dich  eu  Dehly  ßnden  wurde. 
^Auch  bin  ich  gesonnen,  es  nun  eigenmächtig 
zu  thnn,  da  ich  versichert  seyn  kann,  mir 
*  daduri^h  allgemdnen.  Dank  von  ihnen  £u  ver* 
;dienen.     ^  r  .  .        .  . 

\ 
Diesen  Gedanken  gieb  auf,  Bruder,  sagte 
Danischmend,  wenA  ^s  ^v  wirklich  Ernst  ist, 
daft  ichl  mit  dir  nach  Jemal  zurück  gehen 
soll.  Iqh  kenne  den  Sultan  besser;  denn  wie<* 
wohl  ich  derniahlen'  nur  ein  armer  Korbma- 
cher bin  — 

Du,  ein  Korbmacher?  unterbrach  ihn  Fa- 
ruck mit  Bestürzung  — *  / . 

* 

„Ein  Korbmacher,  Dank  sey,  dem  ehrlichen 
alten  Kas&im.!  der  sich  hofFentlich  noch  wohl 
befindet,  wenn  and<?!rs  die  gute  Zelneb  nicht' 
«^nler  der  Hälfte   der  Jemalisclien  Weiber  ist. 
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aus  denen,  wie  du  sagtest,  der  alte  Kiilen^tx 
sich  einen  Harem  ^  wie  noch  kein  Sultan  ca- 
habt  hat,  zusammen  setzte?'^ 

Sey  ruhig,  sagte  Farnck  lachend:  s<>  weit 
ist  es  nicht  mit  ihr  gekommen!  «-»  Aber  was 
für  Unfälle,  lieber  Danischmend,  haben  dich 
dahin  gebracht  •*- 

„Do  sollst  alles  erfahren,  guter  Faruck! 
'  Iczt  wollf  ich  dir  nur  sagen,  dafs  ich,  unge- 
achtet meiner.  Korbmacherey,  mit  dem  Sultan 
in  einem  gewissen  YerhäUnissef  stehe,  vrodorch 
ich  dir  vielleicht  in  deiner  Angelegenheit  för- 
derlieh seyn  kann/^ 

Desto  besser  f  erwiederte  Faruck*  Man  bst 
mir  hier  gesagt,  wenn  ich  ein  Geschäft  beym 
Kaiser  hätt^,  so  wäre  der  kürzeste  Weg, 
mich'  an  den  Imam  der  Sultanin  «a  wen- 
den. 

/ 

Diese  Muhe  kannst  da  dir  ersparen,  Bru- 
der, sagte  Danischmend.  Ehmafals  mag  diefi^^ 
wohl  der  nächste  Weg  gewesen  seyn;  aber 
itzt  giebt  es  einen  noch  kikr^em.  Wende 
dich  morgen  eine  Stunde  vor  dem  Divan  ge-  I 
rade  an  Schach  -  Gebnl  selbst ;  und  damit  da''  ( 
nicht  in  den  Vorholen  und  Vorkammern  abge-     i 
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wiesen  wit-st^  so  lafs  den  Kämmerling  Kerim 
rufen,  und  sag^^hm;  Danischmend^  ein  alter 
Bekannter  von  V  dir ^  habe  dich  zui  ihm  ge- 
tchick^t,  und  lasse  ihn  bitten,  dir  so  bald  als« 
möglich  einen  Augenblick  Gehör  bey  Seiner 
.  Hoheit  zu  verschaffen.  Du  wirst  aehen ,  dafs 
^r  dich  nicht  lange  warten  lassei;i  wird. 

Unter  diesen  Gesprächen  langten  sie  vor 
Danischmends  Hütjte^n,  und  wurden  vOn  Per 
risadeh  empfangen,  wie  man  sich»  ohne  unser 
Zuthun  vorstellen  kann.  .Denn  Scenen  dieser 
Art  werden,  wenn  THd^tx,  die  Personen  einmahr 
kennt,  am  fuglichsten  dem  Leser  selbst  überr 
lassen. 


#    .  t 
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48.    Kapitel. 

GlAckliclierEi'foIg  der  Audienz,  welclie  Farnck  bej 

dem  Sultan   erbalu 

Nachdem  Faruck  den  Rest  dieses  glücklichen 
Tages  zwischen  Danischmend  und  Perisadeh 
mit  Wiederhohlung  seiner  Geschichte  und  mit 
Anhörung  der  ihrigen  zugebracht  ha^^^^  begab 
fr  sich  am  folgenden  Morgen  nach  dem  Palast 
des  Sultans,  that  wie  ihn  Danischmend  ange- 
wiesen hatte,  uhd  wurde  ohne  Verzug  von 
Kerim  zum   Sultan  geführt* 

Schach-Gebal,  der  sich  beym  Nahmen  Je* 
mal' sogleich  erinnerte,  die  Thäler  vonJemsl 
von  Danischmend  nennen  gebort  zu  haben, 
erkundigte  sich  unter  andern,  ob  sich  nicht 
vor  mehrern  Jahren  ein  Fremder  Nahmena 
Danischmend  unter  ihnen  aufgehalten 
hatte?  und  Faruck  ergdfF  diese  Gelegenheit, 
um  dem  Fremden  viel  Gutes  nachzusagen, 
und  im  Kahmen  aller  seiner  Landesleute  zu 
beklagen,  dafs  sie  schon  über  acht  Jahre 
nichts  mehr  von  ihm  gehört  halten. 


/    ^    ' 
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Geh  in  deine  Herberge  zurück,  mein  Sohn, 
aagle  der  Laitan,  und  sey  ruhig!  .  Da'  sollst 
nicht  lange  auf  meine  Entschlieftaiig  warten. 

Zu  gelegnerer  Zeit  hätte,  mir  dieser  ebrlichQ 
Schlag  nicht  kommen  können,  dachte  Scbach- 
Gebal:  So  kann  ich  meines  Moralisten  auf 
einmabi  mit  der  besten  Art  yon  der  Welt  loa 
werden,  und  mache  noch ,' fünf  oder,  sechs 
hundert  Parasangen  weit  von  hier,  etliche  tau- 
send arine  Schelme  gl-ücklich,-  ohne  daf^  es 
mit  mehr  als  mein  Nabraensmchen  kostet, 

^    ■      -^    ■ 

Noch  an  diesem  Abend  liefs  der  Saltan 
Danischraenden  ;tu  sich  xufen.  Freund  Da- 
nischmend,  rief  er  ihm  so  bald  er  ihn  erblick- 
te zu',  wie  nanntest  du  das  kleine  l^ändchen, 
SEwischen  Klschmir  und  den  Gebirgen<,vo»  Ti^. 
bet,  denke  ich,  wohin  du  zogst,  als  wir  uns 
ypr  vierzehn  Jahren  trennen  mufsien? 

liie  Thäier  von  Jemal,  giiädigster  Herr/^ 

t 
1 

Recht!   JemaU  —    Und  solltest  du  wohl 

gedacht  haben,  dafs  diesen  Augenblick  ein  Ab^. 

geordneter  auJ  diesem  nelimlicheh  Jemal  bey, 

mir  gewesen  ist,    durch   den   die   Einwohner 

um  meinen   Schutz   und    um   einen   weisen 

l^ann  bitten  lasse»,   den  ich  ihnen jchicken 


>f 
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soll/  pqi  ihrei  Sachen  in  Ordnung  zu:  brin- 
gen? '       ^ 


■«>      «. 


5^Da  habeii  si0  isipeii  klagen  Einfa)!  ge- 
liabt,  Sire!'^ 

» 

.  Meintest  du  nicht  anch^  ich  sollte  niicfa 
der  guten  Leute  finnehtnen?  sagte  der 
ßultan. 

^^Sie  gehpren  Ihnen  ^n,  Sire^  jingeachtet 
der  weiten  ^Entfernung  sind  sie  unstreitige 
Unt^rthanen.  des  ^grofsea  Indpstanischeii 
{leiches  -—-^  * 

Ich  hore^^  ^ex  U^in^  JCönig  vp|x  Klschmir 
wÜl  das  arme  Volk  unterdrücken;  aber  ^em 
wollen  wir  di^  L^s|  daiii  ^ald  yer^ehexf  ms 
chen.  . 

^^Dazu  brauch^  es  nur  ^Inen  W^nk  d^s  Kp? 
nigs  der  Könige  — ^^ 

9 

4 

'Aber,  Danischmend,  die  Leute  verUtigeii 
auch  einen  weisen  Mann  von  mir.-  Wq 
ßnd^  ich  einen  weisen ^Mann  in  Indostan? 

,,£s    wird     schwer     baltei^     gnadigster 

Herr/^     -  . 

f 
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Beynahe  hatte  ich  Lust  dich  zu  'schicken, 
Dahischmend. 


,  \ 


y,Mich,  Sire?  <—  Ich  danke  demüthigst 
für   den  gnadigen  Scherz«     Ich  bin  nur  ein  ^^ 
Korbchenmacher  —  ^' 

'  Das  muf^  ich  wisseti;  was  da  bistj»  sagte  • 
der  SuUan  lachend.  Aber,  Scherz' bej  Seite^ 
panischmepd ;  ich  mochte  den  armen  Jemalit^ 
tern  gerne  Gutes  thun  — •  Ich  verliere  dich 
ungern  wieder,  zumahl  da  ich  dich  kaun|  ge-> 
funden  habe.  Aber  ein  FOrst^mufs  sich,  wie 
du  weifst,  seinen  Völkeni  aufcrpfern.  Also' 
niciits  weiter!  Geh  nach  Hause,  |)acke  deinem 
Familie  und  deine  Sachen  zusammen  -^^ 


,,Das  \Yird  wenig  Zeit  erfordern,  Sire. 


tt 


Mein  Schatzmeister  bat  Befehl,  dir  nocI|> 
,  fliesen  Abend  zehen  tausend  B^duims  auszu- 
zahlen; mein  Kanzler  wird  dir  deine  Bester' 
lung  zu  meinem  Statthalter  in  Jemal  in  eben 
derselben  Zeit  zuschicken ;  an  den  König  von 
Kischmir  gehen  meine  Befehle  noch  heute  ab» 
Morgen  fjüb  werden  vier  Kamele,  sieben 
zuverlässige  Sklaven,  und  zwey'von  meinen 
Reisigen,  um  dich  b^i  nach  Jemal  zu  beglei- 
ten, ror  deiner  ThQr  seyn.    pa  weifft^  (icb 


V 
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pflege  nichts  halb  zu  thun.  Und  nav,  'weiser 
Damschmend,  geleite  dich  der  Himmel !  Lebe 
wohl,  bis  wir  uns  wieder  sehen!  —  Und  da- 
mit begalS"  steh  Schach-Gefoal,  'ohne  den  Dank 
des  erstaunten  >  Danischmend  abzuwarten.  In 
die  Zimmer  der  Sultanin  Nnrinah«]. 

,  Schach -Gebaljst  der  expediteste  all^  Sul- 
tanen in  der  Welt,  sagte  Danischmend,  als  er 
nach  Hause  kam,  zu  Faruck  und  Perisadeh. 
Was  hinter  dieser  erstaimlichen  Eilfertigkeit 
Stecken  ttiag,  weifs  der  Himmel !  Genug,  liebe 
Perisadeh,  morgen  früh  reisen  wir  mit  unserm 
Freunde  Faruck  nach  Jemal.  ,Der  Sultan  hat 
alles  schon  veranstaltet;  das  Reisegeld,  die 
Bestallung,  die  Kamele,  die  Sklaven,  die  Be-» 
gleitung,  alles  ist  bereit* 

«     •     • 

So  schnell  hatte  ich  nicht  gehofFt  dafs  es 
gehen  wurde,  sagte?  FaiuCk.  Aber  desto  bes- 
ser! — '  «Ebi  vortrefflicher  Herr,  Gott  ea> 
halt'  ihn !  • 

'  ' ' 

Amen,  ^  rief.  Dc^nischmend,  wenn  seine  Ab* 
sieht  so  gvit  ist-  als.  die  ThatI  Denn  ich  ge- 
stehe,, d^r  Gedanke,  mit  unserm  guten^  Faruck 
in  das  schöne  Jemal  zurück  zu^  ziehen,  den 
;i]ten  Kassim .meinen  l^ehrmeister  wieder  zu 
«eheh>   und  euch,  wieder  gut  machen  zn  hei** 


• 
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feil  vrsts  die  v^er wünschten  Fakirn.und  Kalen- 
der verdorben  haben,  macht  mich  glucklicher 
als  ich\  sa^en  kann,, H"  Aber,  Perisadeh,  was 
langen  wir  nun  mit  den  Körbchen  aa,  die 
ich  noch  fertig  liegen  habe?  1   . 

r 

■  Schenke  sie  der  schonen  Aruja  zum  An;» 
denken,  sagte  Peridadeh.  ,        ,  ' 


I  I' 


Danischmend  packte  sogleich  efn  halbes 
Daizend  zusammen,,  sclückte  sie  durch  eine 
kleine  Sklavin  an  Sadifk  und  Aruja,  und  lieft 
ihnc>n  wissen^  dafs  er  morgen  früh  auf  Befphl 
des  Sultans  Dehly  verlasse,  A'ber  die  Sklavin 
kam  init  der  Nachricht  zurück,  Sadik  und. 
Aru^a  seyen  in  verwkhener  Nacht  abgereist^ 
um  einen  ihrer  Verwandten  auf  dem  Lande 
zu  besucnen,  und  man  wisse  nicht,  wie  bald 
sie  zurück  kommen  wurden. 

^ 

Danischm0nd  schüttelte  den  Kopf.  Wolle 
der  Himmel,  sagte  er  zu  Perisiideh,  dafs  diese 
Reise  aufs  Land  keinen  Bezug  auf  meine  so 
eilfertige  Versendung  nach  Jemal  ha^el  — 
Das  wackere  Paar  müfste  ihm  denn  nur,  von 
einem  guten  Engel  gewarnt;i  zuvorgekommen 
seyn.  •     . 

t 

Wir  wollen  das  Beste  hoffen^   sagte  Per}« 
sadeh. 


V 
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Indem  sie  noch  über  den  unerwarteten 
Vorfall  zusammen  schwatzten,  schickte  der 
Keichskanzler  die  Bestallung^  und  der  Schats* 
neister  sehen  reich  gestickte  Beutel^  jeden  mit 
tausend  goldnen  Bahams  angefüllt. 

'  Farnck  w^r  vor  Freudeq.  über  den,  glück- 
Kchea  Erfolg  seiner  Sendung  halb  wahnsinnig* 
Perisadeh  und  Danischmend  brachten  die  Nacht 
mit  den  nothigen  Zurüstungen  hin;  Farnck 
höhlte  sein  Gepäck  und  seine  Reisegefährten 
ab;  die  Kamele^  die  Sklaven  und  die  zwey 
Reisigen  $tanden  am  Sonnenaufgang  vor  Da- 
nischmends  Hütte  >  und  die  kleine  Karawane, 
von  den  guten  Wünschen  der  Nachbarn  be- 
gleitet,  trat  zur  glücklichen  Stünde  ihren  Zug 
nach  Jemal  an. 
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Einige  AufscMflsse  ^  nebsi  «inerti  nnfehlbaren  Mit- 
tel,   wie  man    die  Sultane,  ron  fanUsmcbea 
^  Leidenschaf teii  kuriert; 

i  Sadik  und  Arujä  wareh  mxt  D^b)y  verschtnin« 
clen,  und  der  Argwahn,  des$€3i  snch  Oanisck- 
mend,  als  er  Nachricht  davoii  erhielt >  nicht 
er\Vehren  konnte>  war>  nach  aliem  was  er  voa 
SchacFd^  Gebais  Leidenschaft  und  tCaorakter 
wufste,  weder  unwahrscheinlich  noch. unbillig; 
sie  ixiüTsteri  denn  nur  (sagte  er^  ohne  was  s«hr 
besttmnites  dabey  zn  denken)  von  einenl  go* 
ten  Engel  gewarnt  worden  seyn; 

• 
Gewarnt    wareii   sie   wirklich  ■  worden; 

und  wie  schwarz  audi  das  Wesen  ^  das  ihnen 

diese  Wohlihat  erwies,  gewesen  seyn  möchte^ 

gewifs  ist%    dafs  es  för  das  tugendhafte  Ehe«» 

paar  ein  >gmery  Engel  war*      Um  |^och  den 

boaen  Schein  zu  meideri,     als  gedaditen  wir 

den  Glauben  an  Geist  ernähr  und  nbetfyr 

sische  Einwirkungen  durch  di«se  Bc^optniig 

zu  tiegunsdgen,  halten  wir  es  hir  PBicht,  ^eln 


i 
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kleines  Kapitel  zur  Entrathselung  dieser  dan- 
kein Begebenheit  anzuwenden.v 
t 

Der  Verdacht,  welchen  Schach- Gebal  ge- 
gen Danischmenden  äufserte^  dafs  der  Kam- 
metUng  Kerim  vielleicht  von'  der  Sultanin 
Nurmahal  bettochen  gewesen  sey,  als  der  Er- 
folg seines  Auftrags  an  die  schöne  Aruja  so 
wenig '  »um  Vergnügen  »eines  Herren  ausfiel, 
war  ^icht  ganz  ungegiiindüt.  Kerim  war  in 
det  That  von  der  Sultünin  erkauft.*  und  hatte 
ülso  nicht  ermangelt,  ihr  elles',  was  er  von 
Aruja^s  geheimer  Audienz .  im  Kabinet  des  Siil^ 
tans  wufste,  unverzüglich  zu  hinterbringen. 
Die  Leidenschaft  dieses  Fürsten  konnte  einer  i 
so  6cha^fsjchtigen  Kennerin  wie  Nurmahal 
nicht  lange  verborgen  bleiben,  wie ^ sehr  er 
,auch  ihr  und  Aller  .Wek  ein  Geheimnifs  dar« 
aus  zu  machen  glaubte.  In  der  Meinung,  dafs 
es  nur  eine  von  den  ^Fantasien  seyn  werde, 
deren  ihm  schon  manche  eben  so  leicht  ver- 
gangen als  gekommen  waren,  gebrauchte  sie 
Anfangt  blofs  die  gewöhnlichen  Hausmittel, 
olme  sich  das  geringste  von  ihrem  Mitwissen 
um*  das  Geheimnifs  seines  Herzens  merken 
zu  lasseni  Als  ab^r  das  Übel  überhand  ^u 
nehmen  5chien>  und  Kerim  ihr  nun  anch  den 
geheithen  Antrag,    womit '  er  an  Aruja  abge- 
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sciiickt^  und  die  tjntschlössene  Antwort,  wo 
'mit  er  wieder  zurück  geschickt  worden  war, 
vertraute  i  merkte  sre,  dafs  die  Sache  ernst»- 
Jiafter  werden  konnte,  als  sie  Jfich  vorg^^stellt 
Iiäue,  und  dafs  sie  krfiftigere  Mafsregeln  er- 
greifen müsse,  um  sieh  im  Besitz  des  An&6-. 
hens  und  Einflusses  zu  erhaltet,  den  %ie  sohon 
so  viele  Jahre  im  Serai  behauptete. 

Mit  einfer  Nebpübifhierin  wie  Aruja  sich 
In' .einen' Wettstreit  einfealasscn,  kannte  ihr, 
deren  Macht  über  die  aViimalischen  'IViebe  Sei- 
'he)r  Hoheit  sdhönlaxige  [vorüber 'war,  gar  nicht 
'Sn  ■  dtn  -Sinn  kommen ;  auch  war  es  nichts 
Weiliger  als  diese  Macht  worüber  sie  eifer- 
süchtig >war.  Aber  eine  Person  wie  Aru^a 
konnte  auch  der  Gewalt  nachtheilig  werden, 
die  ihr  die  Gewandtheit  ihres  Gt^stes,  ihre 
Kenntnifs  des  menschlichen  Herzens,  und  ehrn 
lange  Bekanntschaft  mit  Schach  -  Gebais  seh wa- 
*chen  Seifen >  (»ber  <}en  Geist,  das  (Gcmöth 
und  die  Leidenschaften  de»  Söltans  erworben 
harten;  und  Aru ja  müfste  also  aus  dem  Wego 
geschafft  we/dini,  was  es  aiich  kosten  mcVchie. 
Indessen  da  Nurmahal  im  Grunde  kfein  busai-»- 
tiges  Wesen  war,  und  zu  gewaltsamen  Mit- 
teln nur  im  aufsersten  Notfall,  z.  B,,  wenn 
Ariija  den  Anträgen  des  Sultans  Gehör  ge- 
geben   hätte>     tu    schreiten    sich    haMe   «nt- 
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«cMiefiim  können;  iio  begnügte  sie  sich  eine 
Zeit  lang  damit, -sa  wohl  Schach -Gebaln  als 
den  Gegenstand  seiner  Leidenschaft  aa£i 
sch'irfste  b^bachten  zu  lassen»  in  der  Absicht^ 
so  bald  sie  Gefahr  "merken  würden  die  schone 
,  Aru)a  KU  wamMy  tind  ihr  selbst  tur  Flucht 
behäläich  in  seym 

Damit  diese  Mafsnehmung  ihre  gänte  Wir- 
kung thon  konnte  y  war  noch  eine  ändere 
nöthig>  auf  deren  Erfolg  alles  ankam*  Sie 
inufste  nehiiilich  dem  Bildet  der  schonea 
Aruja^  welches  allen  diesen  Unfug  in  der 
Fantasie  Selber  Hoheit  anrichtete»  ffl^na  siö 
.selbst  hätte  er^  seit  ihrer  Erscheinuilg  in 
seinem  l^abinette,  nur  zwey-  oder  dreyitiahl» 
ohne  ihr  Wissen »  verstoblner  Weise  gesehen) 
eit)0  andere  Schönheit  entgegen  stellen  >  die 
^  durch  .den  gegenwärtigen^  Eindruck»  den^  sie 
unverseheiis  auf  den  Sultan  machen-  wurde» 
das  Bild  der  abwesenden.  Geliebten  zu  ver- 
dunkeln fähig  wäre^ 

•  .  -1      -  • 

Da  ihr.  in  ganz  Dehly»    so  wie  im  Seral» 

alles  zu  Gebote  stand;    so  hatte  sie   wirklich 

.bej  einem   der  reichsten  Sklavenhändler,  eine 

junge    Sklavin    aujk.  Georgien    aufgetriebea» 

^welche  in    wenig  Tagen   nach    dem  Harem 

cine^  Indischen  Fürsten »    dem  dies6  Art  {von 


/ 


Waare  um  kein^  Pros  zu  tiicuer  war,  «bge- 
führt  werdea  sollte.  Nutmahal  verschaffte' 
^ch  d^n '  Aßhlick^ie^er  Sklavin,  »nct  fand  sie 
Hk  all^n  Stfickeit  ^q  voUkominea  wie  aie  es  zu 
ihr^r  Abikht.ytüiMchte, 'dafs  sie  4es  Handela 
init  dem  Eig^ßÜvSmet  sogleich  einig  wurde^ 
und  sie  auf  der  Slell^  in  ihren  Harem  bringen 
liefs.  '  Diesem  Mädchen  fehlte  gerade  alles  was 
sie  der  Sultanin  hätte  gefährlich  maclien  könr 
nen :  aber  dafür  beyafs  sie  Keitzungen  und  Ta^ 
lente,  welche'  die  erschlafften  Sinne  des  abge- 
lebtesten aller  Sultane  wieder  zu  verjüngen  fä« 
hig  gewesen  waren.  Iljre  Gestalt^  ihre  Ge- 
sichtsbildungj  ihre  Augen  ^  ihr  Lachein  ^  der^ 
Ton  ihrer  Stimme,  ihr  9<^3ng^  ihr  Tanz,  wo- 
von jedes  für  sich  allein  bezaubernd  ^ar^  mufs» 
ten/wenb  sie  zusammen  spielten^  um  so  ge^ 
wisser  eine  unwiderstehliche  Wirkung  thun,  da 
sie  durch  den  Glanz  der  friachesten  Jugend- 
blüthe  lind  der  voUkoihmensten  Gesundheil; 
Terstärkt  wurde. 

Nurniahal  hielt  sich  von  dem  Augenblick 
an,  da  ^ie  dieses  reitzende  Geschöpf  in  ihrer 
Gevvalt  hatte,  ihres  Sieges  über  die«  schwärme- 
^che  Leidenschaft  des  Sultans  gevdfs.  Sie 
wurde  nie  müde>  so  oft  er  auf  der  Jagd  oder 
im  Divan. war^  die  veirschiednen  Talente  der 

.4. 

kleinen  Zacaide  in  Übung  zu  setzen:  tber- 
WiEiANöf  sammtl.^.  vni. B.  Ff 
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diefi  hatte  atich  die  yertraütette  Dbrep  Auf  War- 
terinnen Befehl  9  sie  Iä  den  feinsten ,  Geheim* 
Hissen  einer  gerydssen  ArtVon  J^oketteHe  cix 
unterweisaa^  die  man  nur  in  den  Harems  der' 
Asiatischen  Grofeen  kennte  imd  'dBekntur  in  die^ 
seo^  BurYolikommenh'eit  gebrädii;  Werdek. 

Nurmahal  scblpls  aus  der  ^mmer  ^nneh^* 
inenden  bösen  Laune  des  Sultans  sehr  richtige 
daifs  es  nun  bald  auf  die  (eine' oder 'andere 
■yVeise  zur  Entscheidung  kommen  müsse;  und 
sie  verdoppelte  daher  ihre  Aufmerksamkeit, 
besonders  seitdem,  die^  kleine  Begebenheit  mit 
den  Körbtheii  ihr  auf  die  Entdeckung  gehöl* 
fen  hatte>  dafs  Üanisehmetid  ih  der  Nähe 
sey.  Sie  erfuhr  nun  theils  von  Kerim ,  thejis 
durch  ihre  iibrigen  Kundschafter  j,  alles  Was 
zwischen  Schach-Gebal  und  seinein  ehmahligcn 
Itimadulet  vorgegangen :  den  Besuch^  den  der 
letztere  dem  alten  Sadik  gemacht;  wie  unge- 
halten der  Sultan  über  den  schlechten  Erfolg 
desselben  gewesen;  und  wie  er  sich  entschlos- 
sen habe,  seiner  langwierigen  Selb&tpeinigung 
durch  eine  geheim  veranstaltete  '  Entführung 
der  spröden  Aruja  ein  Ende  zu  machen. 

Itzt  war  keine  Zeit  itiehr  zd  verlieren.  Sie 
schickte  sogleich  ihre  Yertraat^.en  Aruja  A, 
um  ihr  dfn  Anschlag,  der  gegen  sie  im  Werke 
sej,  zu  emdecl«.en;r  und  sie  zu  bedeuten,  dafa 


4(ie  noch  in  dieser  Nacht  ahi  f^dKIy  «ntHiehea 
müsse  I  wenn  $ie  nicht  Gefdhi^ ''laufen  ivöller 
dem  Sultan  nnwiederbt-inglidiln/die  Handc  zit 
fällten«  Die  Achtung  j  weiche  'Aruj.a's  stand- 
hafte Tugend  i}u:  eingeßöfst  habe^  diente  iiit 
2um  Bewegungsgrund  dei  Antheils^  den  sie 
an  ihrem  Schicksal  nehme  ^  und  beides  bestä- 
tfgte  ein  Geschenk  von  einigen  Diamanten  von 

Werth  und  einem  Beutel  voll  Gold^  welche  dia 

1  ^  .  .  . 

Sultanin  ihr  zum  Behuf  ilirer  schleunigen  AIh 
reise  zustellen  liefs«  ^ 

^Die«er  Warnung  zu  FpW  machten  sich  Sa- 
dik,und  Am  ja  i»  aller  Stille  fertig,  Verllefsen^ 
unter  dem  Vorwand  einer  kleinen  Reise  aufa 
Land»  -die  Hauptstadt  npch  in  derselben  Nach^t> 
t^estiegeh  am  nächst;en  Orte  zwey  Dromedare^ 
richteten  ihren  Lauf  nach  der  Gegend^  wo  Sa-» 
dik  seinen  künftigen  Wohnsitz  zu  nehmen  ent« 
schlösset  war,.,  und  lisqigten  beyii^he  zu  glei« 
eher  Zeit  mit  Danischmend  itjL  Lahor  an« 

So  bald  Schach'*  Gebal  von  der  Abreiße  sei«» 
ne9  Freundes  DAhischmend  benachrichtigt  wor*^ 
den  war^  ermangelte  der  getreiie  Kedm  nkhc^ 
Seine  Hoheit  mit  den  Maffsregeln  zu  unterhül^ 
t^n,  die  er  zu  giäcklicher  Ausfuhrung  de«  Aii- 
«thlags  'auf  die'  schöne  Aruja  gett^olFen  habe- 
3ie  ist,  sagte  er,  mit  ihrem  Alten  auf  ein  paaf 
Tagö  zu  einem  Verwandten  mifs  Land  gegan^ 
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gea,  ui|d  mein«  Amtal^en  sind  sc  gnt  gemacht, 
daff  sie  mir  auf  dem  Rückwege  nnfehJbar  in. 
ie  Haade  UH^n  müssen« 


Der  Snitan  wurde  dnrch  diese  Yersiche- 
rung  nnd  durchs  den  Gedanken  seines  beschwer- 
lichen Freundes  jnit  so  gnter  Art  los  geworden 
m  seyn,  in  eine  so  behagliche  Laune  geatzt, 
dafs  Nnrmahal  keine  Muhe  hatte,  ihn  zur  An-~ 
nähme  einer  kleinen  Lastpartie  zu  bpwegeni» 
welche  sie  diesen  Abend  in  ihrem  Qatten  an« 
sustellen  gesonnen  war. 

So  ergelzbar  htftte  sie  den  IConig  der  Kö- 
nige in  langer  Zeit  nicht  gesehen.  Alles,  was 
sie  zn  seinem  Vergnügen '  angeordnet  hatte, 
erhielt  seinen  Beyfall:  aber  vorzüglich  schien 
er  ^n  einer  Musik,  Gefallen  ^u  Hnden ,  die  ihn 
ens  einem  Gebüsche,  nahe  an  dem  Kiosk,  ~wo^ 

*  r  S 

er  Platz  genommen  hatte,  zubegrufsen  anling. 
Kach  einer  Weile  verlor  sich  die  Sjntnfonie  in 
ein  leises  harmonisches  Getdn,  aus  welchem 
sich  eine  mensdDÜche  Nachtigjdlstimme  erhob, 
die,  von  einer  sehr  fertig  jgespielten  Laute  be- 
gleitet, seine  ganze  Anftnerksamkeit  erregtem 
So  bald  sie  aufgehört  hatte  ii^  singen,  fragte 
er  die  Sultanin,  wer  diese  Siegerin  sey,  die  er 
noch  nie  gehört  zu  haben  glaube?  — -  Sie 
wurde  mir,  war  ihre  Antwort,  vor  kurzem 
von  einem  Sklavenhändler  ans  Georgien  enge* 
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boten,  und  ich  kaufte  de,  weU  sie  in  der  That 
eine  feine  Stimme  hat,  nnd  sl[ch  selbst  nicht 
ubel  auf'  der  Laute  dazu  begleitet. 

Der  Sultan,  von  der  tibel  yerhehltien  Eifjer- 
sncht,  die  er^in  dem  Ton  und  in  den^  Ge- 
sichte der  Sultanin  zu  efatdeckefi  glaubte,  nur 
desto  niehr  gereitzt  die  jimge  Sängerin  he^ 
wnndernswurdig  zw  Hnden,  wollte  sie  noch 
eihmahl  hören,  und  schien  voji  der  i^eihheit, 
Biegsamkeit  imd  Fülle  ihrer  Tone  immer  mehr 
.besaubert;  als  ein  grofses  Ballet  von  den  schön- 
sten Tänzerinnen  des  Harems,  ins  auf  ihren 
Gesang  folgte,  ihm  beyxiahe  wid^r  Willen  eir 
i^eii  flüchtigen  Blick  abnöthjgle.  Nicht  lange, 
so  ö jTneten  sich  die  durch  ein^qder  geschiungch 
«len  Gruppen,  um  einer  jungen  Tänzerin  Haum 
%ix  machen,  die,  so  schön  wie  Airior,  'so  leicht 
wie  Zefyr,  und  lieblicher  als  eine  aufschwel- 
lend^ Rose  in  der  Morgensonne,  mit  reitzend 
verbreiteten  Armen  herain  geschwebt  kam,  und 
mit  ihren  zierlichen  fufsspitzen  kaum  den  Bo-* 

den  zu  berühren  schien«  ^  >  * 

•  > 
Üer  Sultan,  noch  betroiFner  als  zuvor,  ver- 
wandte kein  Auge  von  dem  Wollust-athmenden 
Geschöpfe,  dessen  mimischer  Tanz  den  iüfsen, 
Kampf  der  jungfräulichen  SchScbternheit  mit 
der  Liebe,  bis  zum  Siege  der  allmachtigen  Na- 
tur utfd  zum  i^chmacfatönden  Hinsinken  in  die 
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•Arme  eini»s  tmsichtbanm  Liebhiabers»  mit  mibe- 
^chraiblicher  Annitttji  und  täuschender  Wahr- 
heit schilderte,. 

Als  sie  sich  wieder  im  Gedränge  ihrer  Ge- 
spielen verlot«^  fragte  Sphach^Gebal  die  Salta- 
^tiin  abermahls»  wie  sie  zu  dieser  Tänzerin  ge- 
.kommen  sey?  —  jBs  ist,  sagte  sie  gsnz  kalt, 
eben  dieselbe  junge  Sklavin^  deren  Gesang 
vorhin  Ihrer  Hoheit  Vergnügen  zn  machen ' 
•  schien.  .     • 

B<?ym  Hanpte  det^Profeten,  rief  Sfchach- 
G^bal^  es"  ist  eine  Nymfe  des  Paradieses ,  die 
sich  von  detn  Georgischen  Sklavenhändler  ver- 
kaufen liefs^  um  ihren  Scherz  mit  uns  zu  trei- 
ben. Ehe  wirs  uns  versi$hen>  wird  sie  wieder 
davon  geflogen  seyn. 

So  rathe  ich  Jhr^r  Hoheit^  sie  in  Zeiten 
,|est  zu  halten^  ß^gte  die  Sultanin  lachend>  in- 
idem  Sie  ihr^  Freude  über  den  glücklichen  ]&- 
folg  ih^es  Anschliigs  unter  die.  kaJtblüligste  Un- 
befangenheit verbarg. 

Von  diesem  Augenblick  an  war,  der  Zauber 
aufgelöst«  d.ei^  den  Snltan  an  Aruja's  Bild  gi^ 
fesselt  hatte,.  £s  s^ien  ihm  selbst  unbegreif- 
llchy  wie  e^  habe  zugehen  können^  dafs  er  sich 
'  von  der.  griUenhaftei^  Leidenschaft  zu  einer 
spröden  Närrin,, d|e;i|^^,eine^  «lt<en  verdorbfh 


I 


.  ? 


.49»    K  'a  R  I  ^  E  s; 


*  ^455 


aen  Kaulmahh  vcnrzuftiehen  fähig  V^ar/-  so  lange 
bethören  i|nd  aÜm  Vergnügen  dts  Lebens  habe 
,  >rauben  lassen.'  £r  ujl>erUe£s  cic^  nw  den  wohl 
iiehäglichen  £indrückei^  w^kfae  die  m^nig-* 
faltigen  Reitzuog^n  der  jungenZoreida  aof 
aeipe  ausgeruhten  Sinne,  machten^  ohne  alle  * 
Zurückhaltung;  ihm  virqr  als  ob  ^iae  Kraft  V9ni: 
ihr  ausginge,  die  ihm  seine  ganze  Jugend  wie«^ 
Hergebe;  und  als  er  eine  Schale  Sorbet^  die  sie 
j|hm  darreichte^  ausgetrunken  hatte >  4^uchte 
ihm.  er  habe  alle  ihre  Reitze  und  alle  Liebe. 

,  *  *  *•  ,  V  •        » 

die  in  der  Brust  eines  Stetblichen  Raum  ha^ 
mit  hinab  geschlurft.  Wenn  deine  junge  Sklavin 
irgend  einen  Preis  hat^  ssgt^  er  zu  J^^urmtihal, 
fO;Jc>Kder9  was  ich  dw.i'uir  si^,  gebspn  äoü, ''•7 

\  Sire>  antwortet^  die 'S'ultanln,  sie  gehörtß 
Ihnen  schon  von  dem  Augenblicke  zu  ^  da  sie 
ihnen  gefallen  hat.  '  '*' 

Schach-6ebal  dankte  ihr  auf  eine  Art,  die 
.    ihr  den  einzigen  Preis  ^     mn  welchen  ihr  die 
Sklavin  feil  war,  auf  immer  zusicherte^«  uiul 
'  zog  sich  bal4  darauf  mit  eUi^m  BMck  au^  ZiKh> 
raid^n  und  I^nrmahal»  welchen  beeide  zu  verste- 
hen acluenen,  m  seine  Zimmer  anrack.      .    r 

Als  er  ib  «ein  Schhifgemacb  trat, '-fand  er 
Zoraiden^  ihre  Latite  im  Arm,  i|af  dem  Sof« 
aitzen,  die  ihn  nüt  finem  Liebe «athmenden 
Liede  des  Dichters  Fel^kl  bewillkommte« 
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Zwejr  ochir  drejrTage  d»miS  kam  der  ge- 
treue Kerim,  Seiner  Hoheit  mit  einem  trottlo- 
^en  Gesicht  anuikundigen^  deCi  Amja  mit  ihrem 
Alten  vfrtchmioden  sej,  ohne  dafs  man  ent- 
decken könne^  wo  tie  hin  gekommen« 

Amja  ?  -»  «agte  der  Sultan^  in  einem  Ton 
ab  ob  er  siclj  eines  halb  vergessenen  Traumes 
erinnerte.  -*>  Desto  besser^  Kerim!  Friede jsey 
mit  der  ehrlichen  Frau  und  ihrem  ahen  Sadik! 
Man  laSse  sie  ungehindert,  ziehen!  hörst  dn, 
ICerim?  £s  sind  gute  Leute, ^  und  sie  stehen 
überall  unter  meinem  Schutze. 

Ven  diesem  Atigenbliek  -an  war  die  Rede 
^icht  mehr  von  der  schönen  Arnja^  Schach- 
^Gebal  ergetzte  sich  an  fler  kleinen  Zoraide  so 
lang*  •—  als  es  billiger  Weise  zu  erwarten  war^ 
und  Nurmahal  mächte  inswischen  im  Serai  und 
im  ganzen  Reiche  was  sie  wollte. 

Und. so  sindi  xmd  waren  von  jeher ^  die 
.Könige  und  die  Könige  der  Könige. ein  Spitir 
zeag  ihrer  eigenen  Leidenschaften  >  und  der 
Ränke  eines  jeden,  der  ihnen  nahe  genug*  ist, 
um  ihre  schwache  Seite. au szufinden^  und 
schfau  und  schlecht  denkend  geong,  sie  za 
mifsbrauciien. 
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AnküAft  in  Jemal  und  BMckluDi.  dieser  Oeseliieliee; 

w  •  .  •         -w  »  .  . 

*  »     y 

'Als  Danischniend  mit  seinen  Reisegefährten 
itu.  Lahor  ankam*,  trafen  sie  in  dem  Karawlin« 
serai,  wo  sie  abstiegen^  ein  paar  Derwische 
«n^  in  welchen  sie  bey  näherer  Beaagenschei«^ 
nigaog^  sa  ihrer  aller  grofs^n  Freude,  Sadik 
ntind  Aruja  erkannten.  , 

P^risadeh  glanbte  in  der  Ietzt<^m  eine'jfin- 

'gere>  ffo'wie  Aruja  in  Perisadeh  eine  altere 

SdiWester  £n  sehen,  ttnd  die  Ztmeigong^  dio 

•tiebeym  ersten  Anblicke  füreinander  fübhen, 

IKhdigte  nicht  eher  als  mit  ihrem  Leben.     Wai 

ihnen  das  entflohene  £h<^aar^  von  den  /  Um« 

vstfiiiden  setner  Ehtweichung  entdeckte,  klarte 

"Dani^chmenden  das  Geheiinnifs  seiner  e^eiiilh 

Entfernung  von  DeHy  auf  j.'^ind,  um  von  alleif 

Furcht  vor  Nachsetzurig  tötbunden  zu  werden, 

felilte  äinen  nichts,  als  zu  wissen,  was  für  gute 

'  Anstalten  die  Sukaifin  jFiHr  ihre  Ruhe  g^offen 

'hattte.  ^  '.:'••*.,..;., 
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Sie  letstezi  niin  die  Reise  nach  den  Tha- 
lern  von  J[en(al.mi(  einander  fort;  nur  Faruck 
eilte  voraus,  um  einige  Tage  froher  anzn- 
kommen,  demit  et  seinen  Brüdern  von  dem 
Erfolge  seiner  Absendimg  Bericht  erstatten» 
nnd  all^s  zu  IDanischipends  Empfang  vo^rberö* 
fen  könnte/  '       « 

Ferjdun  und  die  wenigen  Anhänger^  die 
^|hni  geblifbe^  w^ren>  ,h^en  inzwischen  alks 
mögliche  vef  suchte  %im  sich  vox^Hofezn  Kisch- 
mir  UiL|i^rstüt«uQg  zu  versch^en;  als  aber 
eine  öfFeiMliphqi  Eriflärong  d^x  Einwohner  von 

'  Jemal  ^schien»,  d^  sie  sich  unter  den  nnmit- 
telbaren  Schutz  «des  grofsen  Sultans  yqn,  {o- 
dostan  begeben  hatten,  fand  man  bedenklich 
Jenen. Ijanger  QehQi  va.  geben;  und  der  bald 
darauf  angelangte  kaiscirliche  ("irmai^^  der  ^ 
JSpwohnepr  yon  Jeraal^  von'aller  Abhängigk^t 
von.  dem  Könige  \a  Kischmir  irej  erklärte, 
.nnd  dem  letztem  uatersfigte  (sich  in  ihre  innerta 

^Angelegenheiten  %^  mischen  ;i  bewog  di«<en 
Fursien,  den  Flüchtlingen  andeuten  zu  lassen» 
.dafs  ^r  ihnen  kein w.  längern  Aufenthalt  in  sei- 
liem  L^nde  gestaitten  kqione,  Was  hierauf  ana 
F^ridqn  un4  seliger  Bi^yadere  und  dßn  beiden 
Kalendern  f  <^e  si^h  \a  üapa  3esit|&  mit  ihm 
,theilt^,  geworden  aey,.vveifs  man  laicht:  die 
übrigen  aber  suphten  sich  mit  ihren  Landes* 


i€\x\,€t^  ausjt«5Öhn^n ,  und  kehrten ;  UÄt«r  dec. 
Bedingung,  dlei?ea  Vl«^  soglei^  «rwäJtiiMSö  werr 
den,  in  iBr  Vaterland  zunick,  ' 

Danisohiäend  wurde  von  dein  gmiften  «Volke 
ViOn  Jenial  eingehpMt  und  mit  hohem  Jubel  in 
.«eine  alte  Wohnung  eixi^efuhrt.     Kas«un.und 
Zeineb   wirren  vpr  F|:eude  aufter  sich,    ihm 
.alles,   w?5  «ie  yoa  seiner  Ereygehigkeit  emr 
.pfangen  hatten ,  wieder  zurück  zu  geben«  wd 
.Konnten,  eben  so.  wie  der  brave  Faruok ,,  nur 
piit  vieler  MUhe  bewogen,  werden,  €^e  reich«»  ^ 
liehe  Vergüjtiing  dessen,  was  sie  dadurch  vey^, 
loren,  von  ihm  m^i^^^hii^n« 


■  • 


.  Er   erUärti^ .  hierauf  dem  .Volke  in  einer 

aUgemeinei^  Versammlung:    Daf$.je$r  nicht  al^ 

Statthalter  des  Königs  der  Könige  ^    «and^m 

^als  ein  Bruder  .^u  seinen  Brüdern,    zu  ihnen 

>zui4lck  komnie«    und  von   seiner  VoUtnachi 

J^einen  hindern  Gebr^ucl^  a^u.|na4:heQ  gedenke^^ 

oder  macheii  zu  39 üssen, hoffe,  als  ihra  alto 

^luckliphe  Verfassung  und,  Lebensweise^    di«» 

ihnen,  wie  er  nicht  zweifle,  durch. alle«..  Vor-? 

Ijegangeiae   nur   desto  lieber    geyjrord^n  sejro 

iaüsse,  ^ed«r  herzustellen,   und  dium  unt^r 

jbnea.  a^,  unter,   seines    gleichen    ftu  leb^Un 

ahne  ein  anderes  Ansehen  geltend  machfi^  9;i| 

VroUen  j     als   ww   ihi^  eigenes  Veirtr^um   in 
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«€in»^  ftedliehkeit  und  liebe  cu  ihnen  allea 
üini  ftvywillig  sugestefaen  werde. 

•'  ''  .  *  * 

Das  erse  Geschah,   welcbem  er  tich  nun, 
^it  BejPKiehntig  der  Ältesten  aller  Gemeinen, 
und  derjenigen,    die  tich  in  den  Zeiten  der 
Bethömng  durch  üire  Anhinglidikeit   an   die 
ttiten  Sitten   aüsgezdichnet  hatten,    unterzog, 
^ar,    alle  Spuren  f<Mies  nnglficklibhm  Zeit« 
Vaem«  in  Jehtalr   *o  vUA  nur  fmm^  mögBch 
'War,  ausznloichen.      Eine  aUgameine  Yerzc^ 
'hang  nnd  V^geBsenbeH  des  Geschehenen  söUte 
liiersu  den  Grund  legen :  nur  Feridun  und  die 
snit  ihm  verbundenen  Aufgewaiiderten  wurden 
davon  ausgenommen;  es  wäre  denn,  dafs  sie^ 
^iÄ'  gefallen  las^sto  wollten,   auf  alle  an  sich 
jgezogene  Gilindfoesit^ungen  Verzicht  zu  thon, 
und  sieh  an  ihren  angiestammten  Gütern  sa 
lH»gnügeki.    Alks  übrige,    was  sie  auf  Kosten 
Ihfer  Bräd^    erworben    hat^n,    wurde    für 
Efgenthum  der^  Nation  erklärt,  und  mit  allge- 
tneiner   Genehmh^ltong    dergestalt    verthdl^ 
^afs  der  vier^  Theil  davon  gemeines  Gut  ver- 
bleiben, und'  unter  ofTentltcher  Verwaltung  ge- 
m^nnützig  verwendet«   das  übHge  ^her  unter 
die  ärmsten  Jemalitter,    nach  Propprzion  der 
StSjlrke  '  ih^er    Familien,      vertheilt     werd^ 
lollte. 


s 
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.  AU^  noch  übrig  geblielmie.Gegenititod«^. 
Werkseog«  mid  W«ris(fäu«ii  d^er  Hoffwt  und 
Üppigkeit    wurd#n    theils    vernichtete     theilt. 
«ufser  Landet  tum  Vortheil  der  ganzen  Ge- 
n^inlj^it  verkauft.      Zv?ar  lief«  sich  Oanilch- 
mend  ¥on  Perif adeh  und  Aroja  lerbStten ,  eine 
Manufaktur  beyxubehalten ,    welche  Fi;an  Zein 
neb  mit  grofser  Em^^eit  enri<:;fat«t  beue^  nm^ 
«ich  selbst  und  ihren  guten  Fseundinnen  K»* 
lesfons/und  Heimden  von.  feinevem  Gesp^»^ 
und  Gewebe  >    als  ehmaMs   in  Jemal  ubKcH 
war^    zu  verschaffen!    aber  diese  Ausnahme 
wurde  nur  ni^er   der  EinschraxilBung .  suge^r 
ftafedeo^    dafs  diese  Manufaktur   ein  )Eigeiki«- 
*  thum  der  gaoien  Gemelnhät  seyn  >  ;iind  der 
reine  £f trag  ^  den  sie  bey  einem  festgesetzten 
sehr  mafsigen  Preise  >  abw^fen  könnte  >    aum 
Nutzen  der  darin  arbeiteiriden  Kinder  und  zn. 
andrer  ,'Arbeit  umücbtjgen  Personen  verwen^. 
det  werden  soUte.     Die  gute  Zeineb  glaubte« 
das  VergpQgen^    Yorstehesin  dieser  Anstalt, 
an  weldier  ihr  ganaes  Herst«  hing,  zu  bleiben,' 
aiif  diese  Bedingung  nicht  zu  theoer  «uer-« 
kaufen :  und  da  doch  manche  Ittnde,  die  sonst 
mufsig  geblieben  wären,    dadurch?  beschäftigt 
wurden;   so  glaubte  Danischmend'  in  diesem^ 
einzigen  Stücke  der  Weiblichkeit  der  Jemali- 
sehen  Frauen,    zu  deren  Gebrauch   die  Pro-' 
dukte  dieser  ^ Manufaktur,  ausschliefslich    be* 


•timmt  waren  ^  ^nachgeben .  «li  können  y  öKne 
den  Vorwurf  einer  alhu  weit  getriebenen  Ge* 
tbudigkeit  so  verdienen» 

•60  bald  die  Gleichheit  unter  den  Bevroln 
iMMte  von  Jemals    so  weit  ali  es  ohne  jetnan-« 
den  Unrecht  zu  thun  anginge    wieder  herge* 
aleUt,   tnnl  dui  Yerfassüi^  der  Gemeinen  so* 
wdkl  als  des  gancSen  Volker,  wieder  auf  den 
ehmahligea  iFois  giesetzt  Wary  glaubte  DaxiisdH 
]Biend>  äUf  s  übrige  werde  sich  unveirmerkt  von 
selbst  wieder  in  das  vorige  Geleis  surück  schien 
l>en«  .-  Aigistatt  4^  Zahl  d^  Gesetze  zu  häo^ 
fettj  die  erx  unter  einem  kleinen  Volke  für  ein 
sehr  .  unsulängUches  Surrogat   des  ^  Mangel«^ 
guter  Sitten  hielt>  begnügte  er  stch^  durch  sein 
eigenef  ..uoil  Perisadebs  JBeyspieli  welches  zM» 
gleich  die  Regdl. aller  ihrtex Freunde  war^  die. 
gute  alle  Sitte  #   die  Einfalt  der  Ld>ensweise^. 
und  alle  die  häuslichen  und  geealUgen  Tugen« 
den>  welche  die  GrundlagH  der  mensdblicheo* 
Glückseligkeit  sind>   sichtb^  darzustellen  und 
nach  und  nsich  wieder  allgemein  zu  machen  tv 
und  da  die  BethQrnng  dieses  gutartigen  Volket 
i^cht  langA  genug  gedauert  hatte^  dafs  das  Gift 
der  Verderbnifs  bis  in  den  Grund  des  "Herzen» 
hatte  eindringen  können»  so  hatte;  er  die  Freu« 
|de>  den.  Geist  der  MäfsiguDg>  des  Fleifses»  der 
Eintracht  und  der  Zufriedenhdt  .eher  wieder 


i 


\ 


In  Jeitial;  berrscheii  tn  stheü^  üiW  \ßf -^dlbst  gb» 
hofft  hatte«  ■     »  '  ^ 


^^. 


Wir  zWeifeiniehr«  ob  im  eatizen  uhp^* 
xjieuton  ß^ichc^  des  gro(se%  gerechten,  und 
vialfelieoten  Schach- Gebal  hoch  ein,  so. 
glücklicher  Mann  leb^e  als  DaniJscIutiehd.  Er 
konnte  ohne  Unbescheidenheit  das  wieder  her-* 
gestellte  Glück  der  Jemalitter  als  sein  Werk 
betrachten;  aber  diefs  war  ein  0edaxike>  dei^ 
Ihm  hur  selten  la  den  Sinn  kam: ,  sie  wieder 
glücklich  zu  &ehen>  weil  sie  Wieder  gjut  Wären/ 

und  am  Ahschau^  des  'äüfserlicHeh  \md  sittli- 

..■11'    '      I  .'       ,.'  ti   '  •■    ' 

ch^h  Wohlstandes,  der  meses  kleine  Volk  aus* 
zeichnete  >  sein  Herz  zu  laben ^  diefs  War  (BSä 
Yras  dem  Genufs  seines  eigenen  Glückes  einen 
so  grofsen  Zuwachs  gab«  0enki  auch  für  sein 
Privatglück  liefs  Ihm  das  Schicksal  niphts.  zui 
wünschen  übrig.  Sf  erlebte  die  i^eit^  da  all^ 
seine  Kinder  in  diesem  Boden«  den  eV  zu  ih-' 
rem..Vatei:länd  dfirtrahlt  hatte,  gleichäaiü  ^inge« 
wurzelt^und  auf  eben  dieselbe  Art  ]|luckli<:h  Wä- 
ren >  die  er  .selbst  als  die  einzig  wtWclieffS^ 
wü^-dig^  ex^fahren  hatte-  Er  batt^  die  Freude, 
^ich  ^selbst  in  seinen  Söhnen^  Perlsäden  in  sei« 
nen  Töchtern  wieder  «ufblüh^n  zu  sehen ;  er 
lebte  lange  genüge  um  die  Kinder  seiner  Enkel 
feuf  seinen  Knieen  zu  wiegen  j  und  ihm  Wurde 
Endlich  da|  beneidenswerthe  Glück  z«  Theil, 


i: 
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«I  ebm»  demselben  Ti^e  mit  If«dsadeh  in*  ein 
besseret  Leben  hinüber  su  schlummern. 

Sadik  und  Arufa  fanden  sich  durchs  Aen  ge- 
rechten Spruch,  de«  Sultans  Gebal  und  die  eigen- 
nfitsige  Freigebigkeit  der  Sultanin  Nurm^hal 
in  den  Stand  gesetzt^  in  Jemal  auf  einem  Fufse 
zu  leben»  det  ihnen  das  Glück  gewahrte,  auch 
•zur  Beförderung  des/allgehieinen  Wohlstandes 
ihrer]  neueiBi  Mitbürger  mitzQin^irkenr.  Sie  schlös- 
sen mit  der  Danischmendischen  FamiUe  einen 

^  Freundschaftsbimd^  der  bis  auf  ihre  spate  Nach- 
kommenschaft fortdauerte.  Eine  Tochter,  mit 
welcher  Aruja  ihren  in  Jemal  sich  wieder  ver- 
jüngenden Alten  beglückte,  wurde  in  der  Tolgo 

'  n^it  einem  von  Danischmend^  Söhnen,  so  wie 
Ewey  würdige  Sohne  des  wackem  Faruck  mit 
seinen  beiden  Töchtern  vermählt;  und  dieao 
^Verbindungen ,  wodurch  die  dtey  liebenswür- 
digsten Familien  von,  Jemal  in  eine  einzige  zu- 
aammen  geschlungen  wurden,  konnten  nicht 
anders  als  das  gemeinschaftliche  Glück  ihrer 

,  AUtr  voUkommen  m'acheru 

'    ENDE  DES  DANISCHMEND. 


I 


0 


/ 


5 1-626142 


s/ 


i 


f 


1 


\ 


L 


